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Vorwort. 


Das Werk, welches hier dem Publikum übergeben wird, 
iſt eine unmittelbare Fortſetzung der von dem Verfaſſer 
herausgegebenen Geſchichte der Ommaijaden in Spanien: 
Der folgende Band wird die Geſchichte der Almohaden 
und der hriftlichen Pentarchie auf der pyrenäifchen 
Halbinfel enthalten, wie auch Alles, was zur Cultur⸗ 
und Literaͤr⸗Geſchichte Spaniens vom eilften bis in bie 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts gehört. 


In NRüdfiht der Schreibung der Namen vermied 
der Verfaſſer fo viel ald möglich Neuerungen. Wenn 
er auch gleih weiß, Daß nah dem Arabifchen nicht 
Almoraviden gefchrieben werden follte, fo glaubte er 
doch die alte Schreibweife, an die man ſich einmal 
gewöhnt. hat, beibehalten zu müffen. In der Zeitrechnung 


— 
iſt die chriſtliche Ara uͤberall zu Grunde gelegt: nur. in 
den muhammedanifchen Gefchichten ift das Jahr ver 
Hedſchra hinzugefügt; die ſpaniſche Ara aber, welche 
38 Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung beginnt, ift, 
um nicht allzuviel Zahlen anzugeben, wie auch um Ber; 
wechälungen vorzubeugen, faft überall weggelaflen worden. 


Da oft längere Noten zur Erläuterung gegeben 
werden mußten, fo wurde es für zwedimäßiger gefunden, 
ven Text befi onderö zu drucken und die Anmerkungen 
und Beilagen am Schluffe ded Werkes zufammenzus 
ftellen. Die Überfhriften und Seitenzahlen weifen auf 
die erläuterten Stellen des Textes hin, fo daß ber Ge: 
brauch der Noten dadurch erleichtert wird, 
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Erfted Sapittel 


Gefhichte der chriſtlichen Staaten Spaniens von ber 
Vereinigung Leond mit Gaftilien bis zur Theilung des 
Königreiches Navarra, 


(Dom Jahre Chrifti 1087 — 1076.) 


Drei Jahrhunderte lang währte die Übermacht der ſarace⸗ 
niſchen Waffen auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel: mehr als 
einmal wurden die chriſtlichen Königreiche, die von den 
kriegeriſchen Gebirgsbewohnern Aſturiens und Biscaya's ges 
gründet und ausgebreitet worden waren, dem Untergange 
nahe gebracht: die in der Gefahr mit verdoppelter Kraft 
geweckte Liebe zur Freiheit, Religion und zum Vaterlande 
ſiegte dann immer gegen zahlloſe Feinde, die endlich im 
Kampfe gegen einander ſelbſt ihre eigenen Kraͤfte aufrieben. 
Im Anfange des eilften Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung 
löſte ſich die früher fo glänzende Herrſchaft der Ommatjaden 
in Syanten auf: in derfelben Zeit erhob ſich an den pyre— 
näifchen Gebirgen Sancho, der Große beigenannt, mädı- 
tig und vom Glück begünftigt. Seine fiegreichen Waffen 
verſchafften ihm die Herrfchaft über das chriftliche Spanien 
von ben Pyrenden bis nad St. Sacob, vom biscayifchen 
Meere bis über den Duero an das mittlere Hochland der 
Halbinfel, die rauhe Guadarrama. Denn Navarra und 
Gaftilien beherrfchte er und fein Sohn Ferdinand; König 
Bermubo UI. von Leon aber war nur ein Vaſall Sand)o’s 
Des Großen. Nun fchien der Augenblid gefommen, wo Die 
1* 


& 


Ze 


mohamedanifchen Staaten, melde fi and der Auflöfung 
des Ommaijaden » Reiches gebildet hatten, mit Leichtigfeit 
von den Chriſten vernichtet werben Fonnten. Allein grade 
als der König von Navarra die chriftlichen Streitkräfte ver 
einigt hatte, ftarb er (1035), und die Theilung feiner Staa 
ten unter feine vier Söhne zerfplitterte von neuem die kaum 
verbundene chriftliche Macht. Diefe für die fpanifchen Ehri- 
ften fo unheilvole Theilung rettete die Saracenen. vom 
gewiffen Untergange; noch“ gegen ein halbes Sahrtaufend 
währte es, bis das Krenz den Halbmond von der — 
ſchen Halbinſel ganz verdrängt hatte, 


1. Serdinand I, und feine Brüder. 


Als Sancho ans diefem Leben gefchieden war und fein 
zweiter Sohn Ferdinand, König von Gaftilien, zwei 
Jahre fpäter durch den Tod feines Schwagers, des Königs 
Bermudo IIL, in der Schlacht bei Tamaron aud Leon, 
Gallicien, Afturien und die dazu gehörigen Marken 
erhalten hatte, war diefer der mächtigfte König in Spanien. 
Seine drei föniglichen Brüder beherrfchten fo Fleine Reiche, 
daß diefelben zufammen kaum nur den dritten Theil von 
Ferdinands Königreich betrugen. Sancho's ältefter Sohn 
Barcias regierte in dem väterlihen Stammlande Nas 
varra von den wefllichen Pyrenäen bis an die Quellen 
des Ebro; daneben erſtreckte fi vom Thale Roncesvallee 
bi8 an den Cinca und Ara ein fchmaler Landesftrich, ben 
Ramiro, Sancho's unehelicher Sohn, ald König von 
Aragon beherrichte; noch Feiner war die Landſchaft So⸗ 
brarva an den mittlern Pyrenäen, worin Gonzalo König 
war. Bon den Oftpyrenden laͤngs der Meeresfüfte bis in 
die Nähe der Ebromündung erfireckte ſich die Graffcaft 
Barcellona oder Gatalonien unter Raimund Ber 
rengarl. So hatte Spanien damals fünf chriftliche Fürften. 

Seitdem das Reich der Ommaijaden durch Bürgerfriege 
und den Ehrgeiz der Statthalter zu Grunde gegangen WAR, 
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hatte das mohamedaniſche Spanien eine noch größere An—⸗ 
zahl unabhängiger Herrfchaften erhalten. In den größern 
Städten und über die Hauptprovinzen herrſchten Emire 
(Könige), welche eine Anzahl Wali's und Cadi's als Bas 

fallen unter fic, hatten. Manche Wali's auch ſuchten fich 
unabhängig von jeder Herrichaft zu erhalten, was aber nur 
fo lange gelang, als der mächtigere Nachbar fein Intereſſe 
dabei fand. Die Mittelpunkte der vorzůglichſten Herr⸗ 
ſchaften waren Cordova, Sevilla, Granada, Ma— 
laga, Valencia, Badajos, Toledo und Sara» 
goſſa, welche Staaten zum Theil mit einander verbündet 
waren, zum Theil einander feindlich gegenüber landen, je 
nachdem die eigennügige Politif der Emire es erheifchte. 

Bei der größern Zerſtückelung ber mohamedanifchen 
Macht und ihrer inner Zerrättung hatten freilich die chriſt⸗ 
lichen Fürften von diefer Seite her nichts zu fürdten. Das 
gegen verfäumten dieſe die günftige Zeit durch das Aufs 
bieten der vereinten chriftlichen Streitkräfte den Feinden 
ihres Glaubens gänzlich alle Herrfchaft auf ber Halbinfel 
zu entreißen. Mit Haß und Mißgunft gegen einander ers 
fült, wandten die chriftlichen Könige in verberblichen und 
gräuelvollen Brubderfriegen lieber die Waffen gegen einander 
felbft, ald gegen den Islam. 

Nichts gefährbet die Ruhe der Staaten mehr als bie 
Ersberungsfucht der Fürften: jedes Gefühl von Rechtlich 
keit, Menfchlichkeit, brüderlicher Liebe und Religion wird 
dem Ehrgeize, ein Land von größern Grenzen zu beherrfchen 
aufgeopfert; Feine Handlung ift fo fchlecht, die nicht ſchon 
zur Erreihung folcher ehrgeizigen Zwece begangen worden. 
So finden wir auch bei den Iänderfüchtigen Söhnen und 
Enkeln Sancho's des Großen ein Gewebe von Verbrechen 
und Gräuelthaten, vor dem man noch mehr zuruͤckſchaudern 
müßte, wenn man es in feinen einzelnen Faͤden verfolgen 
könnte. Da die Gefchichte leider nur zu oft die Schands 
thaten früherer Sahrhunderte der Nachwelt aufbewahrt hat, 
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welche zum Heil der Menfchheit beffer in ewige Bergeffen- 
heit begraben worden wären, um den wohlthätigen Zweifel 
an der Möglichkeit des ganz Schlechten zu erhalten; fo bür- 
fen wir auch nicht beflagen, daß die fparfamen Berichte über 
die blutigen Kriege zwifchen Sancho's Söhnen ung nur fo 
MWeniges mittheilen, Dagegen aber Vieles zu errathen geben. 
Ein Sahr war verfloffen, nachdem Ferdinand die Kro⸗— 
nen Leons und Gaftiliens auf feinem Haupte vereinigt hatte, 
als auch eine Vereinigung der beiden Fleinen Königreiche 
Aragon und Sobrarva ftatt fand. Gongalo beherrfchte . 
zwar nur ein Gebiet, das eher den Namen Grafſchaft, als 
Königreich verdiente, defjenungeachtet fcheint die Herrfchaft 
über daffelbe Urfache feines frühen Todes geweſen zu feyn. 
Denn von ber Jagd zurüdfehrend ward er meuchelmörderifch 
von einem feiner Bafallen ermordet, Namiro aber, ber 
Halbbruder des Erfchlagenen, König von Aragon, ward nun 
auch Herr über Sobrarva durch die Wahl des Volkes; 
Gongqcalo's echte Brüder Ferdinand und Garcias erhielten 
nichts von dem Lande, welches fpätere Schriftfteller unges 
nügend dadurch zu erklären fuchen, daß Sobrarva ganz an 
Aragon angrenzend am paſſendſten aud) damit verbunden 
worden fey. 2 | 
Warum Ferdinand und Garcias, mächtiger ald Ramiro, 
ihre Anfprüche an Sobrarva nicht geltend machten, darüber 
lafjen fi) mehrere Vermuthungen aufftelen. Wahrſcheinlich 
ging alles fo fchnell, daß Ramiro eher im Befig des Landes 
war, als die Nachricht von Gonçalo's Tod zu den Ohren 
der Altern Brüder gelangte. Auch war Ferdinand noch all 
zufehr damit befchäftigt, fein neuerworbenes Königreich fefter 
an feinen Thron zu fetten, ald daß er daffelbe damals 
verlaffen konnte. Garciad aber hatte nach der Föniglichen 
Sitte feiner Zeit eine Walfahrt nad Nom unternommen; 
eine Yerfönliche Gegenwart war aber durchaus nothwendig, 
wenn der König von Navarra von ben Bewohnern So— 
brarva’3 fich wollte huldigen Iaffen. 
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Ramiro, durch den Erfolg ſeiner gewagten Schritte 
fühner gemacht, vergißt die Bande des Blutes und ber 
Religion, um größere Eroberungen zu machen. Mit den 
Feinden des chriftlichen Glaubens, den mohamedanifchen 
Statthaltern von Tudela, Huesca und Saragoffa ſich vers 
bindend finnt er auf den Sturz des Königs von Navarra 
und auf die Eroberung biefes Landes. Diefesmal unters 
flüßte das Glück die beffere Sache. Obwohl Ramiro Ans 
fangs ohne Widerftand die Grenzen Navarra’s überfchritt, 
weil der Krieg unerwartet Fam; fo hielt doch die Feſtung 
Zafalla bald feine flegreichen Kortfchritte auf, die Belage⸗ 
rung biefes Ortes verfchaffte Garcias Zeit, Truppen zu 
fammeln, und die Nachläffigfeit der ausgeſtellten arägonifchen 
Wachen und bie Dunkelheit der Nacht erleichterten ihm ſei⸗ 
nen Überfall. Die noch im tiefen Schlafe liegenden Aras 
gonier werden angegriffen, fie erleiden eine -furchtbare Nies 
derlage, noch ehe fie die Waffen ergreifen fünnen. Kaum 
daß der König Namiro Zeit gewinnt, ſich auf ein unges 
zaumtes Pferd zu ſchwingen, feine Rettung in der Flucht 
zu fuchen. Sein ganzes Hger aber warb größtentheild nies 
Dergemadjt oder gefangen: denn auch die Einwohner von 
Zafalla hatten bei Anbruch des Tages einen Ausfall aus der 
Feſtung gemacht und die Niederlage der Feinde vollendet. 
Nur wenige waren fo glücklich wie Ramiro in der Flucht 
Retfung zu finden; zu diefen gehörten auch bie Anführer der 
mohamebdanifchen Truppen mit wenigen von ihren Leuten. 
Daß diefe Begebenheit.fpäter, als die Befegung Sobrarva's 
(alſo wenigftens nach 1038) fällt, erleidet keinen Zweifel, 
obwo ohl einige Schriftſteller ſie fruͤher erzaͤhlen; wahrſchein⸗ 
lich das Jahr 1042 als Zeit feſtzuſetzen. 

Ungeachtet Ramiro durch die Niederlage faſt fein gans 
zes Königreich einbüßte und nur in ben unzugänglichen Ge: 
birgsgegenden von Ribagorca und Sobrarva ſich muͤhevoll 
behauptete gegen die nachſetzenden Feinde, ſo findet er ſich 
einige Jahre fpäter, ohne daß die kurzen und unvollſtaͤndi⸗ 


gen Berichte den Hergang des Gluͤckswechſels erzählen, wie⸗ 
der im Befige feiner fämmtlichen Länder und Städte. Nur 
fo viel fcheint gewiß, daß er benfelben nicht der Großmuth 
ober freiwilligen Herausgabe feines Bruders zu verdanken 
‘ hatte, 

Unterbeffen hatte Ferbinand in fiegreichen Kämpfen ges 
gen feine faracenifhen Nachbarn die Grenzen feines Reiches 
bedeutend erweitert. Nachdem er die unruhigen Großen im 
Königreich Leon, wahrfcheinlich Verwandte bes frühern Kö— 
nigshaufes, welche feine Regierung nicht anerkennen wollten, 
unterworfen ober vertrieben hatte, z0g er mit einem gut 
ansgerüfteten Heere über Zamora in bas heutige nördliche 
Portugal, um dafelbft die von den Mohamedanern ungefähr 
fünfzig Sahre vorher eroberten Städte wieder zu nehmen. 
Nah der Einnahme mehrerer Grenz-Burgen drang er bis 
Bifeu vor, welche Stadt er mit Sturm nahm und in Aſche 
fegte. Wer von ben Einwohnern dem Schwerte entrann, 
ward ald Sclave weggeführt. Die fpanifche chriftliche Tiebe 
kannte gegen die Ungläubigen feine Menfchlichfeit: wo aber 
noch befondere Privatrache zum Nationalhaß ſich gefellte, 
begnügte man ſich nicht mit dem bloßen Morden. Der 
Bogenfchüge, welcher König Alfonfo V. bei der Belagerung 
von Vifen erfchoffen hatte, wurbe zehn Sahre nach diefer 
That fchrecklich beftraft: nachdem ihm Hände und Füße abs 
gehauen worden, warb er zu Tode gemartert. Sn ähnlicher 
Weile wie Viſen eroberte Ferdinand auch Lamego und mehs 
rere andere weniger bebeutende Feftungen; diefe Städte 
wurden mit Chriften bevölfert, um an ihnen ein befto fiche» 
rered Bollwerk gegen bie Saracenen zu haben. 

Der glüdliche Erfolg der chriftlichen Waffen gegen den 
Emir von Badajos und feine Bafallen ermuthigte den König 
von Caſtilien zu ähnlichen Kriegszügen gegen die Emire 
von Toledo und Saragoffa. Da nit nur Die- alte Grenze 
Caftiliens, das rauhe Gebirg der Guadarrama wieder ‚ges 
wonnen unb felbft Toledo wie Saragofia mit Belagerung 
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bedroht waren, fo zogen bie Emire in biefen Städten vor, 
lieber Tribut an Ferdinand zu bezahlen und ſich feiner Huͤlfe 
in ihren Streitigkeiten gegen ihre mohamebanilchen Nach 
barn zu verſichern, als in einem nicht zweifelhaften Kampfe 
gegen den uͤbermaͤchtigen chriftlichen König bas Kriegsglück 
zu verfuchen. 

Nachdem Ferdinand fein Anfehen durch Siege über bie 
Ungläubigen gehoben hatte, verwandte er im Frieden feine 
Thätigkeit auf innere Einrichtungen und Berbefferungen. 
Sm Jahre 1050 berief er eine Kirchenverfammlung, welche 
zugleich als Reichstag betrachtet werben Fann, nach Coyanza 
(Balentia de Don Juan). Dafelbft erfchienen außer dem 
Könige und der Königin Sancha und mehreren Großen 
neun Bifchöfe, worunter auch der Bifchof Sohannes von 
Pampeluna aus dem Königreiche Navarra. Die Satungen 
diefer Verfammlung oder Gorted find nicht allein in Firdh- 
liher Hinfiht intereffant, fondern auch für die Staatsges 
fchichte Gaftiliend von Wichtigkeit. In allen Klöftern des 
Reiches wird die Negel des h. Benedict eingeführt; ben 
Geiftlichen wird verboten Waffen zu tragen, fich zu verheis 
rathen und zu einer Hochzeit zu gehen, um da zu fchmaufen. 
Als Vorrecht wird ihnen die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe 
zugeitanden. liberhaupt erhielt die Kirche viele Vorrechte, 
worunter auch vorzüglich hervorgehoben wird, baß ihre 
Güter nicht durch Verjährung verloren gehen fünnten. Um 
die Scheidung zwifchen EChriften, Suden und Mohamedanern 
recht hervorzuheben, weil in einigen Städten eine hinfichtlich 
ber Religion gemifchte Bevölkerung ſich vorfand, ward bie 
firengfte Feier des Sonntags geboten; mit einem Juden im 
Berkehr zu ftehen oder mit ihm zu effen, wurde fireng unter: 
fagt. Daraus ſchon fieht man, wie auch aus der Erneues 
zung bed Gefeßed, daß Verbrecher fchon dreißig Schritte 
vor ber Schwelle der Kirche unter dem Schuß ber Geiſt⸗ 
lichkeit fanden, wie fehr die gothifchen Geſetze noch beftanden. 
Die Grafen und ihre untergebenen Griminalrichter (Mer 
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rini's genannt) werden aber auch ausdrücklich dazu ange— 
wieſen, gerecht und gut nach dem weſtgothiſchen Geſetzbuche 
zu richten, jedoch ſollten daneben auch im Königreich Leon 
die von Alfonfo V. gegebenen Privilegien, die buenos fue- 
ros, in Gaftilien die vom Grafen Sandho ertheilten Bene- 
factorias oder Beretria’s ( buenos fueros de Castilla) Ges 
feestraft haben. In gleicher Weife, wie die Unterthanen 
in beiden Reichen diefen beiden Fürften getreu gewefen, ſo 
folten fie auch Ferdinand dienen und gehorchen; jedem 
Unruheftifter und Rebellen ward nicht nur mit dem Ders 
Iuft von Ehre und Amt, fondern auch mit dem Kirchenbann 
gebroht, 

Daß übrigens die Kirche nicht bloß für die Königs: 
würde eine Stüße zu beren Befeftigung war, fondern auch 
darauf hinwirfte, die weltliche Gewalt zur Ausübung ber 
Gerechtigkeit anzuhalten und den Aberglauben des Volkes 
an Herereien und Zauberfünfte auszurotten, beweifen unter 
andern auch die Satungen der fim 5. 1056 zu St. Jacob 
gehaltenen Kirchenverfammlung. 

Während Ferdinand den Schreden feiner Waffen uns 
ter die Feinde des Chriftenthums verbreitete, dabei aber 
auch nicht verfäumte, das Innere der neu zufammengefügten 
Reiche zu ordnen, waren feine Brüder, die Könige Ramiro 
und Garcia, theild mit Errichtung von Kirchen und Klö— 
ftern, theils mit Kriegszügen an den Ebro gegen die Mos 
hamedaner befchäftigt. Die kurzen, wenig authentifchen 
Nachrichten über die damalige Gefchichte Navarra’s und 
Aragon's laſſen und über das Meifte im Dunkel, Nur fo 
viel fcheint aus allem als gewiß hervorzugehen, daß gerade 
der Ältefte der Brüder, Garcias, die fchwächlte Herrfchaft 
gehabt und — indeß Ramiro durch nicht unbedeutende Ers 
werbungen oder durch Bündniffe mit einzelnen faracenis 
ſchen Statthaltern feine Streitkräfte vermehrte, — feine 
Eroberungen gemacht habe, wenn man etwa Galahorra 
ausnimmt. 
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Mit Neid blickte daher Garcias auf das große Reich 
und die bedeutenden Eroberungen feines juͤngern Bruders 
‚ Ferdinand. Deffen Länder fich zuzueignen, war feine Abficht. 
Hinterlift und Brudermord follten ihn auf den Thron des chrifts 
lichen Spaniens heben, Er läßt dem caftilifchen Könige melden, 
er liege todtfranf dbarnieder, ihn verlange, noch einmal den 
Druder zu fehen. Ferdinand, nichts Arges ahnend, eilt zu 
Garcias, deſſen hinterliftige Abficht, ihn zu verderben, er ent- 
weder erräth oder wovon er Kunde erhält. Daher kehrt 
Ferdinand, noch ehe der König von Navarra fein Vorhaben 
ausführen Fonnte, fchnel in fein Reich zurüd, Rache ſchwö⸗— 
rend dem Bruder, der die Bande des Blutes und die hei- 
ligen Rechte der Gaftfreundfchaft fo wenig achtete. Da 
Garcias nicht wußte, daß feim Plan Ferdinand befannt ges 
worden war, fo trug er fein Bedenken, auf bie Einladung 
des caftilifchen Königs einige Jahre fpäter diefen zu bes 
ſuchen. Er ward, wie er angefommen war, ſogleich ergriffen 
und gefangen gefest, fand aber bald Mittel, zu entkommen 
und in fein Königreich zurückzukehren. 

So war ber Bruberfrieg, der fchon lange drohte, zum 
Ausbrud; gefommen. Garcias fchloß nicht nur mit dem 
Könige Ramiro, feinem bisherigen heftigften Feinde, ein 
Bündniß zum Verderben ihres gemeinfchaftlichen Bruders, 
fondern er verftärfte fein Heer auch durch faracenifche Hülfss 
völfer, welche er von dem Emir von Saragoſſa erfaufte, 
Die Geiftlichfeit verfucchte die rachefücktigen Gemüther der _ 
feindlichen Brüder zu verfühnen; vergeblich: Blut follte 
fließen, und Garcias eilte, in Gaftilien einzufallen, wo er 
bis Atapuerta in der Nähe von Burgos vordrang. Hier 
fam es im Sept. 1054 zur Schlacht. Die Fältere Befonnens 
heit Ferdinands und der ungeftüme GSeitenangriff der leo—⸗ 
neſiſchen Neiterei, der ehemaligen Leibwade des Könige 
Bermudo III, entfchieden den Sieg. Garciad, der mit aud- 
gezeichneter Tapferkeit focht und feine Gefahr fcheute, fiel 
durchbohrt von dem Langenflich eines zu Ferdinand über: 
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gegangenen Navarrefen, Sandjo Fortune; , beffen Weib ber 
König von Navarra entehrt hatte. Bon feinen treuen 
Unterthanen gegen Mißhandlungen ver Feinde gefchüst, gab 
Garcia auf dem Sclachtfelde in den Armen des Abtes 
Jñigo von Oña feinen Geift aufe In Unordnung ers 
griffen darauf die Navarrefen die Flucht. Ferdinand fol 
Befehl gegeben haben, fie nicht weiter zu verfolgen, um 
Ehriftenblut zu fparen, wohl aber die mohamebanifchen 
Hülfsvoölker, welche größtentheild entweder gefangen ober 
niedergemeßelt wurden. 

. Die Folge diefes Sieged war eine abermalige Vergrös 
Berung des caftilifchen Königreiches. Alles auf dem rechten 
Ebro-Ufer zu Navarra gehörige Land warb von Ferdinand 
befegt. Den übrigen größern Theil des Königreichs vom 
obern Ebro bis an die Weſtpyrenäen ließ er dem Sohne 
des gebliebenen Könige, Saucho IV., welchen die Navar⸗ 
refen fogleich nad) dem Tode des Garcias auf den Thron 
gerufen hatten. 

Die Schnell wachfende Macht Ferdinands fchrecfte ben 
König Ramiro von Aragonien um fo mehr, da nun die 
Grenzen Gaftiliens ihm näher gerücdt waren und er feines 
Halbbruders Rache fürchtete theils wegen der Hülfstruppen, 
womit er Garcia unterftägt hatte, theild wegen flreitiger 
Lehensoberhoheit über mehrere mohamebanifche Orte in ber 
Provinz Saragoffa. Zwar hatte er einen vortrefflichen Schuß 
an den gebirgsreichen Gegenden feines Landes, er hielt ſich 
deffenungeachtet allein dod; nicht für flarf genug, der Ero— 
berungsfucht Ferdinands Widerftand zu leiften. Gemeinfame 
Gefahr verband daher die Könige von Navarra und Ara 
gonien zu engerm Bündniß mit einander, weldes fie bei 
einer Zufammenfunft auf der Grenze ihrer Neiche, im Klos 
fter Leyra (1057) fcheinbar gegen die Saracenen, in Wahr- 
heit aber gegen Ferdinand abfchloffen. 

Da der König von Gaftilien und Leon feine Waffen 
wieder gegen die Mohamedaner richtete, fo erachteten bie 


3 


— 13 — 


verbundenen Könige es für klug, die Friedenszeit, welche 
ihnen Ferdinand vergönnte, zur Vergrößerung ihrer Streit 
fräfte zu verwenden. Auch war Ramiro beforgt, die Kir, 
chenangelegenheiten in Aragonien zu orbnen, was auf ber 
Berfammlung zu Sacca (wahrfcheinlich im J. 1060) gefchah. 
Welchen mächtigen Einfluß die Geiftlichfeit in Aragonien 
erlangt hatte, erfieht man aus den Satungen dieſer Vers 
fammlung, die zugleich auch als Reichstag betrachtet wers 
den fann, benn außer neun Bifchöfen wohnten ihr auch der 
König mit feinem Kronprinzen und mehrere aragonifche 
Großen bei. Sacca wurde bis zur Wiedereroberung Hues- 
kaꝰ's zum interimiftifchen Bifchofsfige erklärt, die Geiftlich, 
feit der weltlichen Gerichtöbarfeit entzogen, und feftgefeßt, 
daß von allen Einkünften des Staates fowohl an Geld, ald 
an Früchten, felbft von dem Zribute der Saracenen in 
Saragofja und Tudela ein Zehnte nach Nom entrichtet werbe; 
wer fich deffen mweigern follte, der wurde mit dem Anathem 
bedroht. Höchft wahrſcheinlich war dieſes tributäre Vers 
hältniß, in das fi Namiro zu dem Papſte fette, eine Ders 
fügung, weldye ihm die Gefahr vor Ferdinands Waffen 
eingab. So ftand Aragonien unter dem Schuße des Ober: 
haupts der Kirche, auf welhe Weife ja fpäter auch das 
Königreich Portugal gegen Gaftilien’s Übermacht feine Uns 
abhängigfeit behauptete. Übrigens waren es zum Theil die 
Satungen diefer Kirchenverfammlung, worauf nicht fehr Tange 
nachher Papft Gregor VIL feine Anfprüche auf Oberlehns⸗ 
hoheit über ganz Spanien gründete. 

Anftatt alled anfzubieten, einen Krieg mit Ferdinand 
zu vermeiden, zog ihn Namiro felbft herbei. Auf die Kunde, 
daß Ferbinand einen Streifzug gegen Sevilla unternommen, 
und in ber Furcht, daß nad dem Gelingen beffelben 
Ferdinands Macht noch größer und gefährlicher für bie Fleinen 
Königreihe an den Pyrenäen fey, zog Ramiro gegen bie 
Saracenen in Saragoffa, Hueska und Tudela, welde frü- 
her an Aragonien Tribut gezahlt hatten, fpäter aber bes 


mächtigern caftilifhen Königs VBafallen geworben waren. 
Ramiro fand zwar Anfangs wenig Widerftand, da die Sa- 
racenen auf den Angriff nicht gerüftet waren, allein fie 
fäumten nicht, die Hülfe ihres Lehensherrn, des caftilifchen 
Königs, in Anforuch zu nehmen. Da dieſer feinen Zug ges 
gen Sevilla nicht unterbrechen wollte, fo ſchickte er den 
Infanten Sancho mit einem Heere Leonefen und Gaftilianer, 
wobei aud) ber berühmte Eid fich befunden haben fol, dem 
Emir von Saragojja zu Hülfe, und das vereinigte chriftlich- 
mohamedanifche Heer rüdte den Aragoniern, welche die 
Feltung Grados belagerten, fchnell entgegen. . In der Nähe 
diefer Stadt Fam es zur blutigen Schlacht, worin Ramiro's 
Heer gefchlagen ward und er felbft das Leben verlor. Die 
Saracenen follen feinen Leichnam gefchunden haben, ohne daß 
es die Leoneſen und Caftilianer hinderten, — fo groß war 
die Feindfchaft gegen den Aragonier. Spätere fpanifche 
Schriftfteller bezweifeln zwar nicht nur diefe Angabe, fons 
dern auch bdiefen ganzen Krieg und Iaffen Ramiro vier 
Jahre fpäter (1067) eines natürlichen Todes fterben. Es 
ift aber Fein befonderer Beweggrund vorhanden, diefer Anficht 
zu folgen, zumal auch arabifche Nachrichten erzählen, daß 
‚ber Emir Ahmed von Saragoffa den König Radmir in 
einer blutigen Schlacht erlegt habe (Hedfchr. 460 — 1068). 
Eine Grabfhrift Ramiro’s im Klofter zu St. Juan de la 
Peña ſetzt ſeinen Tod auf den 8. Mai 1003. Ferdinands 
drei Bruͤder waren ſo auf gewaltſame Weiſe umgekommen: 
Goncalo durch einen Meuchelmörder, Garcias und Ramiro 
im Gefechte gegen leoneſiſche und caſtilianiſche Truppen. 

Ob Ferdinand durch den Sieg über Ramiro Land ge— 
wann, darüber ſchweigen die Nachrichten. Des gebliebenen 
Königs Sohn Sancho I. ward von den Aragoniern fos 
gleich zum König ausgerufen, und von der Liebe und An- 
hänglichkeit feiner Unterthanen unterftügt, fchüßte er bie 
Grenzen feines Königreichg gegen die chriftlichen und fara- 
cenifchen Feinde. 


Ferbinand hatte unterbeffen ben Krieg gegen Sevilla 
fehr glücklich beendigt. Der Emir daſelbſt mußte, durch die 
Übermacht der chriftlichen Waffen erſchreckt, verfprechen, 
einen jährlichen Tribut an Leon und Gaftilien zu bezahlen. 
Nachdem Ferdinand mit Zuflimmung der Großen des Rei— 
ches dem Saracenen den Frieden bewilligt hatte, kehrte er 
mit den Reliquien der hh. Sufta und Rufina, weldye er für 
die neu gebaute Sohanniskirche in Leon, wo die Fünigliche 
Gruft war, beftimmte, in fein Reich zurüd. 

Dieſer glücliche Streifzug und die Streitigkeiten unter 
den mohamedanifchen Emiren, welche wetteiferten, die Hülfe 
des chriftlichen Königs zu erfaufen, ermuthigten Ferdinand 
zu noch wichtigern Unternehmungen. So ward im folgenden 
Sahre (1064) nad) einer fechsmonatlichen Belagerung die 
bedeutende Stadt Coimbra in Portugal zur Übergabe genö- 
thigt und der Emir von Badajos, fowie früher der von 

zum Tribut gezwungen. Nachdem er nicht vergeflen 
we ‚auch der Kirche des Patrons von Spanien, des h. 

—2 Jacobus in Compoſtell, einen reichlichen Theil der 

iegsbeute zuzuwenden, machte er für ſeinen Vaſallen und 
‚Bundeögenofen, den Emir Almamun von Toledo, einen Zug 

die Provinz Balentia und unterwarf fie ihm durch feine 
Waffen, unftreitig aber nicht ohne eignen Vortheil. Mit 
reicher Beute kehrte der ziemlich bejahrte König in feine 
Hauptftadt Leon zurüd, erfüllt mit der Ahnung feines nahen 
Todes, 
” Sid) fchwer Frank fühlend verlangte er in die von ihm 
neu gebaute Kirche Johannis des Taufers getragen zu wer⸗ 
ben, welcde er mit Reliquien heiliger Märtyrer reich aus» 
geflattet hatte. Hier am Hauptaltare den Föniglichen Schmuck 
mit Krone und Scepter ablegend, betete er laut auf feinen 
‚ Knieen: „Bon dir, o-Herr, habe ich Macht und Ehre em⸗ 
pfangen, beides gebe ich jegt wieder in deine Hände zurück. 
Verleih’ mir die Gnade, meine Seele deiner Barmherzigkeit 
theilhaftig zu machen.” Auf feinen Befehl ward er nun 
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mit dem Bußgewande umhuͤllt und Aſche auf ſein Haupt 
geſtreut. In das königliche Schloß zurückgetragen, ſtarb er 
am folgenden Tag, den 27. December 1065, nadıdem er 37 
Sahre über Gaftilien und 23 Jahre über Leon und die dazu 
gehörigen Länder geherrfcht hatte. 

Ferdinand I. gehört zu ben größten fpanifchen Königen. 
In allen Kriegen, die er führte, war er fiegreihd. Die 
Emire von Toledo, Sevilla, Badajog und Saragoffa zwang 
er zum Tribut und zur Unterwürfigfeit. Gegen bie Könige 
von Leon, Navarra und Aragonien waren feine Waffen nicht 
nur ſiegreich, ſondern aud fo fehr vom Gluͤck begünftigt, 
daß alle drei in den Schlachten umfamen, welde fie gegen 
Ferdinand verloren, und er baher volftändig die Früchte 
des Sieges genießen Fonnte. Daß bie zum Tribut gezwun⸗ 
genen Emire ald Vaſallen des Könige betrachtet wurben, 
ift offenbar, allein nicht Gleiches kann von den beiden Ks» 
nigen Sancho IV. und Sandjo I. von Navarra und Ara⸗ 
gonien behauptet werden, melde, obſchon fie die Länder 
ihrer Väter nicht im ganzen Umfange, wie biefe fie befeffen 
hatten, beherrfchten, doch unabhängig von Eaftiliend Herr» 
fhaft waren. Es ift aber höchſt wahrfcheinlich, daß Ferdi» 
nands Beftreben in feinen Ießten Negierungsjahren dahin 
ging, auch die pyrenäifchen Neiche feinem Scepter lehns⸗ 
pflichtig zu machen. Damit hängt wohl aud die Annahme 
bes Titel Kaiſer zufammen, welchen er bald nad ber 
Befiegung feines Bruders Garciad (wenigftend fchon im J. 
1056) führt. Durch diefen Titel wollte er nicht nur feine 
Oberherrfchaft über ganz Spanien andeuten, fondern auch 
den Anmaßungen des römiſchen Kaiſers Heinrich III. bes 
geguen. Er wies nicht nur beffen Aufforderungen, ihn 
als weltliche Oberhaupt der Ehriftenheit und Oberlehns⸗ 
herrn aller chriftlihen Könige anzuerkennen, fräftig und 
beftimmt zurüd, fondern bei der ftreitigen Papſtwahl zwi⸗ 
fchen Alerander II. und Honorius II. erklärte ſich Ferbi: 
nand für den erften gegen den letztern, welden Kaifer 
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Heinrich IV. (1061) als oberfter Schirmvogt ber Kirche 
nad; dem Rechte, welches von den Römern Heinrich II. 
übertragen worden war, eingefeßt hatte. 

Ferbinands Charafter trug das Gepräge feiner Zeit in 
farfen Zügen: im Felde war er mehr Ritter, ald König; 
in den Staatsangelegenheiten leitete perfünlicher Haß oder 
Zuneigung die wichtigften Entfchließungen. Aus den Schlad)s 
ten, worin er befonderd gegen die Feinde des chriftlichen 
Glaubens feine Barmherzigkeit, feine Menfchlichfeit kannte, 
eilte er mit reichen Gefchenfen für Kirchen und Klöfter zu 
den Altären; voll Frömmigfeit, Andacht und Glaubenseifer 
zog er fich von Zeit zu Zeit in's Klofter Sahagım zurüd, 
wo er fich in nichts von dem geringften Mönche in der Les 
bensweife» unterfchied und ſich felbft dem Gehorfam gegen 
den Obern des Klofters unterwarf: feldft iu feiner Reſidenz 
Leon wohnte er regelmäßig den Betitunden der Chorherren 
in der Cathebrale bei, Seine Wohlthätigfeit gegen Die 
Armen war ausgezeichnet. Die int Kriege mühſam ers 
worbenen Schäße wurden zur Linderung der Armuth und 
des Unglücks, zum Unterhalt der Kirchen und Klöfter reichs 
(ich ausgetheilt. 

‚Ungeachtet der traurigen Erfahrungen, welche Spanien 
durch die Theilungen der chriftlichen Herrfchaft gemacht hatte, 
wurde man durch das Unglüc nicht weife gemadt. Ferdi 
nand verfiel in bdenfelben Fehler, wie fein Vater Sandıo 
der Große, und diefelben traurigen reigriffe waren die 
Folgen. Zwar hatte Ferdinand feinen Söhnen eine fehr 
forgfältige Erziehung geben lafjen, allein was vermag dieſe 
über das Teidenfchaftliche Xemperament des Südländers ? 
Die unfelige Gewohnheit feiner Vorfahren beftimmte Ferdi 
nand zu dem Entfchluß, um allen Streitigfeiten bei feinen _ 
Söhnen, deren heißes Blut er kannte, vorzubeugen, noch 
bei feinen Rebzeiten eine Verfügung zu treffen, wodurd) Neid 
‚und Mißgunft im Keime erftickt werden follte, und gerade dieſe 
Verfügung rief den Bürgerkrieg hervor. Schon ein Jahr 
| 2 
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vor feinem Tode (1064) hatte der König von Caſtilien 
und Leon einen Reichstag nach Leon berufen, und hier 
theilte er mit Ginwilligung der Bifchöfe und weltlichen 
Großen bed Reiches feine Länder unter feine drei Söhne: | 
Sando, der ältefte, erhielt das Hauptland Gaftilien 
mit der Dberberrlichfeit über die Saracenen, welche der 
Emir von Saragoffa als tributärer Bafall Eaftiliens bes 
herrſchte; Alfonfo warb König von Leon und Afturien 
und empfing als Oberlehnsherr über Zoledo von dem Emir 
diefer Provinz jährlichen Tribut; dem jüngften, Garciaß, 
ward Gallicien und Portugal, als Königreich zugewiefen 
und die Erhebung des Tributd von den Emiren von Se— 
villa und Badajos. Sämmtliche Klöfter feines ganzen Reis 
ches ftellte er unter die Aufficht feiner. beiden Töchter, der 
Dena Urraca und Deña Elvira; außerdem erhielt 
erftere noch die Stadt Zamora, eine wichtige Feftung am 
Duero, letztere Toro und einige andere Pläge an demfelben 


Fluſſe. 


2. Ferdinands J. Söhne, Sancho, Alfonſo und 

Garcias. 

So lange Ferdinands Wittwe, die Doña Sancha, lebte, 
erhielt fie durch ihr Auſehn die Einigkeit unter ihren Kin— 
dern, doch währte dieſes nur zwei Jahre. Denn ſobald 
die Mutter der ſpaniſchen Könige von Caſtilien, Leon und 
Gallicien ihrem Gemahle in die Gruft nachgefolgt war, ſo 
zügelte nichts mehr die leidenſchaftsvollen Gemüther der 
Brüder. Sancho, König von Caſtilien, der auch einen 
Theil Aſturiens und von Navarra das Stück beherrſchte, 
welches Ferdinand nach des Garcias Tod beſetzt hatte, kraͤnkte 
. ed tief, daß er als der älteſte Infant nicht einziger Erbe 
bes väterlichen Reiches geworden war. Zuerft verfuchte er 
in feiner unerfättlichen Länderſucht feine gleichnamigen Betz 
tern, die Könige von Navarra und Aragon zu befriegen und; 
ihnen mehrere Städte am obern Ebro zu entreißen, was 


a A 


ihm aber keineswegs gelang; body fcheint er felbft feine 
Städte und Landesftreden eingebüßt zu haben, obwohl er 
bei Malvadia (dem fpäteren Biana) eine Niederlage erlitt 
(1067). Bon diefem Kriege weg wandte er ſich gegen feine 
Brüder Alfonfo und Garciag in der Hoffnung, einen 
leihtern Kampf mit ihnen zu haben, da er ohne Zweifel 
viele Bafallen derfelben gewonnen hatte. Ein dreijähriger 
verberbliher Krieg vermüftete Leon und Gaftilien; zwei 
blutige Schlachten bei Plantada in Leon (19. Juli 1068) 
und bei Golpejares am Fluffe Carrion in Gaftilien (15. Zuli 
1071) hatten auf beiden Seiten viele Opfer gekoftet, ohne 
Entfcheidung herbeizuführen. Zwar war Alfonfo in der 
letztern Schlacht im Vortheil gewefen, aber fein menſchliche— 
rer Sinn, Blut zu fparen, hatte ihm die Früchte des Sieges 
nicht nur entwunden, fondern feine Sache auch ganz dars 
niedergeworfen. Ohne Sancho's in Unordnung fliehendes 
Heer zu verfolgen, ließ er es vom Schlachtfeld abziehen; 
‚er felbit aber überließ fi und die Teonefifchen und galici. 
{hen Truppen, welche den Sieg feierten, einer forglofen 
Ruhe. Diefer Umftand verfchaffte Sancho Zeit, feine Zrups 
pen wieder zu fammeln, und auf den Rath feines Feld: 
berrn, des berühmten Helden Eid, wie man erzählt, überfiel 
er Alfonfo’8 Heer in der Nacht und machte es größtentheils 
nieder. Alfonſo ſelbſt entging zwar durch eilige Flucht dem 
Blutbade, aber nicht der Gefangenſchaft. Auf Fürbitten der 
aͤltern Schweſter Urraca ſchonte Sancho des Lebens ſeines 
Bruders, aber die Krone von Leon mußte derſelbe ihm 
abtreten und in die Dunkelheit des Klofterd Sahagun ſich 
zuruͤckziehen, woraus zu entfliehen die ſchlaue Urraca dem 
unglücklichen Bruder Mittel verſchaffte. Bei ſeinem Va— 
jallen, dem Emir von Toledo, fand der Flüchtling Schutz 
und gaftfreundfchaftliche Aufnahme. | 
Kein beſſeres Scidfal als Alfonfo hatte Garciag, 
König von Gallicien und Portugal. Ihm zu flürzen fiel 
Sancho um fo leichter, als jener durch Tyrannei und 
i 2 


— dd — 


Auszeichnung eines den Großen gehäffigen Lieblings jede 
Stüße in feinem eigenen Lande ſich untergraben hatte, Kaum 
erfchien Sancho an der Gränze Galliciend, jo ermordete 
man vor den Augen des Garcias deffen allgemein verhaßten 
Liebling, und viele Große und Unzufriedene, von dem Kö— 
nige verfolgt, gingen zu den Feinden über. Garcias flüchtete, 
wahrfcheinlid; ohne in einer Schladyt das Kriegsglück verfucht 
zu haben, nur von feiner Leibwache begleitet aus dem Reiche 
zu feinem Bafallen, dem Emir von Sevilla. So hatte Saucho 
fi der Königreiche feiner beiden Brüder bemächtigt. 

. Den Bertriebenen jeden Stüßpunft zu benehmen und 
ihnen die NRüdfehr mit mohamedanifchen Hülfstruppen wo 
nicht unmöglich zu machen, doch wenigftend zu erfchweren, 
fehlten dem Könige Sand)o nur die beiden wichtigen Fe 
lungen am Duers, Zamora und Toro, welche die den ver 
triebenen Brüdern günftigen Schweftern, die Denia Urraca 
und Doña Elvira, beſaßen. Auch hatten fich dafelbft eine 
große Anzahl leoneſiſcher und gallicifcher Ritter gefammelt, 
bie nur den eünſtigen Augenblid abwarteten, wieder in ihr 
Baterland mit den Waffen in der Hand zurüczufehren. Die 
Anerbietungen Sancho's, die Schweſtern für bie Abtretung 
der Feflungen anderwärts genügend zu entfchädigen, wur 
den zurüdgewiefen, fie hatten fogar den Muth, felbft bei 
den Drohungen mit Krieg und Gewalt, nicht nadızugeben ; 
und als das nicht ſtark befeftigte Toro wirflich von ben 
eaftilifhen Zruppen erftürmt ward, verzagte Urraca in 
Zamora nicht, hoffend auf den tapfern Beiftand der in der 
Stadt befindlichen Ritter, welche der heidenmüthige Arias 
Goncalez befehligte. Eine Stadt nahm es mit dem Be 
bherrfcher dreier Königreiche auf und wurde fein,Grab. Denn 
als der Verfuh, Zamora zu ftürmen, mißlang und Sancho 
ben Entid;iuß faßte, e8 auszuhungern, ftel er durch die Hand 
eines Meuchelmörders (4. Oct. 1072), nicht ohne Verdacht, 
daß ed auf Anftiften ver Schwelter Urraca oder des Bruders 
Alfonſo oder beider zugleich geſchehen ſey. 
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Da das Belagerungsheer in großer Beſtuͤrzung ſogleich 
nach dem Tode des Königs von Zamora abgezogen war, 
ſaͤumte Urraca nicht, Alfonſo in Toledo von der Erledigung 
bed Thrones benachrichtigen zu laſſen und ihn aufzufodern, 
fo ſchnell ald möglich zurückzufehren. Die zum Theil aus 
poetifchen Überlieferungen und Romanzen gefchöpften Nach— 
richten, welche die Chroniken über Königs Sancho Regie 
rung und feines Bruders Alfonfo Thronbefteigung geben, 
durchllechten die Gefchichte dieſer Rückkehr mit vielen fabel- 
haften Umfländen, welche hier als nicht hiftorifch übers 
gangen werden. Alfonfo fand bei feiner Ruͤckkehr in feinem 
frühern Königreich Leon ſogleich alle Anerkennung feiner 
Föniglichen Rechte, in Gaftilien und in den ehemals zum 
Königreich Navarra gehörigen Rändern aber machten bie 
Großen Schwierigkeiten. Sie feßten die Bedingung feſt, 
daß Alfonfo, wenn er fie beherrfchen wollte, fich durch einen 
feierlichen Eid von dem Verdacht reinigte, an der Ermors 
dung Sancho's Schuld zu haben. Als Alfonfo fi dazu 
bereit erklärte, wollte fein Großer in Gaftilien dem Könige 
den Eid abnehmen aus Furcht vor deffen Mißgunft, nur 
der Graf Rodericus Diaz Campeador von Vivar, genannt 
der Eid, der berühmte, tapfere Feldherr Sancho's, verftand 
fh nicht nur zu dieſem Gefchäfte, fondern hatte auch die 
Kühnheit, den König den Eid zweimal fagen zu laſſen, was 
Alfonfo fo übel nahm, daß er dem Eid deßhalb immer gram 
blieb. Nun warb Alfonfo auch im — Caſtilien als 
Koͤnig anerkannt. 

Mittlerweile war auch der — König Garcias 
in fein Königreich Gallicien zuäkgekehrt. Es ſcheint, daß 
wegen Caſtilien, von welchem Garcias einen Theil in An⸗ 
ſpruch nahm, unter den Brüdern Streitigkeiten ſich ent: 
fpannen. Alfonfo Fud auf den Rath feiner fchlauen Schwe⸗ 
ſter Urraca den Bruder zu einer Zuſammenkunft ein, um 
den Streit in mündlicher Unterredung auszugleichen, wie er 
vorgabt Doc wie fand Gareias ſich überliſtet, als er bei 
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der Zuſammenkunft fogleich erfannte, daß er ein Gefangener 
Alfonfo’3 war (Febr. 1073). In dem feften Scyloffe Luna 
bei Leon faß er achtzehn Jahre im Kerfer mit Fefleln belas 
ftet, die Alfonfo, Rache fürchtend, nicht eher’ zu löſen wagte, 
als die Ärzte die Berficherung feines nahen Todes gaben. 
Allein da duldete der Unglücliche es nicht, „Habe ich die 
Ketten,” fagte er, „fo lange getragen, fo will ich fie auch 
mit in’d Grab nehmen.” Eine Nachricht fügt noch hinzu, 
dag er füh zur Befchleunigung des Todes die Adern geöff- 
net habe und mit Verfluhungen feines Bruders geftorben fey 
(März 1190). | 

So hatte Alfonfo VL, durch eigenes Unglüd und Elend 
nicht milder geworden, durch Treuloſigkeit und Verbrechen 
die drei Königreiche unter feinem Scepter vereinigt und 
fügte einige Jahre fpäter noch einige Länderſtriche am Ebro 
vom Königreich Navarra hinzu. 

König Sande IV. von Navarra beherrfhte nur ein 
ziemlich Eleines Rei, da nad) dem Tode feines Baterg, 
Garcia, Ferdinand die Fänderftrihe am rechten Ebroslifer 
in Befig genommen hatte. Sancho behauptete fich nur durch 
feine unzugänglichen Berge und durch die Anhänglichfeit der 
Navarrefen in feinem Lande. Auch verdient die Nachricht, 
daß er fid) mit den Saracenen von Saragoffa gegen Ara 
gonien verbunden babe, allen Glauben, da er von dieſer 
Seite faft noch mehr, als von Eaftilien zu fürchten hatte. 
Nur in der Eiferfucht gegen Gaftilien waren die Fürften an 
den Pyrenäen einträchtig, fonft aber höchft feindlich gegen 
einander geftimmt. Indem Sancho den Königsthron von 
Navarra gegen Außere Fee fiherte, ward er durch feine 


naͤchſten Verwandten untergraben und zu Grunde gerichtet. 


Raymund und Ermefinde, das Beifpiel Alfonfo’s und der 
Urraca gegen Sancho von Gaftilien vor ſich habend, hofften 
durch Meuchelmord gleiche Erhebung. Auf der Jagd wurde 
der König, der von einem hohen und fleilen Felfen der Ers 
legung eines wilden Schweins zufah, von Meudyelmördern 


erbofht, in die Tiefe hinabgeſtuͤrzt und zerfchmettert 
(1076). Der Brudermörber jedoch warb von den Navarrefen 
fo fehr verabfcheut, daß fie den König von Aragenien, 
Sando IL, auf den Thron hoben, ungeachtet Raymund 
den mächtigen König NAlfonfo zur Hülfe herbeirief. Ohne 
auf die beiden noch unmuͤndigen Söhne des ermordeten 
Königs Rücficht zu nehmen, theilten die in’d Land einge 
drungenen Könige von Aragon und Caftilien das Land: den 
an den Ebro gränzenden Theil Rioja und Biscaja behielt 
Alfonfo, den an den Pyrenaͤen gelegenen größern mit ber 
Hauptftadt Pampeluna Sancho. Raymund aber flüchtete nadı 
Saragoffa zu den Saracenen, wo er fein mit Fluch beladenes 
Leben in Dunkelheit endete. Die beiden Söhne Sancho's IV. 
aber ließ Alfonſo in Leon an feinem Hofe erziehen. 


3. Raymund Berengar L, Grafvon Barcellona. 


Indem die fpanifchen Königreiche durch vielfache Gräuel, 
Gewaltthätigfeiten, Mord und Bruderfriege zu zwei Reichen 
Saftifien und Aragonien verfchmolzen waren und die chrift- 
liche Herrfchaft dadurd ein nicht unbedeutendes Übergewicht 
über die Saracenen erhieft, in diefer Zeit warb für bie 
Shriften in Spanien eine neue Stüge die Grafihaft Bars 
eellona ober Catalonien, welde die ganze Zeit hin 
durch der Graf Raymund BerengarL, der Alte beiges 
nannt, (von 1035 bie 1076) regierte. Er zeichnete ſich nicht 
nur als VBertheidiger der Ehriftenheit und tapferen Kämpfer 
in Den Kriegen gegen die Saracenen aus, denen er das 
rechte lifer des Llobregat entriß, und deren,benachbarte Heine 
Fürften er zum Theil zum Tribut zwang, fondern er ver- 
größerte auch die Streitkräfte feines Landes, indem er mit 
Barcelona die davon getrennt gewefene Grafichaft Urgel 
wieder vereinigte und durch Kauf von den Töchtern des 
Grafen Roger II. von Garcaffonne auch diefe Grafſchaft 
jenfeit8 der Pyrenäen erwarb (1067). Durch bie Berbins 
dung diefer nicht unbedeutenden Känderftriche Languedocs mit 
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Catalonien war nicht nur der Weg zu größern Erwerbungen 
daſelbſt gebahnt, ſondern, was für die folgende Zeit beſon⸗ 
ders von Wichtigkeit iſt, die Verbindung mit Frankreich, 
welche feit der Unabhängigkeit Barcellona's faſt ganz gelöſt 
war, wieder angeknuͤpft, und zwar in der Weiſe, daß die 
kampfluſtigen franzöſiſchen Ritter, welche in den Gefechten 
mit den Baracenen einen Gegenftand ihres romantifchen 
Sinnes fanden, in zahlreichen Schaaren den chriftlichen Fürs 
ſten Spaniens in den Kriegen gegen die Mohamedaner zu Hülfe 
zogen und fie bei den wichtigften Eroberungen unterflügten. 
Auch in Nücficht der innern Einrichtungen war Cata— 
Ionien dem übrigen Spanien ein naczuahmendes Mufter. 
Raymund Berengar wohl einfehend, daß die weitgothifchen 
Geſetze, wonach im Lande gerichtet ward, bei den veränders 
ten Berhältniffen nicht mehr augreichten, berief eine Vers 
fammlung der Großen feines Landes nach Barcelona (1068). 
Auf diefem Reichstag, dem auch feine Gemahlin Almodis 
und 21 Große beiwohnten, gab er der Zuftimmung ders 
felben die fogenannten Usages de Barcellona als Gejeß- 
buch zur Bervollftändigung des bis dahin allein üblichen 
weitgothifchen Gefeßbuches. Auch den rohen Ausbrüchen der 
Nitterfchaft, dem Fauftrecht, fuchte er durch den Gottes 
Frieden auf einer andern Berfammlung, wozu er außer den 
Großen und der Geiftlichfeit aud; Abgeordnete von Stäbten 
zuließ — wohl der erften Berfammlung in Europa, worin der 
dritte Stand repräfentirt ward — zu ſteuern. Das Afyl 
der Kirchen, welches die Franken faft nicht achteten, ward 
wieder hergeftellt, und befonders wohlthätige Verfügungen 
wurden getroffen, die Hülfs und Waffenlofen und die Lands 
leute gegen den Drud der Mächtigern in Schuß zu nehmen. 
Die Hülfszüge, welche der Graf Raymund Berengar für 
Sevilla gegen den Emir von Toledo nad) DBalentia machte, 
find ganz in die Gefhichte der mohamedanifchen Staaten vers 
flochten, daher zuerſt deren Gefchichte angegeben werden foll. 


uns 


Zweited Sapitel, 


Gefhichte der mohamedanifchen Herrfchaften, welche aus 
der Auflöfung des Ommaijaden-Reiches in Spanien 
hervorgegangen find, 


Die Herricherfamilie der Ommaijaden, welche als Cha- 
fifen von Damascus über die mohamebdanifche Welt, und 
nad) ihrem Sturze durch die Abbaffiden doch noch in Spas 
nien, einer Provinz ihres großen Neiches, eine fo glänzende 
Herrfchaft einige Sahrhunderte hindurch geführt hatten, war 
endlich wie alles Srdifche gefunfen, und ihre legten Abs 
kömmlinge, vom Unglüde verfolgt, verfhmwanden fpurlos 
aus der Geichichte. 

Ein Neih, das nicht durch die Gewalt auswärtiger 
Feinde, fondern durch feine eigenen Gebrechen ſich auflöft, 
erregt wenig Theilnahme. Doch ift es nicht unintereffant, 
aus ber Zerftörung des Alten die Elemente neuer Geftals 
tungen hervorfeimen zu fehen, da ja eigentlich jede Zerftös 
rung wieder ein Act des Schaffens ift. . 

Das ommaijadifche Chalifat in Spanien ging unter 
durch den Übermuth der Leibwache, durch den Ehrgeiz der 
Statthalter, durch die Demoralifirung des Volkes, welches 
Liebe und Anhänglichkeit zu dem alten Herrfcherhaufe vers 
Ioren hatte. Wer Macht und Anfehen befaß, fuchte feine 
Kräfte-nicht zum Beften ded Staates zu verwenden, fondern 
nur- zu feiner eigenen Erhebung. Die Parteiungen, welche 
ven Staat zerfleifchten und deffen Auflöfung herbeiführten, 
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erftärben nicht mit dem Untergange des Ommaijadenreiches, 
— nun hatten fie fich felbft erft recht zum Gegenftande ihres 
Kampfes. Es verfiel zwar anfangs das mohamedanifche 
Spanien in eine Menge befonderer Herrfchaften, fo daß faſt 
jede Stadt ihren eigenen unabhängigen Emir (König, Fürft), 
Wali (Statthalter) oder Cadi (Richter) hatte, je nachdem 
fie und ihr Gebiet groß oder flein war; aber bald zeigte 
es fi, daß ein folcher Zuftand bei den ehrgeizigen Beftres 
bungen Aller und bei dem verfchiedenen Maaß der Kräfte 
nicht von Dauer feyn fonnte. Der Mächtigere fuchte den 
Schwächern zu unterwerfen, biefer verband fi, um ber Ges 
fahr zu entgehen, mit einem noch flärfern Nachbar, defjen 
Bafall er wurde, und half feinem Oberlehnsherrn die gemein 
fchaftlihen Gegner befiegen oder unterlag mit ihm, wenn 
nicht etwa theuer erfaufte Hülfe von den chriſtlichen Fürften 
Spaniens rettete, 

Ss geftaltete ſich nach einem biutigen Kampfe der Par⸗ 
teien aus der großen Anzabl von kleinen mohamedanifchen 
Herrfchaften vier Hauptftaaten, welche alle andern ſich ent« 
weder unterworfen ober mit fich verbunden hatten. In 
dem füdlichen Spanien, in Granada und einem Theile An« 
dalufiens hatte die afrifanifche Partei, an ihrer Spike die 
Edrifiden oder Beni Hamub von Malaga fidh 
erhoben; ihre Hauptverbündeten waren die Fürften von 
Granada und Carmona, auch beherrfchten fie mehrere 
Diftrifte in Nordafrifa um Melila, Zanger und Ceuta. 
Mit diefer afrifanifchen Partei lebten bis zu endlicher Ber 
fiegung derfelben beftändig im Kriege die Emire von Se— 
villa, die Beni Abed, welche theils durch Gewalt der 
Waffen, theild durch Überredung alle Fürften und Statt 
halter im füdweftlichen Theil der Halbinfel, felbft die mädı- 
tigen Emire von Gordova und Badajos, beflegt oder zum 
Bündnig mit fid gezwungen hatten. "Dem Berfuc, der Emire 
von Sevilla, fich des ganzen mohamedanifchen Spaniens 
zu bemächtigen, fegten fich am fräftigften die Beni Dils 
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nun, die Emire von Toledo, welden das mittlere Spas 
nien gehordhte, entgegen, freilich nicht ohne Aufopferung eigener 
Selbftftändigfeit, da fie dem Könige von Caſtilien tributär 
wurden, um deſſen Hülfe gegen ihre Feinde zu erfaufen. 
Die vierte Partei, im öftlichen Spanien, bildete weniger 
ein Ganzes, als die übrigen, auch war fie weniger felbft- 
fändig; denn je nachdem es die Politik erheifchte, ſchloß 
man fid) an die Edrifiden, Beni Abed oder Beni Dilnun. 
Zu diefem Wechfel waren die Beni Alamari von Bas 
lencia und Murcia ihrer geographifchen Rage wegen 
mehr gezwungen, als die Beni Hub und Bent At— 
hr abi in Saragoffa, Zudela und Huesca. 


4: Die Edrifiden oder Bent Hamud und ihre Vers 
bündeten im füdlichen Spanien. 


Die Edrifiden, welche ihr Gefchlecht von Ali und der 
Tochter des Propheten, ver Fatima, ableiteten, hatten ſich 
ſchon am Ende des achten Zahrhunderts eine Herrfchaft in 
Norbafrifa mit der fpätern Hauptfladt Fez gegründet. Ihr 
Neid ging durch die fpanifchen Ommaijaden und die aͤgyp⸗ 
tifchen Fatimiden, welche abwechſelnd ſich die Edriſiden im 
zehnten Jahrhundert unterworfen hatten, zu Grunde, und 
einzelne Sprößlinge bed vertriebenen Königshaufes lebten 
in Ägypten, Mauritanien und Spanien. Während der 
Bürgerfriege, melde im Anfange, des eilften Jahrhunderts 
auf der pyrenäifchen Halbinfel unter den Saracenen auss 
brachen, erhob eine Partei den Aly ben Hamud aus der 
Familie der Errifiden, welcher Statthalter von Geuta war 
Cfeinen Bruder Alcafim ben Hamud hatte der Chalif Hefham IL 
zum Statthalter von Algefiras und Malaga gemacht) zum 
Dberfeldyerrn des afrifanifchen Heeres und bald darauf auch 
zum Chalifen und Beherrfcher des mohamedanifchen Spaniens 
(im 3. Chr. 1015). Nach ihm nennt man die Edriflden auf der 
Halbinfel auch Aliden oder Hamupdiden. Obwohl Ali 
ſchon nad) zwei Jahren durd) eine Verſchwörung fein leben 
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verlor, ſo hatte er doch ſeiner Familie den Thron ſo feſt 
erworben, daß man ſeinen Bruder Alcaſim ben Hamud zu 
feinem Nachfolger wählte. Unglucklicherweiſe aber entwans 
den Thronftreitigfeiten, die zwifchen Alcafim und feines Brus 
ders Sohn Yahia ausbradhen, ven Hamubdiden wieder Das 
Chalifat, welches noch einmal die Ommaijaden auf furze 
Zeit erlangten. Alcafim felbft, der von allen feinen Anhäns 
gern verlaſſen warb, gerieth in die Gefangenschaft feines Nefs 
fen Yahia ben Ali. Diefer hatte zwar das Chalifat von 
Cordova nicht behaupten fünnen, wohl aber die in Beſitz 
genommenen Provinzen mit den Städten Malaga, Algefiras 
und in Afrifa Tanger und Geuta. Als er zum Zweitenmal 
fih Cordova's bemächtigte und den Titel Chalif annahm, 
rebellirte gegen ihn der mächtige Walt von Sevilla aus ber 
Familie der Beni Abed; in einer Schlacht gegen denfelben 
verlor Yahia fein Leben (H.417—1026). Sein Bruder Edris 
behauptete fich während der Regierung des letzten ommatjas 
diſchen Ehalifen Hefcham IH. und nody nach deffen Vertreis 
bung als unabhängigen Fürften (Emir) über Malaga, Algefls 
ras und einige der ſüdlichen Spige Spaniens gegenüber 
liegenden Diftrifte Afrikas. Bon feinen vielen Beinamen 
führt er den Namen Almutayad am gewöhnlichiten. 

Die Geſchichte dieſes Edris, wie die feiner Nachfolger 
tft voll Widerfprüche und nach den Berichten der verfchie- 
denen arabifchen Schriftfteller faft nicht in Einklang zu 
bringen; felbft in der Reihenfolge der Negenten und ber 
Dauer ihrer Regierung ift Feine Übereinftimmung. Beftändige 
Streitigfeiten unter den Edrifiden felbft um die Herrfchaft, 
gewaltfamer Regierungswechſel, Theilung der regierenden 
Familie in zwei Zweige, wovon ber eine in Malaga, der 
andere in Algefiras feinen Sitz hatte, Rückkehr abgefegter 
Emire auf den Thron und temporäre Vereinigungen ber 
getrennten Ränder unter einem Herrfcher, — vermwirren bie 
nur durch Bruchflüde und mangelhafte Quellen halb bes 
kannte Gefchichte nicht wenig. 


Ungeachtet Edris Almutayad vortrefflich regierte (von 
1027 — 1039), durch Zurüdrufung der Vertriebenen und groß- 
müthige Verzeihung die Gemüther zu befänftigen fuchte, 
durch reichliches Almofenaustheilen bei der Maffe des Volkes 
nicht wenig fich beliebt machte und durch Beförderung ber 
Wiffenfhaften die Gebildeten und Gelehrten gewann; fo 
fand doch der Sohn feines Oheims, des ehemaligen Chas 
lifen Alcafiın ben Hamud, Namens Muhammed, Mittel, 
durch die Neger, welche eine bejondere KHeeresabtheilung 
- bildeten, fih in Algefirad und der Umgegend eine unabs 
bängige Herrfchaft zu gründen. Dazu fam noch, daf die 
Söhne von Almutayads Bruder Nahia, Edris und Hacen, 
welche in Geuta durch unzuverläfjige Häuptlinge bewacht 
wurden, durch ben Ehrgeiz oder die Herrfchfucht ber 
Häuptlinge ihre Freiheit erhielten. Daher ift ed aud) 
nicht unmwahricheinlih, dag Edris Almutayad fein Leben 
durch Meuchelmord verlor; feine Neffen aber ftritten ſich 
um die nun erledigten Länder. Indem Edris II, 
Hayan beigenannt, von dem Feldherrn Aben Bofina in 
Malaga unterftügt, als Emir ausgerufen wird, ruft ber 
Slavonier Naja in Geuta den Bruder Hacen zum Emir 
aus und fchifft nad) Spanier hinüber, um ſich der Haupt» 
ftadt Malaga zu bemächtigen. Diefes gelingt ihm nicht, 
daher begnügt er fi, für feinen Schügling einen Theis 
Iungsvertrag der Länder zu erlangen, wornach Edris II. 
ben Yahia Malaga und fein Gebiet, Hacen ben Nahia aber 
die afrifanifchen Beflgungen behalten follte. Daß der Bezier 
Naja aber nur für fich geforgt hatte, zeigte fih bald: denn 
ſchon nach furzer Zeit, als er alle Anjtalten zu dem Gelin- 
gen feiner ruchlofen Unternehmungen getroffen hatte, ließ er 
(1042) Hacen in Ceuta umbringen, nahm deſſen Gemahlin 
zur Frau und bemächtigte ſich der Beſitzungen der Edriſiden 
in Afrifa durch das Heer, dem er doppelten Sold gab. 
Zum Emir ließ er den Edrifiden Muhammed Almahdy 
von Algefiras ausrufen, der fich anfangs unentfchieden zeigte, 


ob er bdiefe Würde ald Diener des übermächtigen Veziers 
annehmen oder lieber feinen Berwandten zu Hülfe eilen 
folte. Nachdem Naja feine Herrichaft in Afrika befeftigt 
hatte, fegelte er mit einer zahlreichen Flotte nach Spanien 
hinüber, wo er fich durch Verrätherei nicht nur der Haupts 
flade Malaga, fondern auch der Perfon des Emirs Edris 
"ben Yahia bemädhtigte (1053). 

Sobald ber Edrifide Muhammed ben Alcafin, welcher, 
wie oben angegeben, Algefiras beherrſchte, von der Ufurpas 
tion Naja’d Kunde erhalten, bradı er mit einem Heere 
gegen Malaga auf, um die Rebellen zu züctigen. Naja 
fäumte zwar nicht, mit Truppen ihm entgegenzuziehen, allein 
bald bemerkte er mit Schreden, daß dieſe fo unzuverläffig 
waren, daß er, für feine eigene Sicherheit beforgt, nach 
Malaga zurücdeilen, den gefangenen Emir Edris ben Yahia 
umingen und fich bis zur Anfunft neuer Truppen von Afrika 
in der Hauptſtadt einfchließen wollte. Noch ehe er dieſes 
ausführen fonnte, ermordeten ihn auf dem Meg nad Mas 
laga mehrere dem edriftdifchen Haufe ergebene Häuptlinge, 
und diefe fäumten auch nicht, fogleich den Edris ben Yahia 
Almuataly aus dem Kerker wieder auf den Thron zu 
heben (Ende 1053). 

Zu diefer Wiedererlangung des Thrones war dem Edris 
nicht. weniger der Fürft von Granada Badis Almudaffar, 
als die edrifidifchen Häuptlinge behuͤlflich geweſen, und den» 
noch fcheint es durch eine fonderbare Berwechfeluug bei einis 
gen arabifchen Schriftftelern gefchehen zu feyn, daß ihm bie 
Eroberung Malaga’s und Entthronung des Edris II. (im 
J. 1053) zugefchrieben wird. Nachdem Edris II. nach feiner 
zweiten Erhebung noch mehrere Jahre regiert und alle zu 
ben edriftdifchen Ländern gehörigen Beflgungen wieder erlangt, 
felbft Algefiras dem Mohammed Almahdy, dem er fehr gram 
war, entriffen und ihn daher in die Verbannung nad) Afrifa 
gefchickt hatte; fiel er dennoch als ein Opfer des Haffes feiner 
eigenen Familie. Denn der Edrifide Muhammed, ein 
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Abfömmling des Alcafem ben Hamud von Algefiras, flürzte 
durch eine Verfhwörung Edris und warf ihn in ein Gefäng- 
niß, wo er nach mehrern Jahren ftarb (Hedfch. 4601068). 
Ob diefer Muhammed derfelbe ift, welcher den Namen Als 
mahdy führte und der fchon mehrere-Sahre vorher fich der 
Regierung bemädhtigt hatte, aber von Edris durch Hülfe des 
Fürften von Granada wieder geftürzt und in die Verban— 
nung nad) Afrika gefchictt werden war, läßt fich bei der 
Gleichheit des fehr gewöhnlichen Namens und bei den duns 
fein und kurzen Nachrichten nicht gut ausmitteln. Diefe 
beftändigen Streitigfeiten in der edrifidifchen Familie felbft 
waren wohl auch die Haupturfache ihres bald darauf erfolg« 
ten Unterganges durch die Beni Abed von Sevilla, ‘welche 
ihre große Macht dazu benutzten, ihre Herrfchaft über den 
ganzen Süden Spaniens auszubreiten. Bon den acht Söhnen 
Muhammeds folgte ihm zwar der ältefte, Alcafim Alm 
ftaly, in der Regierung unter fteten Kämpfen gegen Sevilla, 
allein ſchon im J. 1072 (H. 464) fiel Algefirad in die Hände 
der Feinde, und als drei Jahre fpäter auch Malaga von 
bem Emir von Sevilla erobert ward, mußten fich die 
Edrifiden nach Afrifa, wo fie noch einige Städte befaßen, 
flüchten; ihre Herrfchaft im Spanien aber war feit diefer 
Zeit geendigt. 

Die Hauptverbündeten und gewiffermaßen Bafallen 
ber edrifidifchen Emire von Malaga waren die Fürften 
von Granada, Elvira und Jaen und die Herren von 
Carmona und Eciga gewefen. In ben Kriegen gegen 
Sevilla waren diefe beiden immer mit Malaga verbunden. 
Ald Gründer der Herrfchaft Granada wird der Afrifaner, 
Abu Mothy Zamy (oder Rawy) Almanzor, aus dem 
Stamme der Zeiriten, angegeben; fein Neffe, Habuß 
ben Macfan, erhielt CH.420—1029) die Regierung mit der 
Vorfchrift, immer mit Malaga gegen Cordova und Sevilla 
in Buͤndniß zu bleiben, denn von diefen beiden Orten drohe 
Granada die größte Gefahr. Daher erklärte fih aud) Habus 
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ſogleich mit Malaga für den Mohammed ben Ab» 
dallah Albarzeli, Fürften von Garmona und Eciga, 
als diefer von dem Emir von Sevilla angegriffen warb. 
Nachdem fchon Carmona erobert und Eciga eingefchloffen war, 
erfchienen die Hülfsvölfer von Granada und Malaga im 
Felde, und fo unglüdlidy auch anfangs der Krieg für die 
Verbündeten geführt ward, fo gelang es dad; dem Herrſcher 
von Granada, welcher felbft beim Heere befehligte, den 
Sevillanern in einer blutigen Schlacht eine große Nieder» 
lage beizubringen und nicht nur Carmona wieder zu erobern, 
fondern aud in das Gebiet des Emirs von Sevilla vers 
mwüftend und verheerend vorzudringen. Da aber gerabe 
damals nad dem Tode Edris I. über die Nachfolge in 
Malaga große Unruhen ausbradhen und auch Habus ben 
Macſan, die Seele der bisherigen Unternehmungen ftarb 
( H. 429 — Ende 1038), fo entftanden. unter den verbündeten 
Truppen große Uneinigfeiten, indent fie ſich gegenfeitig bes ' 
Verrathes befchuldigten; es war daher den Sevillanerır nicht ‘ 
fhwer, diefe Umftände zur Wiederaufrichtung ihrer darnieder> 
liegenden Streitfräfte zu benügen. Es folgte dem Habus 
ben Macfan fein Sohn Badis Almudaffar, ver fi 
zuerft in feiner neuen Herrfchaft zu befeftigen ſuchte, ehe er 
in's Feld zog. Durch feine thätige Hülfe befonders wurde 
der abgejegte Emir Edris II. von Malaga wieder in- die 
Regierung eingefegt, und er war es auch, der in feiner 
langen Regierung (von 1038 bis 1072) nie Frieden mit 
Sevilla fchloß, fondern gegen die Beni Abed in Verbindung 
mit dem Emir von Malaga und dem Fürften von Eciga 
und Carmona immer Krieg führte. Zwar verlor der letztere, 
Sfaafben Soliman, Nachfolger des Mohammed Als 
barzeli, Sarmona abermals (1053), und feine Berbüns 
beten waren nicht im Stande, diefe Feftung dem Emir 
von Sevilla wieder zu entreißen; Dbeffenungeachtet Fonnten 
die Beni Abed wenig im Felde gegen die vortrefflichen 
Truppen von Granada und Malaga ausrichten. Defto mehr 
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ſuchten jene durch DVerrätherei und Grregung von innern 
Streitigfeiten nicht nur unter den Verbündeten, fondern bei 
den einzelnen regierenden Familien felbft die Streitkräfte 
ihrer Gegner zu ſchwächen; denn die Zerrüttung der edrifis 
bifchen Herrſchaft durch gewaltfamen Thronmechfel ift offen» 
bar hauptfächlich den Umtrieben der Emire von Sevilla 
zuzuſchreiben. 

Als der Emir Muhammed Almotamed von Sevilla die 
Verwirrung im ſüdlichen Spanien benutzt und Algeſiras, 
Eciga und Malaga erobert (1075) und damit die Herrſchaft 
der Edriſiden und ihres Vaſallen, des Fürſten von Eciga 
geendigt hatte, ſo war auch Granada mit den dazu gehö— 
rigen Rändern von Elvira, Baeca und Jaen auf dem Punkte, 
unter die Herrſchaft des Erobererd zu fallen; da aber 
Sevilla felbt von dem König Afonfo VI. und dem Emir 
Almamın von Toledo eingenommen warb, wurden bie 
Eevillaner gezwungen, ihre Eroberungen in der Provinz 
Granada aufzugeben. Hier herrichte damals (feitH.465—1072) 
der Enkel und Nachfolger von Badis Almudaffar, der tapfere 
und fluge Abdallah ben Balfin ben Badig, der 
nach dem Untergang ber Edrifiden als unabhängiger Emir 
über Granada, Saen, Baeça und Elvira herrfchte, bis ihn 
bie Almoraviden flürzten. 


2. Die Beni Abed von Sevilla nebft ihren Ber: 
bündeten, den Beni Dſchewar von Cordova und 
Beni Alaftas von Badajos im Südweften 
der Halbinfel. 


Der mächtigfte von den Tayfas oder den unabhängigen 
muhammedanifchen Fürften in Spanien nach der Auflöfung 
des OmmÄtjadifchen Chalifats war der Emir von Eevilla. 
Die Beni Abed ftammten aus Syrien, und ihre Familie fan 
nach Spanien in der Mitte des achten Jahrhunderts. Waͤh⸗ 
rend der Bürgerfriege, welche im Anfange des eilften Jahre 
bunderts den Sturz der Ommaijaden herbeiführten, zeichnete: 
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ſich Jsmail ben Abed durch Klugheit, Reichthum und 
königlichen Aufwand unter allen andaluſiſchen Häuptlingen 
aus. Den aus Cordova Vertriebenen gewährte er in Ser 
villa Schuß und Hülfe und verfchaffte fich durch feine Freis 
gebigfeit und Leutfeligfeit nicht wenig Freunde und Anhänger. 
Diefen großen Einfluffe Jsmails ift es auch zuzufchreiben, 
daß ihn der edrifidifche Chalif Alcafem ben Hamud als eine 
vorzüglihe Stüge In Sevilla betrachtete und: deffen Sohn 
Abulcafem Muhbammed zum Statthalter daſelbſt erhob. 
Als ſich aber der Ehalif bei den Bürgerfriegen aus der 
Hauptſtadt Cordova flüchten mußte, bemädhtigte fich Mus 
hammed mit Schlauheit und Gewalt der Herrſchaft über 
Sevilla (1022), indem ihm zu dem Unternehmen viele mäch— 
tige und ausgezeichnete Häuptlinge behülflic waren. Shre 
Dienfte belohnte er durch Ländereien, welche er ihnen zu 
Lehen gab, und fnüpfte fie fo dauernd an fein Intereſſe. 
Obwohl er den Edrifiden feine erfte Erhebung zu verbanfen 
hatte, fo zeigte er ſich doch als einen heftigen Feind ders 
felben: er gab nicht nur. das erite Beifpiel der Rebellion 
und Logreißung vom Chalifat von Gorbova, fondern zeigte 
auch feine Übermacht über den Chalifen Yahia ben Ali ben- 
Hamud in einer Schlacht bei Sevilla, worin berfelbe ges- 
fchlagen ward und fein Leben verlor (1026). Muhammed 
aber breitete feit diefer Zeit feine Herrfchaft weiter in Ans 
daluflen aus, waͤhrend in Cordova bie letzten Ommaijaden 
gegen einander feldft wärheten und die Regierung verloren.: 

Sobald der letzte ommaijadiſche Herrfcher, Heſcham III., 
von ſeinen Miniſtern und Dienern verrathen, die Flucht 
hatte ergreifen muͤſſen, riß Dſchewar ben Muhammed 
ben Dſchewar, der wie ſeine Vorfahren hohe Staats— 
ämter beffeidet hatte, die höchſte Regierungsgewalt in Cor⸗ 
dova an fih. Als Hadfchib oder erfter Minifter des legten 
Ehalifen hatte er ſchon früher die Zügel der Negierung in 
Händen gehabt, Ehrgeiz und die Erledigung bed Thros 
nes Iuden ihn ein, dieſen zu befteigen. Jedoch erforderte 
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ed alle Klugheit, Geiſteskraft und Gewandtheit, in ben ſtür⸗ 
mifchen, von Parteien bewegten Zeiten die Herrfchaft zu 
behaupten: denn jeder wollte befehlen, niemand gehorchen. 

Um die Herrfchfüchtigen und ehrgeizigen ‚Häuptlinge 
an feine Regierung zu feijeln und die Parteiungen zu erſticken, 
räumte er den Großen Antheil an der Staatsverwaltung 
ein und machte demnad eine ariftofratifhe Staatsverfaſ⸗ 
fung, eine bei den muhammebanifchen Völkern fehr -feltene 
Staatsform, welche auch nie von befonderem Beſtand war. 
Dſchewar felbft war durd; den Drang der Umftände dahin 
geführt worden: denn ed war flaatdflug, die mächtigen 
Häuptlinge, bie nicht durch die Gewalt der Waffen unters 
worfen werden fonnten, burch Ertheilung gewiffer VBorrechte 
und durch Aufnahme in den Staatsrath zu gewinnen. Diefe 
Körperfchaft, welche aus den mächtigften und angefehenften 
Männern des Staates zufammengefeßt war, ſollte eigentlich 
die höchſte NRegierungsgewalt in fidy vereinen, der Emir 
Dſchewar aber nur ale Präfident dieſes Rathes betrachtet 
werden; da jebod der Emir den Staatsrath bald ganz wie 
fein Werkzeug leitete, fo hatte er noch den befondern Vortheil, 
alles Gehäffige und Strenge feiner Regierung auf die höchfte 
Verfammlung fchieben zu können, und nur dad, was dem 
Bolfe angenehm, als von ihm ausgehend, fich zufchreiben zu 
Iaffen. Auch ift nicht zu Täugnen, daß er das corbuanifche Volt 
durch viele vortreffliche Einrichtungen gewinnen mußte: bie 
ungeheuern Steuern, welche die Prachtliebe und Verſchwen⸗ 
dung der Ommaijaden nothwendig gemacht hatten, wurden 
außerordentlich herabgefegt, manche Abgaben fegar ganz 
aufgehoben. Selbft in ber Lebensweife zeigte der Emir, 
baß er für das Volk fpare: er lebte einfach und mäßig, 
und verfchmähte am Anfange fogar die Föniglichen Schlöffer 
zu bewohnen, denn hier mußte er nothwenbigerweife mit 
einer größern Zahl Diener umgeben feyn. Schon burdh. die 
Entlaffung des Heeres von Hofleuten Fonnten bedeutende 
Erfparniffe eintreten. Das Zuftizwefen, welches in der Zeit 
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ber letzten Ommatjaden durch die Menge von Angebern 
und gewinnfüchtigen Rechtskundigen ganz in Berfall gerathen 
war, ward gänzlich umgeftaltet; eine Fleine Anzahl von 
Rechtsanwalden, welche wie die Richter befoldet wurden, 
fanden nun ihren Vortheil dabei, die Prozeſſe fchleunig 
zu beendigen und ben Rechtsgang ſoviel als möglich zu 
vereinfachen. In Rückſicht des Medicinalweſens wurden 
ale Duadfalber aus der Stadt gewiefen und nur folchen 
Männern die Ausübung der Arzneifunde erlaubt, welche eine 
Prüfung der kenntnißvollſten Ärzte beftanden hatten. Für 
gehörigen Überfluß an Lebensmitteln in den Städten und 
billigen Preis derſelben forgte eine vortreffliche Polizei. 
Der Bürgermiliz, welche fich während der Bürgerfriege gebils 
det hatte, lag die Aufrechthaltung der Ruhe und Sicherheit 
ber Stadt ob. Die Einnahmen und Ausgaben des Staates 
wurden durch jährliche Nechnungsablagen zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und die Steuererheber und Zolleinnehmer 
durch eine ftrenge Gontrolle beaufſichtigt. So erfreute ſich 
die durch lange Bürgerfriege vielfach heimgefuchte Stadt 
unter einer milden, gerechten Regierung wieder der Seg— 
nungen des Friedens und des Fleißes; Wiffenfchaften, Han» 
del und Gewerbe bfühten, und an den frühern Brandftätten 
und veröbeten Plägen erhoben fich wieder herrliche Gebäude 
mit glüclichen Bewohnern, welche ihrem SHerrfcher langes 
Leben wünfchten. 

Da Cordova früher die Hauptitadt des muhammebas 
nifchen Spaniens gewefen war, fo hoffte Dichewar, nad 
und nach eine eben fo ausgedehnte Herrichaft, wie die ommai— 
jadifchen Ehalifen gehabt hatten, zu erlangen. Diefe Hoffnung 
war um fo gewagter, als feine Herrfchaft fich nur über wenige 
Städte außer Cordova erſtreckte und die Walid oder Statt- 
halter der Provinzen welche fich zu unabhängigen Emiren 
gemacht hatten, ihr Ränder gegen Dichewar recht gut mit 
den Waffen in der Hand vertheidigen fonnten. Eigentliche 
Rechtsanſprüche an die Herrichaft gab es aber bei allen 
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feine. andere, ald Macht und Gewalt. Als Dfchewar wirk⸗ 
lich Aufforderungen an die Fürften von Malaga, Granada, 
Sevilla, Toledo, Saragoffa, Badajos und Valencia fchickte, 
feine Oberherrfchaft anzuerkennen, fo würdigten fie ihn nicht 
einmal einer Antwort, fuchten aber durch ganz Spanien 
Gerüchte von tyrannifcher NRegierungsmweife Dfchewars zu 
verbreiten. Diefer dagegen that, ale wiffe et nichts von 
ber Unabhängigfeit der Emire und ihren trogigen Außerums 
gen; in Briefen an fie lobte er ihren Eifer und ihre Sorge 
für die Aufrechthaltung der Ruhe in den ihnen anvertrauten 
Provinzen, indem nur dur inigkeit und Gehorfau die 
Feſtigkeit des Staates erhalten werbe. 

Am wenigften hatte ſich um die Aufforderungen Dſche⸗ 
ward der Emir Muhammed Abuleafem von Sevilla beküm⸗ 
mert. Gerade damals belagerte und eroberte er Garmona. 
Ad aber die Fürften von Malaga und Granada dem 
vertriebenen Albarzeli von Carmona zu Hülfe eilten, das 
fevilanifche Heer fchlugen und felbft Muhammeds Hauptftadt 
bedrohten, fchien ihm die Feindfchaft Dichewars fehr bedenk⸗ 
lid, und er fann daher auf eine Lift, diefen Gegner fowohl, 
als die übrigen in Schach zu halten. Um feiner Sadıe 

den Schein won Nedtmäßigfeit zu geben und das Bolf in 
allen Provinzen zu geminnen, befonders aber Dfcheward 
Thron in Cordova zu untergraben, ließ er überall verbreiten, 
ber Ehalif Hefcham IE. (der ſchon einmal todt geglaubt und 
wieder auf den Thron gefeßt worden), fey nicht ermorbet, 
wie man fälfchlich glaube, fondern lebe noch in Sevilla 
und habe Muhammeb um Hülfe aufgerufen. Das öffents 
lichz Gebet Edie Chotba) wurde in allen Moſcheen von 
Sevilla fuͤr Heſcham II. gehalten, und die Muͤnzen, welche 
in dieſer Stadt geſchlagen wurden, trugen ſeinen Namen. 
Alle guten Moslim wurden nun aufgefordert, ihrem recht⸗ 
mäßigen Herrſcher die Treue zu bewahren, ihn als Cha⸗ 
lifen anzuerfennen, und von ben Borftehern- der Provinzen 
und Städte warb ber Eid des Gehorfams gefordert. Zwar 


fand die Erbichtung Muhammeds nur bei wenigen Kürften 
Glauben, wie bei den Alameriden von Valencia und Murs 
cia, welche Hülfe und Gehorfam verfprachen; die übrigen 
aber, welche nicht einmal dem wirklichen Hefcham IL, wenn 
er unter ihnen erfchlenen wäre, gehorcht hätten, wiefen jede 
Aufforderung zur Hülffeiftung Muhammeds mit Hohn zurüd. 
Es erreichte derfelbe infoweit feinen .Zwed, als er bie 
Seinigen wieder ermuthigte, bie Feinde aber, welche er zu 
entzweien. gewußt hatte, in ihren. fiegreichen Fortfchritten 
gegen Sevilla aufhielt. Auch veranlaßten die Lmtriebe 
Muhammeds in Cordova Unruhen und Aufftände gegen 
Dſchewars Regierung, fo daß diefer, mit ber Dämpfung 
derfelben befchäftigt, feine Waffen nicht gegen Muhammed 
wenden fonnte. Da auch in Malaga unter den Ebrifiden 
ſelbſt Thronftreitigfeiten ausgebrochen waren und diefe im 
Felde mit dem Emir von Granada eine Niederlage erlitten 
hatten (H. 429 1038), fo war Muhammed gerettet. Der 
trefflihe Feldherr Ayub ben Amer ben Yahia Schafebi, 
welder ihm den Sieg erfocht, erhielt für bie geleifteten 
Dienfte die Herrfchaft Gezira Saltis und Welba zum Lehen. 

Außer dem Emir von Sevilla und dem Emir von Gors 
bova hatten im fübmeftlichen Theil der Halbinfel die Bent 
Alaftas in Badajos eine nicht unbedeutende Herrfcaft. 
Sie verbanften ihre Erhebung dem Perſer Sabur, Kams 
merherrn des Chalifen Hafem II, und: Wall's von Algarbe 
zur Zeit Heſchams IL. Diefer Wali übertrug dem jungen 
Abdallah ben Muslama Attedfchibi ben Alaftas 
von Meines. die Statthalterfchaft Meriva und gebrauchte 
feinen Rath in allen Regierungsangelegenheiten. Nach dem 
Tode Saburs während der Bürgerkriege erflärte ſich der 
eben erwähnte Abdallah ben Alaftas zum unabhäns 
gigen Emir von Algarbe mit dem Beinamen Almanzor: 
ben Sitz der Regierung verlegte er nach Badajos. Mädhtige 
Verbündete hatte er an feinen- Verwandten, ben Attebfchibiden 
in der Provinz Saragoffa. Auf die Briefe Dfchewars, die 
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ihn zur Unterwerfung aufforderten, achtete er nicht; um 
das Land, welches die Städte Badajos, Merida, Evora 
Beja, Coria, Liffabon und Silves mit.ihren Gebieten in 
fi begriff, deſto mehr als fein Eigenthum zu bezeichnen, 
ernannte er feinen Sohn, Abubefr Muhammed zu feis 
nem Nachfolger, ber fih ald Emir den Namen Almus 
daffar beilegte. 

Wie in Andalufien Ayub und Ahmed, die Söhne Ah. 
meds, Wali's von Libla (um 1019), in Welba, Gezira, Sals 
tis und Libla ſich eine unabhängige Herrfchaft zu gründen 
fuhten, obwohl bald der Emir von Sevilla, bald bie 
Beni Alaftas fie als ihre Bafallen betrachten wollten, fo 
war auch im füblichen Portugal eine kleine Herrfchaft, das 
weſtliche Santamaria im heutigen Algarbe mit der Stadt 
Dffonoba entftanden, welches der Bezier Ahmed ben Said 
Abu Dfchafar und fein Schmwiegerfohn Said ben Harun 
beherrjchten nach erblichen Anfprüchen. Das dftliche Santa- 
maria und bie Landfchaft Zahila aber, angränzend an bie 
Provinz Toledo, welde Ländereien Huceil ben Chalf von 
feinem Borfahren, dem Hadſchib Iz el daula Abu Muhammed 
Huceil ben Racin ererbte, und wovon Albarracin die Haupts 
Habt war, fuchte ſich unter dem Schuge der Emire von 
Zoledo zu behaupten. 

Während Dſchewar, der Emir von Cordova, auf bas 
oͤſtliche Santamaria Anfpruch machte, füchten die Beni 
Abed, von Sevilla bie Oberherrfchaft über das weſtliche 
Santamaria zu erringen. Die legtern erlangten bald ein 
bedeutendes: Übergewicht durch ihre enge Verbindung mit 
den. Alameriden an ber öftlichen Küfte Spaniens, Noch 
einige Zeit vor feinem Tode hatte Abulcaſim Muhammed 
ben Abed die Erdichtung, daß Hefham II. bei ihm nod 
lebe, aufgegeben und eine andere erfunden, von der er ſich 
nicht »geringern. Erfolg verſprach. Er ließ’ befannt machen, 
der Chalif Hefcham fey endlich wirklich geftorben; berfelbe 
habe ihn: zum Nachfolger ernannt und zur Raͤchung feiner 
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Leiden aufgefordert. Die Alameriden ergriffen mit Freuden 
felbit einen nichtigen Vorwand, ſich enger mit Sevilla zu 
verbinden. Des Unterliegens der Edrifiden, ‚die von zwei 
Seiten zugleid) angegriffen werden fonnten, war man nun 
gewiß. | ae 
Gerade als mit ernenerter Kraft ber Krieg gegen bie 
Edrifiden und ihre Verbündete geführt werden follte, ftarb 
der Emir von Sevilla (H.433 — 1042). Ihm folgte in der 
Negierung fein Sohn Abu Amru Abed ben Muham— 
med mit dem Beinamen Almotadhed Billah, ein 
Fürft, der eben fo ausgezeichnet durch feine glänzenden Geis 
ftesgaben, wie durch feine körperliche Schönheit war. Sndem 
er auf der einen Seite durch Poefie, ſchwaͤrmeriſche Liebe, 
Zapferfeit, VBerfchwendung den Ruhm erwarb, das Bor: 
bild eines ritterlichen Fürften genannt zu werben, fchändete 
er dafjelbe durch zügelofe Ausfchweifungen, durch blutdür⸗ 
flige Graufamfeit und gemwiffenlofe Religionsveradhtung. _ 
Obwohl er die Tochter des Alameriden Mudfchahed, Fürften 
von Gaftillon und den Balearen auf's zärtlichfte liebte, "hielt er 
doc einen Harem von 700 bie 800 Frauen; obwohl er uns 
geheure Summen auf große Bauten, befonders auf Burs 
gen, Pallaͤſte und Feftungen verwandte, fo ließ er doch 
die Mofcheen verfallen und dachte nicht daran, neue zu er- 
richten, ganz gegen die Sitte ber. baulufligen moslemifchen 
Fuͤrſten; obfchon er feine Lieblinge mit Gunft und Reichs 
thümern überfchüttete, fo waren fie vor.feinen graufamen 
Hinrichtungen feinen Augenblick gefihert: denn fein unges 
heuerer Aufwand bedurfte große Summen, welche er denen 
nahm, die durch Amter und Gefchenfe von ihm bereichert 
worden waren, Seine meiften Minifter ließ er hinrichten, 
und ihre Güter gaben ihm wieder neue Mittel zu feiner 
unmäßigen Berfchwendung. In den Sälen des Pallaftes 
waren aus Schädeln gearbeitete Becher aufgeftellt, die mit 
Gold und Edelfteinen verziert waren und die Umgebung 
des Fürften beftändig an das ihr drohende Schickſal erins 
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nerten. In Beziehung auf feine Nachbarn war er vol 

Schlauheit und paßte alle vortheilhafte Zeitumftände ab, um 
ſein Land zu vergrößern. Zwar war fein Hauptaugenmerk 
auf die Eprifiden, als die gefährlichften Feinde Sevilla’s, 
gerichtet, jebod verlor er auch Eorbova und Toledo nicht 
aus dem Auge, da er wohl einfah, daß aus einem Krieg 
zwifchen diefen beiden Landfchaften ihm fehr viel Vortheif 
erwachfen und er aus einem Bunbesgenoffen -Teicht ein Eros 
berer werden fonnte. 


8. Die Beni Dilnun in Zoledo. 


Der mächtigfte muhammebdanifche Staat auf der pyres 
näifchen Halbinfel war damals Toledo, in der Mitte Spa- 
niens. Wer nad der Auflöfung der ommaijadiſchen Herr 
fchaft zuerft dafelbft herrfchte, ift ungewiß. Einige behaupten, 
Ibn Jaiſch habe zuerft ald unabhängiger Emir ſich von 
Cordova losgeſagt. Daß hierauf Ismail Chen Abderrahs 
man ben Ameri) aus dem Gefchlechte der Beni Dilnun 
oder Beni Dunum unter dem Titel Nafrselsdaula 
Almudaffar Emir geworden fey (wahrfceinf. nach 1030), 
darin flimmen die meiften Nachrichten überein. Den Auf- 
forderungen Dſchewars, des Emirs von Gordova, zum Ges 
horfam unter. vie Herrfhaft der Hauptfladt des Reiches 
zuruͤckzukehren, ermwieberte er mit Spott und Hohn: er rathe 
ihm, fich damit zu begnügen, daß man feine Ufurpation in 
Gorbova ertrage, und daß ihn einige ſchwache Häuptlinge 
als Oberherrn anerfennten; er felbft aber erfenne über ſich 
feinen Herrn, ale den im Himmel. 

Dſchewar zu ſchwach, fein Anfehen gegen die mächtigern 
Emire mit den Waffen geltend zu machen, glaubte behutfam 
handeln und erft an Heineren Nachbarn feine Kräfte erpros 
ben zu müffen. Der erfte Verfuch warb mit dem Herrſcher 
von Zahild"gemacht, der fich weigerte, Cordova's Ober; 
hoheit anzuerkennen: Dſchewars Neiterei unterwarf in 
großer Schnelligkeit die fchlecht gerüftete Landſchaft. Der 
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vertriebene Fuͤrſt Huceil ben Razin aber rief den Emir von 
Toledo zu Hülfe, der, jede Vergrößerung der Macht Dſche⸗ 
wars mit Mißgunft betrachtend, nicht ſaͤumte, dieſe fogleich 
zu gewähren. In Burger Zeit war dem frühern Fürften 
durch emails Hülfe Zahila wieder erworben und Gorbova 
ſelbſt von Toledo mit Krieg bebroht. 

Zum Untergang Cordova's fchien ſich alles —— 
zu haben. Gerade als man am meiſten eines kraͤftigen 
Regenten bedurfte, ſtarb (H.435——1043) der vortreffliche Emir 
Dſchewar, den das Volk Vater des Vaterlandes und Ver⸗ 
theidiger des Staates nannte. Unglücklicherweiſe war ſein 
Sohn Muhammed ben Dſchewar Abul Walid, der 
ihm in der Regierung folgte, den ſchwierigen Zeitumſtaͤnden 
nicht gewachſen. Er war zwar Flug und gerecht, aber fürs 
perliche Schwäche und Krankheit Tähmten feine Thätigfeit, 
und man fah bald, daß feine fchwachen Hände in der flürs 
mifchen Zeit die Zügel der Regierung zu führen nicht vers 
mochten. Dem ungewiffen Ausgang bed Krieges vorzu⸗ 
beugen, machte Muhammed ben Dſchewar den Verbündeten 
von Toledo und Zahila Friedensvorſchlaͤge. Mit Stolz 
wurden diefe zurücgewiefen. Wider Willen war nun ber 
Emir von Cordova genöthigt, einen Krieg auf Leben und 
Tod fortzufegen. 

Ein mehrjähriger Verheerungsfrieg verddete die Grenz 
gebiete der Landſchaften Cordova und Toledo; wahrfcheinlich 
wäre aber Muhammed ben Dſchewar unterlegen, hätte nicht 
damals der König Ferdinand J. von Gaftilien und Leon 
durch mehrere Streifzüge in das tofedanifche Land eine 
mehrmalige Einftelung der Feindfeligkeiten von Seiten der 
Deni Dilnun gegen Cordova bewirkt. Erft ald Toledo an 
Gaftilien Tribut bezahlte und fich auf diefe Weife nicht nur 
Nude, fondern im Nothfalle auch Hülfe erfauft hatte, fonnte 
ber Krieg gegen Cordova mit defto mehr Glüd wieder 
begonnen werden, zumal auch die Alameriden von Valencia 
fih mit Toledo gegen Cordova verbanden. 
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4. Die Alameriden, Attedfchibiden’und Hudiden 
im sflihen Spanien 

Das Küftenland von den Ausflüffen des Ebro bis her⸗ 
unter nach Almeria nebft den balearifchen Snfeln war in 
viele Herrichaften getheilt, die alle mit einander verbunden 
waren und die Oberhoheit des Emird von Valencia, Abd es 
laziz Abul Hafan, Enkeld des berühmten Hadſchibs 
Almanzor Muhammed ben Abi Amer, anerkannten. Ob» 
wohl Almanzor und feine Anhänger, die Alameriden, die 
Haupturfache des Verfalls der ommaijadiſchen Herrfchaft 
gewefen, fo waren fie doch fpäter feit den Kriegen des 
Hadſchib Hayran Alameri gegen die Ebdrifiden immer mit 
den Ommatjaden verbündet; beffenungeadhtet ließ der Chalif 
Ali ben Hamud nach der Befiegung Hayrand (1018) deſſen 
Berwandten dem Slavonier Zohair Alameri die Statts 
halterfchaft Denia. In den bürgerlichen‘ Kriegen bemädh- 
tigte fich diefer mit Hülfe mehrerer Häuptlinge von ven 
- Alameriden ber Stadt Almeria, weldhe damals ber dem 
Emir von Sevilla ergebene Muhammen ben Alcafem von 
Kairvan als Statthalter verwaltet hatte, Es währte nicht 
lange, fo beherrfchte Zohair das ganze Küftenland von 
Mureta bis Almeria und die balearifchen Infeln. Als feine 
Bafallen verwalteten Ali ben Mubdfchahed Denia, beffen 
Bater Abdallah Abul Dſcheiſch und der Häuptling Ahmeb 
ben Rafchic die balearifchen Infeln, und Abubekr Ahmed 
Murcia. Die Landſchaft Valencia aber beherrfchte unabs 
hängig der mit Zohair eng verbundene Enkel Almanzors, 
Abdelaziz Abul Hafan (wahrfcheinlich feit 1022). Als aber 
Zohair nach einer ziemlich langen Negierung in Almeria 
farb oder ermorbet ward, fo feste er feinen Freund Abdes 
laziz, Almanzor beigenannt, zum Nachfolger ein, fo daß 
derfelbe nun von Almeria bis an den Ebro als Emir 
herrfchte (1051); denn auch die Alameriden Lebun und 
Mubäric, Fürften vom Murviedro und Zativa waren Bas 
‘ fallen von Abdelaziz, und durd Verträge und Verſchwaͤge⸗ 


— 


— 44 — p 


rung. hatte er ſich auch mit ben Attedfchibi'd in ber Provinz 
Saragoffa verbunden. Den Sohn des Wali von Huedca, 
den Maan Abu Alhwas, dem er feine Tochter zur Gemabs 
lin gegeben hatte, fette er als Statthalter über Almeria. 

Dffenbar den fchwierigften Stand von allen damaligen 
Emiren in Spanien hatten die Beherricher der. Provinz 
Saragoffa, welche als Bafallen unter fih hatten die 
Mali von Huesca, Lerida und Zortofa aus dem Stamme 
der Attedſchibi's. Ob die Beni Hud von Saragoffa 
ein Zweig ber Attedſchibi's, oder ob ſie ganz verfchies 
dene Gefchlechter waren, darüber könnte gefchritten werben, 
doch ift das Erftere wahrfcheinlicher. Auch über die Reihen⸗ 
folge der erftien Emire von Saragoffa gibt es bei den Quell» 
fchriftftelern abweichende Angaben. In den Bürgerfriegen, 
bie den Sturz der Ommaijaden herbeiführten, erlangte Als 
mondar ben Yahia aud dem Stamme der Attedfchibi’s 
fhon im 3. 1014 eine gewiffe Unabhängigkeit und legte 
fih als Emir den Ehrentitel Alıhanzor bei. Die wenigen 
Nachrichten, die man über ihn hat, widerfprecdhen einander 
faft alle; foviel fcheint aber zuverläffig, daß die arabifchen 
Berichte falfh find, welche thn bis zum J. 1039 regieren 
laſſen und ‚melden, daß bei ihm ber legte ommaijadifche 
Chalif Hefham III. gaftliche Aufnahme gefunden, und daß 
er auf einer Reife in Granada von einem Verwandten ums 
gebracht worden fey. Biel richtiger möchte es feyn, daß 
man Almondars Tod fchon in’d Jahr 1026 fegt, daß ihm 
fein Sohn Yahta Almudaffar, den die meiften Schrift« 
fieller gar nicht nennen, in der Regierung gefolgt und diefer 
durch den Statthalter Seliman ben Ahmed ben Hud 
von Lerida der Herrfchaft beraubt worden ift, feit welcher 
Zeit die Beni Hud in Saragoffa: regierten. Diefed 
muß auf jeden Fall wor dem 3. 1031 gefchehen feyn, ba 
authentifche Quellen melden, daß Hefcham II. in diefem 
Jahre bei Soliman ben Hud, Emir von Saragoſſa, Schuß 
und gaftliche Aufnahme gefunden habe. Daß Soliman ein 


Sohn Almondard geweien fey, muß bem Obig:n nach bes 
zweifelt werden. Soliman, der ald Emir den Beinamen 
Almoftain Billah annahm, behauptete feine Unabhäns 
gigfeit mit vieler Kraft gegen Chrifien und Moslems. Die 
Aufforderungen Dichewars, feine Oberhoheit anzuerkennen, 
wies er zuräd; die Statthalter von Huedfa, Tortofa und 
andern Garagofja nahe gelegenen Städten erfannten zum 
Theil freiwillig, zum Theil gezwungen die Oberherrlichkeit 
der Beni Hud über ſich an, und da die Attedſchibiden durch 
Verwandtſchaft eng mit den Alameriden verbunden waren, 
fo konnte die Provinz Saragoſſa, welche viel durch die 
wiederholten Angriffe ihrer chriftlihen Nachbarn litt, von 
Balencia aus Hülfe erhalten, wenn ihr nicht die Eiferfucht 
ber Gatalonier, Navarrefen, Aragonier und Eaftilier gegen 
einander diefelbe leiftete. Mit gleicher Klugheit und. TZapfers 
feit ſtritt Solimans Nachfolger Ahmed Abudſchafar 
Almuctadir CH. 4371046), der endlich, um den Aus 
griffen der Navarrefen, Aragonier und Gatalonier nicht zu 
unterliegen, dem Könige Ferdinand I. von Gaftilien tris 
butär wurde und dafür Hülfe gegen alle Feinde zugefichert 
erhielt. 
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Drittes Kapitel. 


Kriege der Tayfas mit chriſtlichen Hülfstruppen bis zur 
Eroberung Toledo's durch Alfonſo VI. 


(Vom Jahre Chr. 1051 — 1085.) 


1. Übergewigt des Emirs von Zoledo. 


Sn eben befchriebenem Zuftande war im Anfange ber 
zweiten Hälfte des eilften Sahrhunderts die Lage der mus 
hammedanifchen Staaten, wovon die meiften feindfeliger 
einander gegenüber ftanden, ald den Chriften, mit welchen 
Bündniffe zu fchließen und gegen Tribut Hülfe zu erfaufer 
fie fich nicht fchämten. Selbft der mächtigfte Emir in ber 
Mitte von Spanien, Dahia ben Dilnun, zugenannt 
Almamun, der feinem Vater Ismail Cim 3. 1043) gefolgt 
war, nicht zufrieden, fich des Beiftandes des mächtigen Ala⸗ 
meriden Abdelaziz verfichert zu haben, nahm caftilifche Ritter 
in Sold, um Muhammed ben Dfchewar, Emir von Eordova, 
zu flürgen. Defjen Untergang war unvermeidlich, wenn er 
gegen die Verbündeten allein dem Sturm zu trotzen wagte. 
Daher entfchloß er fid; zu dem fchweren Schritt, feine Ans 
fprüde als DOberherr über ganz Spanien aufzugeben und 
feine bisher feindlichen Nachbarn, die Bent Abed m Sevilla 
und Beni Alaftas in Badajos als unabhängige Emire anzus 
erfennen und fie um Hülfe gegen Toledo anzufprechen, das 
ihnen allen den Untergang drohe. Obwohl Abed Almotabhed 
damals noch mit den Edrifiden in heftigen Krieg verwickelt 
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war, fo ging er doch gern das angetragene Bünbniß ein, 
da er fi) davon große Bortheile für die Vergrößerung feis 
ner Herrfchaft verfprach. Weniger felbftfüchtige Zwecke hatte 
der Emir von Badajos, der fogleich, wie er von Dfchewar 
ald Herr von Algarbe anerkannt worben war, großmüthig 
feine Streitfräfte zur Unterftügung anbot. 

Diefe Allianz zwifchen den drei Emiren bes fübmweftlichen 
Spaniens (abgefchloffen im 5. 1051) veranlaßte in Andas 
Iufien einen befondern Krieg, wodurch die Macht und das 
Anfehen der. Beni Abeb von Sevilla nicht wenig gehoben 
ward, Es wollten nämlicd diefem Bündniffe die Fleinen 
Fürften von Kibla, Welba, Gezira Saltis und Offonoba 
beitreten. Der Emir von Sevilla aber erflärte, daß.fie als 
feine Bafallen (Arrayacen) nicht felbftftändig Bündniffe eins 
gehen Fönnten. Ungeachtet diefer Erklärung. verbanden fie 
fi) eng mit einander, und ben Abbelaziz Schafebi von Libla 
(feit 1042 Nachfolger Ahmeds) an ihre Spitze ftellend 
fchloffen fie einen befondern Vertrag mit Eorbova, worin. fie 
ſich gegenfeitig gegen jeden Angriff zu ſchuͤtzen verfpradhen. 
Sndem fie aber diefem Bündniffe zu Folge mit faft allen 
ihren Streitfräften Cordova zu Hülfe zogen, benußte der 
Emir von Sevilla, der dem Muhammed ben Dfchewar nur 
wenig. Hülfstruppen (500 Reiter) zugeſchickt, diefe Zeit. und 
mit einem mächtigen Heere ließ er Libla, Welba, Gezira 
Saltis und Dffonoba wegnehmen; die Herren diefer Stäbte 
mußten fich noch glücklich fchägen, durch eilige Flucht. 
einer .befländigen Gefangenfhaft oder der Hinrichtung -ents 
gangen zu feyn. Die eroberten Städte gab Abed ben Vers 
wandten der frühern Fürften zum Lehen, jedoch mit der 
. ausdrücklichen Erklärung‘, daß fie diefe Gunft oder Aug 

zeichnung nicht in Folge. ihrer Berwandtfchaft, fondern ihrer 
Berdienfte erhielten, wodurd; der Emir theils der Erblichkeit 
der Lehen. vorbeugen, theild fein Oberhoheitsrecht weiter 
ausdehnen wollte. Der neue Wali von Libla, Abdallah ben 
Abdelaziz wurde darauf mit der Führung des. Kriegs gegen 
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Carmona beauftragt, das and; damals (1053), wie oben 
erzählt worben, erobert ward. 

-Der Krieg zwifhen Toledo und Gorbova, der fchon 
einige Sahre mit großer Erbitterung und abwechſelndem 
Glüde geführt worden war, nahm für Muhammed bei 
Dſchewar zulegt eine fehr traurige Wendung. Almamuı, 
der Emir von Toledo, durch bie Verbindung mit Valentia, 
Zahila und Gaftilien reich au Hülfstruppen, fuchte die Geg⸗ 
ner. in einer Schlacht auf. Die Verbündeten von Cordova, 
Badajos und Sevilla erlitten eine blutige Niederlage, und 
der Sieger erfchien vor den Thoren ber frühern Hauptftadt 
des muhammedanifchen Spaniens, die er fogleich zu belagern 
begann. Einzige Rettung erwartete man in Cordova von 
der fchleunigen Hülfe von Sevilla. Der Prinz Abdelmelic 
ward dahin gefchictt, um den Bundesgenoffen aufzufordern, 
eiligft ein Heer gegen Almamun zu fenden, bamit er die 
Belagerung aufhebe. Der Emir von Sevilla zögerte; end» 
lich, als er hörte, daß Cordova nahe am Falle ſey, fchickte 
er unter ber Anführung feines Sohnes und des Feldherrn 
Ben Dmar, welche befondere geheime Berhaltungsbefehle 
erhalten hatten, ein bedeutendes Heer ab. Die Belagerer 
wurden angegriffen und in einer blutigen Schlacht die Bes 
fagerung aufzuheben gezwungen; in eiliger Flucht traten 
fie den Ruͤckweg an, und ein Ausfall der Belagerten, welche 
ihre Feinde weit verfolgten, half die Niederlage der Toles 
daner vollenden. ” 

Nun fah der fevillanifche Felpherr den Augenblick ges 
fommen, wo er den geheimen Aufträgen feines Herrn gemäß 
handeln fonnte. Indem die Befatung von Cordova, befeh- 
ligt von dem Prinzen Abdelmelic, noch mit bem Verfolgen 
der Feinde befchäftigt war, näherte fih Ben Omar den 
Thoren der Stadt, und da man von den Alliirten feine 
Hinterlift vermuthete, drang fein Heer ohne Widerftand in 
die Stadt und befette bie fefteften Punfte, noch ehe man 
genau in Eordova wußte, daß plöglid, die Sevillaner aus 
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Freunden Feinde geworben waren. Der Emir Muhammeb, 
ben Dfchewar, der gerade frank barnieder lag, fiel als 
Gefangener in die Hände feiner Gegner; er überlebte nur 
wenige Tage den fchwarzen Verrath. Sein Sohn Abvel- 
melic hatte Fein befferes Schickſal; ven der Verfolgung ber 
Zoledaner nach Cordova zurücdfehrend, fand er die Thore 
gefchloffen. Ald man ihn aufforderte, ſich gefangen zu ges 
ben, durchfchaute er plöglidy den fchmählichen Verrath der 
vermeintlichen Freunde. In ihrem Blute wollte er feine 
Wuth, die ihn ergriff, austoben. Gegen eine große Anzahl 
ihn Umringender begann er einen Kampf der Rache und 
Verzweiflung, bis er von vielen Wunden erfihöpft befin- . 
nungslos vom Pferde ſtürzt. Mit. Verwünfchungen über 
ben Emir von Sevilla und das Bolf von Cordova, das 
fo wilfährig die Verräther aufgenommen hatte, farb der 
Prinz einige Tage nachher im Gefängniß (Hedſch. 452 — 
1060). So endigten nad) siner faum breißigjährigen Res 
gierung die Beni Dſchewar in Gorbova in bejams 
merungswerthem Unglück, weldes die unſchuldigen Nadys. 
fommen für den VBerrath Dfchewar's an dem Chalifen 
Heſcham III. bäßten. | 

Der mädhtigfte Fürft unter den fpanifchen Moslem's 
war nun der Emir von Sevilla: die Häuptlinge der neu 
eroberten Länder feflelte er an ſich durch reiche Geſchenke 
und hohe Ehrenftellen, das Volk durch Fefte und Thiers 
gefechte, fo daß man bald allgemein bie wohlthätige Regies 
rung der Beni Dichewar vergaß. Ein Nächer aber blieb: 
Hariz ben Alhafem, Anführer des corbovanifchen Heeres, 
hatte ſich mit der Neiterei nad; Azzähra, der frühern Refls 
denz der ommaijadifchen Chalifen gezogen; erſt als er den 
Zod ber Beni Dſchewar erfuhr, verließ er Cordova's Um⸗ 
gegend und begab fich zu Almamun nad Toledo, gegen den 
er bisher fo viele Schlachten gefochten hatte, und dem er 
nun feine Dienfte gegen den gemeinfchaftlichen Feind antrug. 
Mit Freuden wurde er von dem Emir von Toledo aufge, 
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nommen, und bie bisherigen Feinde vereinigten fich nun, 
finmend auf das Verberben ihres glüdlichen Gegners, 

Mit bangen Sorgen fah Almamun täglich die Macht 
des Emirs von Sevilla wacfen. Deffen Kriege gegen bie 
Edrifiden nahmen-eine immer glüdlicdyere Wendung, und ein 
großer Theil der Alameriden, die Fürften von Gaftillon, 
Murviedro, Zativa, Almeria und Denia erflärten ſich offen 
für die Sache von Sevilla. Als endlich Almamun feine 
Kriegsrüftungen eifriger betrieb. und feinen Schwiegerfohn, 
den Emir Abdelmelic Almudaffar, der feinem Vater 
Abdelaziz in der Regierung über Valencia (H. 4521060) ges 
folgt war, aufforberte, ihn mit Hülfstruppen zu unterſtützen, 
fo machte derfelbe auf ben Rath feines Veziers Muhammed 
ben Meruan Ausflüchte und Entfchuldigungen, weil er bei 
der freundfchaftlichen Stimmung der meiften Alameriden für 
Sevilla eine Verbindung mit Toledo für Valencia’ gefährlich 
‚bielt. Sobald Almamun die Abdficht feines Schwiegerfohnes 
bemerkte, ihm entweder die Hülfstruppen nicht zu liefern 
oder vielleicht felbft fi mit Abend ben Muhammed gegen 
ihn zu vereinigen, rüftete er heimlich ein Heer aus und 
ſchloß mit dem König Ferdinand L, feinem Oberlehnsherrn, 
ein Buͤndniß ab. Schnell wie der Blitz flanden die Vers 
bündeten vor Balenciaz gegen die in Eifen gepanzerten caftis 
Hifchen Rittern war fein Widerftand zu leiſten. Die ganze 
Landichaft Valencia fiel in die Gewalt Almamun's (im Der, 
1065). Abbelmelic hatte es feiner Gemahlin, der Tochter 
Almamuns zu verbanfen, daß ihm bas Leber gefchenft und 
die Statthalterfchaft in Kelba übertragen wurde. Der 
fchlechte Nathgeber, der Bezier Muhammed ben Meruan, 
entleibte fidy felbfi, um die Erniedrigung feines Gebieterg, 
die er zum Theil veranlaßt hatte, nicht zu überleben. Nach⸗ 
dem Almamun in Valencia die Regierung geordnet und 
Statthalter eingefeßt, fügte er die valencianifche Reiterei 
zu der feinigen und fehrte nad) Tolebo zurüd, um den Krieg 
gegen Sevilla bald zu beginnen. Allein mancherlei verzögerte 
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die größern Rüftungen. Der König Ferdinand I. von Ca⸗ 
ftilien, deſſen legte glänzende Waffenthat ber Zug nad, Ba- 
lencia gewefen war, ftarb einige Monate nachher. Die 
Theilung feines Reiches unter feine drei Söhne veranlaßte 
unter ihnen heftige Kriege, woraus Almamın in. fo fern 
Bortheile für fich zu gewinnen hoffte, als er ſich bei dem 
zerrütteten Zuftande der chriftlichen Königreiche bem Tribut, 
den er an Gaftilien bezahlte, entziehen konnte; allein auf 
der andern Geite entbehrte er auch der kraͤftigen Unter⸗ 
ftügung der Chriften, ohne die er dem Emir von Sevilla 
nicht gewachſen war. Als endlich Sancho ſich des ganzen 
Reiches, das fein Bater beherricht hatte, bemächtigte (1070), 
und feine Brüder zu den Muhammebanern flüchteten, nahm 
Muhammed Almutameb den Garciad, König von Gallicien, 
in Sevilla fhügend auf, Almamun aber den König Alfonfo 
von Leon in Toledo. 

Damals war Abeb ben Muhammed Almotadhed, Emir von 
Sevilla, nach einer 27jaͤhrigen ruhmvollen Regierung im 57ſten 
Lebensjahre (H.A61— März 1069) geſtorben. Unendlicher Gram 
über den Tod feiner ſchönen Tochter Tatra hatte fein Leben ab» 
gekürzt. Sein tapferer Sohn Muhammed, Almutamed 
Billah genannt, den er felbft zum Ritter (ber Prinz trug 
damals einen. Schild von azurblauer Farbe, mit goldenen 
Sternen befät, die einen goldenen Mond umgaben) gefchläs 
gen, und der bisher mit vielem Glüd den Krieg gegen bie 
Edrifiden und ihre Verbündeten geführt hatte, folgte nun in 
der Regierung über Sevilla, Eorbova und Carmona. Als 
ihm die Huldigung geleiftet worden, nahm er die Namen 
Addafir und Almuyad Billah am. 

Muhammed ben Aben Almutameb war wie fein Vater 
reich an großen Eigenfchaften, aber auch ein Sklave niederer 
Leidenfchaften. Seine Klugheit, Tapferkeit, Freigebigfeit 
erwarben ihm die Achtung und bag Vertrauen des Volkes; 
fein Beftreben, die zu entfchäbigen, welche durch die Grauſam⸗ 
feit feines Vaters gelitten hatten, machte feine Regierung 
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den Vornehmen, wie den Niedern beliebt. Aber auch er 
ward nicht als ſtrenger Moslem von den Alfaki's angeſehen, 
indem er nicht nur ſelbſt Wein trank, ſondern es auch den 
Truppen im Felde erlaubte. Als Dichter hatte er einen 
ausgezeichneten Ruhm, und in der Begünftigung ber Ges 
Iehrten pflegte er mit feinem Freunde, dem Emir Moezz- 
baula von Almeria zu wetteifern. 

Als Muhammed Almutamedb die Regierung von Sevilla 
antrat, waren alle andere- muhanımedanifche Staaten auf 
der Halbinfel durd; innere Bürgerfriege oder bie Waffen 
der Ehriften fo heruntergefommen, daß außer dem Emir 
von Toledo, der auch Valencia beherrfchte, fein Gegner für 
Sevilla zu fürchten war. Das Übergewicht diefer beiden 
Emire war unter den muhammedanifchen Fürften fo groß, 
baß fie alle andern zwangen, ſich für oder gegen fie zu 
erflären. Da Almamun fah, daß Sevilla in einem hart 
nädigen Krieg mit ben Ebrifiden befchäftigt war, daß bie 
Beni Aaftas, Yahia Almanzor und Omar Almo— 
tuaffel nad dem Tode bes Almudaffar Muhammed ben 
Abdallah über die Herrfchaft mit einander Krieg führten, daß 
die Beni Hud und Attedfchibi’s in der Provinz Saragofia 
beftändig mit ihren chriftlichen Nachbarn in Blutigen Schladhs 
ten zu kaͤmpfen hatten; fo fand er die Zeit überaus günftig, 
die Alameriden in Murcia und Tadmir, welche mit Sevilla 
verbündet waren, unerwartet zu überfallen und diefe Länder 
ſchnell zu befegen, da er als Emir von Valencia der Obers 
lehnöherr berfelben zu feyn behauptete. 

Sobald Almutamed, Sevilla’s Emir, von diefem Vor⸗ 
haben Almamun’s Kunde erhielt, ſchickte er den trefflichen 
Beldherrn Ben Omar, die Wali’s Abubefr ben Amru und Ah» 
med ben Taher mit einem Theil der Reiterei Murcia zu Hülfe; 
‚allein da dieſe Streitfräfte bei weitem nicht denen gewachfen 
waren, welche Almamun zufammengezogen hatte, fo {hoffen 
die Häuptlinge in Murcia 10,000 Goldftüde zufammen, 
womit Ben Omar die Hülfe des Grafen Raymund Berens 
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gar I. von Barcellona erkaufte. Nachdem auf beiden Geis 
ten Sicherheit und Geißel zur Aufrechthaftung bes geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrags gegeben worden, kam Raymund an der 
Spitze einer ausgeſuchten Ritterſchaft durch Valencia hin 
durch in die Landſchaft Murcia, wo er ſich mit einem nicht 
ſehr bedeutenden ſevillaniſchen Heere vereinigte. Allein wie 
mochte er erſtaunen und ſich für verrathen halten, als er 
der Stadt Murcia naͤher kam und ſah, daß dieſelbe von 
vielen Tauſenden von Toledanern belagert ward! Einen 
Feind, der die Schaaren von Toledo, von Valencia, von 
Euenca, Denia, Murbiter, Zativa, Santamaria, Zahila 
befehligte und durch zahlreiche caftilifche und galicifche Hülfes 
truppen unterflügt warb, mit viel geringeren Streitkräften 
anzugreifen, erklärte Raymund für thörichte Verwegenheit 
und fündigte ſogleich feine baldige Rückkehr an, indem er 
nicht geneigt war, die Verfiärfungen von Sevilla abzus 
warten. Muthlofigfeit ift halbe Niederlage. Noch ehe die 
Gatalonier den Rückweg antraten, waren fie genöthigt, in 
der Schlacht mit Almamın zu kämpfen (1073). Sie, wie 
bie Sevillaner, erlitten eine furchtbare Niederlagez nad) vers 
ſchiedener Richtung fuchten die Befiegten ihr Heil in der 
Zucht. Die Folge diefes glänzenden Sieges war für Alma⸗ 
mun die Einnahme von Murcia, Auriola und einigen andern 
Städten, wo er fid) auch fogleich als Emir huldigen Heß, 
Der mächtige Almamun beherrfchte nun das ganze mittlere 
Spanien, ben dritten Theil der. Halbinfel. 

Um diefe Zeit wurden auch die Bürgerfriege im chrift: 
lichen Spanien nach dem Tode Könige Sancho von Gaftis 
lien und der Gefangennehmung bes Königs Garcias von 
Gallicien durd; Alfonfo VI. beendigt. Diefer vergaß nicht, 
daß er in widerwärtiger Zeit in Toledo Schuß und gaſt⸗ 
liche Aufnahme gefunden hatte. Ein Buͤndniß war damals 
zwifchen Almamun und Alfonfo VI. gefchloffen worden, ſich 
gegenfeitig zu unterftüßen, und beide Fürften hielten es, an 
einander gefeſſelt durch perfönliche Freundſchaft. 
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Der Untergang bed Emirs von. Sevilla, bed Haupt: 
feindes von Toledo , fehlen. nun unvermeidlich. Ohne dem- 
felben Zeit zu laſſen, ſich durch ein Bündnig mit dem Beni 
Hud von Saragofja ‚und dem Beni Alaftas von Badajos 
zu verflärfen , oder ſich .erft die Edrifiden ganzlidy zu unters 
werfen, wie er gerade auf.dem Punkte fand, fing Almamun 
auf drei, Seiten zugleich den Krieg an, um des Hauptichlage 
gegen Cordova deſto gemwiffer zu. feyn. Indem. der Feldr 
herr Ben Lebun von Murcia gegen Sacu ſiegend vorruͤckte, 
und ein toledautfched Heer an: der Grenze von Saragoſſa 
bie Schritte der Beni Hub bewachte, und auf. beiden Seiten 
ber. Anfchein genommen wurde, baß hier die. Haupt-Sriegsz 
operationen flattfinden follten, überrumpelte die tolebanifche 
Neiterei unter Hariz ben; Alhafem und die caftilifchen Hülfs⸗ 
truppen bas fchwachbefegte. Cordova, fo daß die Stadt. ohne 
Widerftand genommen ward. Nur in der nahe dabei lies 
genden Stadt Azzähra. entſpann fich ein :biutiger Kampf. 
Die afrikaniſche Leibwache des Emirs von Sevilla, . weldye 
fein Sohn Seraſch-daula befehligte, vertheidigte auf's. harts 
nädigfte die königlichen Palläſte, bis endlich. der tapfere 
Anführer tödtlich verwundet den Geift aufgab. Hariz ben 
Alhakem Tief den Kopf des Prinzen auf eine Stange. fterfen 
und ihn: zur Schau in den Straßen von Cordova herum⸗ 
tragen mit dem Ausruf: Race Gottes, welcher fürchterliche 
Beſtrafer ift! (für den Tod bes Dingen Abdelmelic ben 
Muhammed ben Dfchewar). 

Ohne Berzug. fegte fi) nun der größte Theil des toles 
banifchen Heeres.gegen Sevilla in Bewegung, ba mar wußte, 
daß dort nur wenige Truppen waren, weil Almutamed feine 
meiften Streitkräfte zur Eroberung. Malaga’s gegen die Edri⸗ 
ſiden in's Feld geführt hatte. Almamuns rafches Bor 
fohreiten warb mit dem glüclichften Erfolg gefrönt. . Man 
fand. beitm Einzug in Sevilla (9.468 — 1075) nur am -Alcas 
zar Widerftand, welchen die Leibwache tapfer vertheibigte, 
bis fie endlich durch die Menge überwältigt und. niebers 
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gehauen warb. Alle NReichthümer der Beni Abed fielen dem 
fiegreichen Emir von Toledo in die Hände, der zur Beloh— 
. nung ber Zapferfeit und Anftrengung fie unter die Truppen 
vertheilte. Gewiſſenhaſt wachte er aber darauf, daß der 
Harem bes Almutamed geaihtet wurde. 

Einen großen Fehler beging Almamun, daß er nicht 
raſch den ganzen - Krieg beendigte. Anftatt unmittelbar nad) 
ben. angegebenen Eroberungen den Emir von Sevilla im 
Felde aufzufuchen uud ihm eine Schlacht zu liefern, brachte 
er unthätig fechs Monate in Sevilla zu. Mittlerweile hatte 
Almutamed den Krieg gegen die Edrifiden fehr glücklich 
geführt, er. war nicht nur in den Beſitz von Algefiras, fon- 
dern auch felbft von Malaga gekommen, fo daß die Herr 
haft der Edrifidven in Spanien geendigt war. Auch dem 
Herrſcher Abdallah ben Balfin ben Badis von Granada 
wurden einige Diftrifte abgeriffen. Der mit Sevilla. verbun⸗ 
bene Emir Almuctabir von Saragoffa hatte flegreich gegen 
Almamun’d Truppen gefochten und bebrohte Valencia. Das 
her gab Almutamed feine Sache noch nicht verloren; obwohl 
er feine zwei Hauptftäbte vom Feinde befeßt fah, fo ver- 
zweifelte er nicht daran, fie wieder zu.erobern. Sobald er 
ben Krieg gegen die Edriſiden beendigt hatte, brach er mit 
allen feinen Truppen zur Wiebereroberung feiner Hauptftabt 
auf; daß die zahlreichen Einwohner, die ihm. gewogen waren, 
ſeine Sache unterfiügten, war vorauszufehen. Kaum hatte 
Almutamed die Belagerung von Sevilla begonnen, als dad 
-Glüd ſich günftig für ihn zeigte. Der kranke, hochbejahrte 
Almamun farb CDylcade der Hedſchr. 468, Juni 1076), 
nachdem fchon. zuvor fein Sohn Hefham, den er zum 
‚Mitregenten und Nachfolger ernannt hatte, geſtorben war. 
Almamnn. hatte noch vor feinem Ende. die Verfügung ge 
troffen, daß fein zweiter Sohn, Yahia, Alcadir Billah 
beigenannt, welchen einige Schriftfteller feinen Enkel nennen, 
ihm in der Regierung folge. : Da derſelbe noch unmündig 
war, fo waren ald NRegenten und Bormünder bis zur. Zeit 
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ſeiner Volljaͤhrigkeit außer einigen Wali's der Feldherr 
Hariz ben Alhakem und der König Alfonſo VI. geſetzt. Zu 
legterem hatte Almamun ganz befondersd Zutrauen, da er 
ihn als feinen innigften Freund und als eine Hauptitäge 
Toledo's betrachtete; er ahnete;midht, wie ganz anders derfelbe 
fpäter handelte. Mit dem Tode Almamuns hörte das. Glück! 
auf, den Beni Dilnun günftig zu feyn: fo lange er gelebt 
hatte, war Xoledo der erite muhammebanifhe Staat in 
Spanien und der Mittelpunft der Pradıt und bes Aufs 
wandes. Befonders. berühmt machte er ſich durd die Aufe 
führung ungeheurer Gebäude, von deren Gonftruction man 
aber viel Fabelhaftes erzählt. Unter andern fol er einen 
Palaft im Tajofluß habeu aufbauen laffen, über deſſen kry⸗ 
ftal’ne Dede man die Fiſche des Fluſſes habe ſchwimmen 
ſehen können. 
2. Übermacht des Emirs von Sevilla. 

Obwohl der Tod Almamun's den Truppen einige Zeit 
verborgen gehalten wurde und die Anführer den Angriffen 
Almutamed's große Tapferkeit und Geſchicklichkeit entgegen⸗ 
ſetzten, ſo waren ſie doch nicht im Stande, auf die Dauer 
Widerſtand zu leiſten. Man zog es Daher vor, die Stadt 
zu verlaffem, da man ohnehin die Einwohner nur mit vieler 
Anftrengung in den Schranfen des Gehorfamg halten fonnte. 
Die zahlreiche Reiterei machte ed dem toledanifchen Heere 
möglich, ſich durch die Belagerer zu ſchlagen und ohne fehr 


blutigen Berluft Gordova zu erreichen. Allein theild der _ 


Abzug der Gaftilianer in ihre Heimath, da der Winter nahte, 
theild unruhige Bewegungen in den bisher von Xoledo 
eroberten Ländern nöthigten Alcadir’s Feldherrn, die Trup⸗ 
pen noch weiter zurüczuführen. In Gordova blieb Hariz 
ben Alhakem als Statthalter, fih mit der Hoffnung fchmeis 
chelnd, hier bald als unabhängiger Emir zu herrichen, obwohl 
er nicht über zahlreiche Truppen gebot. 

Hariz warb feine Zeit gelaffen, feine ehrgelzigen Ab⸗ 
fihten in Ausführung zu bringen. Denn Almutamed, dem 
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ſich das Gluͤck bei der Belagerung Sevilla's fo günſtig 
gezeigt hatte, verfolgte feine Vortheile „auf's fchnellfte. 
Er ftand vor den Thoren Gorbova’s, nod ehe man von 
feinem Ausmarſch aus Sevilla Kunde erhalten hatte. Hariz 
bemerfte ſogleich mit Verdruß, daß der Emir von Sevilla 
bei den Gorbuanern beliebter war, als feine und Alcadir’g 
Regierung. Berrathen und verlaffen von denen, die er für 
feine Bertheidiger gehalten, ergriff er die Flucht nach Toledo, 
aber fo fpät, daß Almutamed, der an ber Spitze feines 
Heeres einen glänzenden Einzug in Cordova gehalten hatte, 
nod) Zeit fand, ihn mit der Neiterei einzuholen und ihm 
mit eigener Hand die Lanze durch den Rüden bis auf die 
Bruft durdjzumerfen, und diefes that er aus Rache für den 
Tod feines Sohnes Serafch-Daula, Der Leichnam des Hariz 
wurde an einen Pfahl befeftigt auf der Brüde zu Gordova 
und daneben ein Hund aufgehängt zur größern Befchimpfung. 
Hariz hinterließ einen Sohn, Namens Ahmed, welchen Alcas 
dir zum Statthalter von Calatrava ernannte. 

Das Kriegsglüd, das von Zoledo gewichen war, wanbte 
fidy ganz den Emir von Sevilla zu. Nicht zufrieden, die 
verlornen Länder und Städte wieder erobert zu haben, 
bradıte er Alcadir um die Landfchaften Murcia und Balen- 
cia. Denn nachdem er den fchlauen Ben Omar in biefe 
Gegenden geſchickt und die dortigen zurüdgefesten Alames 
riden gegen bie Beni Dilnun aufgeregt hatte, ypflanzte ber 
Mali Abdelmelic ben Abdelaziz von Kelba, früher Emir von 
Balencia, die Fahre des Aufruhre auf und bemächtigte fich 
‚ohne große Schwierigkeit der Stadt Valencia und der früher 
daſelbſt befeffenen Herrfchaft, weldye er bei feinem bald dars 
auf erfolgten Tode feinem Sohne Abubefr übertrug (Hedſch. 
470 — 1078). Diefer war aber mehr Almutamed's Bafall, 
als ein unabhängiger Emir. Nicht fo leicht war es für Ben 
Dmar, den Wali Abderrahman ben Taher von Murcia, einen 
treuen Anhänger der Bent Dilnun von Toledo, zu gewinnen. 
Er mußte erft eine Zeit lang in Murcia belagert werben, bie 


er, durch Mangel an Lebensmitteln aufs Äußerſte gebracht, 
die Thore öffnete (1079). Für biefen Widerſtand wurde er 
in der Weife gezüchtigt, daß der Emir von Sevilla ihm 
die Statthalterfchaft nahm und fie dem Eroberer- Omar ale 
eine Belohnung für die geleifteten : Dienfte übertrug. 

Ale diefe Erwerbungen waren für Almutameb unficher, 
fo lange Alcadir in Toledo noch Hülfe von dem Könige 
von Gaftilien erhalten. konnte. Diefen mächtigen Bundes» 
genofien von ben Beni Dilnun, möchte es auch große Aufs 
opferungen foften, abzuziehen, hielt der Emir von Sevilla 
für unumgänglic, nothwendig, wenn er die Herrfhaft über 
das muhammedaniſche Spanien geminnen wollte. Hatte er 
die Freundichaft des Königs Alfonfo VL fich verfichert, und 
hielt diefer Toledo in Schach, fo mußten feiner überlegenen 
Macht die einzelftiehenden Herrfchaften der Beni Badis in 
Granada und ber Beni Alaftas in Badajos unterliegen, 
und ‚die Beni Hud in Saragoffa, die ohnehin auf allen 
Seiten von Eriegerifchen Nachbarn umgeben waren, mußten 
ſich feinem :Scepter fügen. Schon hatte Almuctadir, 
der feit 1046 in Saragofja regierte und nur durch den mit 
Geld erkauften Schuß Caſtiliens (1063) und fpäter durch bie 
Verbindung mit. Navarra gegen bie Eroberungsfucht ber 
aragonifhen Könige Ramiro J. und Sancho I, gerettet 
worben war, alle in vieljährigen Kämpfen errungene Vor⸗ 
theile wieder. eingebüßt, da ber König Sancho I. von 
Aragonien. den größten Theil Navarra's mit feinem Reiche 
vereinigt hatte und mit verboppelter Macht gegen die Land» 
fhaft Saragoſſa zu Felde zog und eine Grenzburg nach der 
andern erflürmte. 

Die Zeit war. demnach den ehrgeizigen. Abfichten des 
‚Emirs von Sevilla fehr günftig, jedoch ſah er wohl ein, 
daß er nicht faumen dürfte, mit dem caftilifchen Könige ein 
Buͤndniß zu fohließen, ehe ihm ‚ein anderer Emir zuvor 
kaͤme. Zwar hatte er fchon auf den fchlimmften Fall hin, 
daß der König Alfonfo nicht von feinen alten Bundesge⸗ 
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nofjen, ben: Beni Dilnun in Toledo, abzubringen fey, bie 
freundfchaftlichen Berührungen mit Barcelona durch den 
Wali Ben Omar von Murcia erneuern laſſen und für Hülfs⸗ 
truppen große Geldfummen geboten, doch hielt er es für _ 
flüger und: feinen Abſichten entiprechender, mit allem Eifer 
die Freundſchaft des Königs von Caſtilien und Leon zu 
ſuchen, vie erfolgreicher ‚feyn mußte. Der geſchickte Linters 
Händler Ben Omar mußte nad) Leon, der damaligen Reſidenz 
Alfonfo’s reifen, und. es gelang ihm, einen Vertrag zwifchen 
diefem und. feinem Herrn zu Stande zu bringen. Indem ſich 
der. caftilifhe König» verbindlicd; machte, dem Emir gegen 
alle: feine muhammedanifchen Feinde Hülfstruppent zu ſchicken, 
verfprach diefer, nicht nur große Geldfummen als Subfidiens 
gelder zu-zahlen, fondern, was Alfonfo hauptfächlich gewann, 
ihn nicht an der Eroberung Toledo'8 zu hindern. So opferte 
Almutamed das Bollwerk des muhammedanifchen Spaniens, 
um die ihm noch ‚nicht unterworfenen Länder von Granada, 
Badajos und Saragoſſa ‚unter feine ‚Herrfchaft zu bringen. 
Der Unterhändler diefes Vertrages, Ben Omar, wurbe 
von Alfonſo VI. für feine Bemühungen mit zwei überaus 
£oftbaren Ringen beſchenkt, und wenn. man auch nicht anneh⸗ 
men darf, daß damals ber. caftilifhe König zur ftärfern 
Befeftigung des Buͤndniſſes die Zaida, Almutamed's Tochter, 
zur Gemahlin genommen habe, ſo iſt doch höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Alfonſo fie in Folge dieſer ober einer fpätern 
Allianz (1091) neben feiner Gemahlin in feinen Harem aufs 
nahm, welche Nachahmung der muhammebanifchen Sitte bei 
den hriftlichen Fürften Spaniens nicht fehr ungewöhnlid) 
war, wie heftig auch die Geiſtlichkeit Dagegen eiferte. 


8. Alfonſo's VL Eroberung Toledo's. 

Dem abgeſchoſſenen Vertrag ‚gemäß begann (1079) 
Alfonſo den Krieg: gegen Toledo, ungeachtet er hier früher 
einen Zufluchtsort gegen die Verfolgungen feines Bruders 
Sancho gefunden, ungeachtet er bisher in beſtaͤndiger Freund⸗ 
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fchaft mit den Beni Dilnun geftanden, ungeachtet er ges 
fchworen hatte, ven Sohn feines Wohlthäters im Beſitz feis 
ner Ränder zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen; fo fehr vergaß 
der eroberungsfüchtige Fürft Dankbarkeit, Freundfchaft und 
Schwuͤre. Die Kenntniffe der Örtlichkeiten in Toledo, bie 
er während feines dortigen Aufenthalts im Eril gefammelt 
hatte, benußte er nun zum Verderben derer, die ihn Schug 
und Gaftfreundfchaft gewährt hatten. Die chriftlichen Duell» 
fchriftfteller, weldye die Unrechtmäßigfeit des Krieges mögen 
gefühlt haben, erwähnen des Bündniffes Alfonfo’3 mit dem 
Emir von Sevilla mit feiner Sylbe und erzählen den Hers 
sang der Sache fo dunfel als möglich, um die Ungeredjtigs 
feit zu verdecken. 

Noch ehe Alfonfo den Krieg gegen Toledo begann, war 
der Emir Alcadir Bilah durch einen Aufftand des Volkes 
zur Flucht aus der Stadt genöthigt worden; es ift fehr 
wahrfceinlich, daß er von den Empörern, wieder zuruͤck⸗ 
gerufen ward, ald ber König von Gaftilien die Toledaner 
mit Krieg überzog. 

Da der Emir von Sevilla zu gleicher Zeit mit feinem 
Heere gegen Granada aufbrach, um ben dortigen Emir 
Abdallah ben Balkin ben Badis zu unterwerfen, und Almuc⸗ 
tadir in Saragofia vom aragonifchen Könige Sancho I. 
nad) den fchnell hinter einander folgenden Berluften von 
ben Burgen und Feflungen Bolea, Grados, Pietrajada, 
Arguedas und Monzon immer mehr bedrängt ward; fo war 
der einzige muhammedanifche Fürft, der Toledo zu Hülfe 
eilen fonnte, der Emir von Badajos, Yahia ben Alaftag, 
genannt Almanzor. Er fammelte feine Streitkräfte und 
rücte Alfonfo entgegen, der alles fchredlich verheerend die 
Provinz Toledo durchzog: Diefer aber, der nur vorerft einen 
Verwüftungsfrieg führte, um den Feflungen die Mittel der 
Verproviantirung zu entziehen, zog fich bei der Annäherung 
Almanzor’s zurüd. Auch der Emir von Badajos fehrte in 
feine Staaten zurüd, wo er nicht Tange nachher, viel beweint 


— 61 — 


von feinen Unterthanen, farb ( H.4731082). Es folgte ihm 
in der Regierung fein Bruder Muhbammed Omar Almos 
tuaffel, ber bisher Evora beherricht hatte. Don deffen 
beiden Söhnen ward der eine, Alfadl, Statthalter von 
Meriva, der andere, Alabas, Statthalter von Evora. 

Sm folgenden Jahre wiederholte Alfonfo feine verhees 
renden Streifzüge in die Provinz Toledo. Almutamed, der 
den Beni Badis von Granada fchon Jaen, Ubeda, Baeca 
und Martos weggenommen, fonnte zwar nicht direkt feine 
Waffen gegen Toledo richten, dadurch aber, daß er ein Heer 
gegen Algarbe aufftellte, das drohte gegen Badajos vorzus 
bringen, verhinderte er die Beni Alaftas, dieſesmal Hülfe 
zu fchifen. Valencia, das ſich feit dem Tode Abubefr’s 
wieder günftig für Xoledo erklärte, hielt der Emir von 
Denia im Zaum, und Auffef Abu Amer Almutemen, 
der feinem Bater, dem tapfern und gelehrten Almuctabir 
(H.473—1081) ald Emir von Saragoffa gefolgt war, fah wohl 
die Nothwendigfeit, Alcadir ben Dilnun fräftig zu unterſtützen, 
um nicht felbft eine Beute der Ehriften oder der Beni Abed 
zu werben; allein die beftändigen Kriege mit Aragonien und 
Barcelona erlaubten ihm nur wenig, die ſchwachen Waffen 
gegen Gaftilien zu wenden. Er machte wenigſtens den Bers 
fuh, durch Hinterlift Alfonfo zu verderben. Denn indem 
Almutemen einen Häuptling fcheinbar in der uneinnehmbaren 
Feltung Roda-eine Empörung machen ließ, ſollte Alfonfo 
unter dem Borwande, ihm felbft die Feſtung zu überliefern, 
dahin gelockt und gefangen genommen werben. Alfonfo 
fhöpfte Verdacht, ftatt feiner famen die vertriebenen. Prins 
zen von Navarra, welche an Alfonfo’s Hofe bisher gelebt 
hatten, und einige caftilifhe Großen, um die Schlüffel der 
Feſtung zu übernehmen. Nun warfen die Saracenen bie 
Maske ab und tödteten die Angefommenen, ohne daß Alfonfo 
diefen fchändlichen Verrath rächen fonnte, wegen der uneins 
nehmbaren Rage der Fellung. 

Schon mehrere Sahre lang hatte der König Alfonfo 
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die Provinz Toledo fchredlich verheert und alle Keldfrüchte 
zu Grunde gerichtet; felbft mehrere feſte Orte waren fchon 
erobert. Im fechften Jahre des Krieges ſchloß er nun mit 
einem mächtigen Kriegsheer Toledo felbit ein und fchnitt 
der volfreichen Stadt alle Zufuhr ab. Bahia Alcadir, der 
mehr in Weichlichfeit und Üppigfeit zu Ieben gewohnt war, 
als im Lager unter den Waffen, und ber wegen feiner 
Graufamfeit nicht einmal die Liebe feiner Unterthanen befaß, 
verfuchte noch das letzte Mittel, den Beiltand der Beni 
Alaftas von Badajos anzuflehen, bie fchon einmal Alfonfo 
zum Nüdzug genöthigt hatten. Omar Almotuakfel war zwar 
felbft von den Waffen Sevilla's bedroht, jeboch hielt er es 
für Pflicht, Alcadir nicht ganz zu verlaffen. Er ſchickte feis 
nen Sohn Alfadl, Walt von Merida, mit einem Heere gegen 
Toledo, um diefe Feftung zu entjegen; allein Alfonſo's Heer 
war zu überlegen: Alfadl ward in allen Treffen gefchlagen, 
und er mußte unverrichteter Dinge wieder nach Merida 
zurückfehren, mit großer Bekümmerniß im Herzen, ba er den 
unvermeidlichen Fall Toledo's vorausfah, der alle Moslems 
in Spanien mit fi) in das Verderben nachriß. 

Alcadir, von aller Hülfe verlaffen, feldft von einem 
Aufftand feiner Unterthanen bedroht, denen ed an den nöthigs 
ften Lebensmitteln fehlte, bot dem Könige Alfonfo Tribut 
und Anerkennung ber Oberhoheit an. Er hoffte mit dieſem 
Preiſe den Sturm noch zu befchwören, der ihn zu vernichten 
drohte. Der König von Gaftilien wies alle Anträge zurück, 
er forderte unbebingte Unterwerfung. und libergabe ber 
Stadt. Der Muth Weniger, für Freiheit und Unabhäns 
gigfeit zu fterben, fand weder Beifall, noch Nahahmung bei 
dem Bolfe, das fih nad; der baldigen Beendigung feiner 
Noth fehnte. Daher konnte Alcadir nidyt länger mehr die 
Stadt behaupten; fie wurde Alfonfo übergeben, nachdem 
er ben Toledanern Sicherheit bed Lebens, ungeftörten Beſitz 
ihres fammtlichen Eigenthums und ber großen Mofchee ber 
Stadt, freie Ausübung der Religion, Beibehaltung ihrer 


Gefete und Richter, die Erlaubnig, mit ihrem Bermögen 
ohne Hinderniß in muhammedanifhe Staaten auswandern 
zu dürfen — bewilligt hatte. Die Eitadelle der Stadt, wie 
alle feften Punkte mußten dem caftilifchen Könige übergeben 
werden, an den auch die bisher den Beni Dilnun entrid;s 
teten Steuern bezahlt wurden. 

Am 27. Moharrem der Hedſchra 478 oder am 25. Mai 
1085 hielt Alfonfo VL feinen Einzug in die frühere Haupt» 
ftadt des weftgothifchen Reiches. Nachdem fie die Muham⸗ 
medaner 372 Sahre beſeſſen hatten, Fam fie wieder unter 
die chriftliche Herrfchaft, und der. König von Eaftilien errich⸗ 
tete feine Reſidenz dafelbft, fo daß fie von neıem Hauptſtadt 
des chriftlichen Spaniens war, Es mwährte nicht lange, ſo 
trat auch der Erzbifchof von Toledo wieber an die Spite 
der fpanifchen Kirche, wie diefes der Kal auch bei den 
Weſtgothen geweien war. Da die Stabt immer von Dielen 
Ehriften‘ bewohnt gewefen und auc, viele Juden ſich bafeldft 
anfhielten, fo fchmolzen die muhammebanifchen Einwohner 
ſehr zuſammen, da auf der einen Seite viele Chriften aus 
Gaftilien und Leon ſich in der neuen Hauptſtadt des Reiches 
nieberließen, auf der andern aber eine Menge Saracenen 
auswanderten und ihren Emir Alcadir nach Valencia, wels 
ches ihm entweder freiwillig, ober durch Alfonfo VI, gezwun⸗ 
gen,. als Herrfcher aufnahm, begleiteten. Sp endigten die 
Beni, Dilnun in Toledo. 

= Mit der Eroberung Toledo's hörte das gute Berneihkih 
zwifchen Alfonfo und dem Emir von Sevilla auf. Denn da 
jener fich 'nicht mit diefer wichtigen Feftung begnuͤgte, ſon⸗ 
‚dern auch Das ganze Land an beiden Ufern des Tajo mit 
den übrigen Feftungen Madrid, Maqueda, Guadalarara 
und Galatrava befette und felbft Cordova, Merida und 
Badajos bedrohte, war Almutamed fehr ımruhig und bes 
reute fein Buͤndniß mit dem chriftlihen König, Seinen 
Zorn Tieß er zuerft an dem Unterhändler deffelben, an dem 
Beier Ben Omar aus, einem Manır, der fi in der 
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bamaligen Zeit burch Feldherrntalent, durch poetifche Pros 
Ductionen und durch gewandte Unterhandlungen bei Staates 
angelegenheiten gleich berühmt gemacht hatte, Der erzürnte 
Emir lich ihn gefangen nehmen und ungeachtet feiner viels 
jährigen Dienfte und der Bitten feiner mächtigen Freunde 
hinrichten: eine Nachricht behauptet fogar, daß ber Emir 
in eigener- Perfon den Henfer gemacht habe. 

Darauf fchrieb er an Alfonfo: über Toledo nicht weiter 
feine Eroberungen auszubreiten, da dieſes gegen den abger 
fchloffenen Vertrag laufe. Der König von Gaftilien ließ 
feine fiegreichen Fortfchritte nicht durch dieſe Erklärung feines 
bisherigen Verbündeten hemmen. Die Provinz Toledo, fagte 
er, gehöre ihm und feinem Freunde, dem Emir Yahia Alcas_ 
bir von Valencia; um zu zeigen, daß er auf feiner Seite 
den Vertrag pünktlich halte, fchicfe er 500 in Erz gepanzerte 
Reiter ald Hülfstruppen gegen Granada. Da ber Emir 
von Sevilla gegen alle Schritte Alfonjo’d vol Argwohn 
fürdhtete, daß diefe nicht verlangten, yplöglid in der Nähe 
von Sevilla, erfchienenen Reiter irgend einen Überfall im 
Schilde führten; fo machte er ſchnell mit Granada Frieden, 
um die chriftlichen Reiter fogleich wieder zu entfernen. 

Sobald diefe nad Toledo zurücgefehrt waren, zeigte 
Alfonfo unverholen, daß es ihm um bie Eroberung aller 
mubammedanifchen Staaten zu thun fey. Da der Emir von 
Sevilla ſich weigerte, einige Fellungen von ber Provinz 
Toledo, bie er in Beflg genommen, an den König von 
Gaftilien abzutreten, fo erklärte Diefer jenem, wie auch allen 
übrigen Emiren von Spanien ven Krieg, und dieſe fahen 
nun zu fpät ein, wie fie durd ihre früheren Uneinigfeiten 
felbft dem Feinde die Mittel zur Vergrößerung feiner Macht 
geliefert hatten. 

Zuerft richtete Alfonfo feine Waffen gegen Saragoffa. 
Zwar trifft Almutemen, Emir von dieſer Provinz, nicht der 
Vorwurf, daß er bei der Belagerung Toledo's unthätig ges 
weien fey: er hatte wie die Beni Alaftas von Badaios alle 


Anftrengungen gemacht, Alcadir zu helfen, allein vergebene. 
Bon dem aragonifhen König und den catalonifchen Grafen 
beftändig angegriffen, zugleich im Kriege mit dem muham- 
mebanifchen Fürften von Denia und Gaftilon (Burriana), 
fonnte er feine Streitkräfte nicht auf einem Punkte fammeln. 
In den blutigen Schlachten bei Lerida und Huesca legte er 
glänzende Proben feiner Tapferkeit ab, ohne feine Anftren- 
gungen mit einem Sieg gekrönt zu ſehen. Noch furz vor 
feinem Ende hatte er den Verbruß, den Fal Toledo's zu 
erfahren. Sein Tod wurde von allen wahren Moslim tief 
betrauert, da fie an ihm eine Hauptftüge ihrer Religion 
verloren hatten. Den poetifchen Überlieferungen zufolge 
lebte ver aus Gaftilien verbannte Eid bei ihm mehrere Sahre 
und ftritt faft in allen Schlachten für feine Sache gegen 
Ehriften und Muhammebaner ; jedoch laͤßt fich das Meifte als 
Dichtung erweifen und gehört daher nicht in bie Gefchichte. 

Almutemens Sohn Ahmed Abubihafar, genannt 
Almoftain Billah, war faum feinem Bater in ber Re- 
gierung gefolgt (H.477—1085), als er von Alfonfo angegriffen 
und Saragofja mit dem Schickſale Toledos bedroht ward. 
Nunerft, als die muhammebanifchen Fürften ihren Untergang 
ſaͤmmtlich ganz nahe vor Augen hatten, vereinigten fie fich, 
den Eroberungen Alfonſo's Schranfen zu fegen, und als file 
ihre. Streitfräfte dazıı nicht genügend fanden, waren fie 
entfchloffen, die Almoraviden aus Afrika zu Hülfe zu rufen. 


Bierted Kapitel. 


Urfprung der Almoraviven und Beranlaffung ihres Über: 
ganges nach Spanien. 


( Vom Zahre Ehr. 1050 — 1089.) 





1. Abdallah ben Yafım. 

Die Lamtunen, fo genannt.von ihrer einfachen Kleis 
dung Lamt, leiteten wie die mit ihnen verwandten Stäms 
me Dſchedala und Muftafa ihren Urfprung won ber aus 
Arabien ausgewanderten Familie. Sanhadfcha her. Als Nor 
maden zogen fie durch Die Wüften Afrika's von Dafe zu Oaſe, 
bie fie, abgefondert von den übrigen Völkern, in dem aͤußer⸗ 
fin Welten von Afrika an's atlantifche Meer gelangten. 
Ohne Wiſſenſchaft, Künfte und Schrift waren fie, unge 
achtet der Nähe der mubammedanifchen Bölfer, doch unbe 
kannt mit den Lehren des Korans geblieben. Ihre Religion 
war Fetifhiemus: fie entbehrten zwar der Wohlthaten, 
welche Gultur den Menfchen verfchafft, fle waren aber aud) 
mit den Laftern unbefannt, welche nur allzugewöhnlich Fol⸗ 
gen gefteigerter Lebensbedürfniffe find. Wie im Alterthum 
der Scythe Anacharfis, reifte gegen die Mitte des eilften 
Jahrhunderts ber chriftlichen Zeitrechnung der Lamtune Yahia 
ben Ibrahim herum, um die Bildung, die feinem Volke 
mangelte, ſich in den fremden Ländern anzueignen. Auf einer 
Reife durch Nordafrifa und Arabien wurde er nit nur 
mit dem Islam, fondern aud mit der Bildung und ber 
Gelehrfamfeit der damaligen muhammebanifchen Welt bes 


fannt. Er fühlte nun ſchmerzlich, wie weit feine Landsleute 
noch hinter den gefitteten Völkern zurüdftanden. Er faßte 
baher den Entſchluß, alled aufzubieten, um die Lamtunen in 
ber Wüfte mit den Lehren bes Jolams und den Bortheilen 
ber Eultur befannt zu machen. Er bedurfte dazu eines 
gelehrten Moslem’s. In Kairvan, wo er einen gelehrten 
Priefter (Alfafi) hatte kennen lernen, erhielt er durch beffen 
Bemühungen feinen Wunſch erfüllt. Einen Mann voll Be: 
geiflerung für Diefes ſchwierige Gefchäft, rohe Nomaden in 
der MWüfte zu fittigen, fand Yahia bem Ibrahim in Ab» 
ballah ben Yaſim. Die Stämme Lamtuna, Dfchedala, 
Muftafa, mit dem gemeinfchaftlihen Namen Multimin 
oder Molathemin (die ihr Antlig Bebedenden) 
genannt, entweder weil fie bei ihren Hochzeiten eine eigene 
Art von Schleier gebraucten, oder weil die Weiber einft 
in einer Schlacht mit bedecftem Gefichte mitfochten, um für 
Männer gehalten zu werden, — nahmen den Apoftel Anfangs 
mit Gleichgültigfeit auf. Bald fanden Abdallahs Lehren 
bei den einfachen Naturmenfchen Eingang, und die neuen 
Bekenner des Jslams ehrten ihn fo hoch, daß fie ihn zu 
ihrem Seren und Gebieter erhoben. Als nun theild durch 
das Wort, theild durch das Schwert faft fammtliche Stämme 
ber Wüfte unter Abdallah’8 Herrfchaft vereinigt. waren und 
felbft das Haupt der Lamtunen, Ybu Yahia Zacaria 
ben Dmar fih für Abdallah's Schüler und Unterthan 
erklärte, indem er fich damit begnügte, die Streiter für die 
Verbreitung des Jslams in die Schlacht zu führen; fo fegte 
Abdallah, der als Imam alles beberrfchte, den Abu Zaca> 
ria ald Emir und Felöheren ein, und den Multimin’d gab 
er einen neuen Namen Almorabethun ober, wie bie 
europäifchen Bölfer den Namen ausſprachen, Almoras 
viden (die dem Dienfte Gottes fich freiwillig wibmenben 
conföderirten Männer, oder mad einer andern „Ableitung 
von dem arabifhen Worte Rabita — die Klaufe — die 
eifrigen, von der Welt zurücigegogenen Belenner des Islam's). 
5* 
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Die Kinder der Wuͤſte, begeiſtert von einer neu ange⸗ 
nommenen Religion, angeſpornt von ihren Führern zu Ero⸗ 
berungen, eilten von Sieg zu Sieg. Mauretanien, das ſich 
im Anfange des eilften Jahrhunderts von Spanien losgeriſſen 
hatte, und das damals größtentheils die zenetiſchen Zeiriten 
beherrſchten, wurde von dem zahlreichen Heer der Almora⸗ 
viden überfchwemmt, welches nicht nur aus einer vortreffe 
lichen Reiterei beftand, fondern aud den befondern Vortheil 
eines gut in den Waffen abgerichteten Fußvolfes hatte; 
denn bie vorderſten Neihen bildete immer ein Phalanr 
der tapferften Krieger zu Fuß mit ungehenern Ranzen. Faft 


‚in allen Schlachten fiegte Die Unerfchrockenheit und Ausdauer - 


der Almoraviden, und das Beifpiel ihrer Führer, die in der 
Schlacht ald Borfechter in den vorderften Reihen kämpften, 
flößte Allen Muth ein, obwohl der Imam Abdallah ben 
Yafım mit feines Feldherrn Yahia Abu Zacaria Tollfühn- 
heit fo unzufrieden war, daß er ihn deßwegen eines Tages 
mit zwanzig Ruthenftreichen beftrafen ließ. Deffenungeachtet 
fonnte Abu Zacaria feine Kampfluft, im dichteften Schlacht 
gewühl zu kaͤmpfen, nicht überwältigen: in einem blutigen 
Treffen fiel er heldenmüthig fampfend. Die Geinigen aber 
erfochten den Gieg. 

Der Imam erhob vermöge feines höchften Anfeheng zum 
Emir den Bruder des gebliebenen Abu Zacaria, den Abubekr 
ben Dmar, allein fchon im folgenden Jahre verlor auch 
Abdallah fein Leben, als er in zu großem Vertrauen auf 


fein Gluͤck ohne die nothwendige Vorficht gegen die MoS- 


lem's von Tamisna zu Felde zog (9. 451 = 1059). 

Der Stifter der almoravidifchen Herrſchaft hatte einen 
ausnehmenden Fanatismus gehabt und diefen den Völker 
ſtaͤmmen der Wuͤſte mitzutheilen gewußt. Alle diejenigen, 
die feine Lehre nicht unbedingt im ganzen Umfange annah⸗ 
men, wollte er ausgerottet wiffen, und nicht felten, wo er 
die Mittel bazu hatte, gefchah dieſes. Überaus mäßig im 
Genuß ber Speifen und Getränfe, begabt mit einer unwi⸗ 
derſtehlichen Beredſamkeit und vielen Kenntniffen, war er 
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den einfachen Bewohnern der Wüfte ein höherer Menſch: 
er hatte einen folchen Einfluß über diefe Halbwilden erhal» 
ten, daß er fie ald Eroberer gegen die Mauretanier und 
Berber führen Fonnte. Seine Lehre war höchft einfach und 
ganz mit der noch einfachern Staatseinrichtung vermachfen : 
Gebet, Almofen, Geben bed Zehnten waren bie höchften 
Pflichten eines frommen Almoraviden: die in den Schlachten 
gemädhte Beute wurbe mit Ausnahme des Fünftels, das für 
den Imam zurücdgelegt ward, unter fie vertheilt und war ein 
Sporn zu neuen Siegen. 


2. Yuffef ben Tafhfin’s Eroberungen fin Afrika. 


Erft nad) Abdallah's Tod herrfchte Abubekr unumfchränft, 
benn früher war er eigentlich nur des Imam's Feldherr 
gemwefen. Da der Emir (fo nannte ſich Abubekr) die Stabt 
Verikia, wo er feine Refidenz aufgefchlagen hatte, für bie 
um ihn verfammelte Menge zu Klein und wenig wohlgelegen 
fand, fo fuchte er einen Plat zu einer neuen Hauptftabt 
feines Reiches aus. Als diefer bald gefunden war in 
einer waſſer⸗ und wiefenreichen Gegend, erhoben fich fchnell - 
Häufer und Palläfte in großer Zahl. Die Stadt aber wurbe 
Marroco genannt, und wenn auch Abubefr fie nicht glei 
ausgebaut hat, welches erſt von feinem Nachfolger gefchah, 
fo muß er doch als Gründer biefer berühmten Stadt ange> 
fehen werben (mahrfcheinlic, erfier Anfang H. 4541062). 

Abubefr war noch mit dem Baue feiner neuen Reſidenz 
befchäftigt, als ein Krieg zwifchen ben beiden almoravidis 
fchen Stämmen Dfchedala und Lamtuna ihn nach der Wüſte 
abrief, da ohne feine Dazmwifchenfunft die Ausrottung eine 
Stammes unvermeidlich fehlen; mit folcher Wuth flritt man 
gegen einander, ohne daß angegeben werben kann, was zu 
biefem Krieg die Beranlaffung gab. Da die Kriegführenden 
nicht zum Frieden gebracht werben fonnten, eilte der Emir 
mit: feinen beſten Streitern zu den Lamtunen, um ihnen 
gegen ihre Gegner zu helfen. Als Statthalter ließ er feinen 
Better, ven Yuffef ben Tafchfin ben Sbrahim ben 
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Tarkit aus dem Stamme Sanhadſcha in der neuen Reſi⸗ 
denz zurück, mit dem Auftrag, die ae Arbeiten 
za vollenden. 

Während Abubelr den Stamm Dichedala in der Wüſte 
befriegte, fchuf ſich Yuſſef ben Taſchfin eine eigene Macht 
in Marroco. Diefer Mann, zum Herrfcher geboren, ver 
einigte mit den äußern Borzügen der Geftalt und des Körs 
pers die ausgezeichneteften geiſtigen Anlagen. Er befaß im 
hoben Grade die einem Herrſcher unentbehrlicden Eigen 
fchaften, Klugheit, Scharfblif, Zapferfeit und Borfict. 
Großmuth und Liebe zum Kriege, den er mit Glüd und 
Einficht zu führen verftand, gaben ihm etwas Nitterfiches. 
Seine Freigebigfeit, Leutfeligfeit, Verachtung des Außern 
Prunfs in der Kleidung und Wohnung, Geringfhägung der 
ſinnlichen Bergnügungen machten ihn auf der einen Seite 
ebenfo dem Bolfe beliebt, als fie ihn auf der andern Seite 
in deffen Achtung und Ehrfurcht fteigerten, welche er durch 
Strenge und Gerechtigkeit erhielt. Seine Maͤßigkeit, die 
dazu beitragen mode, daß er fich einer außerordentlich 
guten Gefundheit erfreute und das feltene Alter von hundert 
Jahren erreichte, war fo groß, daß er bis an fein Lebens» 
ende nur Gerftenbrod und Slameelfleifch genoß. Sein ein- 
| ziges Getraͤnk war Kameelmilch. 

Während Nuſſef in Marroco eine herrliche Moſchee, 
ein feftungartiges Schloß: und viele Gebäude hatte aufe 
führen Iaffen (1070), vernachläffigte .er den Krieg nicht. 
Er war nidyt nur umgeben von einer Leibwache von 2000 
Negern, die er an der Küſte Guinea's hatte einkaufen lafs 
fen, und gefchägt von einer Schaar von mehreren hundert 
Kriftlichen Sclaven aus Spanien, die in allen Waffen» 
übungen unterrichtet waren, fonbern er hatte auch ein zahl» 
reiches Seer, dad manchmal gegen 100,000 Streiter zählte 
und in fünf große Heerhaufen abgetheilt war. Mad) dem 
‚Zrommelfchlag zogen unter befondern Fahnen die Schaaren 
in Reih' und Glied gegen. ven Feind; ihren von: Yuflefs 
Talenten geleiteten Angriffen ‚unterlag gang Mauretanien, 
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und ſelbſt die ſtark befeſtigte Hauptſtadt Fez wurde erobert. 
Seinen Schatz füllte er durch dieſe glücklichen Siege mit 
ungeheuern Summen an, die er größtentheils von den zahl⸗ 
reichen in Mauretanien wohnenden Juden erpreßte, indem 
er fie ſchrecklich verfolgte. 

Nachdem Abubefr den Krieg gegen den Stamm Diches 
dala gluͤcklich beendigt und feine fiegreichen Züge bis nadı 
Nigritien gemacht hatte, fehrte er nadı Marroco zurüud (9.466 
1073). Als er fich diefer Stadt näherte und mit erheu⸗ 
chelter Freundfchaft Yuſſef zu einer Unterredung einlud, ba 
er, unterrichtet von deffen ehrgeizigen Abſichten und großen 
Eroberungen und Streitfräften, nur durch Lift, nicht durch 
Gewalt die ihm übertragene Statthalterfchhaft wiedernehmen 
konnte; fo erfchien Yuffef an dem zur Unterredung beftimmten 
Orte von einem fo zahlreichen Kriegsheere begleitet, daß 
Abubefr allen Muth verlor, auch nur den Schatten ber 
Herrfchaft zu behaupten. Er erflärte fich ſogleich bereit, 
dem Detter alle Eroberungen der Almoraviden mit ber 
Hauptſtadt Marroco abzutreten und mit der Negierung über 
Die Lamtunen in der Wüfte fidy zn begnügen. Yuflef zögerte 
nicht, dieſe Abtretung anzunehmen, und Heß fich ſogleich dürch 
die zahlreich verfammelten Häuptlinge huldigen. Abubekr 
kehrte darauf in die Wüſte zu den Lamtunen zurück, wo er, 
nach den abweichenden Nachrichten, entweder noch drei Jahre 
lang die benachbarten Negerſtaͤmme bekriegte, bis er ſtarb 
(H.469—1076), oder wo er neue Kriegsrüftungen traf, da 
er den Berkuft feiner Herrichaft nicht verfchmerzen konnte. 
Nach den legtern Nachrichten wäre er gegen Yuffef zu Feld 
‚gezogen, aber in einer großen Schlacht von ihm befiegt wor⸗ 
den, und der Sieger hätte gegen feinen ehemaligen Wohls 
thäter fo wenig Dankbarkeit bewiefen, daß er ihn hätte 
hinrichten laſſen. 

Yuffef herrfchte num im weltlichen Nordafrika von ben 
Grenzen Guinea’s durch die Wüfte und durch Mauretanien 
bis an's Mittelmeer; im Weften war das atlantifche Welt, 
meer Grenze, im Dften die ehemalige Provinz Garthago, 
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bis wohin die fatimitiſchen Chalifen von Ägypten ihre Herr⸗ 
ſchaft ausdehnten. Als im J. 1070 auch Tanger gefallen 
. war, welches ben aus Malaga vertriebenen Edriſiden ge 
hörte, mit Hülfe Almutamed's, Emirs von Sevilla, der zur 
Befiegung feiner Feinde Kriegsfhiffe gefchict und die Stadt 
von der Seefeite eingefchloffen hatte, , indem fie Yuſſef zu 
Lande belagette: — fo fehlte nur noch Ceuta, um die Spas 
nien gegenüberliegende Küfte von Afrifa ganz in Beſitz zu 
haben. 

Als die almoravidifche Herrfchaft durch die Eroberung 
von Tunis (H.472 — 1080) auch gegen Often ausgedehnt 
worden war, fo wurde endlich auch Geuta nach einer langen 
Belagerung (1084) erobert, und nun bot fid die pyrenäts 
fehle Halbinfel dem fieggewohnten Herrfcher als eine leichte 
Eroberung dar, indem ihn die muhammedanifche Bevölfes 
rung gegen bie chriftliche zu Hülfe rief. 


5. Gefahren des Islams in Spanien.) 


Es hatte fich nämlich der König Alfonfo VI. von Gas 
ftilien_mit dem Könige Sancho I. von Aragonien und 
Navarra, und wie ed fcheint auch mit dem Grafen Berengar 
Raymund von Barcelona verbunden, die muhammedanifche 
Herrichaft in Spanien zu vernichten. Obwohl die Saracenen 
fhon beinahe vierhundert Jahre lang den größten Theil _ 
der Halbinfel inne hatten, fo betrachteten die fpanifchen 
Ghriften doch ihre Rechte nicht für verjährt: fie fahen den 
Boden Spaniens ald ihr Eigenthbum an und hegten die 
fefte Überzeugung, daß fle eined Tages wieder bas ganze 
Land gewinnen und die fremden Eroberer vertreiben würden. 
Diefe Zeit glaubte Alfonfo VI. gefommen. Alle Freundfchaft 
und Streitigfeiten unter den hriftlihen Staaten, welche 
bisher deren Kräfte gelähmt hatten, ruhten: die Waffen 
wurden gemeinfchaftlich gegen den Feind des chriftlichen 
Glaubens gerichtet. Die Einigkeit fonnte um fo eher ftatt 
finden, da feit langer Zeit die dhriftliche Macht nicht fo 
wenig zerfplittert war, als damals: Gallicien, ein Theil 
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von Portugal, Aſturien, Leon, Caſtilien und Biscaya bes 
berrfchte Alfonfo VE, Aragonien und Navarra König 
Sandıo Ramirez, Barcelona’ und Urgel der Graf Bes 
vengar Raymınd. Die Hoffnungen ber fpanifchen Chriften 
waren baher mit Necht gegründet, zumal das Hauptbollwerk 
ber muhammedanifhen Macht auf der Halbinfel, die große 
Feftung Toledo, gefallen war. Alles hielt man nun für 


möglich. 


Indem ein zahlreiches Heer aus Gallicien und Leon 
gegen Andaluſien vorrückte, den Beni Alaftas Coria nahm, 
in. der Nähe von Sevilla die Dörfer verbrannte und bie 
Felder verheerte, und ein Xheil der Reiterei über Sidonia 
hinaus bis Zarifa, der Außerftien Spige Spaniens, an's 
Meer gelangte, belagerten die Gaftilier, wahrfcheinlich in 


- Verbindung mit aragonifchen und catalonifchen Truppen, 


unter Alfonſo's eigener Anführung bie wichtige Feftung 
Saragoſſa; nad; dem Falle derfelben mußte das ganze Fluß: 
gebiet des Ebro in bie Macht der Chriften fommen, und 
faft das ganze Küftenland — am Mittelmeer war 
ihren Angriffen preisgegeben. 

Die ganze Provinz Saragoffa wurde von ben Ehriſten 
durch Feuer und Schwert ſchrecklich heimgeſucht, da ſie in 
dem Krieg gegen die Ungläubigen ſich nicht ſcheuten, uns» 
menfchlich zu wüthen. Nur in Feftungen leifteten die Sara, 
cenen hartnädigen Widerftand, indem der Emir Almoftain 
den Seinigen baldige Hülfe von ihren Glaubensgenofjen 
aus. dem füdlihen Spanien verfpradh. Die Stadt Sara- 
goffa aber warb von den Chriften täglich mehr bebrängt, 
und alle Moslem’s auf der Halbinfel zitterten bei dem Ge- 
danken am den nahen Fall diefer wichtigen Feflung. Bei 
Dem troftlofen Zuftand ihrer Kriegemacht, welche. der chrift- 
lichen nicht gewachfen war, mußten fie fich nad) . fremder 
Hülfe umfehen. Die ſchnell emporgefliegene Macht der AL 
moraviden in Afrifa, welche bisher mehrere Staaten in 
Andaluſien beunruhigt hatte, wurde nun als eine rettende 
und fchäßende angerufen. | | 
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Almutamed, der maͤchtigſte der damaligen Fürſten im 
muhammedaniſchen Spanien, hatte zwar durch die unpolis 
tifche Begünftigung Alfonſo's bei der Belagerung Toledo's 
am meiften das Unglück verfchuldet, das ihn und feine 
Glaubensgenoffen heimfuchte, nun aber, als er feinen Fehler 
hatte einfehen lernen, zeigte er fich am thätigften, die chrifte 
liche Üübermacht zu brechen. Er wie die übrigen Emire und 
unabhängigen Fürften erfannten das Unzureichende ihrer 


Kräfte. Auf zwei Berfammlungen, wovon bie frühere in - 


Sevilla, die fpätere in Cordova gehalten wurde, beſchloß 
man, Abgefandte an Yufjef ben Taſchfin nad Afrika zu 
fayiken und ihn um Hülfe zu bitten. Zwar erhoben ſich 
einige wenige Stimmen dagegen, befonderd der Wali Abs 
dallah ben Zagut von Malaga, der in den Almoraviden 
gefährlichere Feinde fah, als in den Ehriften, und meinte, 
durch Einigkeit und Kraftanftrengung könnte man es mit den 
legtern noch aufnehmen: allein bei weitem die meiften Emire 
verzweifelten durchaus an ihren eigenen Streitfräften: fie 
verwarfen den Rath Abdallah's, den fie fogar hingerichtet 
wiffen wollten, mit Unwillen. und übertrugen dem Emir 
Almotuaffel von Badajos, dem gelehrteften Fürſten Spaniens 
in damaliger Zeit, ein Schreiben an Yuffef ben Taſchfin auf 
zufegen, ihm barin die Drangfale, welche bie Moslem's 
von den Ehriften zu erleiden hätten, zu fchildern und ihn zu 
bitten, fie vor gänzlihem Untergang durch fchleunige Hülfe 
zu ſchützen. Diefes Schreiben unterzeichneten breizehn uns 
abhängige Fuͤrſten. Als Yuſſef diefes Schreiben erhalten 
hatte, berieth er fich zuerft mit den vornehmften Häuptlingen, 
feinen Berwandten, was zu thun fey. Diefe, melde erft 
aus der Wüfle gekommen waren, vorher nie den Namen 
Ehriften gehört und nie gedacht hatten, daß der Islam fo 
mächtige Feinde habe, hielten es für nothwendig und durch 
die Religion geboten, daß der Moslem dem Moslem gegen 
ben Feind feined Glaubens zu Hülfe fomme. - 
Der. Beherrfcher der Almoraviden aber, vol Erfahrung 
und Klugheit (er hatte ſchon das fiebenzigfte Lebensjahr 
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überfchritten) glaubte nicht einzig ben Eingebungen eines 
religiöfen Fanatismus folgen zu müffen. Da er aus Mangel 
an Kenntniß des Landes und der Feinde von dem Krieg 
mit den Chriften in Spanien feinen beftimmten Erfolg für 
fich vorausfah, fo wollte er gegen den Rath feines Staats» 
fefretärs Abderrahman, der in Spanien geboren war und 
die dortigen Verhältnifje genau kannte, nichts unternehmen. 
Diefer aber zeigte feinem Herrn die große Schwierigkeit, auf 
der Halbinfel Krieg zu führen, da den größten Theil ders 
felben die Friegerifchen Befenner des Chriftenthums befäßen; 
das Land felbit fey überall von rauhen, fat unwegiamen 
Gebirgsketten durdyichnitten und erfchwere nicht wenig fchnelle 
Eroberungen: es fey daher faft einem Gefängnifje zu vers 
gleihen, aus dem diejenigen, welche ed beträten, felten 
wieder herauskaͤmen. Übrigens, fuhr ber Alchatib fort, weldye 
Sreundfchaft befteht zwifchen bir und dieſen fogenannten 
Emiren? welche Sicherheit bieten fie dir dar? welche alte 
Berwandtichaft verbindet dich, ihnen Hülfe zu leiften? Wenn 
bie Feinde glüdlich fampften, fo könnte dir leicht ber Rück⸗ 
weg nad Afrika abgefchnitten werben. Daher rathe id) dir, 
dem Emir von Sevilla zu melden, daß du nur nach vors 
gängiger Einräumung der Feſtung Algefirad nah Spanien 
hinüberfonmen könnteſt, bamit du einen fihern Ort mit einer 
zuverläffigen Befagung habeft, fo daß dir zu jeder Zeit 
ununterbrochene Verbindung mit Afrifa bleibe. 
Mittlerweile das Schreiben an den Herrfcher ber Als 
moraviden abgeſchickt wurde und man der Hülfe beffelben 
entgegenfah, fuhr der König von Gaftilien fort, die Länder 
der Saracenen ſchrecklich heimzufuchen: außerdem daß Sa, 
ragofja immer enger eingefchloffen und gegen die benadys 
barten Alameriden geftritten ward, wurden die Beni Alaftas 
in Badajos fehr bevrängt. Alfonfo drohte ihnen alle Städte 
zu zerftören, wenn fie ſich feinen fiegreichen Waffen zu uns 
serwerfen weigerten. Der gelehrte Emir Omar von Badajos 
erwieberte biefe Aufforderung mit sinem langen Brief, wel» 
cher aber Alfonfo von weitern Eroberungen nicht abhielt. 
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4. Alfonfo VL, Herrfher über das muhammedani— 
fhe Spanien, 


Da Yuffef zögerte, nach Spanien herüberzulommen — 
entweder weil feine Rüftungen noch nicht vollendet waren, 
oder weil ihm die verlangten Feftungen nicht ausgeliefert 
wurden — fo fuchten mehrere Emire ſich durch Tribut und 
Abtretung von Grenzveften an Alfonfo einen, wenn aud 
nur furzen Frieden zu erfaufen. Gelbft der Emir von 
Sevilla verftand fich zu diefer fo fchimpflichen Unterwers 
fung. Alfonfo hatte einen Gefandten (die Araber nennen 
ihn Sarmut Albarhan) nad Sevilla gefchieft und dem 
Emir ein ſtolzes Schreiben übergeben laffen, worin er fi 
Kaifer und Herr beider Bölfer und Gefege nennt. Wenn 
aber arabifche Nachrichten den Emir von Sevilla noch frozs 
ziger und zum Krieg herausfordernd darauf antworten 
laffen und doch dabei geftehen, daß er fich bei Der Zögerung 
Yuſſef's, nah Spanien zu Fommen, zur Bezahlung eines 
fchimpflihen Tributs verftanden habe, fo muß man die Acht 
heit eines folchen Schreibens fehr bezweifeln. Alfonfo hatte 
feinem Gefanbten Garmut Albarhan einen Juden Namens 
Ebn Galib mitgegeben, der in Geldgefchäften fehr brauchbar 
befunden worden. Es fcheint, daß Alfonfo einigemal von 
ben tributären Emiren fchlechte Goldmünzen erhalten hatte. 
Dem Suden war daher die Weifung gegeben worden, ſich 
in diefer Nüdfiht von dem Emir von Sevilla nicht hinter 
gehen zu laſſen. Als die Veziere ihm die Summe übers 
bradıten, welche Almutameb ben Abed an ben caftilifchen 
König bezahlen mußte, fo wollte der Sude das Gold 
ohne vorher angeftellte Probe nicht als Acht annehmen. ‚Dies 
ſes veranlaßte lebhafte Streitigkeiten, welche endlich. ber 
caftilifche Gefandte dadurch zu fchlidhten glaubte, daß er 
vorfchlug, anflatt des Geldes feinem Herrn einige Kriege 
fchiffe im Werth des Tributs abzugeben: denn ber Jude 
habe von feinem Gebieter die Weifung, das u: nur — 
vorgängiger Prüfung anzunehmen. ' 
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Diefe Außerung des Gefandten erbitterte den Emir nod) 
mehr, fo daß er erflärte, ben Übermuth des verächtlichen 
Chriftenvolfes nicht mehr ertragen zu koͤnnen, und ſelbſt 
gegen das Völkerrecht an den Abgefandten graufame Rache 
nahm. Eine arabiſche Nachricht meldet, daß Almutamed 
mit eigner Hand dem Geſandten die Augen ausgeſchlagen 
habe, von ſeinem Gefolge, das aus dreihundert Menſchen 
beſtand, ſeyen nur drei durch die Flucht entfommen, der 
Sude aber ſey erſt halbtodt geprügelt und dann gefreuzigt 
worden. Nach einem andern glaubwürbigern Bericht aras 
bifher Schriftfteler (die chriftlichen melden nichts von Dem 
Vorfall) hätte der Emir fid; weniger roh gegen Alfonfo’s 
Abgefandten gezeigt. Da diefer mit feinem Gefolge außer⸗ 
halb der Stadt Sevilla in Zelten wohnte, fo wären (ohne 
Zweifel auf Almutamed’d Befehl) eine Anzahl Sklaven in 
das Zelt des Juden gedrungen und hätten ihn und die Chris 
ften ermordet, die zu feiner Begleitung gehörten. Das 
Leben des Gefandten felbft wäre, um das Völferrecht zu 
beobachten, gefchont worden. Mit Drohungen der Rache 
feines Gebieterd wäre diefer darauf fogleich nach Toledo 
abgereift, | 

Ald der Emir von Sevilla bei größerer Befonnenheit 
die Unrechtmäßigfeit feines Verfahrens einfah und die Bes 
jiere riethen, den ganzen Vorfall ald den Ausbruch ber 
Wuth des über den mißtrauifchen Suden aufgebrachten 
Poͤbels anzugeben, Alfonfo Genugthuung zu verfprechen und 
{6 den furchtbaren Sturm, der herannahe, zu befchwören; 
fo war er doch anders entfchloffen. Er befchied feinen Sohn 
Raſchid, dem er fchon als fünftigen Thronerben hatte den 
Eid der Treue Ieiften laffen, zu ſich und theilte ihm bei 
dem Unvermögen,. gegen Alfonſo's Anmaßungen und libers 
muth mit den Waffen aufzutreten, feinen Entfchluß mit, die 
Almoraviden aus Afrifa in feinem Lande aufzunehmen und 
lieber durch feine Glaubensgenoſſen zu Grund zu gehen, 
als durch Alfonfo, den er verfluche, Aus diefer Unterredung 
Almutamed's mit feinem Sohne läßt ſich auch errathen, 
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warum Yuffef ben Taſchfin auf die Einladung ber ſpaniſchen 
Emire noch nicht zur Hülfe gefommen war. Er hatte naͤm—⸗ 
lich in Andaluflen im Lande des Emird von Sevilla bie 
Feſtung Algefirad eingeräumt verlangt, was biefer Anftand 
nahm, zu verwilligen. Nun aber hatte er nur die Wahl, ent» 
weder durch Alfonfo zu Grunde zu gehen oder fich in bie 
Hände der Almoraviden zu begeben. Wie gefährlich das 
Letztere ſey, hielt der fevillanifche Prinz Rafchid feinem Vater 
vor, aber diefer antwortete darauf: „Gott verhüte ed, mein 
Sohn, daß man mich des Unterganged von Anpalufien bes 
fhuldige, wenn darin die Ungläubigen wohnen und es ald 
ihre Erbfchaft anfehen, noch daß man mid von den Kan 
zeln der Mofcheen mit Berfluchungen nenne und mein Name 
den Gläubigen ein Gräuel ſey, wie der anderer unglüdlicher 
Fürften. Wahrlich, bei Gott, Sohn, ich möchte lieber dem 
Beherrfcher von Marroco als Kameelhirt dienen, als ein 
tributpflichtiger Emir und Bafall der Chriftenhunde ſeyn.“ 


5. Yuffef wird beftimmt, nad Spanien über: 
zuſetzen. 

Unverweilt ſchickte nun der Emir von Sevilla eine 
Geſandtſchaft nah Afrika, welcher er ein eigenhändigesd 
Schreiben an Yuffef mitgab. Darin nannte er. den Bes 
herrfcher der Almoraviden Fürſten der Gläubigen 
(Emir al Mumenın), welchen Xitel mit dem Zufaß 
Nafreddin (Vertheidiger des Glaubens) diefer kurz vors 
ber auf Verlangen der Häuptlinge- angenommen hatte, 
Diefes war ein auffallender Schritt, ba bisyer niemand 
diefen Titel in Anſpruch zu nehmen wagte, wenn nicht foldhe 
Perfonen, welche entweder wirflich ober wenigfiens angeblid) 
ihr Gefchlecht von des Propheten Muhammeb Geſchlecht 
herleiten Eonnten. Jedoch erkannte Yuffef die Oberhobeit 
des abbaffidifchen Chalifen in Bagdad an, und eine arabifche 
Nachricht fagt fogar, daß der Ehalif Moftactir ihn mit allen 
Förmlichkeiten und Ehren als Beherrfcher Nordafrifa’s eins 
gefegt habe. 
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Nachdem Almutamed in feinem Schreiben (vorausgefegt, 
daß das Achte ung überliefert worden) den betrübten Zuſtand 
der Moslem's in Spanien, veranlaßt durd; ihre Ötreitig- 
feiten und Uneinigkeiten gefchildert hatte, fpricht er vom 
caftilifchen König Alfonfo in ben heftigften Ausdrücken: 
wie dieſer täglic; mehr mit nuerträglicher Wuth gleich einem 
tofen Hunde in ben Rändern der Moglem’s alles verheere, 
die Feſtungen ercbere, die Einwohner in die Gefangenfchaft 
wegführe, und alles mit Füßen trete, ohne daß ein Emir 
in Spanien ſich erhebe, die Unterdruͤckten zu vwertheibigen, 
indem doch jeder den lintergang feiner Verwandten, Freunde, 
Nachbarn vor Augen habe. Er fchrieb diefe Berweichlichung 
und Erichlaffung dem milden Himmelsftrihe Spaniens, 
dem Hang nad) Vergnügungen, den Bädern mit mwohlries 
chendem Wafler, den verfeinerten Speifen.und der bes 
quemen Lebensweiſe zu. Daher möge Yuffef, der mächtige 
Herricher über große Völfer und weite Länderftriche, nicht 
zögern, nach Spanien. herüberzufommen und gegen ben Feind 
zu fämpfen, der treulos und voll Arglift ſich gegen bie Gläus 
bigen erhebe in der Abſicht, den Islam zu vernichten. — 
Ein zweites Schreiben mit ähnlichem Suhalt fügte der 
Staatsfekretär (Aldhatib) Abubefr hinzu, worin er beſonders 
mit vieler Wahrheit heraushob, daß alein die Uneinigfeit 
und Erfchlaffung der Saracenen an dem Verfall der muham⸗ 
medanifchen Herrichaft in Spanien Schuld fey; indem ſich 
die Ehriften durd Einigkeit ftärften und durch Gewalt und 
Lift, durch Drohungen und Berfprechungen, durch das Schwert 
und durch Überredung fich der Länder und Feflungen der 
Moslem's bemächtigten, ſchwänden von Tag. zu Tag berem 
Kräfte dabin. Die verlaffenen Mofcheen füllten ſich von 
ben Mönchen der. Ungläubigen und auf den hohen Thärmen 
(Minarets), von we fonft zum Gebet gerufen worden, fegen nun« 
mehr angebetete Kreuze aufgepflanzt, und Glocen riefen zu den 
Meilen, wo früher die Azzala gebetet worden. Endlich fegt 
Alchatib ale Hoffnung auf Yuffef, von dem er glaubt, daß 
ihn Gott zur Rettung des Islams auserkoren habe. 
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Da aber ſchon früher Yuſſef erklaͤrt hatte, nur in dem 
Falle nach Spanien mit einem Heere überzufegen, wenn ihm 
die Feſtung Algeflras ausgeliefert werde, fo brachte der 
Emir von Sevilla auch noch diefes Opfer, fo fehr auch ber 
Kronprinz Rafhid davon abrieth. Almutamed fandte, nadıs 
dem er Yufjef davon benachrichtigt, daß er in bie Abtretung 
ber verlangten Feftung einwillige, dem Statthalter von 
Algefiras, feinem Sohn Pezid Radila den Befehl‘ zu, den 
Almoraviden, die Yuffef ben Taſchfin ſchicken würde, vie 
Stadt zu übergeben. 

Um den Beherrfcher der Almoraviden guͤnſtig fuͤr ſich 
zu ſtimmen und wo möglich deſſen Ankunft in Spanien zu 
beſchleunigen, fchiffte fi der Emir Almutamed von Gevilla 
heimlich ein nad) Afrifa, Yuffef einen Beſuch zu madjen. 
Er traf ihn drei Zagreifen von Geuta entfernt, wo berfelbe 
mit ungeheuern Kriegsrüftungen befchäftigt war. Unerfannt 
war Almutamed bis an den Eingang des Pallafted Des 
almoravidifchen Herrfchers gefommen. Hier fagte er zu 
einigen Reibwächtern: Meldet dem Fürften der Gläubigen, 
daß Ben Abe vor feiner Thüre fiehe. Als Yuffef diefe 
Worte überbradht wurden, war er Anfangs barüber fehr 
erfchroden, er meinte, der Emir von Sevilla fey mit Trup⸗ 
pen gefommen: fobald er aber feines Irrthums gemahr warb, 
nahm er den Emir fehr freundlich auf, gab ihm aber bald 
zu verfiehen, daß er nadı Spanien zurüdfehren und. bort 
alle Anftalten zur Verpflegung feines Heeres treffen möge, 
welches er im Begriffe ftünde nach Andalufien überzuführen. 
Darauf Fehrte der Emir von Sevilla unzufrieden nach Ser 
villa zuruͤck, weil er den Zweck feiner Reife als almoravi- 
difher Statthalter über das muhammedanifhe Spanien 
eingefegt zu werden, nicht erreicht hatte: Yuſſef aber gab in 
Ceuta den Befehl zur Einfchiffung des Heeres. 
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Erſtes Kapitel 


Eroberungen der Almoraviden in Spanien unter Yuffef 
ben Zafchfin und feinem Sohn Ali bis auf die 
Schlacht von Ucles. 


(Vom Jahre Chr. 1086 — 1108.) 


1. Yuffef’s Hülfszüge gegen Alfonfo VL 


8 war in. ber Hebichra vierhundert neunundfiebenzig im 
Monate Rebiulachir oder nach chriftlicher Zeichrechnung im 
Jahre 1086 im Anfange Auguft, als Yuffef ben Zafchfin 
in Geuta fein. Heer einfchiffte. Kaum war die Flotte unter 
- Segel gegangen, fo ftieg Yuffef auf das Verdeck feines 

hie. breitete die Arme gegen den Himmel aus und 
betete: „Allmächtiger! wenn meine Überfahrt zum Heil der 
Gläubigen ift, und bu weißt ed, o Herr, fo beruhige und 
befänftige diefes Meer: wo nicht, fo rege e8 in Sturm auf 
zur Verhinderung der Fahrt.” Sogleid wurde, wie bie 
frommen Moslim’s erzählen, dag Meer ruhig, und bei dem 
heiterften Himmel burchfchniti die Klotte die See und flog 
mit großer Schnelligkeit Andalufiens Küfte zu. Sobald Yuffef 
bei Algefiras an's Land geftiegen war, verrichtete er, um 
fein Werf mit Gottes Beiftand zu beginnen, fein Gebet, und 
ließ fich dann die von dem Emir Almutamed bedungene Feftung 
Algefirad übergeben. Am Eingange derfelben fand er fat 
fammtliche Emire Spaniens mit einem zahlreichen Gefolge 
von Alcadi's und Nittern zu feinem feierlihen Empfange 
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verſammelt: an ihrer Spitze ſah er feinen Freund Muhams 
med Almutamed, den Emir von Sevilla. Diefer wollte 
vom Pferde fleigen und dem afrifanifchen Herrfcher zum 
Zeichen der Unterwürfigfeit die Hand küſſen, allein Yuffef, 
der bis jegt nicht ald Oberherr, fondern nur als Bundes- 
genoffe angefehen feyn wollte, Titt biefe Huldigung nicht, 
um fie zu einer andern Zeit befto ficherer von allen Emiren 
zu erlangen. Indem er Befehle gab, die Befeftigungswerfe 
von Algefirad in den beften Stand zu feßen, zur Bewachung 
diefes Schlüffele von Spanien auserlefene Truppen zurüd, 
ließ und ungeheure Borräthe von Lebensmitteln und Kriege: 
bedürfniffen dafelbft aufhäufte, um im Falle eines unglüds 
lichen Feldzuges einen fichern Rückhalt zu haben, febte er 
das Heer gegen Sevilla in Bewegung. Den fpanifchen Emis 
ren aber war beftimmt worben, wieviel ein jeder Truppen 
und Lebensmittel herbeifchaffen, wann und wo jeder mit 
dem Nöthigen verfehen eintreffen folte Der Emir von 
Sevilla hatte ſchon durch Anlegung von großen VBorräthen 
für die Verpflegung eines zahlreichen Heeres vortrefflich ges 
forgt und ſich dadurch vor allen fpanifchen Emiren dad Wohl 
wollen Yuſſef's erworben. | 
In Sevilla felbft hielt ſich der Herrfcher der Almoras 
viden nur acht Tage auf, theild um die Vereinigung feiner 
Zruppen zu bewerfftelligen, theils auch das Eintreffen ver 
Eontingente der ſpaniſchen Emire abzuwarten. Che man 
aufbrach, ward aller entbehrliche Troß vom Heere entfernt. 
Der Marſch nahm von Sevilla feine Richtung in das Land 
des Emird von Babajos, wo beffen Bruder Almoftanfer für 
die Verpflegung der Menfchen, Pferde und Raftthiere Sorge 
trug. Der Zug aber war fo geordnet: den Bortrab, ber 
aus zehntaufend almoravidifchen Neitern beftand, befehligte 
Abu Soliman Davud ben Aiſcha; dann folgten die Heer- 
haufen ber fpanifchen Emire, worüber Muhammed ben Abeb 
von Sevilla den Oberbefehl führte. Die fpanifchen Sarar 
cenen bildeten ein befonderes Heer für fih, das von dem 


BB — 


almoravidifchen, welches aus afrifanifchen Bölkerfchaften 
beftand, ganz gefchieden war. Dieſes folgte erfl unter 
dem Oberbefehl Yuſſef's einen Tagmarſch fpäter, fo daß 
ed das Lager, welches der Emir von Sevilla Morgens vers 
ließ, Abends als Nachtquartier bezog.‘ So Fam man in 
die Nähe von Badajos nach Artufha, wo das Heer drei 
Tage verweilte. 

Unterbeffen war die Nachricht von der Anfunft der 
Almoraviden in Spanien mit großer Schnelligkeit in das 
. Rager der GChriften vor Saragoffa gefommen. König 
Alfonfo VI. hatte feine Hauptmacht gegen dieſe Feſtung 
gerichtet, um ihren Fall zu befchleunigen. Allein die Gefahr, 
die feiner Hauptftadt Toledo und feinen füdlichen Provinzen 
drohte, beftimmte ihn, fogleich die Belagerung aufzuheben. 
Nach gepflogenem Kriegsrath mit den Großen feines Reiches 
machte er ungeheure Kriegsrüftungen, den Kampf mit ben 
Siegern Afrika’s glorreich zu beftehen, und da Noth Einigkeit 
Iehrt, verband er ſich feft mit dem Könige Sancho Ramirez 
von Aragonien, ber auch Pamplona beherrfchte, und mit dem 
Grafen Berengar Raymund, wovon erflerer grade bamald 
Tortoſa belagerte, der andere aber im Begriff fand, einen 
Zug gegen, Valencia zu unternehmen. Nun aber gaben fie 
biefe Unternehmungen auf und vereinigten ihre Streitkräfte 
mit denen Alfonſo's, welcher ſchon zahlreihe Heerhaufen 
aus Gallicien, Leon, Biscaja, Afturien, Eaftilien und ben 
neu eroberten muhammebanifchen Provinzen verfammelt hatte. 
Auch aus den füdlichen Provinzen Frankreichs, aus Languedoc, 
Guyenne, Burgund und ber Provence zogen Schaaren von 
Rittern den fpanifchen Ehriften zu Hülfe, hoffend, im Kam⸗ 
pfe gegen die Ungläubigen große Schäge zu erwerben und 
für ihr Seelenheil das Höchſte zu vollbringen. Nach den 
arabifchen Nachrichten, welche aber in ihren Angaben mandhe 
Übertreibungen haben, befehligte Alfonfo ein Heer von 
hunderttaufend Mann zu Fuß und achtzigtaufenb Reitern, 
worunter vierzigtaufend fchwergerüftete, die übsigen leichte 
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Reiterei. Dazu gehörten gegen 30,000 Reiter, welche die 
unter Alfonſo's Herrſchaft ſtehenden Saracenen ſtellten. Die 
chriſtlichen Schriftſteller, welche wie die arabiſchen die An— 
zahl der Ihrigen verſchweigen, geben das ſaraceniſche Heer 
auf einige hunderttauſend Streiter an, oder ſagen, daß es 
zahllos wie ein Heer Heuſchrecken geweſen ſey. Es wird 
der Wahrheit ziemlich nahe kommen, wenn man auf jeder 
Seite gegen 130,000 bis 150,000 Mann annimmt. Denn 
es ift nicht wahrfcheinlih, daß das almoravidifche Heer, 
welches Yuffef nad) Spanien übergefegt hat, viel über 
febenzigtaufend Mann betrug, und eine gleichgroße Trups 
penzahl mögen die fpanifchen Emire geftellt haben. Den 
fpanifchen Ehriften aber fchien es nicht nöthig, ein größeres 
Heer, als das feindliche, aufzuftellen, zumal fie bald nachher 
die Anflrengung machen konnten, ein zweites faft gleich“ 
großes aufzubringen. 

Einige Meilen von Badajos in der gebüfchreichen Ebene, ” 
welche die Araber Zalaca oder Zalla (Sahla), die Chris 
ften gewöhnlih aber Sacralias nennen, fchlugen die 
feindlichen Heere ihre Lager auf. Ein Meiner Fluß, von 
ben Arabern Nahar-Hadfchir genannt, trennte die Kampfs 
Inftigen. Yuffef hatte mit feinen Almoraviden hinter einer 
Anhöhe ein von den Andalufiern getrenntes Lager bezogen. 
Diefe lagerten ſich den Chriften gegenüber, welche durch 
die Menge ihrer unabfehbaren Reiterei die fpanifchen Emire 
an dem Gelingen ihrer Sache faft verzweifeln machten. 

Eine ungeheure Menfchenmenge und wenig angefüllte Mas 
gazine drohten beiden Heeren bei einem Iängern Verweilen 
an bemfelben Drte mit dem Hungertode. Daher ſchickte 
Yuffef an Alfonfo ein Schreiben, worin er ihm drei Aners 

bietungen machte: erſtens, der chriftliche König fole Moglem 
werben, oder zweitens dem almoravidifchen Herrfcher tributs 
pflichtig feyn als Chrift, oder im Falle Feines von beiden 
beliebte, ſich zur Schlacht fobald als möglicy bereit halten. 
Er fügte diefem noch hinzu, daß er vernommen habe, wie 
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Alfonfo früher Schiffe habe erwerben wollen, um nach Afrika 
überzufegen und dort die Almoraviden aufzufuchen: ihm biefe 
Mühe zu fparen, fey der mächtige Beherrfcher der Völfer 
Afrika's felbft nach Spanien gefommen und fuche den König 
der Ehriften auf. Gott habe fie jetzt auf einem Felde 
vereinigt, um ber Anmaßung und dem Chrgeize ber Uns 
gläubigen Grenzen zu fegen. 

Als Alfonfo diefen Brief gelefen hatte, warf er ihn 
fehr erzürmt auf den Boden und fagte dem Abgefandten: 

Gehe und melde deinem Herrn, daß wir ung in der Schlacht 
fehen werden. — Über die Beftimmung des Schlachttages 
ließ ber chriftliche König dem Herrfcher der Almoraviden 
fügen: „Da morgen, Freitag, der Feſttag der Moslim’s ift, 
fo möchte diefer Tag nicht zur Schlacht gesignet feyn: den 
naͤchſten Tag feiern die Juden ihren Sabbat; weil viele 
Juden in beiderfeitigen Lagern find, fo möchte auch dieſer 
Tag nicht zur Schlacht zu wählen feyn, wie auch nicht ber 
nächfifolgende Tag, der Sonntag, den die Chriften feiern. 
Daher fchlage ic; den Montag vor, an weldhem Tag jeber 
it aller Anftrengung ohne Verlegung. des Feiertages für 

die Entfcheidung des Sieges kämpfen kann.“ Yuflef war 
mit diefem Vorfchlag zufrieden, und fo warb auf Montag 
den 260 October 1086 oder 15. Redſcheb der H. 479 bie 
Schlacht feſtgeſetzt. 

Alfonfo hielt ſich nach dem gar nicht ehrenvollen Grund» 
fag, daß im Kriege jede Lift erlaubt ſey, für berechtigt, 
wenn ed ihm Vortheil bringe, auch gegen die Verabredung 
früher eine Schlacht zu Hefern, um die Feinde unverfehend 
zu überfallen und ihnen fo defto ficherer eine Niederlage beis 
zubringen. Zur Ausführung diefer Lift beftimmte ex grade 
den Freitag, den Fefttag der Moslim’s. 

Uungeachtet die Schlacht auf mehrere Tage hinaus vers 
hoben worden war, verfäumten die Saracenen feine Vor⸗ 
ficht, fich gegen einen Überfall ficher zu ſtellen. Beſonders 
traute der Emir von Sevilla dem chriftlichen. Könige nicht, 


ba er beffen Kriegsliften fchon früher bei mehrern Gelegen⸗ 
heiten zu feinem Nachtheile erfahren hatte, Er fchidte daher 
in der Nacht Kundfchafter aus, um alle Bewegungen im 
Lager der Ehriften genau zu beobachten. Sobald biefe die 
Anftalten zur Schlacht bemerkt hatten, Fehrten fie eiligft zu 
Almutamed zurüd, ber fein Heer fchon unter den Waffen 
hatte, noch ehe Alfonſo's Truppen aus dem Lager hervors 
gerüdt waren. Auch Yuffef, der das zweite Lager, das 
Mitteltreffen und die Reſerve befehligte, ward auf das ſchleu⸗ 
nigfte von ben feindlichen Bewegungen ber Chriften in 
Kenntniß gefet. 

Alfonfo, der fein Heer in zwei Treffen getheilt hatte, 
ließ das erfte unter der Anführung ber Grafen Garcias 
und Rodericus mit allem Ungeftüm auf bad Lager der Alte 
dalufier unter Almutameb ftürzen und hoffte durch dem 
unerwarteten Angriff Schrecken und Verwirrung unter bie 
Feinde zu bringen. Allein zu ihrem Erftaunen trafen die 
Ehrijten, noch ehe fie an das Lager der Andalufler herans 
famen, auf zehntaufend almoravidifche Reiter unter Anfühs 
rung des tapfern Almudaffar Davud ben Aifcha, eines der 
vortrefflichften Feldherrn Yuſſef's. Zwar war er nicht im 
Stande, dem Ungeftüm und der Überzahl der Ehriften Stand 
zu halten, obwohl er auch durch eine zahlreiche Abtheilung 
Bogenſchützen und Schleuderer unterftügt ward, allein er 
hatte wenigftens durch den tapfern Widerftand die Gewalt 
des erften chriftlichen Treffens fo gebrochen freilich nicht 
ohne großen Berluft für die Almoraviden, und zulegt ſelbſt 
zurüdfliehend), daß die von den Anftrengungen ermüdeten 
Feinde ſich auf die zweite Schlachtreihe zurückzogen. Über 
die Flügel des chriſtlichen Heeres hatte Alfonſo den König 
Sancho Ramirez von Aragonien und den Grafen Berengar 
Raymund (Albarhanis nennen ihn die Araber) geſetzt; das 
Gentrum befehligte der caftilifche König felbfl. Ihr Vor⸗ 
fchreiten und Angriff wurde durch ein furchtbares Schlacht» 
geichrei und betäubendes Scmettern der Trompeten anges 


kündigt. Der Emir von Sevilla, ber einen Aftrologen bei 
fih hatte und diefen über den Ausgang der Schlacht befragte, 
erhielt Anfangs eine niederfchlagende, gleich darauf aber 
eine fehr befriedigende Antwort, fo daß er an dem Sieg 
ber Moslim's nicht verzweifelte. Deffenungeachtet erfchracd er 
heftig, ald er die Menge der Feinde gegen fein Lager in 
dichten Reihen heranflürzen fah: es jagten die in Eifen 
gepanzerten Reiterfchaaren, welche wie bunfle Gewitters 
wolfen mit ihren Schwerbtern gleich Bliten auf die Andas 
Infter ſich ſenkten, den ſpaniſchen Emiren einen folchen Schredfen 
ein, daß fie Alles, noch ehe fie zum Kampf famen, für vers 
loren hielten und in fchimpflicher Flucht ihr Heil fuchten. 
Die in Unordnung Fliehenden wurben bis in die Nähe der 
Mauern von Badajos verfolge. Nur die Neiterei von 
Sevilla, befehligt von dem tapfern Emir Almutamed , rets 
tete noch zum Theil die Ehre der fpanifchen Moslim’s. Diefe 
Reiter, umgeben auf allen Seiten von Tauſenden von feinds 
lichen Rittern, kaͤnpften wie verwunbete Löwen, und unters 
fügt von der almoravidifchen Reiterei unter Davud's Ans 
führung, welche fchon beim erften Angriff fo heidenmüthig 
gefochten hatte, hielten fie eine Zeit lang den ungleichen 
Kampf aus. j 

Alfonfo glaubte fhon den Sieg errungen, da der Wis 
derftand Almutamed’s immer fchwächer, die Flucht der Andas 
Infier immer allgemeiner wurde. Das Heer Yuſſef's, wels 
ches im zweiten Lager hinter einer Anhöhe fland und von 
den Ehriften nicht bemerft werden Fonnte, hatte bisher an 
dem Kampf nod gar feinen Theil genommen: bie bem 
andbafufifchen Heere zugetheilten zehntaufend almoravibdifchen 
Reiter unter Anführung von Davud ben Aifcha waren die 
einzigen afrifanifchen Truppen, welche in’d Gefecht geführt 
worden waren. Unglücklicherweiſe war Alfonfo in dem. ihm 
verberblichen Srrthum, daß er meinte, er habe mit den 
fammtlichen Truppen der Feinde geftritten. 

In dieſem entfcheidenden Augenblide trat das .flege 
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gewohnte almoravidiſche Heer auf, als die Kraft der Ehris 
-ften fchon abgenommen hatte. Indem Yuſſef dem bevrängten 
Almutameb unter der Anführung des Feldherrn Syr ben 
Abubekr mehrere Schaaren zenetifcher und berberifcher Stämme 
zu Hülfe fchicte und den ſchon verlornen Kampf für die 
Saracenen von Neuem wieder aufrichtete, wandte er fich felbft 
mit feiner zahlreichen Leibwache der Kamtunen und Almo⸗ 
raviden, die ihm in Afrifa alle feine Siege erfochten hatte, 
durch eine geſchickte Bewegung gegen das Lager Alfonfo’s, 
fo daß diefer umgangen und im Ruͤcken bedroht wurde. 
Alfonso, im dichteften Gewühl der Schlacht immer die Sei— 
nigen vorwärts treibend, hatte endlich Almutamed ungeachtet 
der ihm gewordenen Hülfe aus dem almoravidifchen Lager 
in die Flucht gefchlagen, und im Verfolgen der Feinde bes 
griffen ftieß er plöglich auf chriftliche Flüchtlinge, welche 
aus dem chriftlichen Lager, wo ihnen die Huth anvertraut 
worden war, von Vuſſef's Ubermacht waren vertrieben wor⸗ 
den. Mit Entfegen vernahm man, daß Yuffef in das chrift« 
liche Lager gedrungen, die Bedeckung deſſelben größtentheils 
niebergehauen und ſich aller dafelbft befindlichen Schäße 
bemächtigt, alle Zelte und bie weniger foftbaren Geräth- 
fchaften verbrannt habe. 

Sobald Alfonfo dieſe Nachricht erhalten hatte, Iieß er 
von ber Verfolgung der Andalufier und der bei ihnen bes 
findlihen Almoraviden ab und wandte ſich fogleich zurück, 
um fein eigenes Lager, das Yuffef erobert hatte, wieder zu 
nehmen und auch hier die Feinde in die Flucht zu fchlagen. 
Allein Yuſſef wartete nicht erft den Angriff Alfonfo’s ab. 
Seine fieggewohnten Schaaren flürzten ſich wie reißende 
Bergfiröme auf die Ehriften, und ungeachtet diefe von dem 
langen Kampfe ſchon ermattet waren, fo fochten fie gegen 
die Kerntruppgen des afrikanischen Herrfchers mit einer Auss 
dauer und Tapferkeit, daß Yuſſef ungeachtet des unerwars 
teten Überfalles und feiner frifchen Truppen faft am Siege 
verzweifelte. Auf feinem fchnellen Roſſe flog er von Schaar 
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zu Schaar der Seinigen, fie überall zum Kampfe anfeuernd: 
„Moslim’s! Muth! immer Muth in diefem Kampf für den 
heiligen Krieg: fchon hat Gott die Zahl der Ungläubigen 
verringert! Das Paradies ift die Belohnung eures Märty- 
rerthumd: fchon erfreuen ſich eure gefallenen Brüder ver 
größten Genüffe und ewigen Belohnungen in feliger Luft.” 
Nicht weniger, als durch Worte, feuerte Yuſſef durch fein 
Beifpiel an: an der Spitze der Schaaren flürzte er in bie 
Schlacht, wo fie am graufenhafteften wüthete: drei Pferbe 
waren ihm fchon getödtet worden : von ihm felbft fchien 
eine höhere Hand die Gefchoffe abzuwenden. Die Almos 
raviden fampften an biefem Tage voll Begierde nad) der 
Märtyrerfrone und fie fchienen mit Ängſtlichkeit den Tod 
in den bdichteften Reihen der Feinde zu fuchen, um ber 
Freuden im Paradies theilhaftig zu werben. Auch bie 
Shriften fämpften an diefem heißen Tage mit gänzlicher 
Hingebung für den heiligen Glauben und für das theure 
Baterland. Entſetzlich wüthete das Morben einige Stunden 
hindurch. Tauſende und Tauſende fielen, vom Tod bahins 
geftredt wie die Saat unter der Sichel des Schnitters: 
das Blut der Erfchlagenen überfchwemmte das Schlachtfeld, 
und mancher Niedergeworfene ertranf in dem Blute derer, 
die er getödtet hatte. Endlich kurz vor Einbruch. der Nacht 
wurde die Entjcheidung des Tages herbeigeführt. Der Emir 
von Sevilla und Davud ben Alfcha hatten auf der Flucht 
gegen Badajos bemerkt, daß Alfonfo plöglicd von der Vers 
folgung ablaffe. Benachrichtige von den Vortheilen, welche 
Yuffef erfochten hatte, fammelten fie wieder ihre Truppen 
und eilten von Neuem in den Kampf. So waren bie Ehris 
ften auf zwei Seiten zugleich angegriffen, und nun war 
ihre Niederlage entfchieden. Keine Wahl war ihnen ges 
laffen zwifchen einem Kampf der Verzweiflung ober ver 
Flucht: nur einen ehrenvollen Tod fuchten Die Sieger des 
Tages am Abend, wo ſich das Kriegsglück gänzlid von ihnen 
abgewendet hatte. ALS die Nacht hereingebrochen war und 
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ihren dunkeln Schleier über die mit Leichen und Blut bedeckte 

Shene ausbreitete, retteten fich nur einige wenige Trümmer 

des chriftlichen Heeres durch die Flucht, die übrige Armee 

‚ hatte den ruhmvollen Tod für das Vaterland im Kampfe 
gegen die Ungläubigen gefunden, 

König Alfonfo, felbft fchwer von einer Lanze in ben 
Schenkel verwundet, — denn er fämpfte wie der tapferfte 
Ritter, die Reihen ber Streiter zum Kampfe führend — 
wollte die Niederlage nicht überleben. Dem von ſchrecklichem 
Durfte gequälten Berwundeten fonnte man nicht einen Trunk 
Waffer reichen: endlich fand fi ein wenig Wein, ben man 
dem König eingoß. Faſt mit Gewalt führten Alfonfo fünfs 
hundert Ritter, welche ihn in ihre Mitte nahmen, auf eine 
Anhöhe, von wo fie unter dem Schuß der Nadıt nach Eoria 
entkamen. 

Dieſe Doppelſchlacht, welche am 23. Oct. 1086 oder 
12. Redſcheb der Hedſchra 479 geliefert wurde, wird von 
den Arabern nur mit einem Namen nach der Ebene von 
Zalaca genannt; die chriſtlichen Nachrichten nennen die 
erſtere Schlacht gegen den Emir von Sevilla und Davud 
ben Aiſcha die Schlacht bei Roda, die andere ungluͤckliche 
gegen Yuſſef die Schlacht von Sacralias. Die Kuͤrze der 
Erzaͤhlung, welche die ſpaniſchen Schriftſteller von dieſem 
großen Siege des Islams über das Chriſtenthum auf. der 
Halbinfel geben, ift abermals ein Beweis, wie ungern 
und unvollftändig die Niederlagen von den Beflegten berich- 
tet werben. Diefe Unvollftändigfeit und Dunkelheit ber 
Angaben ift aber Urſache gewefen, daß man aus einer 
Schlacht zwei in Rücklicht des Ortes und der Zeit ganz vers 
fchiedene gemacht hat. 

Die Zahl der in diefer Schlacht Umgelommenen mag 
fehr groß geweſen feyn; die Chriften felbft geftehen ein, daß 
eine außerordentlihe Menge auf ihrer Seite geblieben fey, 
Doch ift es offenbar fehr übertrieben, wenn die arabifchen 
Schriftfteller die Zahl. der gebliebenen und gefangenen 


— 8 — 
Chriſten auf 180,000 angeben und erzählen, Alfonſo habe 
fih nur mit hundert Reitern nach Toledo gerettet, bie 
Saracenen aber hätten nur breitaufend Mann verloren. 
Dffenbar war ber Berluft der Muhammedaner nicht viel 
geringer, als der ber Ehriften. 

Nachdem die Moslim’s die Nacht auf dem Schlachtfeld 
unter den Leichnamen und Verwundeten zugebradjt und ihre 
Siegeslieder mit dem Wimmern und Seufzen der Sterben» 
ben gemifcht hatten, bis zur Morgendämmerung, wo das 
Frühgebet (Ahfohbi) auf der blutigen Ebene verrichtet warb, 
trieben die Sieger Schaaren Gefangener zufammen und 
häuften die erbeuteten Schaͤtze und Koftbarfeiten zur Theis 
lung. Ein merfwürdiges, graufes Schaufpiel bereitete Yuffef 
dem Heere durch den Anblic feines blutigen Werkes. Er - 
befahl nämlich, den gebliebenen Chriften die Köpfe abzus 
fchneiden und diefelben auf dem Schlachtfelde pyramidalifch 
aufzuthürmen, und von einer diefer Pyramiden warb wie 
von einem Mofcheethurme (Minaret) zum Gebet gerufen. 
Zwanzgigtaufend Köpfe follen auf dieſe Weife zufammens 
gehäuft worden feyn, welche Anzahl gar nicht übertrieben 
fcheint. Unwahrfdjeinlicher ift die Angabe eined arabifchen 
Schriftftelers, welcher erzählt, daß Yuffef von den abges 
fehnittenen Köpfen 10,000 nach Sevilla, 10,000 nach Eors 
dova, 10,000 nad) Valencia, 10,000 nach Saragoffa und 
Murcia, und die andern 40,000 zur Bertheilung in die 
Städte von Afrifa geſchickt habe, damit man überall ein 
Denkmal des großen Sieges befiße. 

" Die Nachricht von ber großen Schlacht bei Zalaca vers 
breitete fich überaus fchnell in alle Länder. Yuſſef lieg einen 
Schlachtbericht auffegen und denfelben nach Afrifa fchicken, 
wo berfelbe in allen Städten feines Reiches in den Mo- 
ſcheen vorgelefen ward, und mit Danfgebeten wurde dieſſeits 
und jenfeitd der Meerenge von Gibraltar der Sieg der 
Errettung des Islams in Spanien gefeiert. Dichter wähls 
ten die Heldenthaten bei Zalaca zum Gegenftand ihres Ger 
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fanges: auch ber Emir von Sevilla, der tapfere Almutameb, 
der fechs Wunden aus der Schlacht getragen hatte, befchrieb 
in einem Gedichte den heißen Kampf unmittelbar, nachdem 
er ihn gefochten hatte. Noch an demſelben Abend hatte er 
feinem Sohne Raſchid den glüdlicdyen Erfolg der muhams 
medanifchen Waffen und die gänzliche Niederlage der Chris» 
ften nach Sevilla gemeldet. Eine Taube, welde er zum 
Zweck der fohnellern Mittheilung mitgenommen hatte, bradıte 
in wenigen Minuten von Badajos nach Sevilla die freudige 
Nachricht. Der Prinz ließ fie fogleich in der großen Mofchee 
dem Volke verfündigen, Danfgebete halten und Freudenfeite 
veranftalten, wozu nach der damaligen Sitte aud) eine Er⸗ 
leuchtung der Stadt gehörte. So feierte man fhon dem 
Sieg in dem einige Tagemärfche von Zalaca entfernten 
Sevilla in derfelben Nacht, ale das almoravidifch-andalus 
fifhe Heer noch nicht das blutgetränfte Schlachtfeld vers 
Iaffen hatte. Daß ſich Yuffef feit dent” Siege bei Zalaca 
den hohen Titel Herrfcher der Gläubigen beigelegt habe, 
wie einige arabifche und chriftlihe Schriftfieller melden, 
möchte als im Widerfpruche mit dem Obigen, wornad er 
fhon früher diefen Titel annahm, zu bezweifeln feyn. 

Die Folgen des großen Sieges der Almoraviden mußten 
ungeheuer feyn, wenn er gehörig benußt worden wäre, ober 
wenn Alfonfo weniger thätig fich gezeigt hätte. Wie nad 
der Schlacht bei Zeresd de la Frontera das gothifche Reich 
in Sahresfrift zerträmmert ward, fo wäre die chriftliche 
Herrfchaft in gleichfurzer Zeit zu Grunde gerichtet worden, 
wenn die Sieger rafch vorwärts gefchritten wären, wie 
die Eroberer Tarif und Mufa , und den Chriften Feine Zeit 
gelafien hätten, fid; von ihrer Niederlage zu erholen. Zum 
Glücke für das chriftliche Spanien ftand damals fein ſchwa⸗ 
cher König wie Roderich, fondern ein föniglicher Held 
Alfonfo VI. an der Spite bes Staates. Nicht im Unglüd 
verzweifelnd war er unermübet beforgt, ein neues Heer zu 
fammeln. — Dabei unterflügte ihn vortrefflich der glück 
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lihe Zufall, daß Yuffef gleich nach dem erfochtenen Siege 
aus Afrifa die Nachricht von dem Tode feines Sohnes 
Abubekr Seir, den er in Marroco an bie Spige der Regie 
rung während feiner Abmefenheit geftelt hatte, erhielt und 
baher eilte, vor allen Dingen nad) Afrika zurüczufehren. 
In der Abficht, nad den nöthigen Anordnungen in Marroco 
wieder in Spanien den Krieg in eigener Perfon fortzufegen, 
übertrug er unterbeffen ben Dberbefehl über das almoravis 
difche Heer, das durch die Schlacht bei Zalaca außerorbents 
lich gefchwächt worden war, dem tapfern Feldherrn Syr 
ben Abubefir. Diefer, in Verbindung mit dem Emir von 
Badajos, drang in das heutige mittlere Portugal gegen ben 
Tajo vor, Alles verheereud und plünbernd und die wehr⸗ 
ofen Bewohner bed Landes ald Gefangene wegführend. 
Der Emir Almutamed von Sevilla aber brach mit einer 
zahlreichen Neiterei in die Provinz Toledo ein, nahm unter 
andern die Städte Ucles, Euenca, Opta, Confuegra, wandte 
ſich darauf gegen das Land Murcia, wo große Schaaren von 
hriftlihen Nittern unter einem fogenannten Campeador 
ober. Feldherrn auf eigene Rechnung Streifzüge gegen bie - 
muhammebanifchen Städte unternahmen, nachdem fie kurz 
vorher den Emir von Almeria fo fehr bebrängt hatten, daß 
diefer feine Truppen nicht zum Heere Yuffef’s vor der Schlacht 
bei Zalaca hatte ftoßen Iaffen Fonnen. Der Emir Almus 
tamed, auf das bisherige Gläd feiner Waffen ftolz und bie 
kleinere Zahl der chriftlichen Ritter verachtend, ließ ſich mit 
ihnen leichtfinnig in einen Kampf ein, wo er ‚gu feinem 
großen Verbruffe die Früchte der letzten Siege Dieder ein⸗ 
büßte und in die Flucht geſchlagen ward. Er ſelbſt fand 
Rettung vor den Verfolgern erſt in der Feſtung Lorca bei 
ſeinem Freunde, dem Wali Muhammed ben Lebun. Da er 
auch hier für ſeine Sicherheit beſorgt war, ſo begab er ſich, 
Murcia feinem Schickſale überlaſſend, nach Cordova; bie 
chriſtlichen Ritter aber, verftärft durch mehrere Schaaren 
Gaftilianer, welche ihnen Alfonfo zugefchieft hatte, bedrohten 


in ben bortigen Gegenden bie Saracenen um fo mehr, ale 
fie in der eine Tagereife füblich von Lorca gelegenen uneins 
nehmbaren Feftung Alid immer einen fichern Punkt hatten, 
ans dem fie wie ſchwere Gewitter das umliegende Land weit 
und breit verheerten und vermwüfteten. 

Unterbeffen hatte Alfonfo mit unglaublicher Schnellig- 
feit wieder ein neued Heer gefammelt. Schaaren franzöfls 
ſcher und normännifcher Ritter und Streiter ftrömten ihm 
zu. Der ritterliche Geift jener Zeit, der ſich bald darauf 
fo eifrig in den Kreuzzügen Fund that, führte damals fchon 
Zaufende aus Frankreich und von den Alpengegenden nady 
Spanien zum Kampfe für das Kreuz gegen ben Halbmond. 

Schon nah einem Sahre fand der caftilifche König 
fchlagfertig den Feinden gegenüber, mächtiger, als biefe, da 
fie den Berluft an Menfchen, den fie in der blutigen Schlacht 
bei Zalaca erlitten, noch nicht durch neue Truppen aus 
Afrifa erfeßt, die fpanifchen Emire aber ihre Kriegsſchaaren 
wieder von dem großen Heere getrennt hatten, als fie in 
ihre Länder zurücfehrten. Die fpanifhen Schriftfieler geben 
die beflimmten Nachrichten, daß Alfonfo fchon im Sahr 
1087 wieder einen Streifzug bis in die Nähe von Sevilla 
unternommen habe, indeß ein anderes caftilifches Heer in 
Verbindung mit den Rittern in ber Feftung Alid die Pros 
vinz Murcia beunruhigte und von ben pyrenäifchen Fürften 
Saragoffa und Valencia durch beftändige Angriffe im Kampf 
gehalten wurden. _ 

Da ſich bei den fpanifchen Emiren wenig Einheit, defto 
mehr aber Eiferfucht und Eigennug zeigte, fo war Almutas 
meb, der am meiften burch bie Veränderung der Dinge in 
feinem Anfehen eingebüßt hatte, indem die Emire, die frh- 
her ihm unmittelbar unterworfen waren, ſich wieder feldft- 
fländig gemacht hatten — darauf bedacht, wie er nicht nur 
feine frühere Herrfchaft wieder herftellen, fondern auch ers 
ı höhen könnte. Dieſes hoffte er durch das almoravibifche 
Hülfsheer, das er zu feinen Abfichten gebrauchen wollte, zu 
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bewerfftelligen. Zu dem Ende reifte er felbft nach Afrika 
zu Yuffef, und indem er ihm vorftellte, wie die fpanifchen 
Emire unter ſich uneinig, bie Führer der almoravidifchen 
Truppen aber bei den Andaluflern ohne Anfehen und Kraft 
handelten — daher audy der Sieg bei Zalaca fo wenig hätte 
benugt werben können — fo fuchte er den Herrfcher Afrifa’s 
dahin zu flimmen, daß er bei dem MWiederaufleben ber 
chriftlichen Streitkräfte ihm den Oberbefehl über die almo- 
ravidifchen Truppen anvertraue und ihm bie Sorge für 
alle Angelegenheiten in Spanien auftrag. Doc wie ers 
fchrad der Emir von Sevilla, als er anftatt der Ernennung 
zum Oberfeloheren bed almoravidifchen Heeres von VYuſſef 
die Nachricht erhielt, daß, um die Berlufte der Moslem's 
feit der Schladht bei Zalaca wieder audzutilgen und für den 
Islam neue Siege zu erfechten, derfelbe mit einem neuen 
Heere nach Andaluflen hinüberfommen und bafelbft alles ords 
nen werde. Mit diefer Anfündigung wurde Almutamed nad) 
Sevilla entlafjen. 

Noch im Jahre 1088 im Juni oder im Monate Rabius 
fewel der H. 481 landete Yuffef in Andalufien in Algefiras 
mit einem zahlreichen Heere. Zu feinem Empfange hatte 
Almutamed die nöthigen Vorbereitungen getroffen. Bei dies 
fem zweiten Heereszug Yuſſef's nad Spanien nahm das 
almoravidifche Heer die Richtung feines Marfches über 
Malaga nad Murcia, wo die Saracenen damald am meis 
ſten von den Chriften bebroht waren. An alle fpanifchen 
Emire hatte der afrifanifche Herrfcher Befehle geſchickt, ihre 
Truppen im Lande Murcia bei der Feltung Alid mit feinem 
Heere zu vereinigen. Außer dem Emir von Sevilla famen 
Zemim ben Balfin, Wali von Malaga, deffen Bruder Ab- 
dallah ben Balfin, Emir von Granada, die mächtigen Wali's 
von Barca, Gaen, Lorca und Murcia, die ſich mehr als 
unabhängige Fürften denn als Bafallen Almutamed's betrach⸗ 
teten. Der Emir von Almeria, Almutaſim, erſchien unter feinen 
weißgefleideten Nittern im ſchwarzen almoravidiſchen Krieges 
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gewand, nach den Worten eines Arabers, wie ein Rabe 
unter ſchneeweiſßen Tauben. Obwohl die Feſtung Alid nur 
von 12,000 Chriſten zu Fuß und 1000 Reitern vertheidigt 
ward, fo konnten die vereinigten faracenifchen Streitkräfte 
ungeachtet ihrer Anftrengungen, ihrer Menge und ihrer 
Belagerungsmafcinen nicht Herr von ber Stabt werben, 
Bei den hänfigen Ausfällen der Belagerten erlitten bie Sa- 
racenen empfindliche Berlufte, und Yuſſef wie Almutamed 
fahen zulegt das Bergebliche ihrer Bemühungen ein. Um 
die Zeit nicht mit der nuglofen Belagerung zu verfchwenben 
und Alfonfo nicht noch mehr Gelegenheit zu laſſen, fich zu rüften, 
befchloffen fie, die Belagerung aufzuheben. In dem Krieges 
rathe, worin dieſer Befhluß von Almutamed den fpanifchen 
Emiren und Wali’s befannt gemacht wurde, erflärten fich 
die, welche ihre Städte und Länder in Murcia und in der 
Umgegend von Alid hatten, heftig dawider als gegen einen 
Berrath, den man an ihnen begehe. Der Walt Abdelaziz 
ben Raſih, eigentlich Almutamed’s Vaſall, zügelte fo wenig 
feine Heftigfeit, daß er auf die Vorwürfe feines Oberherrn, 
heimlich Alfonſo's VBerbündeter zu feyn, das Schwerdt zog, 
um den Anfläger niederzuftogen. Zwar wurbe ber Berwegene 
anf Befehl Yuffef?s fogleich ergriffen und dem Almutameb 
zum firengen Berwahrfam übergeben; aber bie Folgen dieſes 
Schrittes waren für den Feldzug von großer Bebeutung; 
denn fobald die Saracenen aus der Provinz Murcia bie 
Gefangennehmung ihres Wali erfuhren, rotteten fie ſich 
zufammen, und da fie nicht mehr überredet werden Fonnten, 
ferner im Lager der Almoraviden zu bleiben, zogen fie unter 
ihren Führern an die Grenze des Landes in das Gebirg 
und fchnitten dem Heere, wozu fie vorher gehört hatten, 
alle Zufuhr von Rebensmitteln ab, wodurd nicht mur Yuſ⸗ 
ſef's Armee bald in großen Mangel verfegt ward, fonts 
dern auch mehrere fpanifche Wali, welche den Übermuth 
Almutamed's nicht länger ertrugen, zum Abfall bewogen 
wurden. 
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Von dieſem Zuſtande der Dinge hatte Alfonſo durch 
Kundſchafter Nachricht erhalten: ſchnell ließ er nun ſein 
Heer von Toledo aus gegen Murcia vorruͤcken. Er ſelbſt, 
an der Spitze einer auserleſenen Reiterei, erſchien ſo uner⸗ 
wartet in ber Nähe der Feſtung Alid, daß Yuſſef ſich eiligſt 
nach Almeria zurädzog und bald darauf, ohne eine Schlacht 
geliefert zu haben, nach Afrika zurüdging, Almutameb aber 
mit dem andalufifhen Heere faum Zeit hatte, das Lager 
abzubrechen. „Er zog ſich in das Gebirg von Lorca, um die 
Bewegungen des chriftlichen Heeres zu beobachten. Die 
meiften fpanifchen Emire begaben ſich mit ihren Truppen 
nach Haufe: fo hatte fi, ohne etwas ausgeführt zu haben, 
dieſes große Heer faſt ganz aufgelöft. 

Alid war nun zwar entfegt, allein da Alfonfo wohl 
einfah, daß mitten ‚im feindlichen Lande dieſe Feflung ohne 
fehr zahlreiche Befagung fid nicht würde halten können, fo 
fchleifte er die Feflungswerke, nachdem die Überbleibfel der 
tapfern Befagung, 100 Ritter und etwa 1000 Mann Fuß» 
volf von 13,000 Mann gerettet worden waren. Darauf fehrte 
er mit vieler Beute und mit Ruhm gefrönt, die Pläne feiner 
Feinde zu nichte gemacht zu haben, nach Toledo zuruͤck Cim 
3 1090 oder 9. 483). 


2, Unterwerfung des fädlidhen Spaniens unter 
die almoravidifche Herrſchaft. 

Wie in der Zeit des Unglücks der Ehriften fich einige 

Baterlandsverräther unter ihnen gefunden und mit ben 

Feinden ihres Glaubens gemeinfchaftlihe Sache gegen ihr 


Baterland gemacht hatten — die Gefchichte nennt an der 


Spitze dieſer Verräther den Grafen Garcia Ordoñez — fo 

zeigte es ſich auch bald bei den verwirrten Verhältniffen 

Andalufiens, daß die Gewalthaber in ihrer Selbftfucht um 

jeben Preis ihre Unabhängigkeit zu behaupten fuchten, felbft 

auf Koften bes Islams. Die Almoraviden waren ben fpa- 

niſchen Emiren laͤſtiger, als die Chriften: mehrer? fanden 
7* 
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daher nicht an, mit König Alfonfo in geheime Einverfänd« 
niſſe zu treten, hoffend, durch feine Hülfe die Afrikaner, die 
fie felbft herbeigerufen hatten, wieder zu vertreiben. 

Bon diefer Stimmung der fpanifchen Emire benachrich- 
tigte den Herrfcher der Almoraviden fein Feldherr Syr ben 
Abubefir, welchem er in feiner Abwefenheit ven. Oberbefehl 
über das Heer in Spanien anvertraut hatte. Nachdem er 
fih nur kurze Zeit in Afrifa verweilt hatte, kehrte er wieder - 
nad; Spanien zurüd, ohne von irgend einem Emir gerufen 
zu feyn. - Diefesmal war er entichloffen, die Herrichaft ber 
andalufifchen Fürften erft zu beendigen: dann hoffte er auch 
die chriftlihen Waffen mit Erfolg befämpfen zu können. 

Ohne feinen Plan irgend zu verrathen, fchien er mit 
allen Kräften den Krieg gegen die Ehriften führen zu wollen. 
Die zahlreichen Heerhaufen, welche er von Ceuta nad AL 
gefirad hatte überfegen Taffen, ſchickte er nadı verfchiedenen 
Richtungen in das Innere von Spanien. Diefesmal vers 
langte er feine Hülfstruppen von den fpanifchen Emiren: 
aud boten fie feine an, da fie fchon in große Beforgniß für 
‚ ihre eigene Sicherheit alle Schritte der Almoraviden beobs 
achteten. Nachdem Yuſſef mit dem Hauptheere in die Pros 
vinz Toledo eingerüdt und das Land verheerend bis in bie 
Nähe der Hauptitadt Caſtiliens vorgerädt war, wandte er 
fich plögfid; wieder um, und nach Andalufien zurücffehrend, 
und einzelne Heerhaufen auf verfchiedene Städte richtend, 
nahm er jelbft feinen Marfch nadı Granada. 

- Der Emir von diefer Stadt, Abdalah ben Balfin ben 
Badis, war Yuflef am verdächtigften , daß er geheime Bers 
bindungen mit Alfonfo unterhalte und ihn befonders mit 
Geld unterftüge. Als daher die Almoraviden ſich der Stadt 
näherten, war Abdallah unfchlüffig, ob er die Thore der 
Stadt fchließen oder dem afrifanifchen Herrfcher entgegen» 
gehen und durch einen freundlichen Empfang ben drohenden 
Sturm befhwören follte. Denn daß Yuffef nichts Gutes 
gegen Sfanada im Schilde führte, verriethen feine Truppen 
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bewegungen hinreichend. Wie Yuſſef ſich ber Stadt bemädh- 
tigte, darüber geben die arabiſchen Schriftſteller abweichende 
Nachrichten: doch ſcheint es am wahrſcheinlichſten, daß er 
ſich durch Liſt derſelben bemächtigte, indem er feine Abſichten 
verbergend, von dem Emir freundlich aufgenommen warb. 
Sobald die Almoraviden die Stadt beſetzt hatten, ward 
Abdallah gefangen genommen und mit ſeiner Familie nach 
Agmat in der Naͤhe von Marroco geſchickt, indem zur Be⸗ 
ruhigung der übrigen ſpaniſchen Emire bekannt gemacht 
wurde, die Beſitznahme Granada's ſey in Folge einer frei⸗ 
wiligen Abtretung Abdallah’8 gefchehen, der durch große 
Landerftriche in Afrifa dafür entfchädigt worden. Den Ges 
fandten der Emire von Sevilla und Badajos, welche unter 
alleslei Vorwänden nadı Granada gefchicdt worben waren, 
eigentlich aber in der Abficht, um Aufflärungen über ben 
Hergang der Befignahme Granada’sd einzuziehen, begegnete 
Yuffef fo geringfchägend, daß er fie nicht einmal vor ſich 
ließ, worauf fie voll Verdruß und Beforgniß zu ihren Hers 
ren zurückkehrten. Wie fehr das Schickſal Abdallah's dad 
Borfpiel für die übrigen Emire Spaniens war, fonnte an 
den mweitern Schritten Yuſſef's deutlich wahrgenommen 
werden. Zwar glüdte es ihm nicht, den Sohn des Emird 
von Almeria, den Obeidallah Szseb-baula Abu Meruan, 
ber in Auftrag feines Vaters nach Granada aus ähnlichem 
Grunde, wie die Gefandten von Sevilla und Badajos, gefchickt 
worden war, zurüdzubehalten, ba er verkleidet zu entkom⸗ 
men wußte: aber Temim ben Balfin, Wali von Malaga, 
ward in das Schickſal feines Bruders Abdallah ben Bals 
fin verflochten und - ebenfalls als ein Gefangener nad 
Afrifa gebracht: feine Stadt aber befesten almoravidifche 
Truppen. | 

Um größere Truppenmafjen noch ſchneller nad Andas 
luſien von Ceuta überzufegen, begab ſich Yuffef ſelbſt dahin, 
indem er in Granada ben Syr ben Abubekir als Befehle 
haber der Almoraviden zurückließ. 
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Bier große Heere unter befondern Feldherrn ließ ber 
afrifanifche Herrfcher zu gleicher Zeit im füdlichen Spanien 
gegen die Emire auftreten, um fie wo möglid an jeder 
Bereinigung ihrer Streitkräfte zu verhindern und ihre Herr 
fchaft auf das fchnehfte zu beendigen. Der mädhtigfte von 
ihnen, Almutamed, Herrfcher von Sevilla, Carmona, Eciga, 
Eordeva und mehreren Diftriften in Murcia follte zuerſt 
angegriffen werben: fein Kal mußte den Sturz ber übrts 
gen nach fich ziehen. Die Anftalten waren fo getroffen, daß 
ein Heer nnter dem Feldherrn Syr ben Abubekir gegen 
Sevilla vorrüdfte, um biefe Stadt zu nehmen und dann 
Badajos mit Krieg zu überziehen: eine zweite Armee unter 
Abdallah ben Dſchiag hatte gegen Cordova vorzubringen, 
um dort Almutamed's Sohn und Statthalter Abu Naffer 
Alfetah zu befriegen: das dritte Heer unter dem. Lamtunen 
Earur 309 in das Land Ronda gegen Yezid Radila, ebens 
falls einen Sohn des Emirs von Sevilla: gegen deſſen 
treneften Freund aber, den Emir Almutafim von Almeria, 
befehligte Abu Zacaria ben Befein die Truppen. Mit einem 
Reſerve⸗Heer blieb Yuſſef in Ceuta zuruͤck, um nöthigenfalls 
auf der einen oder andern Seite felbft Hülfe zu leiſten. 
Diefe Anftalten zeigten zur Genüge, daß es auf den Unter⸗ 
gang der fpanifchen Emire abgefehen war, fo fehr ſich auch 
die almoravidifchen Feldherren nach dem Auftrage Yuſſef's 
bemuͤhten, ihre feindfeligen Abfichten noch eine Zeit lang zu 
verbergen. Als aber der Lamtune Syr ben Abubelir in's 
Königreihh Sevilla einrücte und Almutamed fchon geräftet 
fand zum Krieg — denn er fah den Sturm, ber ihm 
drohte, kommen — fo ward bie Maske der Freundfchaft 
abgeworfen. Almutameb führte feine Truppen gegen bie 
UÜbermacht der Almoraviden in’d Feld: obfchon er jeder 
entfcheidenden Schlacht forgfältig auswich, fo lieferte. er doch 
viele Fleine Treffen, woburd; er bie Streitkruͤfte feiner Feinde 
zu fchwächen und den Krieg im bie Länge gu ziehen hoffte. 
Da aber die Almoraviden zu zahlreich waren und: zu glei 
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der. Zeit an mehreren Orten den Krieg begannen, fo halfen 
Amutamed's glüdliche Gefechte wenig oder nichtd. Cine 
almoravidifche Heeresabtheilung. erflürmte Jaen: die Gier 
ger verbanden fich hierauf mit dem Heere unter Cafur’s 
 Anführung , welches vor Cordova zurüdgefchlagen wor⸗ 
den war,und nun konnte - bie ehemalige Hauptſtadt des 
muhammedanifchen Spaniens nicht mehr fo überlegenen 
Streitfräften Widerftand leiſten. Sie zog daher Sicher⸗ 
heit des Lebens und des Eigenthums, welche ihr bei einer 
ſchnellen Unterwerfung zugeſagt wurde, einer zweifelhaften 
Vertheidigung vor; allein der Afrikaner Caſur kannte ebens 
ſowenig gegen die Andaluſier, als fein Landsmann Hannibal 
gegen die Römer die Heiligkeit des Wortes: viele Eorbuaner 
wurben ermordet, noch mehrere geplündert und als Sclaven 
weggeführt. Unter den Ermorbeten war auch Almutamed’s 
Sohn, der tapfere Abu Naffer Alfetah, ein hoffnungsvoller 
Süngling. (Hedſch. 484 im Safer — 1091.) Ein anderer 
ſevillaniſcher Prinz, welcher in Ronda befehligte, Yezid 
Radila, wurde faft in derfelben. Zeit nach der Einnahme 
diefer Stadt gegen alle Trene und Menfchlichkeit ermordet, 
da man ihm feierlichft Sicherheit des Lebens verfprochen hatte. - 
Almutamed’8 Herrfchaft war nun nur noch auf zwei 
Städte, Carmona und Sevilla, herabgefunfen. Schon hats 
ten die Almoraviden felbft Die Grenzftädte gegen die Provinz 
Toledo hin erobert, und ihre fiegreihen Schritte berührten 
ſchon das chriftfiche Land: nach Calatrava's Einnahme, Das 
fie belagerten, fand ihnen der Eingang in Eaftilien offen. 
Als in diefer bedrängten Lage der Emir von Sevilla Als 
fonfo VI. um Hülfe anſprach, fo vergaß dieſer die frühere 
Feindſchaft: die drohende gemeinfame Gefahr machte fie 
wieder zu Freunden. Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß erſt 
damals zur feftern Verbindung Alfonfo Almutamed's Tochter 
Geida, welche ald Ehriftin den Namen Maria oder, wie 
Andere fagen, Elifabeth annahm, heirathete oder doch unter 
ven Namen einer Fran in feinen Föniglichen Pallaſt auf 
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nahm; denn die Sitte, ſich einen Harem zu halten, ahmten 
einzelne chriſtliche Könige den muhammedaniſchen Fuͤrſten 
nach freilich zum großen Ärgerniſſe der Geiſtlichkeit. 

Als nach einer kurzen Belagerung auch das für unein— 
nehmbar gebaltene Carmona (Rebiulewel der H.484—1091) 
gefallen war, richtete der Emir von Sevilla ſeine einzige 
Hoffnung auf die chriſtlichen Huͤlfsvoölker, welche unter der 
Anführung des Grafen Gomez mit 40,000 Mann zu Fuß 
und 20,000 Mann zu Pferd bis in die Nähe von Gorbova 
. vordrangen. „Hier aber begegnete ihnen der almoravidijche 
Feldherr Ibrahim ben Schaf mit den tapferften Afrifas 
nern, und in blutiger Schlacht erfochten die legtern, freilich 
nicht ohne großen Berluft, einen glänzenden Sieg. Die 
Flucht der Chriften gab nun das Schickſal Sevilla’s in die 
Hände der Almoraviden , welche fchon damals diefe Stadt 
eingefchloffen hatten: Syr ben Abubelfir befehligte das Bes 
lagerungsheer. Auf die Nachricht von der Niederlage der 
Shriften war dem Almutamed jede Hoffnung auf Entfag 
verfchwunden ; es ift nicht wahrfcheinlich, daß er, wie einige 
Nachrichten melden, den Kampf fortgeführt habe, bie Se— 
vila durd Sturm genommen: glaublicher ift ed, daß er 
durch einen Vertrag, worin ihm, den Seinigen und den 
Einwohnern Sicherheit des Lebens und Eigenthums zuges 
fagt worden, den Almoraviden die Stadt übergeben hat. 
(Redſcheb der H. 484 oder Sept. 1091). 

Das Ende von Muhammed ben Abed Almutameb war 
fehr beflagenswerth und bot ein Beifpiel des Wechſels des 
menſchlichen Glüdfs dar. Der Mann, in deſſen Händen faft 
ein Bierteljahrhundert lang das Scidfal Spaniens lag, 
ber faft die ganze füdliche Hälfte der Halbinfel. beherricht, 
dem Alfonfo den Befig von Toledo verdanfte, der die Almo—⸗ 
raviden nach Andalufien geführt, endete fein glorreiches 
Leben in der bitterfien Armuth, im größten Sammer, im 
bunfeln Kerfer. Nach der Einnahme Sevilla’s ward er ala 
ein Gefangener mit feinen Weibern, Söhnen und Töch— 
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tern (er fol gegen hundert Kinder gehabt haben) nach Afrika 
geſchickt. Mit unfäglichem Sammer erfüllten fie beim Weg⸗ 
fahren das Schiff, ald-die Spigen der prachtvollen Alcazare 
und der hohen Thürme der Mofcheen aus ihrem Geflchte 
fhwanden, wie die Erinnerungen eines Traumes ehemaliger 
Größe. Yuffef behandelte die Unglüdlichen ohne Schonung 
und ohne Nücficht auf ihren frühern Stand. Der Emir 
warb nach Agmat in der Nähe von Marroco in bie graus 
famfte Sefangenfchaft zu einem langſamen martervollen Tod 
geſchickt. Denn eingefperrt in einem Thurme mit feiner 
Familie, fah er mit herzzerreißendem Schmerz feine gelieb» 
tefte Gemahlin, die geiftreiche und unterrichtete Saida 
Cubra, vor Bram bahinfterben, da ſie das Unglüd, die Ars 
muth, die Niedergefchlagenheit Almutamed's verzehrte. Den 
fpärlichen Lebensunterhalt mußten die Töchter in grober, 
Armlicher Kleidung durch Spinnen dem Vater erwerben: 
ihr Anbli vermehrte nur ben Sammer und die Schwermuth 
des Unglüdlichen. Deffenungeachtet ließ ſich Almutamed 
von dem Unglüde und Elende nicht fo niederbeugen, daß er 
feine frühere Größe vergaß: obfchon in ganz zerriffener 
Kleidung, fo wußte er doch die Würde und die Haltung 
der früheren Majeftät fo zu bewahren, daß fle wie die 
Strahlen der Sonne durch die fie umlagernden trüben Wols 
fen durchfchimmerte. Die einzige Aufheiterung oder viels 
mehr mwohlthätige Nahrung feiner Schwermuth war die - 
Poefle, von welcher er immer ein großer Freund gemefen 
war. Noch auf dem Weg in feinen Kerfer gab er bem 
Araber Abulhaſan Hafuri für ein Gedicht zu feinem Lobe 
36 Goldſtücke: es war die letzte königliche Belohnung, bie 
er geben konnte. Seine elegifhen Gedichte, welche er in 
großer Zahl auf fein Unglüd dichtete, wurden wegen ihrer 
Borzüglichkeit fo verbreitet im Volke, daß faft Jedermann 
fie auswendig wußte, Nach einer vierjährigen Gefangens 
fchaft erlöfte ihn endlich der Tod (H. 488 — 5%. 1095) aus 
feinem Kerker. Der Iette der Beni Abed war 23 Jahre 
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lang Emir von Sevilla geweſen. Die ihn überlebenben 
Söhne irrten in der größten Armuth in Afrifa umher, We⸗ 
ber von ihnen, noch von ihren Nachkommen gibt die Gefchichte 
weitere Kunde. 

Faft gleichzeitig mit der Einnahme Sevilla’s fällt die 
Eroberung Almeria's durch ben Feldherrn Davud ben Aiſcha, 
der ſich unter den Almoraviden noch allein durch Menſch⸗ 
licheit und Treue auszeichnet. Es regierte bamald noch 
in Almeria der aus Huesca flammende Attefchibide Mus 
hammed Abu Yahla, Moezzeddaula und Almutafim, auch 
Alwatek Billah genannt; feit vierzig Jahren hatte er 
durch eine gerechte und milde Regierung alle feine Unter 
thanen an fich gefeffelt: als ein vorzüglicher Beförberer und 
Freund. der Künfte, Wiffenfchaften und Poefle war er in 
ganz Spanien befannt, und er wetteiferte darin mit den 
erften Gelehrten, Dichtern und Fürften feiner Zeit. Sm Kriege 
war er felbft gegen bie Feinde, welche in feine Gewalt 
fielen, menfchenfreundlich. Daher zeigten nicht bloß die ſpa⸗ 
nifhen Moslem's, fondern auch die Ehriften viele Theil» 
: nahme, ald die Almoraviden ihre Waffen gegen Almeria 
richteten und Almutaſim's Schidfaf mit dem feines Freundes, 
des Emirs von Sevilla, verflochten. Obwohl Moezzeddaula 
bei jeder Gelegenheit die Almoraviden unterflügt hatte, 
befonders bei ber Belagerung von Alid und fogar die almo⸗ 
ravidiſchen fchwarzen Kriegsmantel getragen hatte, fo ent» 
ging er doch nicht dem Schickſale, welches Yuſſef allen 
Emiren in Spanien ohne Ausnahme bereiten wollte. Die 
Belagerung Almeria’d warb zu Wafler und. zu Land mit 
ſolchem Eifer und folcher Hartnäcdigkeit betrieben, baß ber 
bejahrte Emir an aller Hülfe verzweifelnd, nur Sklaverei 
und Mißhandlung befürchtend, entweder durch Gift oder 
tiefen Kummer feine Tage verkürzte. Ihm folgte fogleich 
fein Sohn Ahmed Abu Meruan Eddaula, der ſchon bei 
Lebzeiten ſeines Vaters Mitregent geweſen war, in der 
Regierung (H. 484 im Monat Rebiulachir); doch nur einen 
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Monat dauerte biefelde. Denn benachrichtigt vom Falle 
Sevilla’s, ohne Hoffnung auf Entfab und gebrücdt durch 
ſchreckliche Hungersnoth, fnüpfte er wegen der Übergabe ber 
Stadt Unterhandlungen an, Da er aber bie Treuloſigkeit 
ber Almoraviden aus ihrem bisherigen Betragen Fannte, 
traute er ihren Verfprechungen nicht. Was er durch bie 
Unterhandlungen bezwedte, erreichte er: die Feinde waren 
feitbem weniger fireng in ber Einfchliefung der Stabt auf 
ber Seefeite; diefes benußte er, um mit feiner Familie und 
feinen Schägen auf einem Schiff nah bem norböftlichen 
Afrika zu entfliehen. Am folgenden Tage befetten die Als 
moraviden ohne Widerftand Almeria und gleich darauf auch, 
bie übrigen davon abhängigen Städte und Burgen. So 
waren in der Burgen Zeit von adıtzehn Monaten in Andalufien . 
die Länder von Granada, Malaga, Jaen, Cordova, Sevilla 
und Almeria von ben Almoraviden erobert worden. - 

Dhne den Truppen Erholung zu gönnen nnd ben fpanifchen 
Saracenen Zeit zu laſſen, fich zu fammeln gegen die Almoravis 
den, rückte Davud ben Alfcha in die Provinz Murcia ein, drang 
gegen Denia und Kativa vor, nahm beide Städte und bes 
drohte nun Murviedro, Valencia und Albarracin. Unge⸗ 
achtet die ſaͤmmtlichen Fürften diefer Gegenden fi eng mit 
einander verbunden hatten, ungeachtet fie in den feflen 
Städten ben größten Widerfland entgegenfegten und fie. 
vielfach von den Chriften, befonders durch bie Ritterfchaaren 
des Eid unterflüßt wurden, fo unterlagen fie doch dem 
Glücke und der Übermacht der Almoraviden. Eine Stabt 
nach der andern fiel, endlich; auch die Hauptflabt Valencia, 
in welcher noch der Emir Yahia ben Dilnun Alcabir die 
Bertheibigung geführt hatte. Ungeachtet er fich wieder als 
Bafal dem König Alfonfo unterworfen, ein bedeutendes 
Corps Chriften und muhammebanifche KHülfsvölfer vos 
Murcia unter Ben Tahir in ber Stadt aufgenommen hatte, 
fo konnte doc; auf die Länge die Bertheidigung nicht geführt 
werden, Dazu kam noch Verrath, weicher ben Fall ber 
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Feftung befchleunigte: auch verließen die Ehriften, als fie 
die Unmöglichkeit der Behauptung des Plabes fahen, die 
Stadt und fchlugen ſich durch die Feinde durch. Ein treus 
loſer Cadi Ahmed ben Dichahaf Almaferi öffnete den Al- 
moraviden die Thore; mit den Waffen in. der Hand durch⸗ 
zogen biefe die Stadt, Alles ermordend, was ihnen in den 
Weg fam. Ob hier Alcadir, von den Seinigen umgeben 
den Heldentod ftarb, oder fchon furz vorher bei einem Aus⸗ 
falle aus der Stadt, oder ob es fein gleichnamiger Sohn war, 
der für die legten Trümmer der Herrfchaft ver Beni Dilnun fechs 
tend bei der Einnahme der Stadt in dem allgemeinen Blutbad 
umfam, darin flimmen die arabifchen Nachrichten nicht überein. 
Sicher aber ift e8, daß die Herrichaft der Dilnuniden, welche 
früher fo mächtig in Toledo gewefen war und dann in Balencia 
ihren Sit aufgefchlagen hatte, damals ganz endigte (H. 485 
— 5, Ehr. 1092). Der Berräther Ahmed aber warb von 

Davud ben Aiſcha als Wali von Balencia eingefebt. 

Mährend Davud ben Aifcha im öftlichen Spanien Eros 
berungen machte, rüdte Syr ben Abubefir fiegreich gegen 
Algarbe vor. Rad der Unterwerfung Sevilla's drang er 
in's Land Badajos, welches damals der Emir Omar ben 
Muhammed ben Alaftas, genannt Almotuaffel Billah, bes 
berrfchte. Die Feftungen Zelba und Evora ftelen nad fur- 
zem Widerftand: bald fah man in den Gefilden von Badajos, 
worin noch die Gebeine der in der Schlacht bei Zalaca 
gebliebenen Chriften unbegraben lagen, von Neuem ein 
almoravidifches Heer, nicht zum Schuß, wie früher, für die 
Moslem's in Spanien, fondern ihnen ein furchtbarerer Feind, 
als die Ehriften je geweſen waren. 

Der Emir und feine Söhne fampften zwar an der Spite 
ihrer Dienftleute auf das tapferfte: diefes Fonnte aber nicht 
retten: denn das Volk, geſchreckt durch eine Prophezeiung, 
daß die fpanifchen Emire von einem afrifanifchen Eroberer 
bezwungen würden, erflärten fich für die Almorapiden, um 
nicht gegen dad Berhängniß einen unnügen Kampf zu bes 


ginnen. Auch mußte dem Volke im Ganzen der Wechſel der 
Regierung gleichgültig, an manchen Orten fogar wünfchene» 
werth ſeyn, da bie vielen Hofhaltungen in den Fleinen Reis 
hen zwar ben Verkehr fleigerten, aber auch die Steuern 
{ehr erhöhten. Einen eigentlichen Schu gegen die Ehriften 
aber hatte man bei der Berfallenheit und Uneinigfeit ber 
Emire nicht. Daher richtete Yuffef ben Tafchfin auch feine 
Graufamfeit nur gegen die Fürften, und er hatte das Mittel 
gefunden, das Volk ſchnell von feinen bisherigen Gebietern 
zu trennen, da ihr ntereffe auch ein ganz verfchiedeneg 
war: benn das Volf verlangte Einheit, die Fürften Tren 
nung. Ä Ä 

Als die algarbifchen Truppen in einer Schlacht befiegt 
und Almotuaffel’d Söhne Alfadl und Alabas felbft gefangen 
worden waren, blieb nur noch Badajos, wo ſich der Emir 
eingefchloffen hatte, zu erobern. Zwar war er entfchloffen, 
die, Stadt aufs Äußerſte zu vertheidigen, allein die Eins 
wohner waren nicht von gleicher Gefinnung: daher zwangen 
fie ihn, mit den Almoraviden wegen der Übergabe zu unters 
handeln. Aber auch hier zeigte fich die afrifanifche Treu⸗ 
loſigkeit in ihrer ganzen Schändlichfeit. Obwohl der almo- 
ravidiſche Felbherr Gyr ben Abubelir dem Emir und feinen 
Angehörigen mit ihrem beweglichen Gut freien Abzug (wahrs 
ſcheinlich in's Land der Ghriften) verfprochen hatte, fo warb 
der Bertrag doch fchändlich gebrochen. Als Omar mit den 
Seinigen die Stadt verlaffen und Syr biefelbe mit feinen 
Truppen befegt hatte, wurde eine Schaar afrifanifcher Reis 
terei dem Emir nachgeſchickt: er warb eingeholt und gefangen 
genommen. Nachdem man ihn: und feine Söhne mit Ruthen 
gepeiticht und die Graufamfeit dadurch erhöht hatte, daß 
man bad Vaterherz durd; die Hinrichtung der Söhne Alfadi 
und Alabas zerriß, fchlug man ihm felbft ven Koyfab. Den 
jüngften Sohn, Statthalter von Santaren, Neym⸗daula, 
fparte man für die Qualen einer langen Gefangenfchaft auf. 
So endigte die Herrfchaft der Beni Maftas in Babajos im 
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Monat Safer der Hebfchra 487 ober im Anfange März 
des Jahres 1094. 

Das ſchreckliche Ende Omar’3 und ber Seinigen beflag- 
ten die berühmteften Dichter der damaligen Zeit in vielen 
elegifchen Liedern, worin bie Vergänglichfeit der irbifchen 
Herrlichkeit an dem Schickſal der Beni Alaftas bargeftellt 
wird. Beſonders gepriefen ift das Klagelied, welches ber 
Vezier ded ermordeten Emird, Abdelmedſchid ben Abbun, 
dichtete. Der Emir Omar war nicht nur felbft ſehr gelehrt, 
ein großer Freund der Wiffenfchaften und ein ausgezeid)- 
neter Dichter gewefen, fondern hatte auch die meifte Zeit in _ 
Gefellfchaft von Gelehrten und Dichtern mit folchen Vers 
gnügen zugebracht, daß er häufig alle andern Dinge darüber 
vergaß. Faſt alle feine Minifter waren ausgezeichnete Gelehrte. 
Daher ift ed natürlich, daß fein Tod als ein großer Berluft 
für die Wiffenfchaften und Künfte von allen Gebildeten 
beflagt warb. 

Da faft in derfelben Zeit mit der Einnahme von Sadas 
jos auch die leichte Eroberung der balearifcyen Inſeln durch 
die almoravidifche Flotte fält, — der bortige Statthalter 
ans der Familie Schohaid, früher ein Vaſall der Emire 
von Valencia und Denia, war zu ſchwach, Widerftand zu 
Ieiften — fo war das ganze muhammedanifche Spanien mit 
Ausnahme der Provinz Saragoffa in der erften Hälfte des 
Jahres 1094 den Almoraviden unterworfen. 


3. Die Provinz Saragoffe. 

Unter allen fpanifchen Emiren war Ahmed Abu Dſchafar 
Almuftain Billah der einzige, der von ber Hülfe der Almo⸗ 
raviden Vortheil 309, ohne durch fie feine Herrichaft zu 
verlieren. Denn durch die erfte Ankunft des Yuffef ben 
Tafchfin in Spanien wurde Saragoffa, welches damals ber 
eaftilifche König Alfonfo VI. belagerte, entfegt und nad) ber 
Niederlage der Chriften in der Schlacht bei Zalaca erhob 
die Herrfchaft der Beni Hud, welche die Länberbezirte von 
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den Städten Saragoffa, Lerida, Barbaftro, Huesca, Tortofa, 
Galatayud, Tubela, Fraga, Daroca, Medina Celi, Quada⸗ 
larara u. a. umfaßte, wieder mächtig ihr Haupt. Allein 
bald umlagerten wieder ſchwere Gewitterwolfen die Grenz» 
ftädte der Provinz Saragoffa. König Sancho Ramirez von 
Aragonien, der, wie oben erzählt worden, feine Streitfräfte 
durch den Beſitz eines Theiled von Navarra und durch zahl» 
reiche Schaaren franzdfifcher Hülfstruppen verftärft hatte, 
drang eroberndb von den pyrendifchen Gebirgen gegen ben 
Ebro hin vor. Ob damals der fpanifche Ritter Eid, von 
feinem Könige aus Gaftilien verbannt, für den Emir von 
Saragoffa gegen feine Glaubensgenoſſen geftritten und deren 
Siege erfchwert habe, laͤßt fich nicht Teicht ermitteln, da 
offenbar des Helden Lebensgeſchichte, wie ſte aus den chrifts 
lichen Nachrichten und Nomanzen auf die Nachwelt gefommen, 
mit vielen Fabeln durchflochten ift. Die Kriegsvölker Sancho's, 
gegen 20,000 Mann ftark, ftießen in der Nähe von Huedca 
auf das faft eben fo zahlreiche Heer Almuflain’e Hörner 
und Trompeten riefen die Ehriften, Trommeln die Saraces 
nen in bie Schlacht, weldye lange unentfchieben mäthete, 
bis ber unerfchrodene Muth und Wetteifer der chriftlichen 
Nitter die ermatteten muhammedanifchen Streiter in bie 
Flucht fchlngen. Die Mauern der nahen Feflung Huesfa 
nahm die Fliehenden fchütend auf und rettete das Heer 
von gänzlicher Vernichtung. Zwar belagerten bie Aragonier 
fogleidy Huesca mit Kriegsmafchinen, allein die von Natur 
und durch Kunft ſtark befeftigte Stadt leiſtete tapfern Wider⸗ 
ftand, und in vielen Ausfällen ward den Belagerern empfind» 
licher Verluft beigebracht. Da aber deffenungeachtet die Ara⸗ 
gonier ihre Eroberungen weiter ausbehnten und felbft Fraga 
nahmen, und Huesca immer enger einfchloffen, fanf dem 
Emir Almuftain der Muth, unb er verzweifelte, ohne fremde 
Hülfe gegen die Übermacht zu beftehen. Nachdem er fi 
Anfangs an den König Alfonfo von Gaftilien, der Sancho's 
Eroberungen mit Mißgunft betrachtete, gewandt und gegen 
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Abwehrung des aragonifchen Krieges Tribut zu zahlen ver- 
fprochen hatte, verließ er diefe Verbindung wieder, da er fah, 
dag Alfonfo, von den Almoraviden bedroht, feine Streit- 
fräfte nicht gegen Aragonien wenden wollte oder fonnte, 
Auch hatte Almuftain nad) dem Tode des aragonifchen Könige 
eine beffere Wendung des Krieges für fich gehofft. Denn 
Sancho Ramirez, welcher eines Tages zur Befichtigung der 
durch ihre Lage faft uneinnehmbaren Feltung Huesca auds 
geritten war, ordnete gegen eine ihm weniger unzugänglich 
fcheinende Stelle einen Angriff an. In derfelben Zeit aber 
machten die Feinde einen Ausfall, wobei der aragonifche 
König durd einen Pfeilfhuß tödtlich verwundet ward. 
Weniger an ſich, ald an das Wohl feined Reiches denfend, 
beruft er die Großen im Heere fchnell zufammen; nachdem 
diefe feinem älteften Sohne Don Pedro den Eid der Treue 
gefchworen hatten, läßt er fich von bemfelben die eidliche 
BVerficherung geben, die Belagerung Huesca's bis zur Eins 
nahme der Stadt fortzufegen. Gleichen Schwur mußte ihm 
fein zweiter Sohn Alfonfo leiften. Dann erft, beruhigt über 
den Fortgang der Belagerung, verhehlt er den Umftehenden 
nicht mehr das Gefühl feines nahen Todes: er zieht ſich den 
Pfeil aus feiner Wunde, und mit dem tröftenden Bewußts 
ſeyn, fein Volk zum Siege geführt zu haben, ftirbt er wie 
der Thebaner Epaminondas (6. Juli 1094). 

Bon. den Chriften gedrängt und den Eroberungen der 
Almorapiden im füdlichen und öftlihen Spanien geängftigt, 
fchwanfte der Emir einige Zeit in feinen Entfchlüffen. Eine 
Partei mußte er ergreifen: endlich entfchloß er fich für das 
Bündniß mit feinen Glaubensgenoffen, die damals gerade 
Valencia und die balearifchen Snfeln erobert hatten. Da 
Yuffef ben Tafchfin felbft einfehen mochte, daß der Emir 
von Saragoffa durch feine Gebirge, Feltungen und Anhängs 
lichkeit feiner Unterthanen geſchützt, bei einem feindlichen 
Angriff auf fein Land ſich mit den Chriften verbinden würde, 
fo begnügte er fich damit, in Almuftain’d Anerbieten einzus 
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gehen und ein-Schuß» und Trugbündniß mit ihm abzufchließen. 
Auch überſchickte ver Emir von Saragoffa, der durch feinen 
Handel mit Syrien und Ägypten fih große Reichthümer 
erworben hatte, fo große Geſchenke nach Afrika, daß Yuſſef 
biefelbe ald Tribut und Zeichen der Unterwürftgfeit betrach⸗ 
ten Fonnte. Um das Bündniß abzufchließen, hatte Almuftain 
feinen Sohn Abdelmelic nad; Marroco geſchickt, und deſſen 
wirffamen Vorftellungen von ber Gefahr, worin Huesca 
fchwebte, war es befonders zuzufchreiben, daß Yuffef feinem 
neuen Bundesgenoffen 6000 Almoraviden zu Fuß und 1000 
Mann zu Pferd als erſte Hülfe mit dem Berfprechen grös 
Gerer Nachſendungen fchicte, und die Wali's von Denia, 
Zativa und Albarracin wurden aufgeboten, dem Almuftain 
zu Hülfe zu eilen. Ungeachtet diefer anfehnlichen Streits 
träfte, wozu auch nod) ein zu den Almoraviden übergegans 
gener chriftlicher Graf Garciad Ordoñez mit feinen Leuten 
fam, und womit Almuftain aud) einige Eroberungen Anfangs 
gemacht zu haben fcheint, waren fie doch nicht dem chrift- 
lichen Heere unter dem aragonifchen König Pedro gewadhfen. 
Denn diefer, die Einſchließung Huesca's aufhebend, zog ben 
faracenifchen Truppen entgegen und fchlug fie bei Alcoraza 
entfcheidend aufs Haupt: die Folge diefes Gieges aber 
war. die Einnahme von Huedca (Ende 1096). Dahin vers 
legte nun der aragonifche König feine Nefidenz. Die Haupt« 
mofchee ward fogleich zu einer chriftlichen Kirche eingeweiht, 
und es erfchallten Danklieder zum Alerhöchften für den 
glänzenden Sieg bei Alcoraza, den man der mädjtigen Hülfe 
bes aragonifchen Schugheiligen Georg zufchrieb., Damals 
erft wurde der Leichnam. des Königs Sancho zur Erbe bes 
ftattet: denn erft mit der Einnahme Huesca’s konnte Pedro 
nach feinem Schwure diefe heilige findliche Pflicht erfüllen. 

Die Eroberung Huesca’d war eben fo wichtig für das 
norböftlihe Spanien, für Aragonien, als die eilf Jahre 
früher erfolgte Einnahme Toledo's für Gaftilien. Nachdem 
biefe Hauptbollwerfe der muhammedanifchen Herrfchaft in 
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Spanien gefallen, war ber Weg den Aragottiern zu Sara⸗ 
gofia, den Gaftiliern der Weg nad) Andaluflen eröffnet. 
Nur große Anftrengungen der Saracenen und Uneinigkeit 
unter den chriftlichen Fürften verzögerten noch einige Zeit 
die Eroberungen, welche eigentlich fogleich auf die Einnahme 
zweier fo mächtigen Feftungen hätten folgen müfjen, 

Die Eroberung einer dritten wichtigen Feftung, von der aus 
die ganze öftliche Seefüfte des muhammedanifchen Spaniens 
bedroht werden fonnte, war nur eine vorübergehende glän- 
zende Erfcheinung und hatte daher auch nicht bie großen 
Folgen, die man davon erwartete. Ob diefe Eroberung vor 
oder nach der Einnahme Huesca’s zu ſetzen tft, Täßt ſich aus 
den verſchiedenen Berichten. chriftlicher und arabifcher Berichte 
nicht Teicht ermitteln. Iſt Huesca im 3. 1094, wie einige 
Schhriftfieler angeben, von Pedro erobert worden, fo. ift 
Balencia’3 Einnahme durch den Gib offenbar fpäter zu 
fegen. Da aber triftigere Gründe vorhanden find, Huedca’s 
Eroberung an’d Ende des. Sahres 1096 zu fegen, fo iſt 
Balencia früher in die Hände ber Chriften gefallen, wahr: 
fcheinlicy aber fchon nad) der erſten Hälfte des Jahres 1094. 


4. Die Eroberung Valencia’s durd den Cid. 

Die Eroberung Baleycia’d ging nicht von einem ber 
chriſtlichen Herricher in Spanien aus, ſondern von einem 
Ritter, den das fpanifche Volk zu feinem gefeiertften Helden 
gemacht hat, nämlich von dem Grafen Rudericus Diaz, 
auch, genannt der Eid und Gampendor von Bivar. Wenn 
eine kritiſche, unbefangene Gefchichtöforfhung alle Thaten 
des Eid vor diefer Eroberung nur als poetifche üÜberliefe⸗ 
rungen betrachten muß, ba fie größtentheils mit den Nach— 
richten der gefchichtlichen Quellen in Widerfpruch. ſtehen, fo 
bleibt body dem größten Helden. Spaniens feine glänzendite 
MWaffenthat, die Eroberung Balencia’s, unbeftritten. 

Bon des Eid frühern Thaten und Schickſalen, auch ans 
genommen, daß die Poefie und die ſpaͤter darnach verfertig- 


_ 18 — 


ten Berichte Wahrheit erzählen, gehören die meiften mehr 
der befondern Lebens», als der Landesgeſchichte Spaniens 
an: daß aber feine Thaten in Anbaluflen im Kampf für 
Sevilla gegen Granada, feine Kriege für die Muhamme⸗ 
Daner in Saragoffa gegen ven Grafen von Barcellona , bie 
Könige Sancho Ramirez und Pedro von Aragonien und 
den Emir Alfagib von Denia vol Widerſprüche mit den 
Quellen und daher höchft unzuverläffige Data find, fol in 
einer befondern Abhandlung dargethan werben. 

E3 war in ben letzten Regierungsjahren Ferbinande, 
daß fih NRudericus, der Sohn Diago's (Diaz) in den Kaͤm⸗ 
pfen gegen die Aragonier und Saracenen zuerft in den 
Waffen audzeichnete. Nachdem Ferdinand fein Reich unter 
feine drei Söhne getheilt hatte, Fam der Graf Rubericus - 
als caftilifcher Großer unter die Herrfchaft Sancho's, der 
ihn bald vor allen andern Rittern audzeichnete und an die 
Spite feiner Truppen flelte In allen Schlachten, welche 
Sancho gegen feine Brüder lieferte, die er aus ihrem Erbe 
verbrängte, focht Rudericus und half fie gewinnen: wahr, 
ſcheinlich ſchon damals erhielt er den Beinamen Campeador 
oder Campiboctus (der große Feldherr). Als Sancho durch 
Meuchelmordb vor Zamora fiel und befjen Bruder Alfonfo, 
der in Toledo in der Verbannung gelebt hatte, bas ganze 
Neich feines Baters in Befig nahm, wollten ihn bie Gaftts 
lier nicht eher ald König anerfennen, als bis er durch einen 
Eid fih frei vom Antheil an der Ermordung Sancho's 
gefprochen hätte: Fein caftilifcher Großer hatte den Muth, 
dem Könige den Eid abzunehmen, ald nur der Graf Rude⸗ 
ricus, welcher fogar wagte, den König zweimal den Eid 
berfagen zu laſſen. Darin will man aud) den Grund finden, 
daß Alfonfo immer dem Campeador gram blieb und leicht 
den Einflüfterungen feiner Feinde ein geneigtes Ohr fchenfte. 

Daß Rubericus vom Könige Alfonfo ald Gefandter 
nah Sevilla an Almutamed gefchickt wurde, fcheint feldft 
aus arabiſchen Nachrichten zu erhellen, doch in einer. Zeit, 
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in welcher bie chriſtlichen Überlieferungen ſchon feine erſte 
Verbannung aus Eaflilien fegen. Wodurch diefe veranlaßt 
worden, wo ſich der Nitter in feiner mehrjährigen Verbans 
nung aufgehalten, ob er für ben Emir von Saragoffa unter, 
deffen gegen Barcellona, Aragonien und Denia Krieg geführt 
habe, wann er wieder nach Gaftilien zurückgefehrt und weß— 
wegen er zum zweiten- und brittenmale aus feinem Vaters 
Sande verwiefen worden, ob er abermals mit dem Grafen 
von Barcelona Krieg geführt und was er gegen die Saras 
cenen in DBalencia und Denia ausgerichtet, find Fragen, 
welche aus den liberlieferungen der Lebensgeſchichte nicht 
genügend beantwortet werden fonnen, wenn man damit bie 
gefchichtlichen Quellen vergleicht. Das aber fcheint allein 
zuverläffig, daß Rudericus, ein hochfahrender Mann, der 
lieber für fich allein, als unter dem Befehle feines Königes, 
mit dem er fich nicht gut vertragen konnte, Krieg führte, 
gern Baftilien verließ: und ba er als vortrefflicher Anführer 
und ausgezeichneter Ritter in ganz Spanien befannt war, 
fo fammelten fich unter feine Banner, die zu Raub und 
Eroberungen führten, bie fampfluftigften chriftlichen und 
muhammebanifchen Streiter: wer den ftarfen Arm der unab» 
hängigen Ritter am beften belohnte, hatte fich ihrer Hülfe 
zu erfreuen, einerlei, ob ein chriftlicher oder muhanmedanis 
ſcher Fürft die Hülfe verlangte. Solche Beifpiele wurben 
fhon früher felbft von den zwifchen dem Ebro und den Pys 
senden Negierenden gegeben: es ift daher nicht zu verwun⸗ 
bern, daß ein aus feinem DBaterlande vertriebener Ritter an 
ber Spitze einer tapfern Schaar nicht unterfchieb, ob er feine 
Hülfe einem chriftlihen oder muhammedanifchen Fürften 
verfaufte. Die vielfältigen Berührungen, in denen damals 
die fpanifche Bevölkerung zu einander trat, hatte in biefer 
Rückſicht ungeachtet des fonftigen Fanatismus eine gewiffe 
Gleichgültigkeit in religiöfer Rückficht hervorgebracht, fobald 
ed Macht, Anfehen und Ländererwerb galt. Ein anderer 
Campeador, ein Gegner des Grafen Rudericus, Graf Gars 
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cias Ordoñez, beffen Güter am obern Ebro lagen, hatte 
feine Ritter den Almoraviden zugeführt und focht mit diefen 

gegen die Ehriften: fpäter, ald ber König Pedro Huesca 

belagerte, kam derſelbe Garciad Ordoñez, von den Almoras 

viden gefchieft, au; dem. Emir von Saragoffa zu Hülfe, ja 

ſelbſt dem Rudericus gegenüber ſcheint er geſtritten zu haben. 

Nachdem Rudericus ſich vielfach mit ſeinen chriſtlichen 

und muhammedanifchen Ritterfchaaren im öftlichen Spanier 
von den Ufern des Ebro bis an die des Segura in vielen 
‚heißen Kämpfen gegen Ghriften und Moslim's herumgetries 

"ben und erft im diefer Zeit den Namen Cid (Herr), von 

feinen Feinden aber die Benennung Albarhanes (Tyrann) 

erhalten hatte, erfahren wir durch die eigentlichen Geſchichts⸗ 

quellen erft dann, als die Almoraviden Denia und Baleneia 
erobert hatten (1092), etwas Näheres. von den Thaten bes Eid. 

Nachdem er in der Provinz Balencia einige $elfenburgen befes 

ſtigt, mit ſtarker Beſatzung verſehen und mit den muhammeda⸗ 

niſchen Fürften von Albarracin, Xativa, Denia und Murviedro, 

heftigen Feinden der Almoraviden, ſich verbunden hatte, fuchte 
er Balencia den Almoraviden zu entreißen. Mit einem ziem⸗ 
Aich zahlreihen Heere Chriften und Moslim’s, wahrfcheinlich 
auch mit caftilifchen Truppen, welche König Alfonfo gefchickt 

hatte, belagerte der Eid Valencia und bebrängte es fo fehr, 
‚daß die Einwohner ohnehin gebrüct durch die almoravidiſche 
Herrfchaft, den Befehlshaber der Stadt, Wali Ahmed ben 

Dſchahaf zwangen, den Belagerern die Thore zu öffnen, da 

Feine Augficht auf baldigen Entſatz, wie man es erheifchte, vor» 

‚handen war. Die Übergabe der Stadt wurbe unter folgen» 
den Bedingungen abgefchloffen: der Wali Ahmed ben Dſchahaf 
‚erhält für fich, feine Familie und alle Einwohner der Stadt 
vollkommene Sicherheit, fo daß fie weder an Leib, noch Eis 


Zenthum irgend gefährdet werden; felbft die Stelle eines 


Mali bleibt Ahmed unbenommen. Darauf zug der Eid mit 
feinen Verb deten in Valencia ein im Monate Mai 1094 


‚(Digummabe h .S. 487). 
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Der Sieger hielt Anfangs feine Verfprechuugen genan,. 
ald er aber dem Wali die Schäße des früheren Emirg 
Yahia Alcadir ben Dilnun abforderte und jener Iäugnete, 
fie zu haben, noch zu wiffen, wo fie verborgen feyen, fo ließ 
ihn ber Eid mit feiner ganzen Familie in's Gefängniß wer⸗ 
fen. Da Bitten, Drohungen, Foltern den Wali nicht zum 
Geftändniffe führten, wurde mitten auf dem Marftylage 
von Valencia ein großer Sceiterhaufen errichtet, um bar» 
auf den Ahmed ben Dfchahaf mit feiner Familie zu vers 
brennen. Als die Menge der Anmwefenden, ſowohl Chriften, 
wie Moslims den Befehl vernahmen, fo jammterte fie das’ 
Schickſal der Frauen und Kinder, und fie flehten den Eid 
an, wenigftend diefe Unfchuldigen zu verfcponen, was ber- 
felbe endlich auch bewilligte. Der Mali aber, mit Ketten 
belaftet, wurde in ein Loch geſtellt bis an den Gürtel und 
das ihn umgebende Holz angezündet, fo daß die Flammen 
den Ungluͤcklichen bald verzehrten. Diefes geſchah gerade 
ein Jahr nach der Einnahnte der Stabt. 

Die Herrichaft über Valencia theilte der Eid mit a 
Verbündeten, dem Fürften Abu Merwan Abdelmelec von 
Albarraein, dem er auch die Erlaubniß gab, den Lebun ben 
Abdelnziz ald Wali einzufegen. Gerade dadurch, daß ein 
muhammedanifcher Statthalter im Namen beider regierte, 
ertrugen die Balencianer defto leichter die chriſtliche Herr⸗ 
fhaft. Denn offenbar war der König Alfonfo als Ober» 
lehnsherr des Eid auch Herrfcher von Valencia: daher iſt 
auch erflärlich, warum eine arabifche Nachricht die Erobes 
rung der Stadt nicht dem Eid, fondern dem Könige Alfonfo 
zufchreibt, und daß chriftliche Berichte den bald nach Eid’s 
Tod erfolgten Verluft Valencia's ausdrücklich als eine ** 
lerung des caſtiliſchen Reiches angeben. 

Sp lange der Kid lebte, ſcheiterten alle Verſuche der 
Almoraviden, Valeneia wiederzunehmen. Alles, was von 
des Campeadors weitern Thaten und Lebensſchickſalen erzaͤhlt 
wird, unterliegt derſelben Ungewißheit, wie feine frühere 
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Gefchichte vor der Einnahme Valencia's. Dahin rechnen 
wir fein Buͤndniß mit König Pedro von Aragonien gegen 
die Almoraviden und die große Schlacht, welche fie vereint 
gegen den afrikanischen Feldherrn Syr ben Abubefir, ben 
Eroberer der balearichen Infeln lieferten: während andere 
Nachrichten im grellen Widerſpruch bamit.angeben, daß 
eben diefer König Pedro vom Eid gefangen worden fey. 
Ferner gehört bahin die Eroberung von Murviedro, einer 
Stadt, deffen Fürft Cid's Verbändeter war, und der Antheil, 
ben ber damals noch unmündige Graf Raymund Berengar IIE 
von Barcelona an der Bertheidigung dieſes Ortes gegen 
den Eid nahm. Auch die Einfegung des Hieronymus zum 
Bifchof von Valencia mit Erlaubniß des Papftes Urban IL, 
wie fpätere Nachrichten nnd undchte Urkunden melden, ift 
zu verwerfen. Nur das Wenige ift hiftorifch gewiß, daß ber 
Eid, noch hersfchend über Valencia, in ber Nähe diefer Stabt 
im 3. 1099 geftorben ift, und daß im dritten Jahre nach 
feinem Tode nad) einer langwierigen Belagerung und vielen 
blütigen Treffen der König Alfonfo von Eaftilien Balencia 
den Almoraviden hat wieder überlaffen müffen (1102). 

Am Schluſſe der Geſchichte Cid's wollen wir hier unfere 
Anficht über ihn, wie wir fle an einem andern Orte aus—⸗ 
gefprochen haben, wiederholen: Forfcht man nach der Urs 
ſache, warum gerade ber Eid unter allen fpanifchen Helden 
eine fo große Berühmtheit erhalten hat, indem body die 
Thaten der frähern Grafen von Gaftilien und anderer hoch— 
verdienter GStreiter für's Vaterland, anftatt im dankbaren 
Andenken des fpanifchen Volkes aufbewahrt zu werden, faft 
in Bergefienheit gefommen find; fo wird man finden, daß 
der Ein die Verewigung feines Namens und feine ‚hohe 
Stellung unter den fpanifchen Helden hauptfächlich den da— 
maligen Zeitumftänden zu verdanfen hat. Nicht allein das 
Verdienſt, fondern auch eine dafür empfängliche Mitwelt 
umwindet die Schläfe des Helden, wie des Dichters mit 
dem Lorbeerkranz und gründet für alle Zeiten den Nach— 
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ruhm. Der Cid iſt wie Achilles durch die Saͤnger unſterblich 
geworben. Sein Leben fällt in jene bewegte Zeit des erſten 
Kreuzzuges. Da der Papft den fpanifchen Chriften nicht 
erlaubte, Theil an der Eroberung des gelobten Landes zu 
nehmen, fammelte ein mit feinem Könige zerfallener ſpani⸗ 
fcher Vaſall die fampfluftigen Gaftilier und Aragonier zu. 
einem Heerzug gegen Valencia faft um biefelbe Zeit, als 
Gottfried von Bonillon an der Spige des fräntifchen Heeres 
zur Eroberung bes heiligen Grabes auszog. Der Eid, näher 
dem Ziele feiner Eroberung, ift fhon im Beſitz der Stadt, 
als die Kreuzfahrer kaum noch ſich auf den Weg gemacht 
haben, E | 

In demfelben Fahre, als der Eid, unverbrängt aus dem - 
errungenen Beſitz Balencia’s, flarb, wurde Serufalem ero⸗ 
bert, und die meiften fpanifchen Ehronifen vom 13ten — 15ten 
Sahrhundert geben beide Ereigniffe neben einander an, felbft 
manchmal unter falfcher Jahreszahl, ein Beweis, daß man. 
fih unter ihnen eine gewiffe Verbindung dachte. Denn 
fobald die frohe Kunde von der Einnahme der heil. Stadt 
mit großer Schnelligkeit in alle Länder Europa’s verbreitet 
wurde ımd die Namen der Haupthelden bes erften Kreuz⸗ 
zuges in Aller Mund waren, fo gab dieſes den friegerifchen 
Spaniern, die vom Kreuzzuge ausgeſchloſſen worden, einen 
Sporn, die ähnlichen Großthaten ihrer Helden, die bisher 
für natürliche Greigniffe der Berhältniffe ihres Landes zu 
den maurifchen Reichen gehalten und deßwegen der libers 
lieferung und Erhebung nicht fehr werth geachtet wurben, 
ber chriftlichen Mits und Nachwelt in Liedern und Gefängen 
aufzubewahren. Am naͤchſten lag die Eroberung Valencia's, 
eine der Einnahme Sernfalems ähnliche Begebenheit, da fie 
von Rittern, nicht von einem Könige gemacht worden. Das 
her wurbe der Eid Hauptheld der fpanifchen Dichtkunſt. Sein 
Name repräfentirt die fpanifche Ritterfchaft, an ihn knuͤpfte 
fih das Ideal einer frommen, großmüthigen, edeln, ritters 
lichen Tapferkeit. Es war daher ganz natürlich, daß die 
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Wirklichkeit mit der Poefle fo eng verflochten warb, daß 
man fchon im Anfang des 13ten Jahrhunders, alfo 100 
Sahre nad) des Cid's Tode, das Poetifche von dem Hiftoris 
fchen nicht mehr unterfcheiden konnte. 


5. Yuffef’3 legte Regierungsjahre, 

Als das ganze muhammedanifche Spanien den Almo⸗ 
raviben unterworfen war, — benn bie Beni Hub in Sas 
ragofja waren auch nicht mehr unabhängig — befuchte ber 
hochbejahrte afrifanifcye Herrfcher noch einmal Spanien, 
um bafelbft die Angelegenheiten vor feinem Tode zu ordnen. 
Es war im J. 1003, nicht lange nach der Wiedereroberung 
Balencia’s, ald Yuſſef das Viertemal auf die pyrenäifche Halb⸗ 
infel überfchiffte, nun nicht mehr in feindlicher Abficht gegen 
die fpanifchen Saracenen, fondern in friedlicher, da er fie 
jegt als feine Unterthanen betrachtete. Zugleich hatte er- 
feine beiden Söhne Abu Tahir Temim und Abulhaffen Ali’ 
mitgenommen : obwohl ber legtere der jüngere war, fo bes 
ftimmte ihn doch der Vater zu feinem Nachfolger, ba er bie 
zur Regierung vieler Bölfer erforderlichen Eigenfchaften in 
einem höhern Grade, als fein älterer Bruder befaß. 

Die Abfiht, warum Yuffef nah Spanien gefommen 
war, legte er bald an den Tag. Nachdem er fi von ber 
guten Verwaltung der Provinzen überzeugt und bie Feld⸗ 
herren, wie die Statthalter wegen der forgfältigen Ausfühs 
rung feiner Befehle gelobt hatte, berief er diefelben zu einer 
Verfammlung nad) Cordova, welche Stadt nun wieder Mit- 
telpunft der Regierung für die Muhammedaner in Spanien 
war. Nicht allein die Großen aus den fpanifchen Provinzen, 
- fondern auch die Häuptlinge und Statthalter der afrifanis 
ſchen Völkerfchaften, welche unter Yuſſef's Herrfchaft ftanben, 
wurben zu biefer großen Reicheverfammlung berufen. Hier 
theilte er den Berfammelten den Entfchluß mit, feinen jüns 
gern Sohn Ali zu feinem. Nachfolger in der Regierung zu 
ernennen, und befahl ihnen, demfelben fogleich Gehorfam 
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zu fchwören ımb bie Hulbigung als ihrem künftigen Fürflen 
zu leiften. Yuſſef hatte durch feinen Staatsſekretaͤr eine 
Urkunde auffegen Taffen, welde die nothiwendigen Punkte 
über den künftigen Thronfolger und feinen Antheil an der Res 
gierung enthielt. Die Hauptftele darin aber befagte, daß, 
nachdem der Fürft der Gläubigen, Rafrevdin Abu Jacub 
Yuflef ben Taſchfin, Alles bedachtſam überlegt, er feinen 
jüngern Sohn Abul Haffen Ali mehr geeignet zu großen, 
wichtigen und ſchweren Dingen gefunden und baher ihn für 
befähigter erachtet habe, auf feine Schultern die Laſt der 
Pegierung zu legen; barum ziehe er ihn vor, bezeichne, 
ernenne, erfläre und erhebe ihn zu der Majeftät und ber 
hohen Würde des Throned, nachdem er fich zuvor mit den 
gelehrteften, weifeften, verfländigften Männern aus allen: . 
Gegenden des Reiches berathen habe, welche alle im Eins 
verftändniffe mit den Hänptlingen und Rittern des Königs‘ 
reiches frei und ohne Zwang zu erkennen gegeben, baß fie 
mit diefem erklärten Thronfolger zufrieden feyen und ihn 
mit Frenden annehmen nnd anerkennen wollten, wenn fein 
Bater damit einverfianden fey; unter biefer Bedingung 
allein empfingen fie den Prinzen Ali, nochmals vorausgeſetzt, 
daß der Emir, fein Vater, ihn wirklich auserwählet und der 
Majeftät und hohen Würde eines Herrſchers würdig * 
tet habe. 
Nachdem der Prinz die Bedingungen, unter Denen‘ * 
zum Nachfolger erklaͤrt ward, feinem Vater in Gegenwart“ 
bes verfammelten Staatsrathes befchworen hatte, ſetzte ber 
Staatsfefretär eine Urkunde auf, worin angegeben ward; 
daß die ganze Berfammlung mit diefer Thronfolge zufrieden 
ſey, fie annehme und beftätige, die Gegenmwärtigen für fich 
und bie Abwefenden durch ihre Bevollmächtigten. Als auch 
der Prinz die Bedingungen feiner Thronfolge vernommen, 
und anerkannt hatte, unterzeichnete dieſen Succeffionsaft in 
feinem Namen der Staatsfefretär. Diefe Huldigung gefchah 
im Monate Dulhedfche 496 (1103). 
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In Bezug auf Spanien hatte Alt von feinem Bater fol 
gende Vorfchriften erhalten: alle Befehlshaber», wie auch 
Richterftellen in den Provinzen, Feflungen und Städten nur 
Almoraviden vom Stamme Lamtuna anzuvertrauen; ein 
gut bezahltes ſtehendes Kriegsheer von 17,000 almoravidi⸗ 
ſchen Reitern in Spanien zu unterhalten, welche in ven 
Städten frei verköftigt und fo vertheilt werben follten, daß 
in die Provinz Saragofja viertaufend, nach Sevilla ſieben⸗ 
taufend, nach Granada breitaufend, nach Eorbova eintaufend, 
und die übrigen zweitaufend im bie Grenzveften als Bes 
fagung kaͤmen. Die Bewachung ber Grenzen und ber Krieg 
gegen bie Chriften folle vorzüglich den fpanifchen Moslim’s 
überträgen werben, weil fie geübter und in den Kämpfen 
mit den Ehriften erfahrener feyen, als die Afrifaner, Um 
ben Eifer der Andaluſier rege zu halten, müßten bie, welche 
im Kriege fich augzeichneten, mit Roſſen, Waffen, Kleidern 
und Gelb belohnt werben; ferner gab er den Rath, die 
unruhigen und eitlen Gorbuaner nicht zu beleidigen und 
befonders die Beni Hub in Saragoffa, die Vorkaͤmpfer ver 
Andalufier gegen die Ehriften, fich zu Freunden zu erhalten. 

Nachdbdem die Angelegenheiten Spaniens georbnet waren, 
begab ſich Yufjef ben Taſchfin wieder nach Afrifa zurüd, 
wo er noch einige Sahre felbft an der Spite ber Regierung 
ftand, ungeachtet feines hohen Alters und feiner immer mehr 
zunehmenden Schwäche, bis er endlich beinahe 100 Jahre 
ale an Entkräftung in feiner Nefivenz Marroco im Monate 
Moharrem der H. 500 oder im Sept. 1106 nad) einer lan» 
gen und thatenreichen Regierung aus dem Leben fchied, 
0 Yafjef ben Tafchfin gehört zu jenen feltenen Menfchem, 
bie dazn berufen fcheinen, dem Gange der Weltbegebenheiten 
eine veranderte Richtung zu geben. Er war es, der das in 
Parkeien zerftücelte Nordafrika zu einem großen, mächtigen 
Reiche vereinigte, und der durch neue Einrichtungen und 
Auſtalten einen fo lebendigen Geift in die vom ihm beherrſch⸗ 
ten Völker brachte, daß Außerordentliches bewirkt werben 
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konnte. Freilich war er es nicht, ber zu dieſer Ummälzung 
Afrika's die Keime legte; aber fein großer Geiſt war es, 
der fich der ſchon vorbereiteten Umftaltung Mauretaniend bes 
mächtigte und fie nach feinem Willen und nad) feiner Einficht 
vollendete. Dem neuen Reiche gab er audy eine neue Haupt⸗ 
ftadt, Marroco; durch die Kriege in Spanien gegen bie 
Chriften, befonderd durch den Sieg in ber Schlacht bei 
Zalaca fügte er zu dem Ruhme eines Eroberers aud) bie 
Glorie eines Kämpferd für den Islam, welcher, auf ber 
fpanifchen Halbinfel dem Untergange nahe, burd) feine Das 
zwifchenkunft wieder mit neuer Stärke aufgerichtet warb. 
Bei der Unterwerfung Andaluflens unter feine Herrfchaft 
zeigte er ſich zwar fehr hinterliftig und gewaltthätig, ia 
graufam gegen die Emire: allein da diefe durch ihre ſelbſt⸗ 
füchtigen Beſtrebungen die betrübte Lage der Saracenen in 
Spanien veranlaßt hatten, fo fah die Mafje der muhamme⸗ 
danifchen Bevölkerung in dem almoravidifchen Herricher 
nicht einen Eroberer, fondern nur einen Wohlthäter und 
eine Strafruthe der Vorfehung für die fchlechten Fürften. 
Sn dem weiten Reiche der Almoraviden von dem atlantis 
fchen Weltmeere bis in die Nähe von Ägypten, vom Mittels 
meer bis Nigritien durch die große Sandwüſte, welche die 
almoravidifchen Karavanen durchzogen, in Spanien vom 
Ebro bis an die Mündung des Quadalquivir und die Straße 
von Gibraltar wurde unter Yuſſef's Regierung niemals ein 
Zoll, eine Steuer, eine Abgabe, weder in Städten, noch auf 
dem Sande erhoben: die freiwilligen Gefchenfe, der Zehnte, 
das Fünftel der gemachten Bente im Kriege waren bie eins 
zigen Einfünfte der Regierung. Diefelben müffen aber doch 
fehr bedeutend gewefen feyn, da Yuffef einen ungehenern 
Schat in Gold nnd Silber zurüdließ, ber viele Millionen 
betrug. Auch mögen bie Juden in Afrifa, weldye mit Ger 
walt zum Islam gezwungen werben follten, bie ſich aber 
durch große Geldfummen wieder Religionsfreiheit erfauften, 
viel dazu beigetragen haben. 


Seit dem großen Stege bei Zalaca änderte Yuffef das 
Gepräge der Goldmünzen. Die Infchrift darauf Tautete: 
Es ift fein Gott, als Allah: Muhammed ift fein Prophet, 
der Beherrfcher der Gläubigen Yuffef ben Tafchfin. Im 
Umfreis ftand: Der, welcher einem andern Gefeße, ald dem 
Slam folgt, deffen Glaube wird nicht angenommen, und 
am jüngften Tage wird er auf Seiten der Unglüclichen feyn. 
Auf der Kehrfeite aber war gewiffermaßen die geiftliche 
Dberherrfchaft des abbaffidifchen Chalifen von Bagbab ars 
erfannt; denn die Inſchrift Iautete: Der Emir Abvallah, 
Beherrfcher der Gläubigen, der Abbaſſide. Die umfchein 
beſagte Ort und Zeit der Praͤgung. 

Yuſſef wird noch wegen feiner ſtrengen Gerechtigkeits⸗ 
liebe geprieſen: die Todesſtrafe aber ſchaffte er ab; lebend 
längliche Haft war die größte Strafe, die über einen Bers 
brecher verhängt werben Fonnte; er vereinfachte auch das 
Gerichtöwefen und reifte von Zeit zu Zeit felbft in ben Pros 
vinzen feines Neiches umher, nicht nur, um ſich von ber 
Ausführung feiner Befehle zu überzeugen, fondern auch um 
das Glück und die Zufriedenheit, wie auch die Klagen ber 
Unterthanen felbft zu vernehmen, 
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6. Ali's Zhronbefteigung und Regierung bis auf 
die Schlacht von Ucles. 

Gleich nach dem Tode feines Vaters wurde Abul haffen 
Ali ben Yuſſef in Marroco als Emir Almumenin ausgerufen 
und für ihn das Gebet in vielen taufend Mofcheen feines 
weiten Reiches gehalten. Nur in Fez, wo fein Neffe Yahia 
ben Abibekr ben Yuffef Wali war, wollte man feine Herr, 
Schaft nicht anerfennen. Ali aber zwang ben Rebellen, der 
ihn die Regierung - ftreitig machte, mit den Waffen zur 
fhnellen Unterwerfung. Der neue Beherrfcher der Almoras 
viden war zwar noch fehr jung, da er faum das 22fle Jahr 
zurückgelegt hatte, deffenungeachtet regierte er mit vieler 
Weisheit und Gerechtigkeit, indem er das, was ihm art 
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Erfahrung abging, durch den Rath ber weiſeſten und erfah⸗ 
renſten Männer, mit welchen er ſich umgab, erſetzte. Mit 
einem angenehmen Außern verband er Eigenfchaften, bie 
ihm die Liebe und Verehrung feiner Unterthanen erwarben: 
denn er war fehr freigebig und theilnehmend bei der Noth 
und dem Elende ber Armen und Unglüdlichen.. Ernft und 
Würde zeigte er bei feinem öffentlichen Auftreten ohne 
Stolz und Geringfhägung. Er war ber erſte muhammebas 
nifche Fürft in Afrika, welcher ſich mit Chriften umgab, 
indem er nicht nur chriftliche Ritter in feine Leibwache aufs 
nahm, fondern ihnen auch Hofämter verlieh. Diefe Neigung, 
ſich mit Chriften zu umgeben, mochte feinen Grund nicht allein 
darin haben, daß Ali's Mutter Romaica eine Chriftin war, 
fondern vielmehr in der größern Zuverläffigfeit der Fremden, 
welche weniger von ben Landedeingebornen bei Verſchwö⸗ 
zungen gewonnen werben konnten. Auch unterlieg Alt 
ungeachtet feiner chriftlichen Umgebung nicht, den Krieg gegen 
die Ehriften in Spanien weiter zu führen. 

Ali zog wie fein Vater mehreremal nach Spanien hins 
über, Das Erftemal befuchte er Andalufien bald nad) feiner 
Thronbefteigung, um fid in Algefiras hulbigen zu laſſen 
und die Wali’s und Alcadi's in ihren Amtern zu beftätigen 
oder an ihre Stelle neue zu erneunen. Darauf fehrte er, 
ohne irgend etwas von Bebeutung unternommen zu haben, 
nah Afrifa zurüd. 

Schon im folgenden Sahre (1107 oder Anf, 1108) 
befuchte er wieder die Halbinfel, aber in der Abficht, den 
Krieg gegen die fpanifchen Chriften mit aller Kraft zu fühs 
ren. Die Oberleitung des Krieges übertrug er feinem Altern 
Bruder, Abu Tahir Temim, ben er zum Walt von Balencia 
ernannt hatte. Diefer, an der Spite eines fehr zahlreichen 
Heeres, zog von Granaba aus gegen bie hriftlichen Gren⸗ 
zen, indem er vor Begierde brannte, im Kriege zu zeigen, 
daß er fo gut, ald Ali verdient hätte, auf dem Throne zu 
figen, wenn es ber Wille feines Vater geweſen wäre: Sein 
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Borbringen im caftilifchen Neiche hemmte bie nicht unbedeu⸗ 
tende Feflung Ucles, die er alsbald zu belagern beganı. 
Als der hochbejahrte König Alfonfo VI davon Nachricht 
erhielt, wie bie Stabt hart bebrängt fey, fo fchmerzte den 
Friegerifchen König Doppelt die Altersfhwäche, welche ihm 
nicht mehr erlaubte, an der Spitze bes chriftlichen Heeres 
in der Schlacht gegen die Feinde feines Glaubens zu ftreis 
ten. Um den Muth der Truppen anzufenern, ſchickte er auf 
den Rath feiner Gemahlin feinen einzigen Prinzen, ben 
Snfanten Sancho, welchen ihm Ceida, die Tochter bes 
Emirs Muhammed ben Abed von Sevilla geboren, mit 
in’d Feld, obwohl derfelbe erft eilf Sabre alt war, und 
befahl nicht nur dem Grafen Garcias von Gabra, welder 
die Erziehung Sancho's leitete, fondern auch allen Anfühs 
rern im Heere aufs nachbrüdlichfte, für das Wohl feines 
Sohnes recht beforgt zu feyn. 

Sobald die feindlichen Heere ſich bei Ucles nahe gefom- 
men waren, wollte Abu Tahir Temim die Belagerung aufs 
heben und Die Flucht ergreifen. Mit Mühe brachten ed bie 
erfahrenen Altern almoravidifchen Feldherren dahin, daß 
Zemim fid zur Schlacht entichloß. Jedoch war die Tage 
des almoravidifchen Heeres fo verzweifelt, daß wenn es 
nicht flegte, ihm alle Auswege zur Flucht benommen waren. 

Mit Tagesanbruch griffen Die Saracenen das chriftliche 
Heer mit folcher Tapferkeit und mit fo großem Ungeftüme 
an, daß ihrem verzweiflungsvollen Kampfe nichts Widerſtand 
Ieiften konnte. Die Ehriften wurden ungeachtet ihrer Uner⸗ 
fchrocenheit und ihres Muthes zuruͤckgeworfen. Ungluͤck⸗ 
licherweife fam der Infant Sancho in's Gebränge Die 
« verfolgenden Feinde holen ihn ein. Der Graf Garcias deckt 
mit feinem Schilde den Foniglichen Zögling und kaͤmpft mit 
übermenfchlicher Anftrengung, ihn zu retten. Nicht möglich. 
Der Graf fält, treu feiner Pflicht, neben ihm ber Erbe 
des caftilifchen-NReiched. Sobald die Schreddensworte „Sandjo 
ift gefallen“ im chriftlichen Heere ertönten, warfen fid alle 
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in. ordnungslofe Flucht. Die Sieger richteten ein großes 
Blutbad an und benubten den erften Schred, Ucles mit fürs 
mender Hand zu.nehmen. Über zwanzigtaufend Chriften mit 
fieben der vornehmften Grafen Caſtiliens lagen erfchlagen 
anf dem Schlachtfelde. Die Saracenen aber hatten ben 
Sieg mit nicht geringem Verluſt erfauft. Daher ift es auch 
erflärlich, warum fie ihre Vortheile nicht verfolgten und 
nicht. weiter in die Provinz Toledo vordrangen. Nur. die 
um Ucles liegenden Städte Cuenca, Amaftrigo, Huepte, 
Anrelia, Dcania und Gonfuegra wurden von ihnen befegt. 

Dieſer Sieg bei licles, der am 29, Mai 1108 erfochten 
ward, iſt ale der Gipfel der almoravidifchen Herrfchaft in 
Spanien anzufehen. Bon dieſer Zeit an finft von Jahr zu 
Jahr ihre Macht in Spanien, und der Geift des Aufruhre 
untergräbt in Afrika, wie in Andalufien ihre Herrfchaft, fo 
daß deren Sturz nicht lange ausbleiben konnte. 
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"3weited Sapitel 


innere Gefchichte der fpanifchen Staaten zur Zeit 
Alfonſo's VI. 


| 1. Kirchliche Angelegenheiten. 

Bon Alfonfo’s VI. erften Regierungsjahren, den Kriegen 
mit feinen Brüdern Sando und Garcias, feinen Erobes 
rungen in Gaftilien und der Einnahme Toledo's, wie. auch 
von feinen Feldzügen gegen die Almoraviden ift oben erzählt 
worden; hier fol nur noch von dem Zuftande der fpanifchen 
Kirche, von der Staatseinrichtung und der Gefeßgebung 
unter der Regierung. diefed großen caftilifchen Königes ges 
rebet und dazu die Gefchichte der Graflchaft Barcelona bis 
zur Lehenspflichtigfeit von Gaftilien gefügt werben, 

Die fpanifchen Chriften mit Ausnahme derer, welche in 
der fogenannten fpanifchen Mark, in den Ländern zwiſchen 
dem Ebro und den Pyrenden, ſchon in der Zeit Karl's des 
Großen zur hriftlichen Univerfalmonarchie gehörten, waren 
wie durch eine Scheidewand ven dem übrigen chriftlichen 
Europa bis zum eilften Jahrhundert getrennt und wegen 
des beftändigen Kampfes mit den Saracenen, der alle ihre 
Kräfte in Anfpruc nahm und oft ihre Eriftenz bebrohte, 
Fonnten fie. an den größern europäifchen Angelegenheiten 
feinen Theil nehmen: ja felbft die Anerfennung des Papftes 
als geiſtlichen Oberhauptes der abendländifchen Chriſten⸗ 
heit Täßt ſich nicht beftimmt nachweiſen, obwohl nicht ges 
läugnet werben fann, daß einige Urfunden, die aber höchſt 
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verdaͤchtig ſind, eine Verbindung Spaniens mit dem paͤpſtlichen 
Stuhle angeben. Alles dieſes aber aͤnderte ſich im Anfang 
des eilften Jahrhunderts: die bisher verſchloſſenen Zugänge 
zu den Königreichen Caſtilien, Leon, Gallicien und Aſturien 
öffnen die franzoͤſiſchen Benedictiner, welche die navarreſiſche 
Koͤnigsfamilie, in allen chriſtlichen Königreichen auf ber 
Halbinfel herrfchend, in die Klöfter Spaniens vertheilte, 
von hier aus zu den höchften Würden erhob und fie fo zu 
fräftigen Berbreitern ber päpftlichen Hierarchie machte. 
Schon der Papft Alerander IE ſchickte einen Legaten, 
den Hugo Candidus, nach Aragonien, nun daſelbſt die goth i⸗ 
ſche Liturgie, welde wahrfcheinlich von dem h. Iſidorus 
von Sevilla aufgefegt worden war, abzufchaffen, ungeachtet fie 
wenige Sahre zuvor (1064) auf der Kirchenverfammlung zu 
Mantua gutgeheigen worden war. Der Legat ward von 
dem aragonefifchen Könige Sancho Ramirez nicht nur fehr 
ehrenvoll empfangen, fondern er hatte auch bie Freube, zu 
fehen, daß man den Wünfchen des Papftes auf jede Weife 
entgegenfam. Es wurden bamald (1071) bie erften Ber- 
ſuche zur Einführung der römifchen Liturgie gemacht, firenge 
Strafen gegen die Simonie oder Erfaufung geiftlicher Stellen 
erlaffen und die Anwendung von Zaubermitteln und ber 
Aberglauben an übernatürliche Kräfte einzelner Menfchen 
aufs Schärffte unterfagt. Der König glaubte mit biefen 
vernünftigen Anordnungen dem Papfte noch nicht genug ges 
than zu haben: er unterwarf demfelben auch alle Klöfter 
feines Reiches, indem er fie der Hoheit des Bifchofes entzog; 
dafür erhielt er freilich von dem Nachfolger Petri die Ers 
laubniß, zum Krieg gegen die Saracenen über die Einkünfte 
der Kirchen von den Orten zu verfügen, welche bisher unter 
muhammedanifcher Herrfchaft geftanden hatten und damals 
noch feinem Bisthum zugetheilt worden waren. So gering» 
fügig eigentlich diefe Begünftigung für den König war, fo 
übermäßig danfbar bewies er ſich doch dafür, benn er ver- 
pflichtete fich, jährlich dem päpftlichen Stuhle fünfhundert 
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Gofldftüde zu bezahlen. Als Gregor VII an der Spige 
der abendländifchen Kirche ftand und darnach firebte, nicht 
nur das Haupt der chriftlichen Kirche zu feyn, fondern auch 
die weltliche Herrfchaft der geiftlichen unterwuͤrfig zu machen, 
erflärte er das Gefchenf des Könige Sancho für einen Tri- 
but und fah Aragonien als dem Stuhle Petri zinspflichtig 
an, beftätigte dagegen die von Alerander II, ertheilten Bor, 
rechte, die kirchlichen Einkünfte der früher unter muhammes 
danifcher Herrfchaft geftandenen Orte zur Verbreitung des 
hriftlichen Glaubens zu verwenden. Sancho hielt es aber 
für rathfam, auf der Kirchenverfammlung zu Roda (1088) 
biefem Borrechte zu entfagen, dagegen erflärte er fich Eräftig 
gegen die Anmaßungen des Papftes. 

Nicht alein auf Aragonien befchränfte Gregor feine 
Anfprüche, bald dehnte er fie über ganz Spanien aus. Er 
ſchrieb an alle hriftlichen Fürften dafelbft und forderte fie 
auf, ihn als ihren Oberherrn anzuerkennen und ohne feine 
Einwilligung feine Eroberung zu machen, denn die ganze 
pyrenäifche Halbinfel fey vor dem Einbruche ber Araber 
vom päpftlichen Stuhle abhängig gewefen. Nur wenn bie 
fpanifchen Fürften an Rom Tribut bezahlten und verfprächen, 
die Länder, welche fie den Saracenen entriffen, von ihm 
zum Lehen zu nehmen, würden fie ald rechtmaͤßige Herren 
der fpanifchen Reiche beftätigt und bevollmächtigt, neue Eros 
berungen zu macen. Obwohl die fpanifchen Könige zu 
wenig in ber Gefchicdhte ihres Vaterlandes bewandert waren, 
um im ganzen Umfang die päpftliche Anmaßung einfehen zu 
können, fo waren fie doch über Gregor's Briefe fo aufges 
bracht, daß Hugo felbft, den der Papft zur beffern Betreis 
bung der Sache nach Spanien gefchict hatte, von dem ver. 
geblichen Verſuch abrieth. 

Allein fchon nach kurzer Zeit (1075) ſchickte der Papft 
wieder einen Tegaten, den Amatus, nad Spanien, um bie 
bisherigen Anfprüche ver Oberherrlichkeit über die fpanifchen 
kaͤnder zu erneuern, bie Abfchaffung der gothifchen Liturgie 
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gu erlangen, die Ehelofigfeit der Geiftlichen einzufchärfen 
und auf dem Necht der. Inveftitur. der Bifchöfe zu beftehen, 
welches bis dahin der König ausgeübt hatte, Zwar erlangte 
Gregor in Rüdficht des erfteren Punktes nichts, deſto mehr 
aber in den übrigen, befonders in der Abfchaffung der gos 
thiſchen Liturgie, ungeachtet die fpanifche Nation fid aufs 
Entfchiedenfte gegen alle Neuerungen in der Art: und Weiſe 
der Abhaltung des Gottesdienftes erflärt hatte. Als ber 
Papft im 3. 1077 Tribut von den fpanifchen Königen erhes 
ben laffen wollte, wurde feine Anmaßung mit Unmillen zurüds 
gewiefen. Weniger feindlic zeigten fi die Regierungen 
der Zumuthung, die römifche Liturgie in ihren Staaten eins 
zuführen: in Gatalonien und Aragonien war fie damals ſchon 
größtentheils eingeführt: in Navarra gefchah es feit der 
Bereinigung mit Aragonien (1076). In Gaftilien und ben 
Damit verbundenen Ländern waren größere Schwierigfeiten 
zu überwinden, da Volk und Geiftlichfeit mit großer Vereh- 
rung an der gothifchen Kiturgie hingen, deren Abfaffung 
einem ihrer Hauptheiligen, dem Iſidor von Sevilla, zuge, 
fohrieben wurde. Der König wurde hauptfächlich dadurch 
für die Abfchaffung gewonnen, daß ihm durch den Legaten 
die Hoffnung gegeben ward, die Ehefcheidung von feiner 
Gemahlin Agnes wegen allzunaher Verwandtſchaft und bie 
Erlaubniß vom Papft zu erhalten, fich wieder zu verheiras 
then. Es wurde ein Reichstag nach Burgos berufen und 
von dem König auf die Einführung der römifchen Liturgie 
angetragen (1077). Geiftlicjfeit, Ritter und Volt erflärten 
fi dagegen, doch nahmen fie den Vorfchlag an, die Streits 
fache durch ein Gottesurtheil, durch einen Zweikampf ents 
fcheiden zu laffen. Zu ihrem großen Zubel lag gleich beim 
Beginn des Kampfes der Nitter des Könige, von feinem 
Gegner, der für das gothifche Officium gefochten, dahinges 
fireft. Da Alfonſo feinen Fehler einfah, daß er feine 
Sache, welcher die Theilnahme des Volkes ermangelte, einem 
Kampfe der Begeifterung zur Entfcheidung überlaffen hatte, 
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und daher nothwenbigerweife unterliegen mußte, fo verlangte 
er eine höhere Entfcheidung, ein unmittelbares Wunder der 
Gottheit. Zwei Meßbücher, das eine bie römifche, das 
andere die gothifche Liturgie enthaltend, werben in ein gros 
Bes Feuer geworfen. Die frommen Spanier werden in 
ihrem feften Glauben an die Hülfe des h. Iſidor nicht 
getäufcht: feine Liturgie fpringt aus dem Feuer unbefchäbigt 
heraus, die andere verzehren ſchnell die Flammen. So erzählt 
ein fpäter Iebender Erzbifchof von Toledo gegen das Inte 
reſſe feiner eigenen Kirche. 

Ungeachtet ein doppeltes Gottedurtheil ben Spaniern 
Die iſidoriſche Liturgie noch theurer gemacht hatte, gab 
der König feinen Entſchluß nicht auf: denn nicht felten 
erheben die Fürften ihren Willen nicht nur über die Stimme 
des Volkes, fondern auch über die Stimme Gotted. Mit 
Hülfe des päpfllichen Cardinals Richard ward die römifche 
Liturgie in Leon, der damaligen Refldenz, des Königs in 
der Hauptfirche eingeführt und fo die allgemeinere Einfühs 
zung vorerft vorbereitet: Alfonfo aber wurde von. feiner 
Gemahlin Agnes, die er nicht liebte, wegen allzunaher Vers 
mwandtichaft gefchieden — doch ift nicht nachzuweiſen, in 
‚welchem Grabe fie mit ihm verwandt war — und bald 
barauf (1079 oder 1080) wurde Gonftantia, eine burgundis 
ſche Herzogstochter von capetingifcher Abftammung, caftilifche 
Königin. 

Da bisher die yäpftlichen Forderungen hauptfächlich 
durch den Widerſtand der fpanifchen Geiftlichkeit gefcheitert 
waren, fo mußte vor allen Dingen daran gedacht werben, 
einen dem römischen Stuhle ergebenen Clerus auf der Halb» 
infel einzuführen. Zur Verwirklichung dieſes Endzwedes 
Teifteten die Benebictiner, welche aus Frankreich dahin ges 
fommen waren, nicht nur die beften Dienfte, fondern aus 
ihrer Mitte felbft wurden größtentheils auch die fpanifchen Bir 
ſchöfe gewählt. Befonders thätig für den Papſt zeigte ſich dag 
- Benedictinerflofter Sahagun, obwohl der erſte Berfuch 
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nicht fehr glüklih für Rom ausgefallen war. Der Abt 
Hugo von Clugny nämlich hatte dieſes Klofter für die 
Benebictiner eingerichtet, indem er dem Könige Alfonfo 
einige franzöfifche Mönche zufchickte, Darunter auch den Moͤnch 
Robert, der zum Abt des Klofterd erhoben ward. Diefer 
vergaß aber bald die Gründer feines Glüdes und ihre 
Zwecke; er vertheidigte die fpanifche Kirche gegen die römis 
fhe: natürlich zog er ſich durch folche Unflugheit Einfpers 
rung und Bann zı. Hugo aber verbefferte feinen Mißgriff: 
er fchickte dem römifchen Stuhle ergebenere Männer, darunter 
den gelehrten, gewandten, mit allen Berhältniffen bes Lebens 
wohlbefannten Bernhard aus Agen in Frankreich, ver, ehe 
er dem geiftlichen Stande fi gewidmet, auch im Kriege 
einen Ruf ausgezeichneter ritterlicher Tapferkeit gehabt hatte. 
Er wurde Abt des Klofterd Sahagun (1080), deſſen Wirk- 
famfeit um fo gefteigerter wurde, als Bernhard bei einer 
Reife nad; Nom von dem Papfte für das Klofter die Be- 
günftigung erhielt, daß es der bifchöflichen Gerichtsbarkeit 
entzogen und unmittelbar unter den römifchen Stuhl geftellt 
ward: von dem König Alfonfo aber erhielt ed (1085) fogar 
eigene. Geſetze, buenos fueros, worin dem Klofter ganz 
befondere Vorrechte zugeftanden wurden. 

Nachdem Alfonfo den Saracenen Toledo entriffen und 
die ehemalige gothifhe Hauptſtadt zu feiner Reſidenz erho⸗ 
ben hatte, berief er nach dem Borbilde ber früheren Zeiten 
einen Reichstag oder eine Kirchenverfammlung dahin. Ob⸗ 
wohl die Verhandlungen diefer am 18. Dec. 1086 gehaltenen 
Berfammlung verloren gegangen find, fo ift doc, die Nach⸗ 
richt davon aufbewahrt worden, daß der Abt Bernharb von 
Sahagun hier zum Erzbiſchofe von Toledo gewählt 
ward. Auch berieth fi der König auf dieſer Verfammlung 
mit feinen weltlichen Großen, wie die kurz vorher erlittene 
Niederlage bei Zalaca durch ſchnelle SKriegsrüftungen ges 
gen die Saracenen wieder ausgetilgt werben Fünnte. Daß 
damals ſchon die beiden burgundifchen Grafen Heinrich und - 


Raymund, Verwandte der Königin Conftantia, in Spanien 
waren, ſcheint unbezweifelbar. Hauptfächlich durch ihre und 
des Erzbifchofs Vermittelung wurben damals große Scans 
ven franzöfifcher Streiter nad Spanien gezogen: dad kann 
gewiffermaßen als der erfte Anfang der Sreuzzüge betrachtet 
werben. 

Bernhard war noch nicht ein Sahr mit feiner hohen 
Würde bekleidet, als er fchon Beweife feines Fanatismus 
gab. In der Abwefenheit des Königes von Toledo drang 
er mit Einwilligung der Königin, einer fehr fanatifch gefinns 
ten Frau, in die große Mofchee ver Muhammebaner, melde 
ihnen kraft des abgefchloffenen Vertrags bei der Übergabe 
der Stadt zur freien Religionsübung zugeftanden worden 
war. Der unduldfame Prälat, weder das Wort und bie 
Ehre feines Königs, noch die Folgen einer ſolchen Wort 
brüdhigfeit bei der zahlreichen muhammebanifchen Einwohner- 
ſchaft berücfichtigend,, ließ in der Nacht durch Arbeitsleute 
in der Mofchee Altäre aufrichten, Glocken hineinbringen 
und das Gebäude ganz zum chriftlichen Gottesdienft her 
ftellen. Er ſelbſt hielt darin am folgenden Morgen eine 
feierliche Meffe, die Mofchee zu einer Kirche der Ehriften 
förmlich einweihend. Nur die zahlreiche caftilifche Beſatzung 
in ber Stadt hielt die aufgebrachten Gemüther der Saras 
cenen, welche in Toledo wohnten, von offenbarem Aufſtande 
zurück. Doc verfaumten fie nicht, ans ihrer Mitte fogleich 
einige Abgefandte an den König zu fchiden, um ſich wegen 
des Bruches des abgefchloffenen Vertrages zu beſchweren. 
Alfonſo war nicht ſobald von dem Vorfalle in Kenntniß 
geſetzt, als er in die aͤußerſte Wuth gerieth, nicht weniger 
gegen den Erzbiſchof, als gegen ſeine Gemahlin. Mit einem 
Blicke uͤberſchaute er die möglichen Folgen eines ſolchen 
Zreubruches: in feinem Heere dienten Zaufende von Mus 
hammebanern: die Provinz Toledo war meiftens von Sara⸗ 
cenen bewohnt: religiöfe Duldung und ſtrenge Beobachtung 
der mit ihnen abgefchloffenen Verträge hatte fie vergefien 
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laſſen, daß fie von einem chriftlichen Fürften beherrfcht 
wurden. Er fand an ihnen eine fräftige Stüße in dem 
Kriege gegen die Andalufier und Almoraviden, die gerade 
damals mit ihren zahlreichen Heeren in die chriftlichen Laͤn⸗ 
der einzufallen drohten. Durch die unvernünftigen und zur 
Erbitterung reizenden Schritte des Erzbifchofs Fonnten die 
toledanifhen Moslem's zum Abfall von Alfonfo bewogen 
werden, und die Streitfräfte des caftilifchen Königs waren 
feit der Niederlage bei Zalaca zu fehr gefhwädht, als 
daß er bei der Vermehrung feiner Feinde fi ſuͤdlich vom 
Tajo behaupten konnte. Er wurde daher über bag Vers 
fahren des Erzbifchofs und der Königin fo aufgebracht, 
daß er bei der erfien Nachricht davon Befehl gab, beide 
Urheber feiner mißlichen Lage fogleich zu verbrennen. Sey 
ed, daß die faracenifchen Abgefandten von einer ſolchen 
Hinrichtung für ſich feinen Gewinn fahen, da eine zahlreiche 
fanatifche Geiftlichfeit doch zulegt den Sieg davon tragen 
mußte, ober daß fie hofften, bei einer gütlichen Beilegung 
der Sache wieder in den Befis ihrer Mofchee zu kommen 
— fie waren die erften, die den König baten, feinen Zorn 
zu mäßigen und ben Urhebern des Zerwürfniffes zu vers 
zeihen. Wie aber die Mofchee den Saracenen entzogen 
bleiben konnte, ift nicht recht Mar, wenigftens beweift diefer 
Umſtand, wie fehr die Geiftlichkeit das Regiment führte, 
Denn daß damals die toledanifchen Moslem’s freiwillig den 
König von der Beobachtung des abgefchloffenen Vertrages 
für alle Zeiten entbunden haben, wie ein fpäter lebender 
Erzbifchof von Toledo erzählt, ift doch offenbar nur eine 
Beihönigung der chriftlichen Treuloſigkeit. Am 25. Det. 
1087 wurde Toledo's große Mofchee zur — der 
Stadt feierlich eingeweiht. 

Im folgenden Jahre trat Bernhard eine Reiſe nach 
Rom an, um ſich daſelbſt das Pallium zu holen: doch war 
er kanm einige Tagereiſen von Toledo entfernt, als die 
ſpaniſche Geiſtlichkeit daſelbſt aus Haß gegen den Fremdling, 
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der den gebornen Spaniern vorgezogen worden war, ſich 
zur Wahl eines neuen Erzbifchofs verfammelte, welches Uns 
ternehmen durch die Abwefenheit ded Könige, der damals 
gerade gegen die Saracenen zu Felde lag, noch befonders 
begünftigt ward. Bernharb wurde burch feine Freunde fchnell 
von den Umtrieben der Geiftlichfeit feines Erzbisthums in 
Kenntniß geſetzt, eiligft Fehrte er, noch ehe er die Grenzen 
Spaniens verlaffen hatte, um, und feine fchnelle Ankunft in 
Toledo entwaffnete feine Gegner. Die am meiften Wider, 
fpenftigen wurden entfernt oder ihrer Stellen entjegt, gehors 
famere Mönche aus dem KHlofter Sahagın, Landsleute des 
Erzbifchofes, wurden an bie Stelle der Beftraften erhoben 
und bewachten die Schritte der weniger zuverläffigen fpanis 
ſchen Geiftlichen, indeß Bernhard feine Reife nach Rom 
wieder antrat. Dafelbft erhielt er vom Papfte Urban IL, 
. einem ehemaligen Benebictinermöndhe, nicht nur das Pallium, 
fondern auch durch eine päpftliche Bulle die Ernennung zum 
Primas der fpanifchen Kirche. 

Da Bernhard aus Erfahrung wußte, wie hartnädig 
die ſpaniſche Geiftlichfeit fi, feinen Verfügungen, befonders 
dem römifchen Rituale wiberfegte, fo nahm er eine Pflanzs 
ſchule von franzöftfchen Geiftlichen mit fich, denen die bedeus 
tendftien Bisthümer Spaniens verliehen wurden. Petrus 
von Bourges erhielt Osma, Girald von Moiffac ward Erzs 
bifhof von Braga, Bernhard von Agen ward Bifchof von 
Siguenza, deffen Landsmann Petrus beftieg fpäter dem erze 
bifhöflichen Stuhl von Toledo, nachdem Raymund von 
Salvitate,, früher Bifchof von Ddma, nad) Bernhard’s Tod 
Erzbifchof von Toledo, geftorben war. Gin anderer Petrug 
aus Agen erhielt das Bischum Palentia, Hieronymus von 
Perigeur aber das Bisthum Zamora: Mauritius Burdin 
von Limoges das Bisthum Coimbra, dann das Erzbisthum 
Braga, fpäter beftieg er fogar ald Gregor VII. den päpfts 
lihen Stuhl, freilich nur durch den Einfluß des Kaiferd . 
Heinrich V., der. ihn dem Papfte Pafchal IL. entgegenfegte. 


— 18 — 

Daß früher die Einfeßung der Bifchöfe nach voraus⸗ 
gegangener Wahl des Domfapitels durch den König gefchah, 
wie in ben frühern Zeiten der gothifchen Regierung, ift 
unbezweifelbar. Nun nahm aber der Papft die Inveſtitur 
in Anſpruch, wie dieſes Gregor VII. ſchon in den meiften 
andern abendländifcdhen Reichen gethan hatte. Doch fügte 
ſich der caftilifche König nicht immer in die Anmaßungen 
des paͤpſtlichen Stuhles. Zwar hatte er dem yäpftlichen 
Regaten Richard das Recht nicht beftritten, eine Kirchenver- 
fammlung zu berufen, das früher nur der König in feinem 
Lande allein ausgeübt hatte, — da jede Kirchenverfammlung 
auch zugleich' als Reichstag betrachtet wurbe allein — Alfonfo 
beitand doc darauf, daß auf diefer von dem Legaten beru⸗ 
fenen Berfammlung zu Huſillos bei Palentia (1089) der 
Bifchof Diego Pelaez von Eompoftel, den er fchon in fünfe 
gehnjähriger Haft gehalten hatte, abgefett blieb. Obwohl 
alte Nachrichten angeben, daß Diego Gallicien an den König 
Wilhelm den Eroberer von England babe verrathen wollen, 
fo ift doch wahrfcheinlich, daß feine Schuld darin beftand, 
daß er Alfonfo’s Bruder, Garciad, mit Hülfe englifcher 
Truppen wieder auf ben Thron Galliciens habe zurüdführen 
wollen. Auf der Berfammlung von Huſillos wurde Diego’s 
Abſetzung förmlich ausgefprochen, und der König war damit 
noch nicht einmal zufrieden, da er ben hochbejahrten Mann 
von der VBerfammlung weg wieder in fein früheres Gefäng» 
nig führen ließ. Zum Bifchof von Compoſtell aber wurde 
mit des Königs Bewilligung der Abt Petrus erhoben. 

Do nur knrze Zeit währte der Fönigliche Triumph : 
nicht lange nachher erhielt der Primas Bernhard den Befehl 
von Rom zugeichidt, den Erzbifchof Petrus von Braga ab» 
zufegen, weil er das Pallium vom Gegenpapft Elemens II. 
angenommen hatte. Bernhard vollführte auch die päpftlis 
chen Befehle nach Rüdfprache mit dem Könige. Auffallender 
noch war bie Erflärung bes Papftes Urban IL, daß bie 
Kirchenverfammlung zu Hufillos, bei welcher fein Legat 


Richard präffdirt hatte, in allen ihren Befchlüffen verwerfs 
lich ſey. Die Abfegung Diego’s fey bloß auf das Anfehen 
des Königs. gefchehen und daher ungültig. Da die Erhe⸗ 
bung des Abtes Petrus zum Bifchof ohne päpftliche Eins 
willigung gefchehen, fo fünnte fie nicht ald gültige betrachtet 
werben: benn Richarb habe dazu feine Vollmacht gehabt. 
Um die Kirchehangelegenheiten nad, feinem Willen zu orbs 
nen, fchiefte daher Papft Urban IL den Cardinal Reineriug, 
den nachherigen Papft Pafchal IL nad; Spanien, Auf das 
Betreiben biefes päpftlichen Legaten fand in Leon im J. 
1091 eine neue Kirchenverfammlung ſtatt, welcher auch ber 
König mit den Großen feines Reiches beimohnte. Bor allen 
Dingen erklärte der Cardinal die Befchlüffe des Conciliums 
von Hufillos für ungültig und feßte durch, daß der einge 
kerkerte Bifchof Diego in Freiheit gefegt warb. Zwar warb 
berfelbe nach einer nochmaligen Unterfuchung feines Pros 
zeffes durch den Legaten feines Bisthums für verluftig er 
klaͤrt, aber beffenungeachtet mußte auch der neue Bifchof 
Petrus feine Würde niederlegen: und da man ſich nicht über 
die Beſetzung bes Bisthums vereinigen Fonnte, fo blieb 
Eompoftell einige Zeit ohne Biſchof. Wichtig iſt dieſe Kir⸗ 
chenverſammlung noch durch einige andere Beſchluͤſſe: bie 
fogenannte toledanifche Schrift, welche zwar nicht die gothis 
fche culphilanifche) war, aber doc; von ber römifchen ſich 
bedeutend unterfchied, wurde abgefchafft und mit der legtern 
vertaufcht, und die äußere Art des Gottesdienfted ganz nadı 
dem römifchen Offtcium eingerichtet, obwohl man bes h. 
Iſidor, der die gothifche Liturgie eingerichtet hatte, mit 
befonderer Auszeichnung gebachte, offenbar zur Befänftigung 
Der aufgebrachten Spanier, die mehr, als irgend eine andeke 
Nation am Alten und Herfömmlichen halten. Sicher ift es, 
daß auf diefer Verfammlung die Beichlüffe befonders über 
die allgemeine Einführung der rhmifchen Liturgie nur durch 
die Überzahl der nach Spanien in die höchften geiftlichen 
Würden eingefesten franzöſiſchen Prälaten gefaßt und zur 
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Ausführung gebracht werben Fonnten. Die. meiften Bifchöfe 
im Königreich Gaftilien waren wie der Primas Bernhard 
felbft franzöfifche Benedictiner und ganz im Intereſſe des 
römifchen Hofes. Als Urban II. in Clermont die große 
Kirchen-Berfammlung hielt und die allgemeine Begeifterung 
für die Kreuzzüge auch die Spanier ergriff, fo daß der 
Erzbiſchof Bernhard und mehrere Bifchöfe’an der Spiße 
fpanifcher Heerfhaaren zur Befreiung des h. Grabed au 
ziehen wollten, erließ Urban firenge Verbote für die Spanier, 
an den Kreuzsügen in das Morgenland Theil zu nehmen, 
inden der Feind des chriftlichen Glaubens fie noch im eige 
nen Lande bebrohe: gegen diefen zu ftreiten, fey eben fo vers 
dienftlich für die fpanifchen Chriften, als wenn fie in den 
Krieg gegen die morgenländifchen Saracenen zögen. Urban’g 
Nachfolger Pafchal IL wiederholte noch mehrmals Diefe 
Verfügungen. | 

Unterdefjen hatte Urban II. die fpanifche Kirche immer 
abhängiger von Rom zu machen gefucht. Obwohl Alfonfo 
ein fräftiger Regent war, fo achtete er doch in dem Papſte 
zu fehr das Dberhaupt der Kirche, als daß er in offen» 
baren Krieg und Streit, wie der römifche Kaifer und andere 
Fürften der damaligen Zeit gerieth: baher mag ed auch 
fommen, daß er von dem Bannjtrahl verfchont blieb, obfchon 
er einigemal auf's Entſchiedenſte gegen die paͤpſtlichen Ans 
maßungen handelte. Nach mehrjähriger Verwaifung des 
bifchöflihen Sitzes von St. Jago de Compoftela war Dal: 
macius, ein Benedictiner von Clugny, Bifchof geworben, 
der es dahin gebracht hatte, daß fein Bisthum unmittelbar 
unter den ypäpftlicdien Stuhl zu ſtehen fam troß der Pros 
teftationen des Erzbifchofes von Braga. Als Dalmacius 
ſchon nach furzer Zeit geftorben war, brachte Alfonfo das 
frühere Snveftiturrecht der fpanifchen Könige in Ausübung, 
indem er den Diego Gelmirez, einen fehr Fugen und ent«- 
fchloffenen Mann aus einem vornehmen gallicifchen Ges 
fchlechte, wahrfcheinlich zum Gegengewicht gegen die frans 
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zoͤſiſchen Benedictiner zum Biſchof erhob. Sogleich nach 
des Dalmacius Tod hatte ſich aber der frühere Biſchof von 
St. Jacob Diego Pelaez, der abgeſetzt worden war, mit 
Gewalt des Bisthums bemächtigt. Da er an den Papſt 
appellirte, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er von Rom 
aus zu ſeinen Schritten veranlaßt worden war: er ſelbſt 
reiſte nach Rom, und als Urban II. bemerkte, wie hartnäckig 
Alfonſo darauf beſtand, daß Diego Gelmirez Biſchof bleibe, 
ſo zog er, weil er mehr für Diego Pelaez geſinnt war, die 
Sache in die Länge, fo daß einige Jahre abermals der 
bifhöflicdde Sig von St. Jacob verwaift blieb. Erft Pas 
ſchal IL entſchied (im J. 1100) zu Gunften des Diego Gels 
mirez, nachdem er eingefehen hatte, daß die römifche Kirche 
nicht leicht einen fo entfchiedenen Anhänger gewinnen könne, 
als diefen. | 
So nadıtheilig auch die franzöfifhen Benedictiner auf 
die Entwidlung der fpanifchen Nationalität wirkten, — fo 
brachten fie doch auf der andern Seite viel Gutes zu den 
Damals wenig in europäifcher Weiſe gebildeten Spaniern 
und milderten die allzurohen und ftreitfüchtigen Gemüther. 
Die beftändigen Kriege gegen die Saracenen hatten dem 
ganzen Bolfe mit Einfchluffe der Geiftlichfeit ein folches 


triegerifches Außere gegeben, daß der Mann nur Werth - 


hatte und Achtung einflößte, wenn er an der, Spitze von 
Bewaffneten feine Tapferkeit gegen die Feinde des chrift- 
lichen Glaubens gezeigt hatte. Daher waren im Grunde 
die Bifchöfe von den Grafen oder Borftehern der Provinzen 
wenig verfchieden: denn wie dieſe regierten fie ald Bafallen 
bed Königs über Städte und Land und wurden tm Krieg 
zum Heerbann aufgeboten, und nicht felten fam der Fall 
vor, daß Bifchöfe Heeresabtheilungen in Schlachten befehs 
ligten. oder felbft Kriegszüge und Belagefungen feindlicher 
Städte unternahmen. Die Kriegsluft und das Verlangen, 
an den Kreuzzügen in das Morgenland Theil zu nehmen, 
war bei Bernhard Primas, der fpanifchen Kirche, jo groß, 
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daß er (1106) ungeachtet des paͤpſtlichen Verbots Spanien 
mit einer Schaar auserleſener Ritter verließ, um ſich nach 
Palaͤſtina zu begeben. Schon war er mit ſeinem Gefolge 
in Rom angekommen, als der Papſt mit Schrecken vernahm, 
daß die neu gewonnene ſpaniſche Kirche, die noch ſehr der 
Pflege bedurfte, ohne zuverlaͤſſige Aufſicht gelaſſen war. Er 
entband nicht nur Bernhard ſeines Gelübdes und ſchickte 
ihn ſogleich nach Toledo zurück, ſondern er erließ auch eine 
Bulle, worin der ſpaniſchen Geiſtlichkeit und Ritterſchaft 
aufs Schärffte verboten ward, ihr Land zu verlaſſen, um 
an den Kreuzzügen in das Morgenland Theil zu nehmen, 
Ein Kriegszug gegen bie fpanifchen Saracenen ward für 
eben fo verdienftlich erklärt, als ein Kreuzzug nach Paläftina, 
was viele abendländifche Ehriften bewog, fid) des Geluͤbdes 
des Kreuzzuges in den Kriegen gegen die Saracenen auf 
ber pyrenäifchen Halbinfel auf eine leichtere Weife zu ent» 
ledigen: und biefer Umftand trug nicht wenig dazu bei, die 
Streitkräfte der chriftlichen Könige Spaniens bedeutend zu 
verftärfen. 

Nicht allein über die hriftlichen KRönigreiche Spaniens breis 
tete der Papft fein Anfehen aus, fondern auch über die moz a⸗ 
rabifhen Ehriften unter muhammedanifcher Herrfchaft. 
In Malaga brachen wegen der Befegung des Bisthums Unru⸗ 
ben and, fo daß die Shriften in Folge diefer Unordnungen auf 
einige Zeit die Stadt verlaffen mußten. Der frühere Bifchof 
Julian rief Papft Pafchal I. als Schiedsrichter gegen fei- 
nen Gegner auf (1106); dieſer follte nach dem Ausfpruche 
des Papftes dem Julian den Bifchofsfig einräumen: er felbft 
ward durch die Ausficht auf den erften vacanten Biſchofsſitz 
vertröfte. — Obwohl Bernhard, Erzbiſchof von Toledo, 
Primas der fpanifchen Kirche war, fo hatte er doc nicht 
die Macht, die man von einer folchen Stelle erwartet: zwar 
präfidirte er auch bei einigen Kirchenverfammlungen außers 
halb des Königreiches Gaftilien, jeboch ließ der Papſt die 
meiften Concilien durch feine Legaten berufen und präfidiren. 
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Selbſt die Streitigkeiten der Bifchöfe in Caſtilien und den 
damit verbundenen Landfchaften gelangten unmittelbar an 
den päpftlichen Stuhl: der Primas von Spanien follte in 
Abhängigkeit gehalten werben, damit er fich. nicht, wie der 
Patriarch in Eonftantinopel, eine eigene Kirche flifte. 


2. Staatseinrichtung und Gefeßgebung. 


Noch im eilften Sahrhundert fcheint die Staatseinrich, 
tung der chriftlichefpanifchen Königreiche ziemlich der in der 
Zeit der legten gothifhen Könige ähnlich gewefen zu ſeyn. 
Der König war nur in Eaftilien ein erblicher Fürft: in den 
übrigen Ländern, in Gallicien, Leon, Afturien, Navarra 
und Aragonien ward er von den Großen gewählt, welche 
aber zur Vermeidung bürgerlicher Kriege ben wählten, wels 
cher auch durch die Geburt das nächfte Recht auf den Thron 
hatte. Im König vereinigte fih die höchſte Gewalt im 
Krieg und Frieden, Oberfeldherrnwürbe und Oberrichter⸗ 
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ſpruch. Die Umgebung bes Fürften an feinem Hofe (Cohorte 


oder Corte) waren bie Palatini, welche ihm mitregiren 
halfen. Die Namen der Ämter und die Amter felbft erin 
nern meift an bie gothifchen Einrichtungen: nur war ed eine 
Nachahmung der fränfifhen Sitte, daß ber erſte Minifter 
Majordomus hieß, ohne daß er jedoch zu befonderer Regie 
rungsgewalt gelangte: denn die fpanifchen Könige regierten 
ſelbſt. Der Majordomus führte mandmal auch den Titel 
Primus Palatii oder Cancellarius,. Der Kriegminifter ward 
mit dem Namen Armiger bezeicynet; der Obercriminalrichter 
hieß Majorinus Palati. Dem Finanzwefen ftanden bie 
Oeconomi Palatii vor. Die Ausfertigung der Schreibereien, 
Staatsaften und Urkunden beforgten die Föniglichen Notarii; 
es waren gewöhnlich Geiſtliche. Die Bedienung der koͤnig⸗ 
lichen Perfon und Beforgung der Föniglichen Haushaltung 
lag den Cubiculariis und Cellariis ob. Bei der Throns 
befteigung bedienten vier der vornehmſten Grafen des ans 
des den König bei Tifche, eine Sitte, welche faft bei allen 
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germaniſchen Völkern ſelbſt ſchon in frühern Zeiten vor— 
kommt. | | 
Das Lehenweſen, wie es in Franfreich, Deutfchland 
und Stalien bald nach Karl dem Großen fich ausbildete, 
fam erfi nad) Gaftilien, als die mit fränfifchen Einrichtungen 
befannten navarrefifchen Könige auf die Throne der fpanifchen 
Neiche gelangten. Damit fol zwar feinesweges behauptet 
werden, daß das Lehenweſen nicht früher ſchon auf der 
pyrenäifchen Halbinfel eriftirt habe Cin der fpanifchen Mark 
war es ſchon feit dem neunten Sahrhundert); ed war nur 
nicht in. der Weife geregelt, wie bei den mittlern europäis- 
fchen Völfern. Nach der ganzen Richtung der damaligen 
Zeit mußte nothwendig auch das Lehenmwefen in Gaftilien 
Wurzel faffen, da ja ſchon die Bekanntſchaft mit den muham⸗ 
medanifchen Staaten, wo ebenfalls Leheneverhältniffe bes 
ftanden, darauf hinführte, 

Das äußere Zeichen der Kehensunterwürfigfeit war 
befonders der Schwur, der von dem Lehensmanı dem Fürs 
ften geleiftiet ward als Unterpfand ber Treue und der An 
erfennung, Sand und Leute von der Gnade des Oberherrn 
zu haben: im Kriege war er zur- Heeresfolge mit feinen 
Untergebenen, im Frieden zum Erfcheinen am Hofe auf 
ergangene Aufforderung verpflichtet: auch mußte ein Lehens— 
zind an den Fürften entrichtet werden, Ward ber Bafall 
feinen Verpflichtungen ungetreu, fo fonnte er durch ben 
Spruch des Königs fein Lehen verlieren. Das Lehen (be- 
neficium) fcheint im eifften Sahrhundert in Spanien fchon 
erblich gewefen zu feyn. Dffenbar hatte es feinen Urfprung 
im Amt (honor), weldjes der Fürft nach Gutbefinden er- 
theilen und wieder nehmen Fonnte, Befleidete aber eine 
Familie daffelbe lange Zeit, fo machte fie für Die treugelei- 
teten Dienfte gewiffermaßen Anfprüce auf das Amt und die 
mit demfelben verbundenen Einkünfte, welche aus Gütern 
gezogen wurden, und der König war oft felbft wider Willen 
gezwungen, das Lehen der Familie zu laſſen. 


Die LKehendleute hatten mehrere Abftufungen: Consul 
(Statthalter — Herzog) hieß der Vaſall, welcher eine ganze 
Provinz, wie 3. B. Gnllicien, Afturien, Alava, Eftremabura, 
Portugal zum Lehen hatte; dazu wählte man gewöhnlich 
einen Grafen (Comes), der in ber Provinz ſchon reich begüs 
tert war: folche Consules fuchten ſich oft unabhängig zu 
a Bi neue Staaten zu gründen, wie biefes früher 
dem Grafen von Caſtilien, fpäter dem Consul von Portugal, 
dem Grafen Heinrich und feinem Sohne Alfonfo, wirklich 
gelang. Comes war der Vafall, welcher einen Diftrift oder 
einen Gau zum Lehen hatte; unter ihm waren die niedern 
Lehensmaͤnner, die Barones, die begüterten Mannen des 


Grafen. Die Grafihaft Alt-Caftilien, welche einen zu gros ) 
fen Umfang hatte, warb in fleben Unter oder Bic-Graf 


fihaften (Merindades) abgetheilt, deren Vorſteher Majorini 
oder Merini (gleichbedeutend mit Comitis Vicarii) genannt 
wurden. — Da dieſe Stantseinrichtung ganz eine Friegeri- 
fche war, fo blieben diefe Abftufungen, nur mit veränderten 
Namen, auch im Feld: der Consul trat als Princeps mili- 
tiae (Feldherr) an die Spige des Provincialheered; der 
Comes befehligte ald Dux feine Kriegsfchaer, deren Haupt: 
flärfe die Barones, genannt milites (Ritter), ausmachten. 
Es war der niedere Adel, welcher ein Pferd unterhalten und 
ſich mit voller Rüftung und den nöthigen Waffen verfehen 
konnte. Sie bildeten im Kriege den Kern der GStreiter 
und ihr Arm entfchied die Schlachten. Die dem Dux un— 
tergeorbneten Anführer, welche bei den Gothen Tiuphaden 
- (millenarii) hießen, fommen nur höchft felten vor: gewöhn⸗ 
lich heißen fie Vicarii oder Vicecomites. Das Fußvolf 
Cpedites) beftand in den den Baronen Untergebenen oder 
den Leibeigenen der Grafen und Gonfuln. 

Mit den Confuln und Grafen war der König faft im 
immerwährenden Kriege und in beftändigen Streitigkeiten: 
nur mit Hülfe der mächtigen Geifllichfeit und des Volles 
auf der. einen Seite und der getreuen Lehensmaͤnner und 
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Beamteten auf der andern Seite, welche fich ihre Dienfte 
theuer bezahlen ließen, konnte der Fürft den Gefeglofigfeiten 

‚der Bafallen Schranken fegen. Der König mußte ficdh oft 
dazu bequemen, wie mit einzelnen Gewalten im Staat mit 
den rebellifchen Bafallen Verträge zu fchließen, Waffenftill- 
ftand einzugehen oder ihnen die Forderungen zu bewilligen, 
welche auf Koften getreuer Lehendmänner gemacht wugben; ja 
Ämter, Statihalterfchaften und Befehlshaberftelen wurden 
häufig auf diefe Weife vom Könige erzwungen. 

Die größern Güterbefiger oder Bafallen (Seniores ) 
überließen den niedern Freien (Juniores) einen Theil ihres 
Landes zur Bebauung : fie mußten gewöhnlich die Hälfte 
oder doch wenigftens ben dritten Theil an den Gutsherrn 
abgeben. Diefe Landabtretungen waren nicht auf eine Reihe 
von Sahren befchränft, fondern für immer: denn der Land⸗ 
bauer betrachtete fi ald Eigenthümer bes Feldes, das er 
baute, und nad) feinem Tode ging ed ald Erbe auf feine 
Söhne über: eine unerläffige Bedingung aber war ed, daß 
die Anbauer wirklich auf ben Befigungen wohnen mußten; 
durh Entfernung in eine andere Grafichaft gingen fie 
verloren. Für jedes Stück Feld mit Haus beflimmte 
Alfonfo VI einen jährlichen Zins an den Lehensherrn 
von einem Solidus (zwei fpanifche Scudos),. Wurde nadı 
dem Tode des Landbauers das Erbe unter die Söhne ges 
theilt, fo mußte jeder Sohn benfelben Zins bezahlen. 
Wer ein eigenes Haus anf einem Lehensfelde hatte, mußte 
an feinen Lehensherrn jährlich Naturalien abliefern und 
einige Tage mit Pferden oder Zugvieh Frohndienfte thun. 
Verkäufte der Bauer fein Haus mit feiner Arbeit an feinen 
Grundherrn, oder mit andern Worten, wurde er ihm leib- 
eigen, fo mußte der Käufer vier Abſchätzer, zwei Chriften 
und zwei Tuben nehmen. So war ed in ben fueros von 
Leon beftimmt. | 

Die Anzahl der Sclaven muß im chriftlichen Spanien 
fehr groß gewefen ſeyn: die bei den immerwährenden Krieges 
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zügen gegen ben Islam gemachten Gefangenen hatten alle 
dieſes Loos: fie wurden zu fchweren Arbeiten verwendet; 
man fchentte ihnen manchmal die Freiheit, Bedingung war 
aber bann immer, daß fie fich taufen ließen, denn nur ein 
Ehrift fonnte in den dhriftlichsfpanifchen Reichen frei feyn. 
Am meilten Bewunderung verdient Alfonfo VL, bag es 
ihm fo glüdlich gelang, in dem Umfang feines ganzen Reis 
ches das Fauftrecht faft ganz zu unterbrüden, gerabe zu 
einer Zeit, wo ed im übrigen Europa am fchranfenlofeiten 
mwüthete. Dagegen forgte er dafür, daß firenge Geredhtig- 
feit geübt wurde, und daß ſowohl die Gonfuled oder Prins 
eipes, die Vorfteher der Provinzen, wie auch die Grafen 
und ihre Stellvertreter Cdie Majorini oder Merint) unpars 
teiifch richteten und fireng und fcharf jeden Frevel, jedes 
Bergehen beftraften. Durch diefe weife Gerechtigfeitäpflege 
brachte ed Alfonfo dahin, daß Eaftilien damals das einzige 
Land in Europa war, wo Kaufleute, Frauen, Unbewaffnete 
überall hinreifen konnten, ohne daß fie zu fürdten hatten 
von raubgierigen Rittern oder meuchelmörberifchen Räubern 
angefallen zu werben, felbft wenn offen Gold, Silber oder 
Kofibarleiten irgend einer Art getragen wurden. Auch die 
Heerftraßen hatte der caftilifche König verbeflern laſſen; 
und befonders wird ed von ihm gerühmt, daß auf der gros 
Ben Wallfahrtsftraße vom Ebro bis nah St. Jago bie 
Brüden über allen Flüfjen im beiten Stand gehalten wurden. 
So unumfchränft auch der König im Krieg befehligte, 
und obwohl im Frieden von feinem höchſten Richterfpruche 
nicht appellirt werden konnte, fo theilte er doch in Betreff . 
der Gefebgebung feine Macht mit den Großen bed Reiches, 
der höhern Geiftlichfeit und dem höhern Abel, welche in 
ben Reihsverfammlungen — Cortes — unter dem 
Borfige des Königs den Föniglichen Verfügungen bie volle 
Nechtögültigkeit gaben. Der Bürgerftand, damals noch nicht 
fehr bedeutend, war noch nicht auf diefen Cortes repräfen- 
tirt. Da diefe Reihsverfammlungen zugleich über Kirchen 
10* 
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und Staatsangelegenheiten Befchlüffe faßten, weil der Fürft 
noch im eilften Jahrhundert fih für den oberſten Schirm: 
vogt feiner Landesfirche hielt, fo find fie in doppelter Rück⸗ 
ficht wichtig. Was die Kirche angeht, davon ift fchon oben 
gehandelt worden: in Bezug auf den Staat mwurben erft 
dann die Befchlüffe gefaßt, wann die Angelegenheiten der 
Kirche geregelt waren, an beren Berathung die weltlichen 
Großen feinen Theil nehmen durften. Ohne beſtimmte Zeit, 
aber immer wenn es die Umſtände erheifchten, berief ber 
König die Concilien oder Cortes. Der päpftliche Legat 
maßte ſich gegen das Ende des eilften Sahrhunderts Diefes 
Borrecht an: ſolche Verfammlungen aber fünnen nicht als 
wahrhafte Reichetage, fondern nur ald Synoden angefehen 
werden, wenn auch hie und da eine Beziehung auf ben 
Staat vorfommt. 

Die Befchlüffe der Eorted wurben von den Verſammel⸗ 
: ten unterzeichnet: an die Spite fam die Unterfchrift des 
Königs, ihr folgte die der Königin, welde ſolchen Vers 
fammlungen beimohnen mußte: dann unterzeichneten die Bi⸗ 
fchöfe und Äbte, zuleßt die Palatine und Grafen. 

Die chriſtlich-ſpaniſchen Königreiche hatten an bem 
weftgothifhen Geſetzbuche und an den toledani— 
fhen Eoncilien aus der gothifchen Zeit eine fefte Baſis 
ihrer Gefeßgebung. Nach den weftgothifchen Gefegen, welche 
man vorzugsweiſe codex ober forum judicum (Fuero juzgo) 
nannte, entſchieden die Richter, wenn nicht neue Verfügungen 
des Königs, aus dem Gewohnheitsrechte hervorgegangen, welche 
yon den Eortes beitätigt werben mußten, — Buenos fueros — 
und Reichstagsbefchlüffe, entgegenftanden. Diefe hoben dem» 
nach nur theilweife die weftgothifchen Geſetze auf, nicht ganz, 
wie man oft irrigerweife geglaubt hat. Die buenos fueros 
aber waren eigentlihh Municipalgefege und befondere Pri- 
vilegien einzelner Städte und Orte, welche fich mit der Zeit 
über ganze Provinzen verbreiteten. Am frühften kommen fie 
in Gaftilien vor, als es noch von Grafen, welche fih vom 
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Königreiche Leon Iosgeriffen hatten, beherrſcht wurde. Es 
waren dadurch befondere Begünftigungen den Städten ertheilt 
worden, nm fie feſter an die neue Herrfchaft zu feffeln. 
Wenn auch der Graf Sandıo Garcez nicht der erfte war, 
welcher den caftilifchen Städten buenos fueros ertheilte 
(1012), fo ift doch wahrfcheinlich, daß er denfelben zuerft 
eine größere Ausdehnung über die ganze Grafſchaft gab, 
indem früher nur einige Drte an der muhamimebanifchen 
Grenze ſich derfelben als befonderer Privilegien erfreuten. 
König Alfonfo V. von Leon mußte dem Beifpiele des caflis 
liſchen Grafen folgen, wenn er feine Unterthanen im Ges 
horfam erhalten wollte. Er gab baher auf dem Reichstag 
zu Leon im Jahr 1020 einen fuero, welcher in 40 Gefeten 
hauptfächlid; die Rechte der Einwohner von Leon feſtſetzte. 
Als Ferdinand I, die Reiche Leon und Gaftilien vereinigte, 
beftätigte er auf dem Reichstag zu Goyanza (1050) fowohl 
die fueros von Gaftilien, als auch die von Leon. Diefed 
geihah auch won Alfonfo VI. wahrfcheinlich auf dem Reiches 
tag zu Tolebo (1086), deſſen Acten verloren gegangen find. 
Diefer König gab auch im J. 1085 einen neuen fuero für 
das Klofter uud die Stadt Sahagun in 28 Gefegen, wo— 
durch das nur unter dem Papft ftehende Kloftergebiet eine 
eigene Regierungsverfaſſung erhielt. Auch ift es wahrfchein- 
lich, daß die von Alfonfo wieder new aufgebauten Feftungen 
Segovia, Avila, Salamanca und mehrere andere Städte 
in Caftilien und Eftremadura, deren neue Einwohner Wiefen, 
Weinberge und Felder angewiefen befamen, auch befondere 
fueros erhielten. 

Richter ſowohl in Civil⸗, ald Eriminalfachen, war der 
Graf der Stadt oder des Diftriftes; ihm halfen die Schöffen 
(boni homines), welche ihm zugegeben waren, bad Recht 
finden. Auch Sachkundige (Sapitores) wurden oft zum Ges 
richt gezogen. Die Erecutoren der Eriminalurtheile waren 
die Sajones (die Benennung blieb aus der gothifchen Zeit — 
im fpätern Spanifchen heißen fie Alguaciles), Ihr Chef 
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hieß Sajo Major oder Majorino, aud; Merino; er war 
eine vornehme Perfon, oft Vicarius des Grafen, ja in der 
Grafſchaft Saftilien, welche wegen ihrer Größe in fieben 
Bicegrafichaften oder Merindade getheilt war, faß er zu 
Gericht, ſprach Urtheil als Richter bei Eriminalvergehen und 
befräftigte die königlichen Verfügungen mit feiner Unterfchrift, 
Es gab auch Provinzial-Majorino’s , wie 3. B. Arias Diaz 
in Gallicien, und einen Majorinus Palatii ; diefe gingen im 
Range den Grafen vor, aud unterzeichneten fie vor den⸗ 
felben. 

Seder Freie fonnte fih vor Gericht felbft vertheidigen, 

doc; gab es auch Nechtsanwalte, Actores, Procuratores 
und Mandatorios genannt. Der Bastonario, welcher fonft 
den Alguacil bezeichnet, hieß der Sachwalter der Juden, die 
nad, einem Gefeg von Alfonfo VL. ſich nicht felbft vertheis 
digen burften. 
Bu Notaren, welche beglaubigten, nahm man Perfonen 
von Kenntniffen, Erfahrung und anerkannter Rechtlichfeit, 
befonders Geiftliche und Mönche. Die föniglichen Defrete 
beglaubigten die am Hofe dafür eigens angeftellten Notarii 
Palatii. 

Das Gerichtöverfahren war fehr einfach und fchnell. 
Jeder Einfluß durch Beſtechung auf den Richter warb mit 
großer Strafe geahndet und machte das Urtheil ungültig. 
Die Berjährung war in manchen Fällen auf fünfzig, in man⸗ 
chen auf dreißig Jahre beflimmt: nur die Geiftlichkeit erhielt 
durch Ferdinand I. das befondere Recht, daß ihre Anfprüädje 
nicht durch Verjährung verloren gehen Fonnten. 

Als richterliche Beweife galten: Schriften, Zeugen, Eide, 
legtere nur dann, wenn die beiden erftern fehlten. Sons 
berbar ift das Gefeg Alfonfoß VL in den. fueros von 
Sahagun, daß das Zeugniß eines einzigen Geiftlichen hin⸗ 
reiche, einen des Morde zu überführen, wenn ihm ber 
Umgebrachte. vor feinem Tode den Namen des Mörders 
gefagt hatte. | 
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Fehlten Beweife, fo fuchte man aus dem eines ſchweren 
Verbrechens Verdächtigen nur felten das Geſtaͤndniß durch 
die Tortur zu erpreffen, häufiger waren die Gottesurtheile; 
am gewöhnlichften war die Probe mit heißem Waffe. In 
Gegenwart des Gerichte, der Geiftlichfeit und des Volkes 
mußte der Angefchuldigte mit entblößtem Arme zehnmal 
hinter einander Steinchen aus einem Gefäße, mit fochendem 
Waſſer angefült, holen, damit man fah, daß er mit ber 
Hand bis auf den Boden des Gefäßes gefommen war. Der 
Arm ward hierauf ummidelt, verfiegelt und nach Berlauf 
von drei Tagen unterfucht, ob Brandmahle zu fehen waren. 
Bar alles unbefchädigt, fo war der Angefchuldigte frei. 
Beim Auffuchen von BVerbrechern oder aus dem Gefängniß 
Entflohenen ließen die Sajonen, wenn fie glaubten, daß jene 
von Landlenten verborgen gehalten würden, ganze Dörfer 
die Probe mit heißem Waffer machen; König Alfonfo VI. 
fchaffte diefen Mißbrauch im J. 1072 durch ein eigenes Ges 
feß ab, wornad; nur allein in der Gathebrale des Hofes 
(damals in Leon) diefes Gottesurtheil angeftelt werben konnte. 

Daß ed aud andere Arten von Gottesurtheilen gab, ers 
fieht man aus der oben erzählten Feuerprobe mit ber g0s 
thifchen und römifchen Riturgie. Der Zweikampf ald Gottess 
urtheil kommt nicht fehr häufig in Spanien vor. Im vier 
zigften Gefeß des fuero von Leon wird den in und um Leon 
MWohnenden, die früher ſchon eines Verbrechens überführt 
worden waren, die Wahl gelafjen, ob fie fich beim Verdacht 
eines abermaligen fchweren Verbrechens, eines Mordes, Diebs 
ſtahls ꝛc. durch Eid oder durch Zweikampf reinigen wollten. 
In den fueros von Sahagun beftimmte Alfonfo, daß wer 
eined Mordes angellagt fey und läugne, fich durch einen 
Eid vom Verbrechen reinigen koͤnne: jedoch müßte er noch 
mit dem Anfläger in einem Zurnier fämpfen: wenn. er bes 
fiegt werbe, fo follte er 100 Solidi für den Mord bezahlen 
und 60 für den Kampf, fowie auch alle übrigen Koften. Die 
Probe mit Falten Wafler war befonders in Satalonien üblich. 
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Die Strafen waren mandfacher Art: Todesſtrafe, 
Haarfchur mit Ehrlofigfeit verbunden, Berftümmelung, Blenz 
dung, Geißelung, Geldftrafen, Eonftscation: am feltenften 
fommt einfache Gefängnißftrafe vor. In atalonien ward 
Mord mit Landesverbannung nach Afrika geftraft oder in 
eine Pilgerreife nach St. Sago gemildert. 

Sm caftilifchen Reiche ward ber Morb wie bei ben 
MWeftgothen durch eine Geldfumme gefühnt. Die fueros 
von Leon beftimmten, daß wenn ein Mörder fich neun Tage 
lang nad) begangenem Morde den Verfolgungen feiner Feinde 
entziehen fonnte, diefelben ihn dann ungeftört in feinem 
Haufe laffen mußten, und er fogar nicht einmal eine Geld⸗ 
buße zu bezahlen hatte, weder an die Verwandten bed Er- 
mordeten, noch an den König. Wurde er aber vor Ablauf 
der neun Tage ergriffen, fo mußte er, wenn er Vermögen 
hatte, die feftgefette Geldftrafe, welche höchſtens 500 Solidi, 
mwenigftens aber 100 Solidi betrug, bezahlen, wovon der 
König den dritten Theil erhielt: das Übrige befamen die 
Angehörigen des Ermordeten; hatte der Mörder aber nicht 
hinreichendes Vermögen, fo nahmen die Sajonen die Hälfte 
feiner fahrenden Habe, die andere aber verblieb der Frau 
und den Kindern oder den Verwandten, wenn diefe am 
Verbrechen feinen Theil genommen hatten. 

Ein Mord ward defto höher mit Geld beftraft, wenn er 
in der Nacht oder durch Hinterlift gefchah, oder wenn eine 
obrigfeitliche Perfon umgebracht wurde; ja fchon ein Atten» 
tat auf einen Sajo wurde gleich dem ſchwerſten Morbe mit 
500 Solidi befiraft. 

Meineid und falfches Zeugniß wurde von dem Könige 
mit 60 Solidi beftraft: das Haus des Meineidigen ward 
nisdergeriffen: er ſelbſt konnte nie mehr ein gültiges Zeugniß 
ablegen. Auch alle Berwundungen mußten gefühnt werben, 
fobald man die Hülfe der Gerichtöperfonen anrief. Sonft 
konnte ſich der Schläger mit dem Verwundeten vergleichen. 
Viel fchärfer wurde geftraft, wenn zwei einen zu Boden warfen, 
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als wenn nur einer einen nieberwarf: jenes Foftete 60 So- 
lidi, diefes nur 5. 

Auch auf die Verfälfchung des Maaßes und Gewichtes, 
wie auch auf das Verkaufen ſchlechter und verdorbener Les 
bensmittel waren Geldſtrafen beſtimmt. Merkwürdig iſt es, 
daß in den fueros bie Geißelhiebe, welche in ben weſtgo—⸗ 
thifchen Gefegen fo häufig als Aquivalent für Geldfirafen 
angegeben werben, faft gar nicht vorfommen: nur bei Leib⸗ 
eignen wird diefe Strafe mehrmals erwähnt. 

Die Formalitäten bei der Ausftelung der Urkunden 
waren breierlei, die Beglaubigung des Notars am Schluffe, 
die Unterfchrift der Zeugen, welche zu ihrem Namen nod 
ein Kreuz feßten, und die Verfluchung am Schluffe der Ur⸗ 
kunde gegen den, der ed wagen würbe, bie angeorbneten 
Verfügungen anzutaften oder umzuftoßen. Man bemühte 
fi, diefe Imprecationen fo fürchterlich als möglich zu ma» 
chen: felbft am Ende der Befchlüffe auf den Reichstagen 
fehlen fie nit. So 3. B. ſchließen die fueros von Leon: 
„Wer von unfern Nachkommen oder Nachfolgern diefe unfere 
Verfügung mit Wiffen umzufloßen verfuchen follte, büße mit 
gebrochener Hand, Fuß und Hals, mit audgeriffenen Augen, 
mit hervorgefallenen Eingeweiden, vom Ausfag und zugleich; 
mit dem Schwerdt der Verfluchung heimgefucht, in ewiger 
Verdammniß in Gefelfchaft des Teufels und feiner böfen 
Geifter.” 

Bei den Teſtamenten wurden biefelben Formalitäten 
beobachtet , nur wurde der Name des Teftamentd-Erecutors 
noch hinzugefügt, der Personarius oder Vicarius hieß: in 
Gatalonien nannte man ihn auch Limosnerus, Provisor, 
Tutor, Advocatus u. f. w. In Rüdficht der Erbichaften 
galten die weſtgothiſchen Gefege: alle Kinder, fowohl 
männliche wie weibliche erbten in gleichen Theilen. Nur 
über den fünften Theil des Vermögens konnten bie Altern 
zum Heil ihrer Seele, zu Stiftungen, Legaten ꝛc. verfügen, - 
und ein anderes Fünftel, das man Melioratio nannte, durfte 
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von ihnen zum befondern Bortheile eines ber Söhne, bes 
älteften wie des jüngften, beftimmt werben. 

Ungeachtet der beftändigen Kriege mit den Saracenen 
blähte dennoch der Handel bei den fpanifchen Chriſten: 
Gatalonien war nad) feiner geographifchen Lage im befons 
“ dern Vortheile; es befaß verhältnißmäßig auch bie größten 
KReichthümer; mit den italienifchen Seeftaaten Pifa und Ges 
una, und den Nhoneländern ſtand die Graffhaft in enger 
Verbindung ; ihre Schiffe führten die fpanifchen Landespro⸗ 
dufte und Fabrifate, Südfrüchte, Seide, Wolle, Tücher, 
Leder ıc. nach Stalien, Griechenland, bis nach Syrien und 
Ägypten. Die Märkte und Meffen in Catalonien, welche 
gewöhnlich auf kirchliche Fefte fielen und mehrere Wochen 
dauerten, waren bie befuchteften in Europa wegen der gro⸗ 
Ben Auswahl und Vortrefflichkeit der Waaren.- 

Auch in Leon waren jährlich zu beflimmten Zeiten große 
Meſſen und jede Woche ein Markt, wohin ein jeder feine 
Waaren ungehindert bringen konnte. Ward bie öffentliche 
Ruhe an ſolchen Tagen geftört, fo wurden diejenigen, welche 
man mit Waffen ergriff, fchärfer, als zu anderer Zeit ges 
ftraft. Die zum Leben nothwendigen Bedürfniffe wurben 
für das ganze Jahr tarirt: Luxuswaaren unterlagen feiner 
beftimmten Preisbeftimmung. 

Die, welche zum Weichbilde der Stadt Leon gehörten, 
fonnten zu jeder Zeit alled einbringen ohne Zoll und Abs 
gabe, auch fanden fie unter vemfelben Gerichte: dafür hate 
ten fie aber audy die Verpflichtung, in Kriegszeit ſich der 
Bertheidigung der Stadt und der Unterhaltung und Aufs 
bauung der Feſtungswerke mit zw unterziehen. 

Während der Meffe und Zahrmärfte wurden die fonft 
gewöhnlichen Zölle nicht erhoben. In Sahagun verliehen 
die von Alfonfo gegebenen fueros den Mönchen das befons- 
dere Privifegium, daß fo lange fie Wein, Tücher, Fifche 
- und Brennholz feilboten, fein Einwohner von Sahagun 
anderwärts biefe Dinge faufen dürfte: ward dagegen gehan⸗ 
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delt, fo wurbe dem Käufer das Gefaufte weggenommen und 
er noch außerdem mit Geld beſtraft. 


3. sh VL Befimmungen wegen der 
Nachfolge. 


Der caftilifche König Alfonfo VL hatte mehrere Frauen: 
jeboch hinterließ er bei feinem Tode feinen männlichen 
Thronerben. Er war als König von Leon durch einen 
Bevollmächtigten zuerft mit der Ajuda (Agathe), Tochter 
Wilhelm’d des Eroberers, Königs von England, verlobt 
gewefen. Die Braut warb aber bei ber liberfahrt nad; 
Spanien unterwegs auf der See krank und flarb in Frank 
reich, mo fie an’d Land gefegt worden war. Ungeachtet bie 
Bermählung nicht vollzogen worden, wird fie bocd von 
einigen ded Königs erfte Gemahlin genannt. Die eigent- _ 
liche erfte Frau Alfonfo’s hieß Agnes: fie war die Tochter 
des Herzogs Wilhelm VI. von Guienne und Poitierd, Sons 
berbar aber ift es, daß diefe Ehe nach ſechs Fahren (1080) 
durd; den Papft Gregor VII. getrennt ward, weil Agnes 
in zu naher Verwandtſchaft mit der Ajuda geftanden, obs 
wohl doch die Ehe mit der letztern nicht vollzogen worden 
war. Agnes wurde gezwungen, die Ehefcheidung zu unters 
fchreiben; fie heirathete in der Folge den Grafen Elias von 
Lemans. 

Alfonſo hatte aus der Ehe mit Agnes keine Kinder: 
er verheirathete ſich nach der Scheidung von ihr mit der 
Conſtantia, Tochter des Herzogs Robert J. von Burgund 
aus der capetingiſchen Königsfamilie und erzeugte (1080) mit 
ihr nur eine Tochter, die Doña Urraca, welche fchon im 
zehnten Sahre mit dem Grafen Raymund von Burgund, der 
nach Spanien gefommen war, vermählt ward. Gonftantia 
war eine fehr fanatifche Frau, durch beren Einfluß es dem 
Papfte hauptfächlich gelang, die gothifche, Liturgie und toles 
danifche Schrift zu verdrängen und bie fpanifche Kirche auch 
äußerlich mit der sömifchen in Einklang zu bringen. Als 


— 16 — 


fie geftörben war (1092) heirathete Alfonfo die Bertha, von 
der einige Schriftfteller fagen, fie fey aus Tuscien gewefen; 
andere aber nennen fie eine Schwefter des Grafen Rays 
mund, Gemahld der Infantin Urraca. Schon im dritten 
Sahre riß fie der Tod von der Seite des Königs, ohne ihm 
einen Nachkommen zu hinterlaffen. Auch die folgende Ge» 
mahlin Elifabeth, Tochter des Könige Ludwig von Frans 
reich, gebar ihm feinen Sohn, wohl aber zwei Töchter, 
wovon die eine, Sanda, an den Grafen Roderich, die 
andere, Elvira, an den König Roger von Sicilien vers 
heirathet ward. Erſt furz vor feinem Tode, wahrſcheinlich 
bald nach der Schlacht von Ueles, worin ber nicht in rechts 
mäßiger Ehe erzeugte Infant Sancho umfam, vermählte fich 
Alfonfo nochmals, um einen Thronerben zu erzielen. Diefe 
fünfte und legte Gemahlin war Beatrir, Tochter des Marf- 
grafen von Efte, Verona und Toscana. Alfonfo hatte den 
Schmerz, auch diefe Ehe kinderlos zu fehen. 

Die Lebensweife und die Sitten der Muhammebaner, 
fo fehr fie auch von denen der Chriſten abwichen, blieben 
dod nicht ganz ohne Einfluß auf die chriftlichen Fürften. 
Bei mehrern Königen von Leon und Gaftilien warb ed Ge- 
brauch, außer der rechtmäßigen Frau einen Harem zu hals 
ten; wenn derfelbe auch nicht fo zahlreich war, als bei den 
muhammedanifchen Fürften, fo wurden doc) die Nebenfrauen 
faft wie Gemahlinnen betrachtet, und ihre Kinder konn⸗ 
ten in Ermangelung legitimer Erben, ja felbft wenn bie 
felben vorhanden waren, einzelne Landeötheile erben. Bon 
Alfonfo’d Nebenfrauen werben nur die zwei vornehmften 
genannt, Rimena Nuñez aus vornehmen, gallicifchem Ge- 
fchlechte, und Zaida, die Tochter des Emirs Almutamed von 
Sevilla. Die erftere gebar dem Könige zwei Töchter, Doña 
Therefia und Dona Elvira. Letztere heirathete den Grafen 
Raymund von Toulonfe und machte mit ihm den Kreuzzug 
nad Serufalem: erftere erhielt Heinrich von Befangon, 
einen Verwandten ber Königin Conftantia zum Gemahl. 


® 
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Um deſſen eifrige Kriegsdienfte für Caſtilien gegen Die Sa- 
racenen zu belohnen, gab ihm Alfonfo das Land zwifchen 
den Ausflüffen des Duero und des Zajo, was er theils mit 
großer Tapferkeit gegen die Almoraviden gefchügt und ihnen 
entriffen hatte, zur Verwaltung und gründete eine eigene 
neue Grafihaft unter dem Namen Portugal für diefen ſei⸗ 
nen Schwiegerfohn und deſſen Nachfommen (1094). 

Die Tochter des Emirs von Sevilla, Zaida, ober wie 
fie ald Ehriftin hieß, Maria Eliſabeth, kann Alfonfo nicht 
erft im Jahr 1096, wie chriftliche Schriftfteller erzählen, 
zur Frau genommen haben, ba in jener Zeit ihr Vater fchon 
feit mehreren Jahren feiner Herrfchaft beraubt und in bie 
Gefangenfchaft nad Afrifa geführt worden war; — aber 
ed ift gewiß, daß fie vor dem J. 1091 von dem Emir Almus 
tamed dem caftilifchen Könige zur Frau gegeben worden 
war, um das mit ihm abgefchloffene Bündniß noch mehr zu 
befeftigen. Daß fie nur des Königs Nebenfrau ward, fonnte 
den Emir, der felbjt einen zahlreichen Harem hatte, durch⸗ 
aus nicht verlegen. Hatten ja nicht fehr lange Zeit vorher 
hriftlihe Könige ihre Töchter an muhammebanifche Fürften 
gegen bie Gefege ihrer Religion hergegeben; warum follte 
der faracenifche Fürft von einer Sitte verlegt werben, bie 
fein Gefeg billigte?. Übrigens war Zaida die einzige Frau, 
weldye dem Könige einen Sohn, Namend Sancho gebar. 
Ihn Tiebte Alfonfo fo fehr, daß er ihn zu feinem Nachfolger 
ernannte. Dieſes vereitelte die Hoffnungen des Grafen 
Raymund, ſeines Schwiegerfohnes, dem er nicht nur das 
Königreich Gallicien als befondere Provinz zur Verwaltung 
übertragen, fonbern auch die Ausficht auf Die Nachfolge ges 
geben hatte. Denn Alfonfo’s Bruder Garciad, früherer 
König von Gallicien und Portugal, der, obfhon ald Nach 
folger Alfonſo's betrachtet, Doc, achtzehn Jahre im Gefäng» 
niß gehalten worden, war. ſchon 1091 geftorben: des caftis 
liſchen Königs ältefte Tochter Urraca war. demnach Die 
naͤchſte Thronerbin. Da ihr Gemahl aber ſchon im J. 1106 
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flarb und der einzige Sohn aus diefer Ehe, Alfonfo, erft ein 
Kind von drei Jahren war, fo hatte der hochbejahrte König 
feine ganze Hoffnung auf feinen geliebten unehelihen Sohn 
Sancho gefest, zumal dieſer ſich ſchon in ſehr zarter Jugend 
durch ſeine Tapferkeit und Unerſchrockenheit auszeichnete. 
Ihn beſtimmte er zu ſeinem Nachfolger, und ſchon ſah er 
auf deſſen Haupt die Lorbeeren friſch erblühen, welche auf 
feinem eigenen zu verwelfen anfingen; doch das Schickſal 
vereitelt nicht felten die fchönften Träume und Wünfdye der 
Sterblichen. In der Schlacht bei Ucles theilte der eilfjähs 
rige Infant mit 20,000 Gaftiliern das Todesloos. Obwohl 
der Erzieher des Prinzen, der Graf Garcias von Sabra, feis 
ner Pflicht und Treue genügte und ihn bis zum legten 
Todeshaud; vertheibigte, fo fcheint doch folche aufopfernde 
Anhänglichkeit an ben Prinzen ben meiften übrigen caftilis 
fchen Großen fremd gewefen zu feyn: ja es ift fogar ber 
Berbacht auszufprechen, baß fie ihn abfichtlich der Gefahr 
ausgeſetzt oder feinen Untergang in ber Schlacht gern geiler 
hen, um der Mühe enthoben zu feyn, ſich gegen die Nach⸗ 
folge eined nicht in rechtmaͤßiger Ehe erzeugten Prinzen 
auffehnen zu müffen. Auch war früher fhon zwifchen den 
mächtigften Vaſallen Alfonfo's, feinen beiden Schwieger- 
föhnen Heinrich und Raymund, gegen diefe Nachfolge 
Sancho's ein geheimes Buͤndniß abgefchkoffen worden. Dars 
nach hatten ſich beide verbindlich gemacht, beim Abfterben 
des Königs fich gegenfeitig zu unterftügen und bad Reid) 
und die Schäße fo zu theilen, daß Raymund zwei Drittheile, 
Heinrich das Übrige erhielte: Iegterer follte zu Portugal ent⸗ 
‚weder Toledo mit den umliegenden Orten (Neucaftilien) 
oder Gallicien erhalten, aber er mußte den Raymund als 
feinen Oberherrn anerkennen. Das frühere Ableben Rays 
mund's, dann der Tod Sancho's vor feinem Bater und 
Alfonfo’s VI. legte Verfügungen über bie Nachfolge vereis 
telten diefen Theilungsplan des Grafen Heinrich. | 

Der Schmerz über den Tod feines geliebten Sohnes 
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brach ben von Jahren und Kriegszügen gebeugten König 
und warf ihn auf ein langes Kranfenlager. Er war nun 
beforgt, feiner Tochter Urraca, der Wittwe des Grafen Rays 
mund, alle feine Länder ald Königin zuzumenden. Doch fah 
‚er die Nothwendigfeit ein, daß eine Fräftige Hand bie 
Zügel der Regierung mitführe und das heftige Weib vor 
unflugen Schritten bewahre. Den Wunſch der caftilifchen 
Großen, baß Urraca aus ihrer Mitte einen Großen, den 
Grafen Gomez von Campoſpina, heirathe, beachtete Alfonfo 
nicht nur nicht, fondern ed empörte auch feinen Stolz, daß 
Bafallen an eine Verbindung mit ihrer Königin gedacht 
hatten. Das höchfte Glück fcheint den eroberungsfüchtigen 
Herrfchern die Vermehrung der Länder zu feyn. Alfonfo war 
nicht allein in diefer Anficht befangen, ihm fchien audy fein 
Lieblingsgedanfen, bie Bereinigung der schriftlichen Herrichaften 
Spaniens unter einen Scepter ein fo hohes Glüd für bie 
fpanifchen Chriften zu feyn, daß er den bamaligen, unver 
mählten König Alfonfo I. von Aragonien und Navarra, einen 
überaus tapfern und ritterlichen Fürften, zum Gemahl feiner 
Toter beftimmte, Noch ehe die Bermählung vollzogen war, 
berief. der caftilifche König die Stände feines Reiches (die 
@orted) zu einer Tagfahrt nad; Leon zufammen. Es vers 
jammelten fich nicht nur die Bifchöfe, Grafen und Vorſteher 
Der Provinzen und Städte und die Befehldhaber einzelner 
Heeresabtheilungen, alfo die Geiftlichfeit, ver höhere Adel und 
Civil und Militärbeamtete, fondern auch die Ritterfchaft. 
amd eine große Menge freier Bürger. Es war im eigent- 
Lichen Sinn des Wortes eine Bolfsverfammlung, wie fie in 
ben früheren Zahrhunderten von den Vorfahren der fpani- 
ſchen Gothen bei der Entfcheidung ihrer wichtigften Nationals 
angelegenheiten gehalten wurde, welcher beizuwohnen jeber 
Freie das Recht hatte. 

Die auf diefer Verfammlung getroffenen Verfügungen, 
welchen das Bolt mit bem Geflirr der Waffen feinen Beifall 
zollte, hatten hanptfächlich auf die Ordnung der Nachfolge 
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Bezug. Urraca ſollte Erbin der Königreiche Leon, Caſtilien 
und Aſturien ſeyn: ihrem Sohne Alfonſo Raimundez ward 
Gallicien als Erbe angewieſen, jedoch unter der Oberhoheit 
Caſtiliens, ſowie auch der Graf Heinrich, Alfonſo's Schwies 
gerfohn, Portugal als Bafall der. caftilifchen Krone beherrfchte. 
Nur wenn aus der Ehe der Königin Urraca mit dem Könige 
Alfonfo von Aragonien feine Kinder entfproßten, follten 
fanmtliche Länder, welche Alfonfo VI. beherrfchte, feinen 
gleichnamigen Enkel, den Sohn Raymund's als ihren König 
betrachten. Seine Erziehung wurde beffen Oheim, dem 
Erzbifchofe Guido von Vienne (nachheriger Papſt Calirt IL) 
und dem gallicifchen Grafen Pedro Froilaz von Trava anvers 
traut, und unter der vormundfchaftlichen Regierung diefer beiden. 
Männer wurbe dem Kinde fogar fchon bei Alfonfo’s Lebens⸗ 
zeit Gallicien eigenthümlich überlaffen, und die Großen bes 
Landes mußten demfelben den Huldigungseid ſchwören, felbft 
wenn ed Alfonfo, dem Großvater einfallen ſollte, das Land 
wieder zu nehmen, das Kind in allen feinen Rechten mit 
allen Kräften gegen jedermann zu vertheidigen. 

Diefe Verfügungen waren faum getroffen und der Reichs» 
tag noch nicht ganz beendigt, als der Franke, fait achtzig⸗ 
jährige König der Sorgen, die ihn noch an's Leben fefjelten, 
ledig, fanft verfchied am 29, Juni, dem Tage ber Feier Petri 
und Pauli im Jahre Chrifti 1109 oder 1147 der fpanifchen 
Ara. Es beweinte ihn das ganze Volf, das wie zu feiner 
ZTodtenfeier zufammen gefommen war. Sn einer vierunds 
vierzigjährigen weifen und fraftuollen Regierung gründete 
er ben Glanz Gaftiliens für Jahrhunderte, und felbft Bürs 
gerfriege und Theilungen der Ränder vermochten fein Werk 
nicht zu zerflören. Den großen König fchmücdten ausge⸗ 
zeichnete Frömmigkeit, Freigebigfeit (welche er befonderg 
gegen die Geiftlichfeit und Die Armen bewies), Weisheit, 
Gerechtigfeitsliebe und Leutfeligkeit. So groß aud feine 
Macht war, fo vergaß er doch nie, daß der geringfte feiner 
Unterthanen von der Natur ihm gleichgeftelt fey, und daß 
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er in ihm feinen Bruder lieben müffe, wie.bie chriftliche 
Religion gebietet. Als Anführer im Kriege war er würdig, 
an der Spite der tapfern fpanifchen Ritterfchaaren feiner 
Zeit zu ftehen. Seine glänzendfle Eroberung ift die Eins 
nahme Toledo's, einer Stadt, die mit Recht das Herz Spas 
niend genannt wurbe, und von der aus jeder Theil der 
Halbinfel mit Erfolg angegriffen werden fonnte, Ohne die 
unzähligen Schaaren der Almoraviden, deren Herrfchaft das 
mals gerade in der höchften Blüthe ftand, hätten die Saras 
cenen jede Herrfchaft in Spanien verloren: an Alfonfo’s 
tapfern NRitterfchaaren fand der Eroberer Afrifa’s die Grens - 
zen feiner Eroberungen: in neunundbreißig Schlachten vers 
diente der caftilifche König die ehrenden Namen: das Licht 
und der Schild Spanieng; größer, als König, nannte 
er fih auch Kaiſer in Urfunden und Briefen. 

Seitdem der römifche Kaiſer Heiurich IE. die chriftliche 
Univerfalberrfchaft Carl's des Großen wieder herftellen und 
ale chriftlichen Fürften des Abendlandes als feine Vaſallen 
betrachten wollte, indem er die meiften aufforderte, ihm die 
Huldigung zu leiften, erfcheint bei den caftilifchen Königen 
der Raifertitel. Zuerft nahm ihn Ferdinand L, Heinrich’s III. 
Zeitgenoffe, an: Alfonfo VI. hatte bei der Annahme diefes 
Titels wohl noch den weitern Grund, um Damit anzudeuten, 
daß er noch eine Stufe höher ftehe, als die übrigen Herr 
fcher in Spanien, denn.er betrachtete nicht nur die von ihm 
bezwungenen muhammedanifchen Fürften und die von ihm 
mit Ländereien befchenften burgundifchen Grafen von Galli» 
cien und Portugal als feine Vafallen, fondern auch die Fürs 
fien von Gatalonien und Aragonien, obwohl legteres Land 
Diefes abhängige Verhältniß von Gaftilien nicht anerfannte . 
und durd feine Vereinigung mit Navarra auch fo viel Kraft 
befaß, feine Unabhängigkeit zu behaupten. Barcellona aber 
war viel fhmwäcer, und die wirflih Schuß bebürfenden 
Markgrafen hielten es für ein Glück, unter dem Schuße 
Gaftiliens zu. ftehen. 

11 
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4. Die Grafſchaft Eatalonten. 
(Vom Jahre Chr. 1076 — 1106.) 

Raymund Berengar J., deſſen Leben ſchon oben 
erzählt worden, hatte in ſeinem Teſtamente die ungluͤckliche 
Berfügung einer gemeinſchaftlichen Regierung feiner beiden 
Söhne Berengar Raymınd und Raymınd. Berengar II. 
getroffen (1076). Allein es währte nicht lange, fo entſtanden 
unter den Brüdern über das väterliche Erbe große Streitig- 
keiten, die erft durch eine Vermittelung der Großen des Landes 
(1080) beigelegt wurden, fo daß beide fich Grafen von Bars 
cellona nannten und alle ſechs Monate bie Regierung von 
dem einen zum andern überging. Raymund Berengar IL, 
Schwiegerfohn des Herzogs Robert Guiscardb in Unteritalien, 
ein als ausgezeichneter Ritter gepriefener Mann, verlor durch 
Meuchelmorb (1082) fein Leben: auf dem Bruder ruhte der 
Verdacht diefes Verbrechens, und fpätere Sagen geben es 
als unbezweifelte Wahrheit. Berengar Raymund führte 
nun in der Grafſchaft Barcelona die Regierung allein, benn 
auch für den unmündigen Brubersfohn Raymund Berengar 
UL regierte er als Vormund. 

Schenft man ber von Risco herausgegebenen Geſchichte 
des Campeadors vollen Glauben, ſo wurden des Grafen 
von Barcellona Siege gegen die Saracenen allein durch 
ben Eid gehemmt, den man in ber damaligen Zeit für deu 
Emir von Saragoffa ftreiten laͤßt. Berengar Raymund 
wurde nad) diefen Nachrichten von dem Campeador zuerft 
in der Schlacht bei Almenara befiegt (1083), dann an der 
Fortſetzung der Belagerung Valencia's gehindert (1089), 
und als er dem von Eid angepriffenen Emir von Denia zu 
Hülfe eilen wollte, nebft einigen taufend NRittern gefangen 
genommen, jedoch bald wieder großmüthig entlaffen. Die 
bisherige Feindfchaft änderte fih nun in eine freundliche 
Verbindung: Cid's Tochter Maria wurde mit dem Neffen 
und Nachfolger de Grafen Berengar Raymund verlobt, 
und als diefer felbft nach dem gelobten Lande reifte (1092), 
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gab er den eilfjährigen Raymund Berengar IIL und die 
ganze Graffchaft Barcelona in den Schuß des Eid, ahnend, 
daß er nicht zurücfehren werde. 
Obwohl die catalonifhen Nachrichten über dieſe Zeit 
fehr kurz find und biefelben auch nicht Teicht die Nieder, 
lagen der Grafen von Barcelona aufgezeichnet haben, fo 
bleibt es doc; immer fehr auffallend und Cid's Berührung 
mit der catalonifhen Gefchichte höchft verbächtig, da von 
jenen der Name des Haupthelden Spaniens auch nicht ein⸗ 
mal genannt wird. Dazu fommt aber noch, um die Thaten 
bes Eid gegen den Grafen von Barcelona zweifelhaft zu 
madhen, daß Berengar Raymund damals mit dem Könige 
Alfonfo VI von Caſtilien verbunden war und. unter beffen 
Schug und Oberherrlichfeit für die Vergrößerung feines 
Landes am beften zu forgen glaubte. Er ſchloß fih an das 
Bündniß, welches Alfonfo VI und der Emir von Sevilla 
zur Bezwingung Toledo's gemacht hatten: als aber der letz⸗ 


tere nach der Einnahme dieſer Stadt feindlich gegen den 


caftilifhen König auftrat, übernahm Raymund Berengar, 
den die arabifchen Schriftfteller Carmut Barhanis nennen, 
als Vaſall Alfonſo's eine Gefandtfchaft nah Sevilla, um 
den Emir zu feinen Verpflichtungen und zur Unterwürftgfeit 
zu mahnen. In der Schlacht bei Zalaca, welde für. bie 
Chriſten fo unglüͤcklich ausfiel, war der Graf zugegen, und 
fchon im zweiten oder dritten Sahre nachher machte er einen 
Zug gegen Balencia, welche wichtige Stabt er jedoch nicht 
erobern fonnte. Als er bald darauf nad) dem gelobten Lande 
wallfahrte, fo gab er feinen eilfjährigen Neffen Rays 


mund Berengar III. und die Graffchaft Barcelona in 


den Schuß des Oberlehnsherrn, des Königs Alfonfo VL 
Schon im fünfzehnten Jahre zeichnete fich der jugendliche 
Graf durch Nitterlichfeit und Kriegsthaten gegen die Almos 
raviden aus, welche befonders feit dem Jahre 1106 verhees 
rende Einfälle nad) Gatalonien gemacht hatten. 
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Drittes Kapitel. 


Alfonſo der Schlachtenlieferer und ſeine Zeit. 
(Vom Jahre Chr. 1105 — 1134.) 


1. Kriege zwiſchen den ſpaniſchen Chriſten und 
Saracenen von der Schlacht bei Acles bis zur 
Rückkehr Alfonfo’s aus Andalufien. 


Noch Fein fpanifcher König feit Pelagius fah fo große 
Länderfiriche der Halbinfel feinem Scepter unterworfen, als 
Alfonfo IL der Aragonier, welcher nach feines Schwies 
gervaterd Tod zu feinen eignen Ländern Aragonien und 
Navarra nod das Erbe feiner Gemahlin Urraca, die Könige 
reiche Leon, Gaftilien und Afturien hinzufügte und bie neu— 
errichteten Grafichaften Gallicien und Portugal Iehenspflich- 
tig hatte. Gehörte ihm noch die Grafichaft Catalonien oder 
Barcelona ,.fo beherrfchte er das ganze chriftliche Spanien, 
die größere nördliche Hälfte Sberiend. Schon feit dem 
Jahre 1105 (im Sept.) war er feinem Bruder Pedro IL., 
deffen gleichnamiger einziger Sohn frühe geftorben war, 
auf dem Throne von Aragonien gefolgt. Pedro hatte wäh 
rend feiner zehnjährigen Regierung fic als ritterlichen König 
und frommen Chriften gezeigt. Durch die Eroberung von 
den wichtigen Feftungen Barbaftro und Huesca bahnte er 
den Weg zu Tudela und Saragofja: durch einen Zug bie in 
die Nähe von Balencia, den man mit den Kriegsthaten 
bee Eid in Verbindung bringt, zeigte er nicht weniger feine 

Zapferfeit und Kühnheit, als feinen Unternehmungsgeift. In 


u Mi 


den eroberten Stäbten errichtete er Kirchen und Klöfler, botirte 
Bisthümer und fprad; feinen frommen Sinn burdy veichliche 
Schenkungen an die Kirche aus. Den chriftlichen neuen 
Einwohnern der eroberten muhammedanifchen Städte verlich 
er zur größeren Ermunterung des Anbaues befondere Bors 
rechte, und da fie zum SKriegsdienft wegen der Nähe des 
Feindes in der Stunde der Gefahr verpflichtet waren, erhob 
der dem Adel faft gleichgeftellte freie Bürgerftand ſich bald 
zu ſolchem Anfehen, daß er mächtig auf die ganze Staats⸗ 
entwicelung ded Reiches wirkte zu einer Zeit, wo er im übris 
gen Europa nur erft geringe Bedeutung hatte, 

Durch den glüdlihen Erfolg der erſten Kreuzfahrer, 
die damals Serufalem erobert hatten, ermuthigt, verfündigte 
Papſt Pafchal IL. aud einem Kreuzzug gegen die Saracenen 
in Spanien. Da den Ehriften auf der Halbinfel unterfagt 
worden war, mit den Kreuzfahrern nach Paläftina zu ziehen, 
fo nahmen Pedro und viele feiner Unterthanen das Kreuz, 
um im eigenen Land für den Glauben und ben Heiland 
gegen die Ungfäubigen zu fireiten. Er belagerte auf kurze 
Zeit Saragoffa (1101): es war aber bie Zeit nicht günftig 
für diefe Unternehmung, da die Almoraviden nicht lange 
nachher Valencia wieder eroberten und daher in Stand 
gefegt waren, den Emir Almuſtain ben Hub fräftig zu uns 
terftügen. So mußte die Belagerung aufgehoben werben. 

Mit größern Mitteln und glängendern Talenten aus 
geftattet, trat nach Pedro's Tod deſſen Bruder Alfonſo in 
die Heldenlaufbahn der Vorfahren. Durd) die Heirath mit 
der caftilifchen Königetochter Urraca Herr vom chriſtlichen 
Spanien, gebot er über größere Streitkräfte, welche er vor 
allen Dingen zur Bezwingung Saragoſſa's zu verwenden 
gedachte. Diefe wichtige Feſtung hatten die Almoraviden 
wider Willen des Emirs Almuftain befegt (1108), Bon 
hier aus machten fie Streifzüge nad) Satalonien und Ara⸗ 
gonien, jedoch nicht ohne manchen Berluft, den ihnen Alfonfo 
auf ihren Rüdzügen beizubringen wußte. Selbft die ver: 
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einigten Truppen bed Almoraviden Ben Alhadſch und des 
Wali Abubefr ben Sbrahim von Murcia wurden in einer 
biutigen Schlächt fo gefchwächt, daß Alfonfo die Belagerung 
Tudela's unternehmen fonnte. Der Emir Almuftain von 
 Saragoffa, die Wichtigkeit des Orts einfehend, eilte mit 
einem Heere zum Entſatz der Stabt herbei: der tapfere 
Saracene ward in der Schlacht gefchlagen, doch überlebte 
er. nicht die Schmach der Niederlage, er fiel heldenmäthig 
fampfend. Tudela's Einnahme aber war bie unmittelbare 
Folge des glorreichen Sieges ber Aragonier (Febr. 1110). 

In Saragoffa aber wurde fogleih auf die Nachricht 
vom Zode Almuftain’s deffen Sohn Abdelmelic ben 
Ahmed Abu Meruan, genannt Amaddaula, zum 
Nachfolger ausgerufen: er war zwar ein tapferer Fürft, 
aber er befaß nicht die Klugheit und Gemwandtheit feines 
Baterd, in gefahrvoller Zeit zwiſchen mächtigen Nachbarn 
eine gewiffe Unabhängigkeit zu behaupten. 

Zweierlei jedoch rettete noch Saragoffa auf einige Jahre 
und war fogar Urfache, daß Tudela wieder in die Hände 
ber Saracenen fiel. Damals begann der unheilvolle Krieg 
Alfonfo’s mit feiner Gemahlin Urraca, welcher feine beiten 
Streitkräfte auf einige Zeit in Anfpruch nahm: dazu fam 
noch, daß zahlreiche Truppen von dem almoravidifchen Herr⸗ 
fher aus Afrifa nah Spanien hinübergeführt wurden. 
Man gibt ihre Zahl auf 100,000 Reiter und 300,000 Mann 
zu Fuß an, welche Zahlen wohl fehr übertriebene Angaben 
enthalten. Indem Alfonfo felbft theils durch die Streitigs 
keiten mit der Königin von Gaftilien, theild durd die Defs 
fung der Grenzen Aragoniens gegen die Überfälle der Mus 
hbammedaner befchäftigt war, drang Ali ben Yuffef mit feinen 
beften almoravidifchen Truppen in die Provinz Toledo, nahm 
einige Dugend Eleine Feftungen und Burgen, verhcerte die 
Felder, führte die gefangenen Landbewohner als Sclaven 
weg und verbreitete Furcht und Schreden bie vor die Thore 
ber Hauptfladt des chriftlichen Spaniens. Zwar war Toledo 
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durch feine hohe Lage und flarfen Mauern, wie auch durch 
eine zahlreiche Befagung vor einer Erflürmung geichügt: 
aber Madrid, Guadalarara, Zalavera de la Reyna u. a. 
Drte wurden mit dem Schwerdt in ber Hand genommen, 
und bie Einwohnerſchaft büßte den verwegenen Widerfland 
mit dem Tode. Dann erft glaubte ‘der almoravidifche Herrs 
fcher ehrenvoll den Ruͤckzug nach Cordova antreten zu können, 
zurücklaſſend ſchaudererregende Spuren der Verwüſtung. 
Nachdem die Wiederholung ſolcher Verheerungszüge dem 
Feldherrn Mezdeli aufgetragen worden, ſchiffte ſich Ali nach 
Afrika ein, um von feiner Hauptſtadt Marroco, dem Mittels 
pundkte des großen Neiches, nicht allzulange entfernt zu feyn. 


Faft in derfelben Zeit, ald Toledo von Ali bedroht ward, 
drang ein zweites Heer Almoraviden unter Anführung des 
Feldherrn Syr ben Abu Belir in Portugal gegen den Gras 
fen Heinrich vor, eroberte Zintria, Badajog, Javora, San⸗ 
tarem, Liffabon und bedrohte die Hauptfiabt der Grafichaft, 
Soimbra: ein drittes Heer aber, befehligt von dem Statt 
halter von Murcia, brach von Saragoffa aus gegen Catas 
Ionien auf und belagerte zwanzig Tage lang Barcellona. 
Erft ald Alfonfo mit einem großen Heere Aragonier und 
Gatalonier heranrückte, hoben die Saracenen die Belagerung 
auf; eine blutige Schlacht ſchwaͤchte beide Heere ohne Ente 
fheidung des Sieges: jedoch verließen die Saracenen Catas 
Ionien unter ſchrecklichen Verheerungen (1111). 


Solche Streifzüge in die chriftlichen Länder wiederholten 
die Almoraviden faft jedes Jahr, und fie führten nicht felten 
große Beute und viele Gefangene mit fic fort. Mezdeli's 
Streifzug gegen Toledo (1113) mißglüdte zwar auch, ba 
nach einer achttägigen Belagerung von ben Chriften bie 
Belagerungsmafchinen verbrannt wurben, jedoch Fonnte, uns 
geachtet der Hülfe der galliciſchen Grafen und der eiligen 
Annäherung Alfonſo's mit einem großen Heere, nicht vers 
hindert werben, daß Coria durch Verrath mißvergnügter 
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Chriſten genommen ward: Berlanga aber, das ſchon bela⸗ 
gert worden war, wurde gerettet. 

Als im folgenden Jahre (1114) Mezdeli mit noch grös 
ßerm Glück feine Streifzüge nad Gaftilien wiederholte und 
auf dem Ruͤckzuge von dem Grafen Rodrigo Nunez, Herrn 
von Guadalarara, angegriffen, mit folcher Gefciclichfeit 
firitt, daß er die Chriften mit vielem Berlufte zurückſchlug, 
fo machte ihn diefer Sieg fo verwegen, daß er ohne alle 
Borficht bei einem neuen Einfalle in Gaftilien mit wenigen 
Truppen gegen eine bedeutende Streitmacht fih in ein Ges 
feht einlieg und darin mit den Geinigen die Martyrers 
frone für den Islam erlangte. Sein Sohn Muhammed ben 
Mezdeli war der Erbe feiner Statthalterfhaft und verwes 
genen Zapferfeit. 

Ungefähr um diefelbe Zeit (im 5. 1115) hatten Die Almo⸗ 
raviden die balearifchen Infeln verloren und wieder genoms 
men: die Gatalonier waren in Verbindung mit Provengalen 
und Pifanern, welche die Schiffe geftelt hatten, Meiiter von 
der Inſel Majorca geworben: ihren Sieg hatten fie durch 
Niedermetelung der muhammedanifchen Bevölkerung befleckt, 
Doch blieb die Rache nicht lange aus, denn die Almoraviden, 
wohl einfehend, wie von den balearifchen Snfeln aus die 
Provinz Balencia und Afrifa angegriffen werben Fonnte, 
rüfteten eine Flotte aus, bemächtigten fich wieder der Infel 
Majorca und übten durch granfames Ermorden aller dors 
tigen Chriften das Bergeltungsredht aus. 

Um die einmal ausgerüftete Flotte aufs zweckdien⸗ 
Tichfte zu verwenden, wurde ein Theil derfelben an die Küs 
ſten Afturiens und Galliciens geſchickt, wo die Chriften, 
feinen feindlichen Angriff fürchtend, die Feftungen hatten vers 
fallen laſſen. Die unerwarteten Landungen der Muhams 
medaner, denen fich auch bald englifche Seeräuber beige» 
fehlten, verbreiteten Furcht und Entfeßen unter den Bewoh⸗ 
nern des norbweftlichen Spaniens: die Befonnenheit und 
Umfiht des Bifchofs von St. Jago aber wußte Rath in 
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ber Gefahr. Er fchüste die Landleute durch eine fchnelle 
Aufnahme in die Städte, überfiel die einzeln umherſchwei⸗ 
fenden Feinde und beruhigte die Gemüther durch den Bau 
mehrerer Galeeren, welchen geſchickte Schiffebaumeifter aus 
Genua und Pifa leiteten. 

Die Verheerungen der Felder im mittlern Spanien bei 
ben beftändigen Streifzügen und ein Mißwachs, veranlaßt 
durch fchlechte Witterung, brachte die pyrenäifche Halbinfel 
in große Hungeränoth, welche mehr Opfer dahinraffte, ale 
früher der Krieg und das Schwerbt (1117). 

Daß die Streifzüge der Saracenen nach Saftilien nicht 
fräftiger zurücgefchlagen wurben, hatte feinen Grund in 
den Kriegen, weldye die Königin Urraca mit ihrem Gemahl 
führte: es lag beiden oft mehr daran, ihre Streitfräfte zum 
gegenfeitigen Verderben zu verwenden, als zur Beflegung 
der Saracenen in Gaftilien, in welchem Lande felbft die 
Bevolferung in ihrer Anhänglichfeit für oder gegen die Kö— 
nigin oder den König getheilt war. 

Sobald Alfonfo gewahrte, daß ihm ein Theil der Caſti⸗ 
lier abgeneigt war, fo fuchte er ſich durch zuverläffige Bes 
fagungen der Feftungen zu verfichern und verwandte feine 
übrigen Streitkräfte hauptfächlicy auf die Abrundung feiner 
Erbländer Navarra und Aragonien. Mit Hülfe franzöfl- 
ſcher und englifcher Großen, welche gern Züge gegen bie 
Ungläubigen madıten, worin fie zugleich für ihr Seelenheil 
und die Erlangung irdiſcher Güter fampften, wurde Tudela 
durch den Grafen von Perche (Aug. 1114) mit Liſt genoms 
men. Der Sieger erhielt vom König die Stadt zum Lehen, 
und durch Verleihung mancher Vorrechte gog man in Furzer 
Zeit eine Menge chriftlicher Einwohner in die Stadt. 

Nun war Alfonfo’3 Augenmerk auf Saragoffa gerichtet, 
welche wichtige Feftung zu befigen er zur Sidjerung feines 
Königreiches und zur Beherrfchung der Schiffahrt auf dem 
Ebro durchaus nothwendig erachtete. Daher rüdte er von 
Sahr zu Jahr diefem Ziele feiner Eroberungen näher, obwohl 
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die Almoraviden Fein Mittel unverfucht ließen, ben Emir 
Abdelmelic ben Hud zu unterflügen. Der tapfere Feldherr 
Abu Muhammed Abdallah ben Mezdeli zwang aud den 
aragonifchen König, fit) von Saragoffa wieder zu entfernen: 
doc, bald entftanden zwifchen dem almoravidifchen Feldherrn 
und dem Emirvon © aragofja große Streitigkeiten, fo daß 
der Fall Saragofja’s dadurch beſchleunigt ward. Denn Abbels 
melichen Hud, aufgebradyt über die Annraßungen der Almos 
raviden, welde in Saragoffa den Meifter fpielten, trennte 
fi) von ihnen, und mit feiner Familie auf die Felfenburg 
Roda ſich begebend, fchloß er mit Alfonfo ein Bündniß ab, 
worauf er fogar feine Truppen mit denen des chriftlichen 
Heeres vereinigte. Die Almoraviden waren nun zu fchwach, 
fi) gegen die Übermacht zu behaupten, fie wurden nicht 
nur in einer mörderifchen Schlacht befiegt, worin Mezdeli 
blieb, fondern fie mußten auch den Verbündeten Lerida und 
Saragofja überlaffen (Anf. 1117). 

Ein Verſuch der Almoraviden, das Verlorne durch 
‚einen Feldzug, in dem der Bruder des Ali ben Yuffef, ber 
tapfere Temim felbft ein überaus zahlreiches Heer befehligte, 
wieder zu gewinnen, fcheiterte gänzlic) an der Kriegskunſt 
und Wachfamfeit Alfonfo'd. Seine Grenzwächter oder. Almus 
gavaren benadjrichtigten ihn frühzeitig von ver Annäherung 
des feindlichen Heeres: fo überlegen daffelbe auch an ber 
Zahl der Streiter war, fo mußte er doc die Schlacht ats 
nehmen, welde Zemim anbot. Auch hier entfchieb das 
größere Feldherrntalent, nicht die größere Zahl der Krieger. 
Zemim, gefchlagen, flüchtete mit 10,000 Mann, den ſchwa⸗ 
chen Trümmern feiner Armee, nad Valencia: die Verbüns 
beten feierten den Sieg in dem ganz vom Feinde befreiten 
Lande. ! 
So gut das Vernehmen bis dahin zwifchen Alfonfo und 
ben Emir von Saragoffa gewefen war, fo fehr warb es 
geftört, als der gemeinfchaftliche Feind nicht mehr gefürchtet 
ward. Der König von Aragonien verlangte die Abtretung 
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von Saragoffa, melde Abdelmelic ftanbhaft verweigerte; 
ja derfelbe traf alle Anftalten, die Anſprüche des Aragoniers 
mit den Waffen zurücdzumeifen.: Noch ehe aber der Emir 
Saragoffa hinreichend mit Lebensmitteln verfehen konnte, 
ftand ein aragonifches Heer fchon vor den Thoren der Stadt. 
Biele franzöfifche Großen, durch die Ausficht auf Belohnuns 
gen herbeigelodt, hatten das Heer Alfonſo's verftärft. Zwar 
festen Anfangs die Saragoffaner den Belagerern heftigen 
MWiderftand entgegen, allein bald erfannten fie das Unzu⸗ 
längliche ihrer Mittel. Die geringen Vorräthe gingen bald 
zu Ende; Ausfiht auf Hülfe und Entfag war nicht vors 
handen; nur ein unnüßer Verzweiflungsfampf fand ihnen 
bevor. Daher bequemten fie fich zu Unterhandlungen, in 
die auch Alfonfo einging, um deſto fchneller in ben Befig 
der wichtigen Stadt zu gelangen. 

E83 ward den Bewohnern Saragoffad Sicherheit bes 
Lebens und des Eigenthums, Freiheit in der Ausübung ihs 
res Eultus und Gerichte nad) eigenen Geſetzen zugeflanden: 
auch wurde ihnen die Wahl gelaffen zu bleiben oder ihre 
Habe zu veräußern und auszuwandern. Nachdem Alfonfo 
diefe Zugeftändniffe bewilligt hatte, wurden ihm die Thore 
ber Stadt geöffnet, durch die er am 18. December 1118 
einog. Der Emir Abdelmelic aber begab fid auf die 
Felſenburg Roda mit feinen Schäßen, feinem Harem und 
feiner Reibgarde. Auch manche Einwohner von Saragofja 
begleiteten ihn: weit mehr aber wanderten nad Murcia 
und Balencia aus, die Fremde dem heimifchen Boden vors 
ziehend, wo täglich Die Herrfchaft des Kreuzes die Anhänger 
des Jslams mehr verdrängte, 

Mit Saragoffa war das zweite Bollwerk der Sarace⸗ 
nen in Spanien, welches fie vierhundert Sahre befeffen hats 
ten, gefallen. Der König von Aragonien erhob diefe große 
Stadt zu feiner Refidenz: die größte Mofchee darin wurbe 
zur. Kirche St. Salvator geweiht und ein Bifchofefig das 
felbft errichtet; den Einwohnern wurden Die Rechte und Pri—⸗ 
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vilegien des niedern Adels zugetheilt. Auch bie franzöft- 
ſchen Großen, welche beim Heere bis zur Einnahme der 
"Stadt geblieben waren, wurden belohnt, am meiſten der 
Vicegraf Gaſton von Bearn, welcher dad Quartier von Sas 
ragoffa zum Lehen erhielt, das die mozarabiſchen Chriften 
bisher bewohnt hatten: er nannte fid) daher auch Herr von 
Saragoſſa. 


Noch beſaßen aber die Muhammedaner in der Umges 
gend von Saragoſſa mehrere bedeutende Städte, deren fteile 
Lage und ſtarke Befeftigungsiwerfe eine Belagerung fehr 
ſchwierig machten. Allein Alfonfo benugte den Schreden, 
den die Einnahme der Hauptftadt erregt hatte, zog, nadıs 
dem er bie nöthigen Einrichtungen in Saragofja getroffen, 
-in die Sierra Molina, welche Aragonien von Gaftilien fcheis 
det, und wo die Muhammedaner nod; wichtige Vertheidi— 
gungspuncte inne hatten. Im Laufe von drei Sahren fielen 
Tarragona, Galatayud, Daroca und viele in ihrer Umges 
gend liegende Gaftelle. In Tarragona wurde der erzbifchöfs 
liche Sig wieder hergeftellt: Galatayud fiel erft, als Abu 
Tahir Temim, Ali's Bruder, der mit einem mächtigen Heere 
zur Hülfe herbeigeeilt war, in einer blutigen Schladjt bei 
Gutanda 20,000 Mann verloren hatte. (H. 514. Reb. II. 
1120.37 In der Nähe dieſer Stadt, in einer bisher ganz 
verödeten Gegend, gründete Alfonfo eine neue Veſte Mon, 
real zum Sit eines neuen Ritterordend zur Bertheidigung des 

Glaubens. 


Ali, der felbft nach Spanien herübergefommen war 
(1121), Fonnte diefe Berlufte nicht verfchmerzen und mußte 
es für einen geringen Erſatz halten, wenn er fowohl bie 
Provinz Toledo, als aud Portugal verheerte, ja felbft die 
wichtige Feftung Coimbra eroberte und alle Ehriften dafelbft 
niederhauen oder gefangen wegführen ließ, wovon bie hrift- 
lichen Nachrichten aber nichts berichten. Darauf fehrte er 
wieder nach Cordova, von hier nad) Afrita zuräd, indem 
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er feinem Bruder Temim die Leitung ber Gefchäfte in Spas 
nien übertrug. 

Bon nun an verfinftert fi der Himmel für Die Alınos 
raviden immer ftärfer. Es brach in Gorbova, wo die als 
moravidifche Befagung fich gegen die Einwohner jede Art 
von Gewaltthätigfeiten erlaubte, ein folder Aufftand aus, 
dag Ati felbft mit einem mächtigen Heere aus Afrifa her: 
überfam, um ihn zu dämpfen; es wurde ihm zwar anfangs 
hartnädiger Widerftand geleiftet, als er aber die Stadt 
einige Zeit eingefchloffen hatte, mußten fich die Bürger uns 
terwerfen, und durch eine große Geldfumme erfauften fie 
ſich Verzeihung. Kaum hatte Ali in Spanien diefe Rebel- 
lion unterdrüdt, als eine andere von größern Folgen in 
Afrifa ausbrach, welche alle feine Streitfräfte in Anfpruch 
nahm, fo daß er nur noch wenig ſich den Angelegenheiten 
der Halbinfel widmen konnte. Diefes war der Anfang der 
Erhebung der Almohaden, welche endlich den Almoraviden 
den Untergang brachten: er wurbe bedeutend befchleunigt 
durch den aufrührerifchen Zuftand der fpanifchen Provinzen, 
welcher fich fogleich zeigte, ald bie Almoraviden in den afris 
Fanifchen Kriegen befchäftigt waren. 

Das Glück der chriftlichen Waffen, welchem in * letz⸗ 
ten Decennien zwei der bedeutendſten Städte des muham—⸗ 
medaniſchen Spaniens unterlegen waren, ermuthigte die zahl⸗ 
reichen mozarabifchen Chriften in Andalufien zu der Hoffe 
nung, bei den Kriegen Ali's in Afrifa und bei dem zerrüt- 
teten Zuftand feiner Herrfchaft auf der Halbinfel, das Goch 
abfchütteln zu können, das der Islam dem Ehriftenthume 
dafeldft fchon 400 Jahre lang auferlegt hatte. Ihr Zuftand 
war zwar erträglich, denn fie hatten freie Ausübung ihres 
Gottesdienftes, eigene Richter mit ihren gothifhen Gefegen 
und bezahlten einen nur mäßigen Tribut. Konnte fich aber 
wohl eine Nation, die fonft frei und felbitfländig geweſen 
war, glüdlich fühlen, obfchon fie ale Lebensbequemlichkeis 
ten hatte, wenn fie, fonft eine Herrin, nun ald Dienerin 
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eines fhon wegen ber Religion verachteten Volkes fich bes 
trachten mußte? Dazu gefellte ſich noch die Aufregung jener 
Zeiten, welche über alle Länder Europa's verbreitet war, in 
der Bekämpfung des Jslam's den Himmel fich zu erwerben. 

Dhne fremde Hülfe konnten die Mozaraber in Andalus 
fien nichts unternehmen, denn alle Feftungen waren in ben 
Händen der Feinde; auch waren fie zu fehr zerftreut, Ohne 
daß die Muhammedaner im Lande felbft durd; Krieg bes 
fchäftigt wurden, war eine Vereinigung nicht zu bewerfftels 
ligen. Sie fchicften daher an den König Alfonfo von Aras 
gonien, defjen Ruhm durch die Einnahme von Saragoffa 
hoch geftiegen war, einige Abgefandte. Nachdem ihm bie 
Lage des Landes und der Feftungen forgfältig befchrieben 
worden war, baten fie ihn, einen Feldzug dahin zu unters 
nehmen, und verfprachen, mit Rath und That, als Weg 
weifer und Streiter ihm behülflich zu feyn. 

Da Alfonfo wegen der Entfernung der Orte, der Uns 
zuverläffigkeit und Unbeftimmtheit der Verfprechungen Bes 
denfen trug, in die Unternehmung einzugehen, wiederholten 
die Mozaraber ihre Bitten: zugleich verfpradhen fie 12000 
Mann zu ftellen und verficherten, daß die zahlreichen Chris 
ften im füdlichen Spanien ſich alle an fein Heer anfchlöffen, 
fobald e8 nur im Lande erfchienen fey; fie alle würden 
ihn mit Freuden als ihren Herrn und König anerkennen: er 
werde fo in den Befig der fchönften, fruchtbarften und glück 
lichften Länder Spaniens gelangen. 

Diefe Ausfichten waren für den ritterlichen König zu 
anlodend, als daß er durch den Gedanken an die Schwies 
rigfeit und Abentheuerlichfeit des Unternehmens hätte abge» 
ſchreckt werben fünnen. Er feßte die Bedenflichkeit bei Seite, . 
baß die zahlreichen Feftungen von- den Provinzen Balencia 
und Murcia unerobert im Rüden mußten liegen bleiben, 
wenn er in bie Provinz Granada eintrete, und daß er dort 
feinen einzigen feiten Punct, nur die ungewiffen Verfpre- 
chungen der Mozaraber habe. Doch die damalige Zeit 
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faßte Leicht raſche Entſchlüſſe, eine Folge des Vertrauens 
auf den Beiſtand des Höchſten, der alle Schwierigkeiten mit 
Leichtigkeit wegraͤumt. Die Eroberung Jeruſalems leuchtete 
den Chriſten überall als glaͤnzendes Beiſpiel vor. 

Daher machte ſich Alfonſo im Juli 1125 (Schaban der 
H. 519) mit feiner ganzen Ritterſchaft oder nach arabifchen 
Berichten mit etwa 4000 Rittern, die fchwuren, zu fliegen 
oder zu fterben, auf den Weg. Bon Mozarabern geführt, 
famen fie vor Balencia. Ohne fich mit der Belagerung dies 
fes Ortes aufzuhalten, durchzogen fie, alled verwüftend, die 
muhammebanifchen Provinzen bis in die Nähe von Granada, 
indem Alfonfo die Städte Zucar, Denia, Murcia, Baega, 
Jaen und andere fefte Drte hinter ſich unerobert liegen ließ 
und fein Heer jeden Tag durch das Zuftrömen der mozaras 
bifchen Chriften (welche die Saracenen Muhahidinen nann⸗ 
ten) größer und für die Moslem's verderblicher wurde. 
Wäre es Alfonfo gelungen, die Feflung Granada, worin 
viele Chriften lebten, weldye mit dem aragonifchen Könige 
Einverftändniffe unterhielten, zu überrumpeln, fo fonnte der 
Krieg für die Herrfchaft der Almoraviden die gefährlichfte 
Wendung nehmen. Allein der Wali dafelbft war ein fehr 
entſchloſſener Mann: fo gering Die Befakung der Stadt war, 
fo fchredte er die Mozaraber in Granada von allem Aufruhr 
durch feine Eräftigen Maßregeln ab und hielt fie durch Wachſam⸗ 
feit in den Schranfen, ohne daß er fie durch Berfolgungen zur 
Empörung reiste. Mit großer Eile hatte der Wali aus der 
ganzen Umgegend Mannfchaft in die Feftung gezogen und ers 
wartete, nachdem er ſolche Anftalten getroffen, die Angriffe 
des chriftlichen Heered. Diefes war unterdeffen zu 50,000 
Streitern angewachfen und fühlte ſich fo flarf, daß es die 
Einfchliefung Granada’ begann. Doc überaus fchlechte 
Witterung, Negen und Schneegeftöber hinderten bie Chris» 
fien an einer wirffamen Belagerung, und fie mußten bie 
foftbare Zeit, die erften Wochen der Einfchließung unthäs 
tig verftreichen Iaffen, unterdeffen die Einwohner Granas 
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da's fich von ihrem Schreden erholten und Hülfe unter Abu 
Tahir Temim herannahte. Diefer Umftand bewog Alfonfo, 
die Belagerung der Stadt aufzuheben, und da er überall von 
den Mozarabern reichlid; mit Lebensmitteln verfehen ward, 
fo faßte er den abentheuerlichen Entfhluß, auch diefe Fe— 
ftung uneingenommen hinter ſich liegen zu laffen, weiter 
gegen das Mittelmeer zu ziehen und mit den Chriften in 
und um Malaga und in den Alpuraren fidy zu vereinigen. 
Auf diefem befchwerlichen Marfche, wo die zahlreiche 
almoravidifche Reiterei immer zur Seite zog, jede Gelegens 
heit zum vortheilhaften Kampfe erfpähend, gelangte Alfonfo 
in die Gegend von Lyrena, einem Orte zwifchen Granada 
und dem. Mittelmeer: das Terrain erachteten die Almoravis 
den für ein Reitergefecht günftig, und bie afrifanifchen Reis 
ter hielten ihre Kampfluft nicht länger zurüd. Sie griffen 
den Bortrab der Chriften an, warfen ihn in die Flucht und 
wähnend, das ganze feindliche Heer beflegt zu haben, theils 
ten fie fich forglos in die reiche Beute, als Alfonfo mit ſei— 
nen geharnifchten Nittern wie ein Raubvogel aus hoher Luft 
auf die plündernden Saracenen fi flürzt, fie auseinander 
wirft und zerfireut, das verlorene Gepäd wiedergewinnt, 
das feindliche dazu erbeutet und das gefchlagene Heer big 
zur einbrechenden Nacht verfolgt. Diefe glänzende Waffen: 
that bahnte dem chriftlichen Heer einen unangegriffenen 
Marſch durch die engften Schluchten der Alpuxaren bis an's 
Mittelmeer an eine Bucht, zwifchen Almeria und Malaga: 
denn bis an’d Meer vorzudringen, hatten der König und 
die Nitter gelobt. Alfonfo ließ eine Barfe auf der See er- 
bauen und beluftigte fih mit Fiſchfang, um einen Beweis 
zu geben, wie fehr er feinem Gelübde Genüge gethan, das 
mit die Nachwelt wüßte, ein König von Aragonien, von 
Saragoffa ausgezogen, viele feindliche Länder hinter ſich 
laffend, hätte an der Afrifa gegenüberliegenden Meeresküfte 
gleich wie an der feinigen geftfcht. 

Darauf erft trat Alfonfo den Rüdzug an: eine Menge 


— 17 — 


Ehriften aus ben Alpuraren fchloffen ſich feinem Heere an: 
noch einmal wandte ſich Alfonfo gegen Granada. Da er 
aber bie wohlbefeftigte Stadt nicht ohne lange Belagerung 
nehmen Eonnte, bie Feinde aber täglich größere Streitkräfte 
zufammenzogen; fo richtete er feinen Marfch gegen die Stadt 
Guadir, in deren Nähe er in einer Feftung einen Theil feis 
nes Heeres zur Deckung des Rückzugs gelaffen hatte, Durch 
die rauhe Jahreszeit — denn es war Winter — durch die 
großen Maͤrſche auf den hohen Gebirgen, durch peſtartige 
Krankheiten war das Heer ſehr zuſammengeſchmolzen: es 
hatte den Saracenen unendlichen Schaden zugefuͤgt, ihnen 
großen Schrecken eingejagt, ſich ſelbſt mit Beute bereichert. 
Der Streifzug war gelungen, wenn auch nicht Eroberungen 
gemacht worden waren. Durch die Provinzen Murcia, Xa⸗ 
tiva, Valencia gelangte das aragonifche Heer, beftänbdig 
von ber almoravidifchen _Neiterei begleitet und in kleinen 
Scharmügeln angegriffen, in der Heimath wieder an, nach 
einer Abwefenheit von ſechs Monaten. Es hatten fi den. 
Aragoniern 12000 mozarabifche Chriften angefchlöffen, welche, 
die Rache der Moslem's fürctend, vorgezogen hatten, ihr 
Baterland zu verlaffen. Auch traf wirklich nicht lange hers 
nad) die zurücgebliebenen Brüder die Strafe des. almoravis 
diſchen Herrfchers. Auf feinen Befehl wurden fie zu vielen 
Zaufenden nach Afrifa gebracht und dafelbft in verfchiedene 
Gegenden vertheilt, wo ein großer Theil von ihnen durch 
ungewohntes Klima und Wafler, wie auch durch die Verän- 
berung der Nahrungsmittel zu Grunde ging: ein befferes 
Schickſal hatten die Mozaraber, weldye der afrifanifche Herr> 
ſcher Ali ben Yuffef in feine Leibwache aufnahm, welche 
fich -bald durch vorzügliche Treue gegen ihren Unterdrücer 
beffen vorzügliche Gunft erwarben. 

Der Streifzug Alfonfo's nad Andalufien durch mehrere 
muhammedanifche Provinzen mit fo wenigen Truppen kann 
mit ber Unternehmung der zehntaufend Griechen in's perfl- 
{che Reich verglichen werden. Freilich ift die Läuge bed 
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Weges fehr verſchieden, aber die Kühnheit des Unterneh 
mens möchte gleihgroß zu nennen ſeyn. Vertraute man 
in der damaligen Zeit nicht einzig auf die Tapferfeit des 
Arms und wurde man bei den Friegerifchen Unternehmun- 
gen mehr durch bie Gombinationen des Verſtandes, als au- 
genblicliche Begeifterung geleitet, fo hätte ein fpanifcher 
König, ähnlich einem Alerander dem Großen, den Winf 
einer verwegenen Unternehmung benngt zum gänzlichen 
Sturze des Nationalfeindes. Hätten die Gaftilianer und 
Leoneſen ihre Feindfchaft gegen den aragonifchen König ver- 
geffen und feinen Zug durch abgefchichte Heere gegen Bas 
Iencia und Cordova unterftüßt, indem die Portugiefen und 
Gallicier zu gleicher Zeit Sevilla bedrohten, fo mußte 
bei dem allgemeinen Aufftande der mozarabifchen Ehriften in 
Andalufien und bei der geringen Hülfe, welche die mit bei 
Almohaden fchon damals befchäftigten Almoraviden ſchicken 
fonnten, der Islam in Spanien unterliegen, drei und ein 
halbes Sahrhundert früher, als er wirklich unterlag. Go tft 
oft eine gut oder fchlecht geleitete Unternehmung entfcheidend 
für das Scidfal der Bölfer auf Sahrhunderte hinaus! 


2. Die cafilifhe Königin Urraca, 


Die Mügften Berechnungen der Menfchen macht oft ein 
zufälliger Umftand zunichte. Alfonfo VI. flarb mit der 
tröftlichen Zuverficht, daß die Heirath feiner Tochter Urraca 
mit dem aragonifchen Könige das Glück Spaniens gründe 
und die Herrfchaft des Islams für alle Zeiten vernichte. 
Anftatt deffen war diefe Verbindung von Unheil und Unſe⸗ 
gen für die Chriften, fchleuderte fie in Bürgerfriege - und 
hemmte ihre Siege gegen die Saracenen. Die Zerrüttuns 
gen in dem caftilifchen Reiche wurben hauptfächlich durch 
die Uneinigfeit des königlichen Ehepaars veranlaßt: Urraca, 
eine ſtolze und herrichfüchtige Frau, verwöhnt durch die Uns» 
terwürftgfeit ihres erften Gemahls, des Grafen Raymund 
von Burgund, nahm in Gaftilien und den davon abhängis 


— 119 — 


gen Ländern ald Königin bie Regierung in Anfpruch, welche 
ihre Gemahl faum mit ihr zu heilen Willens war. Daher 
die Urfache alles Streited und aller Kriege zwifchen beiden. 
Un fid ber Regierung mehr zu verfichern, entfeßte Urraca 
alle Männer ihrer Amter und Stellen, von weldyen fie 
glaubte, daß fie dem Könige ergebener feyen, als ihr: dafür 
erhob fie ihre Lieblinge zu den höchften Staatsftellen. Dies 
fes mußte aber den König fehr aufbringen, der es faft wie 
einen Ehrenpunct anfah, nichts von feinen Föniglichen Vor⸗ 
rechten zu vergeben, 

Sobald einmal ber Streit — dem koͤniglichen Ehe⸗ 
paar ausgebrochen war, konnte eine ernſtliche Verfühnung 
nicht leicht mehr ftattfinden, da es offenbar mit Haß und 
Abfchen gegen einander erfüllt war und nie Liebe zu 
einander gehegt hatte. Schon die befondere Auszeichnung, 
welche Urraca einigen caftilifhen Großen erwies, was 
als Folge eines vertraulichern Umgangs ausgelegt wurbe, 
erbitterte den König, und er bewachte forgfältig alle ihre 
Schritte, 

Die beleidigte Königin ſprach nun von der Scheidung 
einer Ehe, die fie wegen ber nahen Verwanbtfchaft immer 
verabfcheut hätte, obwohl doch bie paͤpſtliche Difpenfation 
vor der Berheirathung nachgefucht und erlangt worden war. 
Auch war die Verwandtfchaft nur in der Weife, baß bie 
Großväter der Urraca und des Alfonfo die Söhne von 
Sancho Major, König von Navarra, waren. Der Kr 
nig von Aragonien aber, welcher bei einer Eheſcheidung 
das Recht, in Eaftilien zu regieren, einbüßte, wollte von 
einer Trennung nichts hören; jeboch traf er alle Anflalten, 
die Intriguen der Königin, welche bie Caſtilianer zu einer 
Empörung aufzuregen fuchte, zu vereiteln. Unter dem Vor⸗ 
wanbe, Gaftilien gegen bie Einfälle der Saracenen zu fichern, 
legte er in die Feflungen größtentheild aragonifche Trup⸗ 
pen und feste benfelben ihm ganz ergebene Befehlshaber 
vor: die Königin felbft aber warb plöglic als Gefangene 
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in das feite Schloß Eaftellar gebradjt, weil, wie ber König 
befannt machte, fie Unruhen zw erregen ſuche und durch 
ihre unanftändige Aufführung die Königswürde beleidige. 

Die Flucht der Königin aus dem Verwahrſam feßte 
Alfonfo in mehrfache Berlegenheit, da er, grade von ben 
Saracenen in Gaftifien heftig angegriffen und in Aragonien 
nicht weniger bedroht, die Hülfe der Gaftilianer fehr be 
durfte. Diefe aber nahmen größtentheild für bie Königin 
Partei, und durch ihre Vermittlung hauptſächlich geichah es, 
daß, um die Gefahr von Seiten der Muhammedaner abzus 
wenden, eine Art Ausföhnung zwifchen Alfonfo und Urraca 
zu Stande fan. 

Nicht lange aber währte diefe fcheinbare Beilegung ber 
Uneinigfeit: das übermüthige Weib reiste durch die Der 
traulichfeit mit dem caftilifhen Grafen Gomez und durch 
ihre Anmaßungen ben Gemahl, ‚der nicht beherrfcht feyn 
wollte, zu neuen Gewaltthätigfeiten, und ohne fid) weiter 
um die Rechte der Königin zu befümmern, nahm er die Zit- 
gel der Regierung über dag ganze caftilifche Neich in feine 
Hände. | 

- Nachdem man fich ein Jahr gezanft hatte, Fam man 
nun zum offenen Kriege. Die Grafen und Ritter in den 
Ländern Gaftilien, Leon und Afturien haften die aragonifche 
Herrſchaft: fie abzufchätteln, erklärten fie ſich als Verfechter 
der Rechte ihrer Königin. Auf der Verfammlung zu Sahas 
gun (1110) wurden die caftilianifchen Großen, welde fer, 
nerhin dem aragonifchen Könige anhingen, der Königin nicht 
Gehorfam Ieifteten und nicht für fie ftritten, aller ihrer Güter 
und Lehen für verluftig erklärt. Diefer Beſchluß ſchreckte 
die caftilianifchen Grafen, welchen Fellungen anvertraut 
waren, daß fie diefelben fogleich der Königin überlieferten, 
ungeachtet des Eides, den fie dem aragonifchen Könige ges 
fhworen hatten. Auch der hochbejahrte Pedro Affurez ſchloß 
ſich der Sache Gaftiliend an und überlieferte die ihm ars 
vertrauten Orte: aber er wollte auch nicht Verräther feyn, 


was fein Ehrgefühl verletzte. In Scharlach eingehuͤllt, auf 
einem weißen Roffe, mit einem Strife um den Hals eilte er 
nad) Aragonien zu Alfonfo, fich jeder Strafe zu unterwerfen, 
die der König wegen ded Treubruchd über ihm verhängen 
werde. Den Tod fürchte er nicht, fagte er, ſelbſt den fchimpfs 
lichen: aber der Sache des VBaterlandes fremd bleiben habe 
er nicht gefonnt. Alfonſo's edle Ritterlichfeit wußte große 
Entfchließungen zu würdigen: fo aufgebradht er auch ars 
fange gewefen war, fo verzieh er doch. dem Manne, der ein 
doppeltes Opfer gebracht hatte, das ber Treue und ber 
Ehre, um beide zu bewahren. _ | 
Ungeachtet des Abfalles der caftiltanifchen Großen von 
Alfonfo blieben ihm doch noch viele Burgen und Feflungen 
in Saftilien, welche mit aragonifchen Truppen befegt waren; 
auch die Hauptftabt Toledo war ihm dadurch gefihert. Da 
jebod die Gaftilianer anfingen, diefe Feftungen zu belagern, 
eifte der aragonifche König zum Entfage derſelben nach Cas 
ſtilien. Unterdeffen auf allen Seiten die Saracenen bie 
chriſtlichen Grenzländer durch verheerende Ginfälle heimſuch⸗ 
ten, zogen mit großer Erbitterung die Aragonier und Caſti⸗ 
lianer zum bfutigen Kampf gegeneinander in’s Feld: für 
Alfonfo hatte ſich auch der Graf Heinrich von Portugal ers 
flärt, da er von Aragonien wenig zu fürchten hatte, es. ihm 
aber fchwer war, ſich der Abhängigkeit von Eaftilien zu ents 
ziehen. In der Nähe von Sepulveda, auf dem Campo be 
Spina lieferten am 26. October 1110 die beiden Heere eins 
ander die blutige Schlacht; die Gaftilter, befehligt von den Lieb⸗ 
lingen der Königin, ben Grafen Gomez und Petrus von 
Lara, verloren die Schladht: Gomez blieb mit mehreren Zaus 
fenden feiner Landsleute; Petrus rettete fic Durch die Flucht. 
Die Sieger, der König Alfonfo und der portugieſiſche Graf 
Heinrich, verfolgten ihre Vortheile und nahmen bie Haupts 
ſtadt vou Altcaftilien, Burgos, In Beſitz; auch Palencia, 
Leon, Garrion, Sahagun fielen ohne Widerftand in ihre 
Hände.: Die Biſchöfe und Geiftlichen, welche ſich zu Guns 


— 12 — 


ften ber Königin ausgefprochen hatten, ergriffen überall bie 
Flucht vor der Ankunft der Aragonier. Alfonfo war fo ers 
bittert darüber, daß er fich für berechtigt hielt, den Abfall 
berfelben dadurch zu züchtigen, daß er die Kirchen und Klö⸗ 
fter plündern ließ. Auch hatte er zur Beftreitung der Krieges 
foften Geld außerordentlich nothwendig. Zwar verbreiteten 
Alfonſo's Siege anfangs folchen Schrecken, daß entfernte 
Orte in Gallicien, worauf er bisher feine Anfprüche gemacht 
hätte, fid; ihm unterwarfen, allein die Geiftlichfeit, ihr Ans 
fehen und ihre Gewalt über die Menge gebrauchend, erhos 
ben gegen die Tempelräuber, Mörder, Ehebrecher, Straßen, 
säuber, Tyrannen (mit diefen und ähnlichen Ausdruͤcken bes 
zeichneten fie den aragonifhen König und feine Truppen ) 
die ganze Bevölferung des norbweftlichen Spaniens zum 
Kampf auf Leben und Tod und unterftügten benfelben mit 
allen Seräften. 

Bei weitem der heftigfte und unternehmendfte Gegner 
Alfonſo's war der Bifchof Diego Gelmirez von St. Jago. 
Gallicien warb damals durch Parteien esfchüttert, welche 
ſich abwechjelnd des Infanten Alfonfo, Sohnes des Grafen 
Raymund, bemächtigten, um die Erziehung ihres fünftigen 
Fürften zu leiten. Erft bei der Annäherung der Gefahr, 
als die Aragonier ſchon in Eaftilien mit einem Kriegäheer 
eingefallen waren, verfühnten fich die feindlichen Parteien, an 
beren Spige der genannte Biſchof und der Graf Arias Perez 
ſtanden. Man kam überein, gemeinſchaftlich mit der Koͤni⸗ 
gin Urraca zu handeln, und um fuͤr Gallicien an dem Infan⸗ 
ten einen Vereinigungspunct zu haben, ihn, ungeachtet er 
erſt ein Kind von ſechs Jahren war, zum König von Gal⸗ 
licien zu kröͤnen. Die Krönung fand am 25. September 1110 
in ber Kirche des h. Apoſtels Jacob in Compoſtell mit allen 
Feierlichkeiten ftatt. Der Bifchof Diego falbte das Kind 
zum König, gab ihm bas Schwert und den Scepter und 
frönte es mit dem goldenen Diabem. Nach gehaltenem feier 
lichen Gotteödienfte warb der neue König in den Palaft 
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geführt, begleitet von ber Geiftlichkeit und ben Großen Gal- 
liciend, von welchen vier Grafen, Petrus, Rudericus, Mus 
nio und Vermudus Die Erzämter bei der Tafel verwalteten. 

Die Feftlichfeiten diefer Krönung waren nod nicht ganz 
vorüber, als fie durch die niederfchlagende Nachricht von 
‚dem Giege Alfonſo's bei Campo de Spina und von feinen 
weitern Eroberungen unterbrochen wurden. Die Gefahr 
wurbe deſto größer, da felbft in Gallicien einige Orte in 
ihrer Treue zu Urraca zu wanken anfingen, bie Königin 
felbft aber in der Feſtung Aftorga von dem aragonifchen 
Heere belagert ward. F 

Die Seele aller Unternehmungen gegen die Aragos 
nier war nun ber Bifchof Diego Gelmirez. Er war es, ber 
die ganz darnieberliegende caftilifche Partei wieder aufrich⸗ 
tete. Er führte nicht mur fehr fchnell die abgefallenen Orte 
in Gallieien, darunter auch Lugo zum Gehorfam zurüd, 
trennte den Grafen Heinrich von Portugal, bem bas alzus 
große Kriegsglück Alfonſo's bedenklich ward für fein eigenes 
Land, von Aragonien, gewann ihn für Gaflilien und, was 
von der größten Bebeutung war, ſchickte das königliche Kind 
mit einem gallicifhen Heere gegen Aftorga, damit im Reiche 
Leon die treuen Streiter um ihren fünftigen Gebieter ſich 
verfammelten. Alfonfo hatte nicht fobald Nachricht von dies 
jem Vorhaben erhalten, als er mit einem Theil feiner Trup⸗ 
pen aufbrach, den Galliciern entgegenzuziehen und ben juns 
gen König aufzuheben, Bei Billa Daüos, nicht fehr weit 
von Leon kam es zum blutigen Treffen (1111): Gegenftand 
des Kampfes war das gefrönte Kind, das im bdichteften 
Schlachtgetümmel hin- und hergeriffen, endlich vom Biſchof 
Diego glüͤcklich gerettet warb, obwohl die Aragonier das 
Schlachtfeld behaupteten. Noch eiumal fchien Urraca verlo- 
zen, da felbft Gallicien durch die Unruhen befchäftigt warb, 
- welche der Graf Perez, vom aragonifchen Könige gewonnen, 
erregte. Daher konnte Alfonfo die Belagerung Aftorga’s 
mit allem Eifer betreiben, und wenn bie dafelbft eingefchlof- 


fene Königin nicht fchnellen Entfag von Gallicien erhielt, fo 
war der Krieg geendigt. Die Verfhwörung des Grafen 
Perez fcheiterte an der Wachfamfeit und Thätigfeit des Bis 
ſchofs: mit allen möglichen Anftrengungen hatte er es dahin 
gebracht, daß ein zahlreiches gallicifches Heer in Verbindung 
mit portugiefifchen Truppen gegen Aftorga heranrücte, wähs 
rend in den caftilifchen Gebirgen Guerillas gebildet wurs 
den, welche die Zufuhr und die Zuzüge aragonifcher Trups 
pen aufrieben. Dazu fam noch, daß Alfonfo unter feinen 
Zruppen fehr unzuverläffige Streiter zählte, da er darunter 
auch Eaftilianer, Leonefen und Biscayer aufgenommen hatte. 

Er mußte daher bie Belagerung Aſtorga's aufheben 
(1112), und um von feinem Rönigreiche Aragonien nicht 
ganz abgefchnitten zu werden, trat er den Ruͤckzug an. Ehe 
er Gaftilien verließ, verſuchte er noch einmal das Krieges 
glück mit dem feindlichen Heere, welches Petrus von Lara 
befehligte. Folgt man den Nachrichten der caftilifchen Bars 
tei, fo ward Alfonfo bei Garrion plöglih von dem Heere 
der Königin in einer Gebirgsgegend umringt und eine Zeits 
lang eingefchloffen gehalten, ohne daß angegeben wird, wie 
das aragonifche Heer ſich aus diefer Einfchließung rettete: 
man vermuthet, daß durch Vermittlung des päpftlichen Les 
gaten und gegen dad Verfprechen, mehrere Feftungen in Ca— 
filien abzutreten, Alfonfo freien Abzug erhalten habe: allein 
der wortbrüchige König, erzählen die Gegner weiter, hätte, 
fobald er der Gefahr den Rücken gewendet, feine feierlichen 
Verfprechungen nicht gehalten. Diefer fehr unfichern Nadıs 
richt fleht ein anderer glaubwürdigerer Bericht des Erzbis 
ſchofs Roderich von Toledo entgegen, welcher nicht einmal 
für Alfonfo Partei nimmt. Er erzählt, daß der aragonifche 
König auf feinem Rückzug das caftiltfche Heer bei Valencia 
eingefchloffen habe, und nachdem er demfelben einigen Verluſt 
beigebracht, fey er fiegreich an den Ebro zurücgefehrt Cim 
Anf. v. 1112). 


In den folgenden Sahren wüthete der Bürgerkrieg fort, 
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oft unterbrochen durch die Heeredzüge ber Saracenen. Das 
hriftliche Spanien hatte fich in brei Parteien geipalten: die 
mächtigfte war die, an deren Spitze der aragonifche König 
ftand: denn außer feinen Erbländern Aragonien ‚und Ras 
varra befaß er in Gaftilien noch die Hauptfeftungen, und an 
den fampfluftigen franzöfifchen Nittern hatte er zahlreichen 
Zugug. — Die zweite Partei, die caftilianifche, hatte die 
Königin Urraca an ihrer Spitze: die einflußreiche Geiftlicd), 
feit nicht nur in Gaftilien und Leon, fondern aud in Galli» 
cien und Portugal unterftügte fle auf das Kräftigfte, indem 
die Maffe des Volkes für fie gewonnen ward. Die britte 
Partei, die befonderd aus dem höhern Adel beftand, wollte 
ebenfowenig unter einem Weiberregiment, ald unter der aras 
gonifchen Herrfchaft ftehen; fle fette ihre Hoffnung auf ben 
. jungen König Alfonfo Raimundez von Gallicien: nicht allein 
die Ritterfckaft in diefem Lande, fondern auch die in Leon, 
Afturien und zum Theil auch in Gaftilien erflärte ſich für ihn. 

Die Zerrüttungen der Länder, durch dieſe Spaltungen 
veranlaßt, und die immer verberblichern Einfälle der Sara» 
cenen, bie fogar fchon Toledo durd; eine Belagerung geäng» 
ftigt hatten, wie oben erzählt worden, machten allgemein 
den Wunſch unter der chriftlichen Bevölkerung Spanien 
rege, daß der König und die Königin ſich verfühnten: auch 
fingen die caftilianifchen Ritter an, ihr Mißvergnügen dars 
über zu bezeugen, baß ihre Gebieterin dem Grafen Pedro 
von Lara, ihrem Lieblinge, ale Regierungdgefchäfte übers 
ließ: ohne die Bemühungen. ber Geiftlichfeit wären auch die 
Bürger der Städte von Urraca abgefallen, denn fie hatte 
fehr in ihrem Anfehen verloren, ſeitdem fie bie Abficht zeigte, 
ihren Liebling zu ihrem Gemahl zu erheben. Um die Gähs 
rung in Gaftilien zu beruhigen, warb (1113) ein Reichstag 
nach Burgos berufen, auf dem nicht nur bie Bifchöfe bes 
Landes und die Grafen und hohen Beamten bed Reichs ers 
ſchienen, fondern auch höchſt wahrfcheinlich Abgefandte ber 
größeren Städte, welche fich befonderer Vorrechte (buenos 
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fueros) erfreuten. Ein Theil der Reichsverſammlung drang 
darauf, daß die Königin ſich mit Alfonſo verſöhnen ſollte, 
um den Krieg zu beendigen: dagegen erklaͤrte ſich der Biſchof 
Diego von St. Jago mit aller Heftigkeit, indem er nicht 
nur die Nichtigkeit der Ehe ausſprach, ſondern es auch fuͤr 
verdammungswuͤrdig erflärte, die Getrennten wieder zu ver» 
fühnen. Diefed erregte großen Unwillen bei einem Theil der 
Verfammlung: die Bürger von Burgos aber wurden über 
den Prälaten, der den Krieg verlängert haben wollte, fo 
aufgebracht, daß fie ihn mit Schmähungen überhäuften, und 
wäre er nicht, von einigen Grafen gefchügt, entflohen, fo 
hätte er die gröbften Mißhandlungen ungeachtet feiner hohen 
Würde erfahren. 

Friebfertiger und befonnener handelte der Erzbifchof 
Bernhard von Toledo: er rierh in Bezug auf die Ehefache, 
die päpftliche Entfcheidung abzuwarten, welche im naͤchſten 
Jahre auf ber Kirchenverfammlung zu Palencia gegeben 
werben follte. Diefe lautete dahin, baß die Ehe wegen ber 
zu nahen Verwandtſchaft für nichtig erflärt ward. Der 
aragonifche König aber unterwarf ſich dem Ausfpruche des 
Papftes Pafchal II. nicht nur nicht, fondern feßte auch den 
Krieg gegen Gaftilien fort, jedoch bei weitem nicht mehr 
mit dem früheren Ernfte: ihm war es hauptfächlich darum 
zu thun, die dem SKönigreiche Aragonien nahe gelegenen 
caftilifchen Feftungen zu behaupten; er befette bie ehemals 
zum Königreich Navarra gehörige Provinz Rioja (1115) 
und begünftigte die Aufftände der gallicifchen Grafen, welche 
aber der friegerifche Bifchof von St. Jago, ber beffer den 
Degen führen Tonnte, ald er das Evangelium prebigte, wies 
der unterwarf. 

‚Während einiger Jahre, welche Alfonfo zur Grobeeuus 
Saragofja’s und mehrerer anderen benachbarten muhamme⸗ 
danifchen Drte verwendete, woburd; Aragonien beſſer abge 
sundet wurde — ruhten zwar die Waffen der Aragonier 
gegen Gaftilien, allein ber Zuftand dieſes Neiched und ber 
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damit verbundenen Laͤnder war gerade in dieſer Zeit ſo 
troſtlos, daß zu verwundern iſt, wie die Saracenen bei den 
damaligen Einfaͤllen in die chriſtlichen Laͤnder zu Waſſer 
und zu Land nicht bedeutendere Eroberungen machten. Auch 
engliſche Seeräuber beunruhigten bie nörblichen Kuͤſtenländer, 
und Kreuzfahrer unterſtützten die Aufrührer in Gallicien 
gegen den Biſchof von St. Jago Diego Gelmirez. 


Dieſer raͤnkevolle Praͤlat verfiel endlich auch mit der 
Königin Urraca, deren Hauptſtütze er bisher geweſen war. 
Bald fchien er mehr für den jungen König von Gallicien, 
bald mehr für die Königin, feine Mutter, welche alle Herr» 
fchaft allein haben wollte, geſtimmt zu ſeyn: ebenfo unzus 
verläffig zeigte fid) Urraca's Halbſchweſter Dona Therefla, 
welche feit dem Tode ihres Gemahls Heinrich (1112) die 
Regierung über Portugal für ihren unmändigen Sohn Alfonfo 
führte. Offenbar wollten beide, ſowohl der Bifchof, wie auch die 
Gräfin von Portugal, durch den Wechfel ihrer Parteien defto 
größern Gewinn für fich felbft daraus ziehen. Der Haupts 
gegenftand des Streited war, ob ein Weib, Urraca, oder ein 
Kind, ihr Sohn, der junge König von Gallicien, die Negies 
rung führen follte. Die gallicifhen Grafen, an ihrer Spige 
der Graf Pedro Frolaz, der Erzieher des Königs, zwangen 
die Königin, welche fie bei Soberofo einfchloffen, zur Nach⸗ 
giebigfeit: auf den Eortes zu Sahagun (1116) wurden die 
Friedensartifel aufgefegt und von ſechszig Nittern auf jeder 
Seite als Bürgen befchworen. 


In Gallicien, Leon, Afturien hatten Mutter und Sohn 
gemeinfchaftliche Regierung , Iegterem wurde aber bie Nach⸗ 
folge, gemäß dem Teſtamente Alfonfo’s VI, im caftilifchen 
Reiche zugefichert, welches vorerft noch allein zu beherrichen 
ſich Urraca vorbehielt. 


Als man glaubte endlich den Buͤrgerkrieg beigelegt zu 
haben, brach er wie ein ſchlecht geloͤſchtes Feuer wieder an 
einem andern Orte von Neuem aus. Der fihon einigemal 
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wegen feiner. beöpotifchen Handlungen aus St. Jago ver 
triebene Bifchof Diego Gelmirez wurde, als ihm gewaltfame 
Berbannung wieder zu Theil ward, von der Königin in feis 
nen Bifchofsfitz zurücgeführt, was die ganze Stadt fo in 
Aufruhr brachte, daß die Königin, der Bifchof und ihr Ges 
folge ſich zur Sicherung ihres Lebens in die Kirche des h. 
Apoftels flüchten mußten. Da den Aufrührern es nicht fos 
gleidy gelang, die wohlverwahrten Thüren der Kirche zu 
erbrechen, fo legten fie, ohne auf den heiligen Drt, wohin 
das ganze Abendland wallfahrte, Nücficht zu nehmen, Feuer 
an, und als die Flammen hoc; aufloderten, fchrieen fie: Die 
Königin gehe heraus, der Bifchof aber mit feinen Anhängern 
fomme in den Flammen um! Ald die Königin hervortrat, 
war das Volk fo in Wuth gegen fie, daß es fie nicht nur 
mit Schmähmworten überhäufte, fondern Einzelne fogar, bie 
Fönigliche Würde vergeffend, ihr mit der Fauft in's Geficht 
ſchlugen: nur durch eine eilige Flucht, von milderen Bürgern 
mit Mühe gefchügt, rettete fie fi in die nahe gelegene 
Marienkirche. Auch der Bifchof wußte verkleidet zu ent 
fommen, fo forgfältig auch von den Aufrührern bie Kirche 
umftellt war. Die Anhänger des Bifchofs aber, nicht fo 
glüdlicdy wie er, famen in den Flammen um ober fielen 
durch das Schwerbt, wenn fie fi) mit Gewalt einen Weg 
durch ihre Feinde bahnen wollten. Erft ald man die Flucht 
des Bifchofs erfahren hatte, wurbe das Feuer gelöfcht und 
die Kirche fo noch vom Niederbrennen gerettet. Die Königin 
mußte das Vorgefallene ungeahndet laffen, um nicht noch 
größere Unruhen hervorzurufen. Der liftige Diego Gelmirez 
aber fanb bald Mittel, fidy bei ven Bürgern von St. Jago 
‚wieder beliebt zu machen. 

Der junge König von Galicien hatte nun fein zwölftes 
Jahr erreicht: fchon mehrmals hatte er an der Seite erfahres 
‚ner Feldherren flegreich gegen die Saracenen gefochten: bie 
Ritterſchaft im Königreiche Leon und. ein Theil der Bifchöfe 
bafelbft waren ihm fo geneigt, daß fle ihn in ber alten 
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Königsftabt zum König audriefen. Mit der Herrichaft über 
zwei Königreiche nicht zufrieden firebte .er auch noch nach 
der von dem Hauptlande, Gaftilien. Der Adel daſelbſt war 
zwar größtentheild ber Königin ergeben, aber er fah in 
ihrem Sohn Alfonfo Raimundez feinen fünftigen Gebieter, 
und er unterftügte gern feine friegerifchen Unternehmungen. 
Damals waren die Hauptfeftungen in der Provinz Toledo 
oder in Neucaftilien noch in den Händen der Aragonier: 
ſelbſt die Hauptſtadt des chriftlichen Spaniens, Toledo gehörte 
ihnen noch. Der Befehlshaber daſelbſt Alvar Fañez hatte alle 
Belagerungen und Angriffe der Saracenen und Gaftilianer 
mit Kraft und Geſchicklichkeit zuruͤckgeſchlagen; ein großer Ber« 
luft war es für den aragonifchen König, daß biefer vortreffs 
liche Feldherr in Segovia, einer gleichfalls von aragonifchen 
Truppen befeßten Stadt bei einem Aufftande der Bürger 
erfchlagen ward. Bein Nachfolger in der Befehlshaberftelle 
in Toledo Rodrigo Nuñez zeigte zwar gleichen Eifer für 
feinen König, aber die Rage von Toledo wurde immer betrübs 
ter, ba die Stadt faft beftändig von zwei Spiten im Blofabes 
zuftande war: im Süden bedrohten fie die Saracenen, im 
- Norden die Gaftilianer. Eine furchtbare Hungerdnoth zwang 
bie tapfern Aragonier, dem Alfonfo Raimundez die Thore 
zu öffnen (I. Chr. 1117), und die.erfte Stufe dee caſtiliſchen 
Thrones war von ihm erſtiegen. 

Urraca verlor von Tag zu Tag mehr von ihrem koͤnig⸗ 
lichen Anſehen: ihre Lebensweiſe, welche die Königswürde 
beſchimpfte, und die Auszeichnung ihres Buhlen, des Grafen 
Pedro Gongalez von Lara, entfremdete ihr die caſtiliſchen 
Großen. Selbft. die in der Provinz Toledo zur Übergabe. 
gezwungenen Städte Segovia und Soria, welche bis dahin 
die aragonifche Herrfchaft anerfannt hatten, erfannten nun 
Alfonfo Raimundez als ihren König an, eben fo auch die 
Stadt Leon. Ein Theil der caftilifchen NRitterfchaft, mit dem 
jungen König an ihrer Spige, bemächtigte ſich der Perfon 
bes Pedro von Lara (1119) und warf ihn in das Gefängniß, 
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woraus berfelbe entfloh zu bem Grafen von Barcelona, bei 
bem er eine ſchützende Aufnahme fand, Die Belriegung 
ihres Rieblings hatte für die Königin doch den Nuten vers 
anlaßt, daß bie caftilifchen Großen williger ihrer Befehle 
gehorchten und felbft Leon fich wieder für fie erklärte. 

Der König von Aragonien, bie Abneigung der Eaftilia; 
ner gegen feine Herrfchaft bemerkend und bie Schwierigfeit 
der Behauptung Gaftiliens einfehend, begnägte fi mit dem 
Titel Kaiſer von Spanien, ben er nad bem Borbilbe 
Ferdinand's und Alfonfo’s VI. angenommen, und richtete 
feine Waffen gegen die Saracenen am Ebro, welchen Krieg 
er für Aragonien nüglicher und ehrenvoller hielt. Als Eros 
berer von Saragofia und dem Gebirgslande, das Eaftilien 
und Aragonien von einander fcheidet, erwarb er ſich ein 
größeres Berbienft um fein Land und einen glänzendern 
Ruhm, ald wenn er eine Menge Schlachten gegen die Ca⸗ 
ſtilier gewonnen haͤtte. 

Unter allen Provinzen Spaniens war damals Gallicien 
am meiſten zerruͤttet. Unruhige Große bekriegten einander un⸗ 
ter dem Vorwande, daß ſie für Urraca oder für ihren Sohn 
ſtritten, und ſuchten ſich unabhaͤngig zu machen. Dazu kam 
noch die Herrſchſucht und der Ehrgeiz des maͤchtigen Biſchofs 
von St. Jago, welcher durch den Papſt Calixtus II. (1120) 
zum Erzbiſchof erhoben wurde. Er zog in eigener Perſon 
in's Feld und zeigte da die Rohheit und Kriegsgeſchicklich⸗ 
feit eines Soldaten. Sobald er die Aufftände in Gallicien 
mit Gewalt der Waffen unterbrücdt hatte, unternahm er 
mit der Königin einen Feldzug gegen Portugal, weil die 
Gräfin Therefia den Rebellen Hülfe geleiftet und bie Stadt 
Tuy befett hatte. Bald zeigte es fih, daß ber Erzbifchof 
nicht wünfchte, daß Portugal ganz unterworfen werbe: noch 
ehe der Krieg beendigt war, entließ er feine Truppen nad) 
Haufe und gab der Königin nicht wenig Verdacht, daß er 
ein Berräther fey. Daher Iieß fie ihn mit feinen drei Brüs 
dern gefangen nehmen: der Erzbifchof von Braga und ber 
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Bifchof von Drenfe, die fich aud im Lager befanden, er 
griffen eiligft die Flucht, da fie fich in die Sache Diego’s 
verwickelt wußten. 

Die mächtigen Familienverbindungen bed Erzbifchofs 
und die Gewaltthätigteiten der Königin brachten ganz St. 
Jago in Aufruhr. Geiflihe und Weltliche waren gleich 
ftarf erbittert gegen die Doña Urraca: als fie zum St. Ja⸗ 
cobsfeft nach Eompoftel fam, fand fie Trauer, Mißver⸗ 
gnügen, Unwille auf allen Gefichtern, ja felbft die Kirche 
des Apofteld war auf den Fefttag ſchwarz behangen. Urraca 
aber ließ fich durch nichts bewegen, den Erzbifchof in Frei- 
heit zu ſetzen. Diefelben Einwohner, welde einige Sahre 
zuvor ihren Bifchof hatten umbringen wollen und dabei felbft 
der Königin nicht fchonten, waren nun entfchloffen, ihn zu 
befreien, ohne auf bie Königin Rücficht zu nehmen. Wahr 
fcheinlich mit Abficht hatte man Alfonfo Raimundez, ben 
jungen König, herbeigerufen: als bdiefer mit Bewaffneten 
erfchien, erhob fich die Stadt zum Aufruhr, auf die Königin 
fchmähenb und. Gewalt drohend, wenn ber Erzbifchof nicht 
in Freiheit gefeßt werde; da mußte dann Urraca nachgeben 
(1121). 

Unverföhnlicher Haß aber erfüllte die Königin gegen 
den Erzbifchof: da fie ihm die Freiheit nicht rauben fonnte, 
entzog fie ihm mehrere bifchöfliche Güter. Dieſes gab Ber 
anlaffung zu neuem Kampf und Hader. Der Erzbifchof zog 
nicht nur in fein Intereſſe die meiften gallicifchen Großen 
und die allzeit für Krieg und Unruhen geftimmte Gräfin von 
Portugal, fondern auch felbft ven jungen König Alfonfo 
Raimundez, der fich, um der Sache mehr Gewicht zu geben, 
an die Spitze der Partei ftellen mußte. Selbſt die geiftlichen 
Waffen wurden nicht gefpart: vom Papfte Galirt IL, dem 
Freunde Diego’s, wurde eine Bannbulle gegen Urraca unb 
ihre Anhänger nachgefucht. 

Schon ftanden die Spanier wieder feindlich einander 
gegenüber: fchon war in mehrern Treffen Bürgerblut ges 
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floffen, fchon brohte der Krieg heftiger zu werben, ba bie 
Bannbulle des Papftes gegen die Königin in des Erzbifchofe 
Händen war, als Urraca einfah, daß ihre Mittel nicht aus 
reichten, den ungleihen Kampf zu beftehen. Sie gab bie 
genommenen Güter dem Erzbifchofe zurüd. | 

Das Mißtrauen unter den feindlichen Parteien blieb; 
die Parteiungen in Gallicien unter den Großen bauerten 
fort; die portugieflfche Gräftn und der aragonifche König 
unterhielten durch ihre Umtriebe die Aufftände; das gute 
Vernehmen zwifchen Urraca und ihrem Sohne konnte nicht 
mehr hergeftellt werben; gegen den Erzbifchof Diego war fie 
mit underföhnlichem Haß erfüllt. Selbft in den Kirchenange 
legenheiten wußte man nicht, wer zu befehlen, wer zu ges 
horchen hatte, indem bald der Primas Erzbifchof Bernharb 
von Toledo, bald der Erzbifchof von Eompoftell, bald ber 
päpftliche Legat, bald der Papft felbft die. oberfte Leitung in 
Anfpruch nahm: fo war Staat und Kirche in — 
und Anarchie. 

Dieſen unglücklichen Zuſtand Spaniens zu beendigen, 
wandte Papſt Calixtus II. alle mögliche Mittel an: er ſchickte 
Legaten über Regaten auf die Halbinfel, ließ mehrere Kir 
chenverfammlungen, die zugleich Neichdtage waren, zur Wies 
berherftellung der Ordnung und Verſöhnung der feindlichen 
Parteien halten und brachte es endlich (1124) auf der Vers 
fammlung zu Valladolid dahin, daß die Königin fich mit 
ihrem Sohne vollfommen ausſöhnte, fo daß fie gemeinfchafts 
lich die Regierung über alle Länder führten, welche Urraca 
von ihrem Vater geerbt hatte, Länger aber dauerte ed, bie 
die unruhigen Großen, befonders die gallicifchen zum Fries 
ben gebracht wurden: wiederholte NReichötage hatten feinen 
Erfolg, denn die Rache der Königin gegen einzelne Große 
reizte immer wieder die kaum befchwichtigten Gemüther, und 
heißes Blut Fochte wieder auf zum Aufruhr und Krieg. 

‘Endlich verſprach der Tod der Königin den Ländern 
Ruhe und Frieden nad langem Hader und Streit; fie ftarb 
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plöglih (7. März 1126) zu Saldaña bei Carrion. Die 
Beranlaffung ihres Todes wird von ihren zahlreichen Fein: 
ben auf verfchiedene gehäffige Weife erzählt. Einige fagen, 
fie fey in Folge einer frühzeitigen Entbindung geftorben, 


eine Erdichtung, von der man nicht begreifen kann, wie fie 


Glauben. finden fonnte, da das Alter der Königin eigentlic, 
ſchon eine Widerlegung ber verläumberifchen Nachricht war: 
Andere fchreiben ihren Tob einer Strafe des Himmels zu, 
da ſie eben im Begriff gewefen fey, die Schäße der Kirche 
des h. Iſidor zu Leon zu rauben. Lächerlich iſt es, wenn 
fpanifche Gefchichtfchreiber neuerer Zeit ſich bemühen, ben 
ganzen Lebenswandel der Königin Urraca deshalb rein zu 
mwafchen, weil file meinen, eine fürftliche Perfon Fönne uns 
möglich ein fcandalöfes Leben führen, oder wenn man ihre 
Meinung recht verfteht, in der Gefchichte müffe mar, um 
die Königswürde nicht zu beſchimpfen, durchaus fein nadı- 
theiliges Licht auf fürftliche Perfonen fallen laſſen. 

Soviel erhellt aus, allen Nachrichten ald gewiß, die 
Königin Urraca war ein unternehmendes, faft männliches 
Weib: die Herrfchfucht war ihre größte Leidenfchaft : ihr wurbe 
Gattens und Kindesliebe geopfert, und fie fcheute fich nicht, 
beinahe zwanzig Sahre, lang das chriftliche Spanien mit 
Krieg und Berheerung zu erfüllen, um felbft die Zügel ber 
Regierung in Händen zu halten, was eigentlid; ihrem Ges 
mahle oder fpäter ihrem Sohne zufam. Denn Spanien 
wußte bis dahin nichts von einer Frauenregierung: es war 
eine Neuerung, die nur bei den unruhigen Großen und bei 
der höhern Geiftlichfeit, welche ſich bei einer folchen Negies 
rung mehr zu erheben fuchten, Beifall fand. Wenn auch ihr 
Tod nicht eine fo fcandalöfe Urfache hat, als alte Schrift 
fteller angeben, fo ift fie doch keineswegs von Buhlfchaften 
freizufprechen. Bon ihrem Lieblinge, dem Grafen Gomez, 
gebar fie heimlidy einen Sohn, welcher den Namen Ferbdis 
nand Furtado erhielt. Ihr vertrauter Umgang mit dem 
Grafen Pedro Gonzalez fie gebar von ihm mehrere Söhne 
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und Töchter), der ſogar den caſtiliſchen Thron ale Gemahl 
der Königin zu befleigen vorhatte, erbitterte befonders die 
‚caftififchen Großen, welde daher den Alfonfo Raimundez 
darin unterflügten, daß der übermüthige Graf aus dem 
Sande gejagt ward. Urraca befaß außer Muth und männ- 
licher Entfchloffenheit Feine ber Eigenfchaften, welche den 
Regierenden durchaus nothwendig find, wenn ihre Regierung 
eine glüdliche und gute genannt werden foll: fie herrfchte 
tprannifh und weibiſch und brachte badurd) Aufftand, Um 
ordnung und Bürgerkrieg in das caftilifche Königreich: es 
dauerte eine Zeitlang, bis die gefchlagenen Wunden wieder 
vernarbt waren. | 


Ein Jahr vor der Königin (dem 15. April 1125) war 
aud) der Erzbifchof Bernhard von Toledo, Primas ber ſpa⸗ 
niſchen Kirche, geſtorben, nachdem er faſt vierzig Jahre mit 
Kraft und Anſehen ſeine hohe Wuͤrde bekleidet hatte. Er 
hatte durch Einführung der Benedictiner, welche er zu den 
erſten Stellen beförderte, ſehr viel dazu beigetragen, die 
abendländifche Bildung in Spanien zu verbreiten: mit Recht 
kann ihm vorgeworfen werden, daß er zu wenig bad Natio— 
nelle fchonte, fich feindlich. gegen das Altgothifche betrug und 
überhaupt allzuviel ein Werfzeug des paͤpſtlichen Stuhles 
war, als daß er die eigenthümliche Entwicelung der fpanis 
fhen Kirche erfaffen und leiten fonnte. Sein Nachfolger 
war der Bifchof Raymund von Osma, ein ebenfalls aus 
Sranfreic; gebürtiger Benedictiner. 


3. Streitigkeiten Alfonfo’s, Königs von Aragonien, 
mit Alfonfo Ratimundez. 


Der Tod der Königin Urraca fette ihren Sohn Alfonfo 
Raimundez in den Volgenuß der Föniglichen Rechte über die 
Länder feines Großvater. Damals erft warb er iu Leon 
durch den Erzbifchof Gelmirez feierlich gefront. Aber es 
foftete ihm noch viele Anftrengungen und viele Mühe, bie 
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er die unruhigen und wenig zum Gehorſam gewöhnten Gro⸗ 
Ben ſich ganz unterworfen hatte. In Eaftilien zeigten ſich 
am widerfpenftigften die Anhänger der Familie Lara, an! 
beren Spiße die beiden Brüder Petrus und Rodericus Gons 
galez ftanden. Erfterer war der Liebling der Königin Urs 
raca gewefen und hatte faft die ganze Regierung in Händen 
gehabt, was fehr den Neid der Großen erregt hatte. Er 
war zwar auf einige Sahre aus Gaftilien vertrieben worden, 
nach dem Tod ber Urraca aber fehrte er zurüd und erregte 
viele Unruhen: Alfonfo Raimundez zwang ihn, ſich in das 
unwegfame Gebirg von Santillana zurückzuziehen. 


Sn Galicien folgte ein Aufftand auf den andern: bas 
Faunftrecht wüthete da in feiner ganzen Ausartung: felbft 
Kirchen und Geiftlichfeit wurden nicht gefchont. Der fries 
gerifche Graf Arias Perez war ein Hauptunruheftifter, body 
warb er endlich durch den Grafen Gutierre Fernandez und 
den Erzbifchof von Compoftel zu Paaren getrieben. In 
Gaftilien zeichnete fi) der Graf Rodericus durch befondere 
Nohheit, Graufamkeit und Gemwaltthätigfeiten aus: feine 
gefangenen Feinde ließ er mit Ochſen an einen Pflug fpans 
nens fie mußten mit dem Vieh Gras freffen und aus den 
Baͤchen Waffer faufen. Nach allen möglichen Mißhandlungen 
wurden die Unglüclichen in’d Elend gejagt, indem ber uns 
menſchliche Wüthric; andere Gegenftände für feine Graus 
famfeit fuchte. — Auf Portugal, welches die Doña Therefia 
für ihren minderjährigen Sohn Alfonfo Henriquez verwals 
tete, machte Alfonfo als Oberlehnsherr Anfprühe. Zwar 
kam Therefia nach Ricorado am Zufammenfluß des Urbicus 
und des Duero zur Linterredung mit König Alfonfo Rats 
mundez zufammen und ſchloß mit ihm einen Waffenftilitand 
zur friedlichen Beilegung ber zwijchen ihnen obmwaltenden 
Streitigfeiten, jedoch wird nicht angegeben, daß fie dem 
caftilifchen König die Huldigung geleiftet und ihn als Ober- 
lehnsherrn anerkannt hat. 
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Am Priegerifcheften geftalteten. fi die Verhältniffe mit 
Aragonien. Alfonſo Sanchez befaß bis zum Tode feiner 
ungetreuen Gemahlin nocd immer mehrere Feftungen in 
Gaftilien, welche ihm die Anhänglichkeit der Befagungen und 
der Einwohner bewahrt hatten. Als aber Urraca geftorben 
war, fo fohtenen die Bande, die an Aragonien fnüpften, 
gänzlid, gelöft, und die Städte erklärten fidy mit ben Trup- 
pen gegen den Willen ver Befehlshaber für den caftilifchen 
König als ihren nunmehrigen rechtmäßigen Herrn. Nur die 
Feftung Eaftro Xeriz blieb Aragonien getreu. Daß ber 
" aragonifhe König Feine Schritte zur Behauptung der 
eaftilifchen Feflungen machte, ift daraus erflärlih, daß 
er damals nod) in Andalufien oder auf dem Nüczug nach 
Haufe im Lande Murcia und Valencia gegen die Saras 
cenen kaͤmpfte. Dazu fand er, in fein Königreich zurück 
gekehrt, fo viel Verwirrung und Unordnung, daß er 
wenig feine Aufmerffamfeit über die Grenzen Aragonieng 
hinaus richten fonnte. Die Saracenen hatten nämlich aus 
Lerida und Zortofa, welche Städte fie noch befaßen, ver- 
heerende Züge in die Nähe von Saragofja unternommen; 
ohne die fchnelle Hülfe des catalonifchen Grafen Raymund 
Berengar III. hätten diefe Streifzüge fehr verderblich wer- 
den Fonnen. Um ähnlichen Unternehmungen der Saracenen 
vorzubeugen, dachte Alfonfo Sanchez ernftlich daran, vor 
allen Dingen die nod) in feinem Lande liegenden oder ihm 
angrenzenden muhammebanifchen Feſtungen zu erobern, was 
die Ruhe und Sicyerheit des Reiches durchaus erheifchte. 

Allein es waͤhrte nicht lange, fo ward er in dem cafti- 
liſchen Krieg fo fehr hineingezogen, baß er darauf alle feine 
Streitkräfte verwandte. Entweder die Einladungen unruhis 
ger Großen in Gaftilien und Gallicien und der Gräfin Thes 
refia von Portugal oder die ſchnell anwachfende Macht des 
caftilifchen Königs bewogen ihn, mit einem ftarfen Heere 
die Grenzen Eaftiliend zu -überfchreiten und feine Anſpruͤche 
auf diefes Reich zu erneuern (1127). 


— 11 — 


Drei Jahre wurde mit abwechfelndem Glücke in mehs 
reren Fleineren Gefechten geftritten: jedesmal, wenn eine 
Hauptſchlacht geliefert werben follte, bot die Geiftlichfeit in 
beiden Heeren alles auf, die Herrfcher zum Frieden zu bes 
wegen, Chriftenblut zu fchonen und der Kriegsluft eine an« 
dere Richtung zur Bekämpfung der Saracenen zu geben. 
Ihren wiederholten Bemähungen und VBermittlungen gelang 
ed auch endlih, einen Friedenszuftand zwifchen Gaftilien 
und Aragonien zu Wege zu bringen. Alfonfo der Aragos 
nier entfagte dem Titel eines Kaifers von Spanien, den er 
bis dahin geführt hatte, trat alle in Gaftilien befette Orte 
an feinen Stieffohn Alfonfo Raimundez ab, wogegen biefer 
die Provinz Rioja, welche Alfonfo VI. von Navarra abges 
riffen ‚hatte, an Aragonien überließ. 

Erft in diefem Krieg war der gefunfene caftilianifche 
Kriegsruhm wieder zu Ehren gefommen. Die caftilianifche 
Ritterfchaft, zur Zeit Alfonfo’s VI. die ausgezeichnetfte 
Kriegsſchaar in ganz Spanien, deren Tapferkeit, Muth, 
Berwegenheit, Gewandtheit in den Waffen und Körperftärte 
unvergleichlic war, hatte in allen Schlachten an ber Spite 
bes Heered geftritten, fich zuerft in die Reihen ver Feinde 
geftürzt und faft in allen Gefechten den Sieg davon getras 
gen. Allein unter ber weibifchen Regierung der Königin 
Urraca änderte ſich in wenigen Sahren vieles. Luxus, Trägs 
heit, Habfucht, weibifche Eitelfeit verdrängten die großen 
Kriegseigenfchaften, welche die Gaftilianer früher beſeſſen 
hatten. Die aragonifchen Ritter, angefeuert durch das Vor⸗ 
bild ihres Heldenfönigs Alfonfo des Schlacdhtenlieferers, ers 
hoben ftch bald zu folcher liberlegenheit über die caftilianis 
fchen, daß fie überzeugt waren, die halbe Anzahl aragoni- 
fher Ritter reiche hin zur Belämpfung einer boppelten 
Anzahl eaftilianifcher; ja es ging fo weit, daß mit dem Ruf 
„Weiber eine Keine Schaar Aragonier eine große Menge 
Caftilianer in die Flucht trieb: einen fo furchtbaren Schrel⸗ 

I 


18 — 


fen wußten die aragonifchen Waffen zu verbreiten. Befons 
ders zeichneten fich die Almugamwaren aus, eine Art von Rits 
terorden, ber fein ganzes Leben nur dem Krieg, beſonders 
dem gegen die Saracenen weihte: fle waren fihlecht gefleis 
bet, zeigten durch ihre hagern Geftalten die Mäßigkeit ihrer 
Lebensweife, und ihre büftere Stirn heiterte fih nur ei 
wann der Tod über das Schlachtfeld ging. | 


4. Alfonfo's, des Schlaͤchten lieferers, letzte Kriegs— 
thaten, Tod und Teſtament. 


Nachdem die langen Streitigkeiten mit Caſtilien beiges 
legt waren, ward Alfonfo Sanchez zu einem Krieg jenfeits 
der Porenden gegen Bayonne nach Franfreidy gerufen. Die 
Veranlafjung zu diefem Kriege ift nicht ganz Far: wahrs 
ſcheinlich wurden die Grafen von Bigorre und Bearn, die 
Bafallen des aragonifchen Königs und feine treuen Bundes⸗ 
genoſſen in allen fpanifchen Kriegen, von der Übermadht Wil⸗ 
helm's IX. von Guienne und Poitiers gedruͤckt. Alfonſo zö⸗ 
gerte nicht, den treuen Kampfgenoſſen in der Bedraͤngniß 
zu Hülfe zu eilen: ſiegreich drang er vor: Bayonne warb 
eingeſchloſſen und nach einer ziemlich langwierigen Belage⸗ 
rung zum Faſle gebracht (1131). Von dieſer Zeit an nannte 
ſich in Urkunden und öffentlichen Acten der Beherrſcher Ara⸗ 
goniens und Navarra's auch König von Bayonne. Dieſe 
Erwerbung war für das Neich Aragonien aber nur von 
kurzer Dauer: bei ben folgenden Bertättuingen des Landes 
ging diefelde wieder verloren. 


Unterbeifen Mfonfo diefe Eroberung machte, war der 
frühere Emir von Saragoffa, Abu Meruan Abdelmelic Ben 
Hud, genannt Amaddaula, der noch mehrere Feftungen in 
ber Nähe der Hauptſtadt Aragoniens befaß, geftorben (Juli 
1130, Schaban der Hebfchra 524). Nach den arabifchen Nach⸗ 
richten wird es zweifelhaft gemacht, ob er ein Bafall des 
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caſtiliſchen oder des aragoniſchen Königs geweſen iſt, weil 
bei dem gleichen Namen Alfonfo ſehr leicht eine Verwechs⸗ 
lung ſtatt finden fonnte und ed offenbar ift, daß fie ben 
König Alfonfo Sanchez von Aragonien oft mit dem Namen 
Alfonfo ben Remund bezeichnen, welches doch der Name des 
caftilifchen Könige war, Es ift daher fehr wahrfcheinlich, daß 
erft der Sohn Abdelmelic's Abudſchafar Ahmed Saifed daula, 
mit dem Beinamen Almoftanfir und Almoftain Bilah, von 
Aragonien abfiel und ſich unter die Oberhoheit Caſtiliens 
begab. Den größten Theil feiner Feſtungen hatten die Almo- 
saviden befeßt: dazu gehörten befonders Zortofa, Lerida, 
Fraga, Mequinenza; Roda, feinen bisherigen Aufenthalts⸗ 
ort, und einige andere Plaͤtze trat er an ben caſtiliſchen 
König ab (1132), der ihm dafür Beflgungen um Toledo 
anwies. 


Nichts erachtete Alfonſo der Aragonier für fein Reich 
wichtiger, als deffen Grenzen an’s Mittelmeer auszubreiten 


und die Schifffahrt auf dem Ebrofluß zu erhalten. In dies 
fer Abficht folte zu Waſſer und zu Sand die an ber Müns 
dung diefes Stromes gelegene muhammebanifhe Feſtung 
Tortofa erobert werben. Eine Menge franzöflicher Großen 
und Ritter nahmen Theil an dem Feldzug, Doc mußten 
fie, ehe man die Belagerung Tortofa’s beginnen konnte, im 
Befige mehrerer im innern Lande gelegener Städte fen; 
die Almoraviden hatten am Zufammenfluß bed Gegro und 
Ebro Mequinenza: diefe Stadt ward erftürmt; mehr Schwies 
rigkeit aber bot bar die Einnahme Lerida's und Fraga’s am 
Cinga, zumal letztere Feſtung hoch gelegen und fehr ftarf 
befeftigt war. Als man Fraga belagerte, leifteten die Ein, 
wohner nicht nur tapfern Widerfland, fondern ber Statthals 


ter Yahia ben Gania von Lerida eilte auch mit einem zahlreichen 


Heere Saracenen aus Valencia und Murcia deu Bedraͤng⸗ 


ten zu Hülfe, und Zehntauſend almoravidiſcher Kerntruppen 
fegten ſich aus dem ſuͤdlichen Spanien in Eilmärfchen zum 


Entſatze von Fraga in Bewegung. Akfonfo jedoch gab fets 
nen Plan nicht auf: Die Belagerung warb fortgefegt, und 
er ſchwur öffentlich, wie vierzig Sahre früher fein Vater 
Sancho vor Huedca, Fraga zu erobern oder davor zu flers 
ben. Zwanzig von feinen vornehmften VBafallen fchwuren 
denfelben Eid: fo erheifchte es die Sitte: die dem Könige 
am nächiten fanden, wetteiferten mit ihm im Heldenſinn, 
in der Tobesverachtung, in der Ritterlichfeit. Um die Bes 
geifterung des Heeres noch höher zu fteigern, ließ ber König 
die Reliquien der Heiligen in's Lager bringen, und Bilchöfe 
und Äbte befehligten, gleich den Grafen, einzelne Heeres— 
abtheilungen. Nachdem die Chriften zweimal Saracenen» 
heere, die zum Entfaß der Stadt herbeigeeilt, in die Flucht 
geichlagen hatten, waren bie Einwohner von Fraga fo ents 
muthigt, daß fie die Stadt unter billigen Bedingungen zu 
übergeben anboten. Doc nun wies Alfonfo alle Anträge 
zurück: nur dem Schwerte. wollte man bie Eroberung zu vers 
danken haben. Daher verzweifelter Widerftand und ein let» 
ter Verſuch der Almoraviden, durch ein zahlreiches Heer die 
Stadt zu entfegen. Was Gewalt nicht vermochte, follte Lift 
ausführen. Durd das Preißgeben eined Transporte Le⸗ 
bensmittel wurden die Aragonier in einen Hinterhalt gelockt, 
wo bie eifrigften Streiter, darunter befonders die franzöfls 
fchen Ritter und Grafen, die Bifchöfe von Huesca und Roda, 
der Abt von St. Victorian und ein großer Theil des Hees 
res durch das Schwert ber Saracenen fielen. 


Was aus Alfonfo geworben ift, laͤßt fich nicht mit Bes 
flimmtheit angeben, ba faft alle Nachrichten über die Art 
und Weife feines Todes, der in oder bald nach der Schlacht 
von Fraga erfolgt ift, von einander abweichen. in gleich 
zeitiger, in Gatalonien lebender Schriftfteler, welcher die 
+ Schlacht befchreibt, erzählt, daß der König erft nach ber 
‚gänzlichen Niederlage feines Heeres die Flucht ergriffen 
habe: nur zwei Reiter hätten ihn begleitet; im Kloſter 
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St. Zuan de Ia Peña in Saragoffa fey er aus Kummer 

und Berbruß über die Niederlage am achten Tage nad} ber 
Schlacht, den 25. Juli 1134, geftorben. Im Widerfpruch 
damit fteht die Nachricht eines andern Schriftftellers, der 
meldet, Alfonfo habe in ber Schlacht bei der Niederlage 
der Seinigen den Tod geſucht, der Bifchof von Urgel aber 
habe ihm befohlen, im Namen Gottes ſich zu retten; mit 
ſechszig Rittern habe er fi von dem Schladhtfelde entfernt: 
davon feyen nur noch zehn mit dem Leben davon gekommen; 
Alfonfo aber habe neue Truppen gefammelt, fey bald wies 
der in den Kampf geeilt, um die Niederlage augzutilgen, 
aber am 7. September 1134 in einen Hinterhalt gelockt, fey 
er, von den Feinden umringt, nad einem heidenmüthigen 
Kampfe auf dem Felde ber Ehre geblieben: das Schickſal ihr 
red Königs habe feine Umgebung, dreihundert Ritter, getheilt. 


Bei weitem bie meiften Schriftfteller aber berichten, daß 
Alfonfo in der Schlacht bei Fraga am 17. Juli 1134 ge 
blieben fey; man habe ihn aber aller angewandten Mühe 
ungeachtet nicht unter ven Todten auffinden fonnen. Diefer 
Umftand und die Ungewißheit, in der man über das Schick⸗ 
fal des Königs war, mag die Beranlaffung zu den verfchies 
' denen Fabeln gegeben haben, weldye Rodericus von Toledo 
und bie Chronik von S. Juan dela Peña über ihn audges 
ftreut haben, 


Alfonfo der Aragonier, welcher in ben vielen Kämpfen 
gegen Saracenen und Chriften während einer breißigjähris 
gen Regierung ſich den auszeichnenden Beinamen „der 
Sclachtenlieferer“ (Batallator) erwarb und aus allen 
Schlachten, mit Ausnahme der leßten bei Fraga, als Sie 
ger ging, gehört mit zu den größten Regenten Spaniens im 
Mittelalter. Was Alfonfo VI für Gaftilien durch die Ers 
oberung Toledo's that, das that er für Aragonien durch bie 
Eroberung Saragoſſa's. Er hätte unftreitig viel Größeres 
geleiftet, als fein Vorgänger, vielleicht die Saracenen ganz 


F * 


— MR — 

aus Spanien vertrieben, wenn ber unheilvolle Zwift mit 
feiner Gemahlin Urraca feine Streitkräfte nicht nur getheilt, 
fondern auch zu manchen Zeiten ganz gelähmt hätte. Durch 
den Streifzug nad; Andalufien bis über Granada an's Meer 
in die Nähe von Malaga zur Freimachung der dortigen 
mozarabifchen Chriften bewies er, wie geringe Streitfräfte 
(vorausgeſetzt, daß fie. gute Truppen waren) hinreichten, 
den Feinden tief im eigenen Lande unfäglichen Schaden zus 
zufügen. Wenn Sancho, Alfonſo's Vater, das Glüd hatte, 
das Feine Königreich Aragonien durch die Vereinigung mit 
Navarra um das Doppelte zu vergrößern, fo hatte Alfonfo 
das Verdienſt, dem Reiche eine gewiſſe Abrundung und bie 
ihm noch fehlenden Hauptfeftungen und Gebirgsgrenzen ges 
geben zu haben; auch erhob er burch fein ritterliches Vor⸗ 
bild und durch neue militärifche Einrichtungen die Aragonier 
zur vorherrfchenden Nation in Spanien: Eaftilianer, Leone⸗ 
fen, Gallicier, Afturier, Portugiefen, Catalanen wagten 
nicht, fich ihnen irgend gleichzuftellen im Kampfe. 


Alfonfo's Character wird, je nachdem aragonifche oder 
caftitifche Schriftfteller ihn beurtheilen, fehr verfchieden ges 
ſchildert. Indem ihn jene als einen frommen, redjtgläubis 
gen, Acht ritterlichen, gegen die Kirchen und deren Diener 
freigebigen Fürften (Urkunden beftätigen diefes) darftellen, 
nennen ihn die andern einen gottlofen, wortbrüchigen, räu= 
berifhen Tyrannen, ber weder Kirchen und Klöfter, noch 
ihre Heiligthümer,, weder Geiftliche, nocd; Frauen in den 
Kriegen gegen die Ehriften verfchonte, um feine Habgier zu 
fättigen oder feine zügelofen Truppen bei gutem Willen zu 
erhalten. Ja bie Parteifucht ging fo weit, feine Niederlage 
und feinen Tob bei Fraga. ald eine gerechte Strafe des Him⸗ 
mels für die in Leon und im Klofter Sahagun ꝛc. beganges 
nen Sacrilegien anzufehen. 


. Da Alfonfo Feine Nachkommen hatte und fein Bruber 
Ramiro im geiftlichen Stande Iebte, fo traf er nach dem 
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Character feiner Zeit in feinem Teftamente, das er fchon im 
Sahre 1131 bei der Belagerung von Bayonne aufgefest und 
furz vor feinem Tode beftätigt hatte, die fonderbare Berfü- 
gung, daß fein ganzes Neid, in drei Theile getheilt werden 
folte: den einen beftimmte er für das Seelenheil feines Das 
‚terd und feiner Mutter, zur Vergebung feiner eigenen Süns 
ben, zur Erwerbung eines Plated im Himmelreiche, dem 
Grabe Ehrifti, den Wächtern und Dienern veffelben: den 
zweiten ben Armen und Rittern des Hofpitals zu Serufalem, 
und den dritten den Tempelherren, ald den Bertheidigern 
der Ehriftenheit bei bem Tempel des Herrn. 


Allein fowohl die Aragonier, ald auch die Navarrefen 
hielten fi nicht an das Teftament gebunden, das über ihr 
Neid) verfügte, ohne daß fie vorher darüber waren befragt 
worden. Da fie es hatten erobern helfen, fo glaubten fie 
ſich auch dazu berechtigt, bei der Wahl eines neuen Gebies 
ters Theil zu nehmen: eben fo einftimmig waren fie in dem 
Entſchluß, die caftilianifche Herrfchaft zuräcdzumeifen. Denn 
Alfenfo Raimundez konnte nach feiner Abftammung müttere 
licher Seits von Sancho Major Anſprüche auf das König» 
reich Aragonien erheben; aber es hatte fich in ben verfchies 
denen Reichen Spaniens ſchon eine gewifje Nationalität aus» 
gefprodyen. Die Aragonier wie die Navarrefen fürchteten 
von den Gaftiliern überwältigt zu werden und ihre Freiheis 
ten und eigenthümlichen Gefeße zu verlieren, wie ja aud) 
ihr König Alfonfo der Schlachtenlieferer ſich mandje Vers 
letzungen der caftilifchen Privilegien erlaubt hatte. Nach⸗ 
dem zur Bertheidigung des Landes und ber Ausübung der 
Gerechtigkeit Statthalter oder Gubernatores gewählt und 
eingefegt worden waren, verfammelten ſich in Sacca bie 
drei Stände des Königreichs Aragonien, Geiftlichfeit, Adel 
und bürgerliche Abgefandte, um zur Wahl eines neuen Kö⸗ 
nigs zu fchreiten. Den mächtigen Baron Pedro von Atares, 
der in unächter Linie von König Ramiro I. abflammte, war 
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man gefinnt auf den Thron zu heben, doch fein unzeitiger 
Hochmuth entriß ihm die zugebachte Krone. Bald vereinigte 
man fich, den Bruder des verftorbenen Könige, Ramiro, 
der ſchon über vierzig Jahre im geiftlichen Stande als 
Mönch, Abt und Bifchof gelebt hatte, zum König von Arago⸗ 
yien zu erheben. Die Navarrefen, mit biefer Wahl nidht 
einverftanden, trennten ſich von den Aragoniern und erhos 


ben in Pampelona den Snfanten Garcias Ramirez, En - 


fel des Könige Sancho, der in Pefialen (1076) ermorbet 
worden war, zu ihrem König. So war bad chriftliche Spas 
nien von Neuem in viele Herrfchaften getheilt, und nur mit 
Mühe gelang es dem caftilifchen Könige Alfonfo Raimun⸗ 
bez, durch feine Superiorität eine gewiffe Einheit unter den- 
rivalifirenden Ländern berzuftellen. 
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Erſtes Kapitel 


Blüthe des — Kaiſerreichs unter Alfonſo Rai— 
mundez. 


(Vom Jahre Chr. 1126 — 1144.) 


1. Alfonfo's VIL frühere Kriege gegen die 
Saracenen. 


Sancho Major, der große König von Ravarra, der die 
Herrſchaft über das chriſtliche Spanien (mit Ausnahme von 
Gatalonien) in feiner Familie vereinigte, hatte ein Helden» 
gefchlecht von Königen zu feinen Nachkommen. Cine Reihe 
von großen Herrfchern: Ferdinand J., ber Sohn, Alfonfo VI., 
der Enkel, Alfonfo der Schlachtenlieferer, der Urenfel, zei« 
gen fich ihres großen Ahnen würdig und fielen ein feltenes 
Beiſpiel von Tange nicht erfchöpfter Kraft in derſelben Fa- 
milie auf. Diefes Fonigliche Heldengeſchlecht, das nicht 
weniger in feinen eigenen Eingeweiden als, gegen die Feinde 
feines Glaubens wüthete, war nun nahe daran, zu erlöfchen. 
In Aragonien war nur noch ein ſchwacher Mönch übrig, 
der auf ven Thron gehoben ward, aber den Waffen ganz 
fremd war: in Navarra beftieg ein Flüchtling, der fich für 
einen Enfel Sandyo’s IV. des Edeln oder Ururenfel Sancho'“s 
des Großen ausgab, auf den Thron: in Eaftifien war ber 
männliche Stamm fchon mit Alfonfo VI. ausgeftorben; deſſen 
Tochter Urraca aber gebar in erfter Ehe mit dem Grafen 


— 208 — 


Raymund von Burgund Alfonfo, welcher den Glanz und 
die Größe feiner mütterlichen Ahnen durch feine Thaten 
noch übertraf, fo fehr er auch mit der Zerfplitterung bes 
chriftlichen Spaniens fämpfen mußte, um ed zur Cinheit 
zu bringen. 

Seine ganze Regierung ift ein faft ununterbrochener 
Krieg gegen Saracenen und Ehriften. Schon in den erften 
Sahren der Kindheit unter dem Geräufche der Waffen aufs _ 
gewachfen, kannte er nur Schlachten und Kriege. Er felbft 
ein Gegenftand des Beſitzes für die Parteien, war lange 
nicht fiher vor den offenen und heimlichen Angriffen und 
Nacıftelungen aufrührifcher Großen, einer verbrecheriſchen 
Mutter und eines feindlich gefinnten Stiefvaterd. Gewalt 
fam vorgefchoben ald Werkzeug der Herrfchfucht und des 
Ehrgeizes, war er fchon im fechften Jahr König von Galli» 
cien: im zroölften herrfchte er über einen Theil Leons, ein 
Sahr fpäter zog er in Toledo als König von Gaftilien ein. 
Doch machte ihm damals noch feine Mutter, fpäter fein 
Stiefvater die Herrfchaft ftreitig. Er fiegte in dieſen Kämpfen 
ob, auch führte der Tod die mit ihm freitende Mutter vom 
Kriegsfchauplage ab, und feierlich warb nun ber Herricher 
von Gaftilien in Leon, der alten Königsſtadt des chriftlichen 
Spaniens, von dem Erzbifchof von St. Sage zum König 
gefrönt (1126). Mit den Saracenen war er feit dem Befige 
Toledo's im beftändigen Kriegs fein Jahr verging, in dem 
nicht ein Streifzug von diefen nad Gaftilien oder umge 
fehrt von den Chriften nad Andalufien gemacht ‚ward. 
Seitdem die Kraft der Almoraviden dur die Aufftände 
ber Almohaden in Afrifa gelähmt war und der almoravi⸗ 
bifche Prinz Abu Tahir Ben Temim, der mit großer Umſicht 
und ausgezeichneten Talenten die verwidelten Berhältniffe 
Andalufiens geleitet hatte, abtrat (er ftarb im Sahre 1126), 
verfinfterte fih der Himmel für die muhammedanifche Herrs 
fhaft in Spanien bedeutend. Der Haß der Andalufier unb 
der Beni Hud gegen bie Almoraviden, welcher burch bie 


Anmaßungen und Erprefiungen roher Statthalter täglich 
mehr gefteigert warb, machte ed dem Könige Alfonfo Rais 
mundez möglich, ungeachtet der noch unruhigen Stimmung 
in feinen eigenen Staaten und ber Streitigfetten mit feinen 
chriftlihen Nachbarn mit Erfolg gegen die Saracenen aufs 
zutreten. Auch unterflüßte ihn dabei vortrefflich der wieder: 
auflebende friegerifche Sinn der Gaftilianer, welche erft nad) 
Urraca’8 Tod wieder die erfte Stelle unter den fpanifchen 
Bölferfchaften einnahmen. Mit vieler Klugheit wußte der 
caftilifche König die Uneinigkeit unter den Feinden des chrift- 
lichen Glaubens zu unterhalten: den Saifsebbaula ( bie 
Chriften nennen ihn Zafabola), den Iegten der Beni Hub 
in der Mancha, welcher von den Almoraviden täglidy mehr 
gedrängt ward, nahm er in ber Provinz Toledo auf, wo er 
ihm große Ländereien anwies: bafür mußte er dem Könige 
von Gaftilien die uneinnehmbaren Bergfeftungen, mworunter 
auch Roda oder Rot-Aleyud, abtreten, wodurch Gaftilien eine 
fihere Grenze gegen Aragonien hin erhielt. In derfelben 
Zeit (1131) ſchickte Ali ben Yuffef, der almoravidifche Herrs 
fher, unter der Anführung feines Sohnes Taſchfin ein uns 
geheures Heer, welches übertriebene arabifche Nachrichten 
auf 500,000 Mann angeben, nady Spanien, um gegen Tos 
ledo zu ziehen und dieſe Hauptftabt der Gaftilianer zu bela— 
gern. Jedoch war dieſer Zug’ eben fo vergeblich als die 
frühern: nur furdhtbare Verheerungen wurden angerichtet 
und viele Landleute ald Gefangene weggeführt. Um den 
Saracenen wieder ihre Beute abzunehmen, drangen bie 
bewaffneten Schaaren von Segovia, Avila und mehreren 
caftilifhen Städten durch die Sierra Morena gegen Gors 
dova vor. Unvorfichtig fic zu weit vorwagend fanden fie 
ſich plöglich von Tafchfin’s ganzer Streitmacht eingefchloffen. 
Die Größe der Gefahr verdoppelte den Muth und die Ans 
firengung. In einem nächtlichen Kampf befreiten fie ſich 
nicht nur aus der Einfchließung, fondern fie fchlugen auch 
ihre Feinde in die Flucht und nahmen ihnen bei der Vers 
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folgung den größten Theil der Beute wieder ab. Diefe 
Niederlage ſchreckte aber Tafchfin nicht ab, im folgenden 
Sahr die verheerenden Streifzüge nad) Caſtilien zu wieder 
‚holen. Doc; war er diefesmal vorfichtiger, fo daß er, noch 
ehe der caftilifche König mit dem Heere heranrüdte, nad) 
Andaluffen zurückkehrte und fo bie errungene Beute in Si- 
cherheit brachte. 


Um für diefen verheerenden Einfall Rache zu nehmen, 
ward Noderich Goncalez von Lara, Statthalter von Toledo, 
mit einem anfehnlichen Heere über Badajos hinaus gegen 
Sevilla geſchickt: die Chriften fuchten in der Grauſamkeit 
und Zerftörungsfucht ihre Feinde zu übertreffen: ſchwer mit 
Beute beladen traten fie den Ruͤckzug an, den ihnen Omar, 
Statthalter von Sevilla, abzufchneiden ſuchte. Roderich 
aber hatte feine Anftalten fo gut getroffen, daß nach einem 
langen und heißen Kampfe die Saracenen geworfen umd 
bis in die Nähe von Sevilla verfolgt wurden. Omar felbft 

war in der Schlacht umgefommen. Roderich kehrte im 
Triumph nach Toledo zurück und munterte durch die zurück 
gebradjten Schäge zu ähnlichen Streifzügen auf. 


Die Salamanfer, durch Roderich’8 Glück verwegen ges 
macht, drangen in der Hoffnung auf reiche Beute ebenfalls 
über Badajos bis in die Nähe von dem berühmten Schlacht: 
felde von Zalaca ceine unglücliche Erinnerung für die fpa- 
nifchen Chriſten). Zafchfin, feines Großvaters Ruhme nady 
firebend, überftel die Plündernden fo unvermuthet, daß fie 
ohne den Schuß der einbredyenden Nacht ſogleich aufgerieben 
worden wären. Doc nur kurz war die Lebensfrift: ſelbſt 
die Graufamfeit, welche fie zur eigenen Lebenserhaltung an 
den zahlreichen Gefangenen , die fie alle niederhieben, aus— 
übten, rettete fie nicht. Taſchfin's Neiterei hatte die Sala— 
manfer die Nacht hindurch volftändig umzüngelt, und durch 
ein allgemeines Niedermeßeln der Ghriften wurben Die ges 
- fallenen Glaubensbrüder geraͤcht. — Diefen harten Berluft 
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konnte Alfonfo nicht ungeraͤcht laſſen. Ungeheuere Kriege 
rüſtungen wurden in den Ländern des caftilifchen Königreichs 
zu einem. andaluflichen Feldzug gemacht. Daher zog ſich auch 
Zafchfin, der fchon wieder in die Provinz Toledo einen Ein- 
fall gemacht hatte (1133), bei Annäherung der chriftlichen 
Streitkräfte fchnell nad; Andaluſien zuruͤck, um ben ftärfern 
Feind hinter den Mauern ber Feſtungen zu erwarten. So 
wandte fi abwechjelnd diefer Verheerungskrieg. Mit zwei 
Armeen drang der caftilifche König mit feinem Freunde, dem 
Saif⸗eddaula, zu gleicher Zeit in Andaluflen ein: nach einem 
15tägigen fehr befchwerlichen Marſch durch rauhe, unans 
gebaute Gebirgsgegenden der Sierra Morena bewirften 
die beiden Heere in der Nähe von Cordova ihre Bereinigung. 
Mit furchtbarer Zerftörungsfucht wüthete man gegen Selber, 
Gärten, Baumpflanzungen, Dörfer, Heerden und Menfchen: 
die fruchtbaren Geftlde des Duadalquivir wurden verwüftet, 
bie zahlreichen Dörfer und Flecden angezündet, die Mofcheen 
niedergeriffen, die Korane in’d Feuer geworfen, bie Heerben, 
Kinder, Weiber ald Beute weggetrieben, die Männer ermors 
bet, die Alfaki’s CPriefter) zu Tode gemartert. Alles gefchah 
nur aus Rache für die von den Saracenen in Gaftilien vers 
übten Gräuel. Diefe BVerheerungen der Chriften, welche 
nad allen Seiten hin leichte Schaaren Reiter, Algaren ges 
nannt, abfchicten, erſtreckten fit) von Cordova bis über 
Sevilla hinaus. Erft nach einem unglüdlichen Verſuch vers 
wegener junger Ritter auf die Halbinfel Xeon, worauf Cadix 
liegt, trat Alfonfo den Rückzug nad) Toledo an. Taſchfin 
aber hoffend, dem caftilifchen Heere eine ähnliche Niederlage 
wie den Salamankern durch einen plöglichen Überfall beis 
zubringen, wagte, fidy in eine Schlacht einzulaffen, in der er 
gänzlich gefchlagen ward. Die Feltungswerfe der nahen 
Stadt Sevilla retteten die Trümmer des flüchtigen Heeres 
vor den Berfolgungen der Ehriften. Diefe fegten nun mans 
gegriffen und ungehindert ihren Heimweg fort, indem von 
allen Seiten die Saracenen, durch Tafchfin’s Niederlage 
14 * 
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erfcjreckt, bittend um Schonung entgegen zogen und Tribut 
zu geben verfprachen. 

Die durch den Tod des aragonifchen Königs Alfonfo 
herbeigeführten Veränderungen im chriftlichen Spanien nah: 
men bes caftilifhen Königs Aufmerkfamfeit fo fehr in An- 
ſpruch, daß er in den folgenden Jahren (bis 1138) nicht 
mehr felbft die Heere gegen die Saracenen befehligen Eonnte: 
er überließ die Führung diefer Kriege geſchickten Feldherren, 
welche bald verheerend in Andalufien vordrangen, bald bie 
Grenzveften Eſtremadura's und Gaftiliend gegen die ein- 
brechenden Feinde vertheidigten. Bedeutende Eroberungen 
wurden nicht gemacht: auf beiden Seiten glichen ſich bie 
errungenen Bortheile und erlittenen Berlufte ziemlich aus. 
Roderich Fernandez, Statthalter von Toledo und Muño 
Alfonfez, Befehlshaber der Grenzvefte Mora, lagen beftändig 
gegen bie beiden Statthalter Ihn Azuel von Corbova und 
Ibn Geta von Sevilla zu Felde: indem ein chriftliches Heer 
an der Duadiana die muhammedanifchen Länder verheerte, 
verwüfteten die Saracenen einen Theil der Provinz Toledo. 
So ward der Krieg mit abwechfelndem Glücke geführt, bie 
Alfonfo Raimundez, nachdem er die Angelegenheiten bes 
riftlichen Spaniens geordnet hatte, Fräftiger gegen bie 
Feinde feines Glaubens auftreten konnte. 


2. Das Raiferreih Spanien und die ihm lehens— 

pflidtigen Länder Navarra, Aragonien und 

Gatalonien, | 

Der Tod Alfonfo’s, Königs von Aragonien, brachte in 
die Verhältniffe der chriftlichen Staaten eine große Veraͤn— 
derung. Ohne auf fein Teftament Rücfic;t zu nehmen, hat: 
ten die Aragonier Ramiro Il., Bruder ihres verftor- 
benen. Königs, auf den Thron gehoben: die Navarrer 
aber, welche von einem Mönche oder Bifchofe wenig Schuß 
erwarteten, und die nicht vergeffen fonnten, daß fie früher 
ein felbftftändiges Volf unter eignen Königen gewefen, er: 


— 213 — 


hoben ven Garcias Ramirez aus dem Gefclechte ihrer 
früheren Könige zu ihrem Gebieter und trennten fih fo 
von Aragonien. 

Die Theilung des bisher übermächtigen Nachbarftaates 
benußte fehr Eug der Graf von Barcellona Rays 
mund Berengar IV., Catalonien zu einem bedeus 
tenden Staate in Spanien zu erheben. Schon fein Vater 
Raymund Berengar III. Cregierte von 1092 — 1131) hatte 
während einer neunundbreißigjährigen Regierung viel zur 
Vergrößerung der Graffchaft beigetragen. In den Kriegen 
gegen die Almoraviden, wo er faft immer gegen eine große 
Übermacht fämpfte, bewahrte er einen überaus ritterlichen 
Sinn und ausgezeichnete Tapferkeit, wenn auch nicht blei- 
bende Vortheile gewonnen wurben; denn die Inſel Majorca, 
welche er in Verbindung mit- ven Pifanern - erobert hatte 
(1115), ging bald wieder verloren; der Kreuzzug, den er 
einige Jahre fpäter auf Veranftaltung des Papftes Calirt Il. 
gegen Zortofa, Lerida und Fraga machte, war ohne bedeu⸗ 
tenden Erfolg, obmohl angegeben wird, daß dieſe Städte 
zum Zribut gezwungen worden; und die Hauptunternehmung, 
welche in Verbindung mit Noger von GSicilien und ben 
Genuefern gemacht werben follte (1127), fam nicht zu Stande, 
da die legtern durch einen Krieg mit den Pifanern von der 
Erfüllung ihres Verfprechens abgehalten wurden. Raymund 
Berengar III. mußte zufrieden feyn, wenn die Grenzen feis 
ner Graffchaft gegen die Einfälle der Almoraviden gefichert 
waren. Biel wichtiger aber für die Vergrößerung der Graf 
fchaft waren die Erwerbungen jenfeitd der Pyrenaͤen im 
fürdfichen Franfreih. Schon Raymund Berengar I. war im 
Befit großer Diftrifte im Languedoc gefommen: Garcafjonne 
und Rafez waren Gatalonien einverleibt worden. Diefe 
Länder behauptete nidyt nur Raymund Berengar III. gegen 
alle Angriffe mächtiger Nachbarn, fondern er fügte ihnen 
auch durch Erbichaft die beiden Graffchaften Befalu und 
Serdagne hinzu, und Durch die Heirath mit der reichen Gräfin 
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Dolce (1113) erhielt er die Grafſchaft Provence, Gevaudon 
Carlad, einen Theil von Rouvergne und mehrere andere 
Beſitzungen in Languedoc: ſeit dieſer Zeit nannte er ſich 
Markgraf von Barcellona und Spanien, Graf von Beſalu 
und Provence. 

Wegen der Provence gerieth er mit dem Grafen von 
Toulouſe in Streitigkeiten, welche durch einen Theilungs— 
und Erbvertrag beigelegt wurden (1125). Die Grafſchaft 
ward getheilt, aber ſie ſetzten ſich gegenſeitig als Erben 
ihres Antheils ein im Falle der Ermangelung eigner Nach⸗ 
fommen. | 

Nicht nur durch Nitterfichfeit zeichnete ſich Raymund 
Berengar IIL aus, fondern auch befonders durch Frommig- 
feit, eine Eigenfchaft, die dem wahren Ritter eigentlich nie 
fehlen dürfte. Nicht nur kaͤmpfte er in vielen Schlachten 
für den Glauben, fondern er ging noch weiter: er ftellte 
feine Länder unter den Schuß des Papftes und bezahlte 
jährlicd dem päpftlichen Stuhle dreißig Goldftüde als Lehns⸗ 
zins, begänftigte die Geiftlichfeit in feinem Lande ganz vor 
züglich, was befonders aus den Nachrichten über den Reiche» 
tag zu Tarragona (im J. 1125) zu erfehen iſt; am Ende 
feiner Lebenstage trat er in den Templerorden und weihte 
fein Leben ganz dem Dienfte Gottes zum Kampfe gegen die 
Ungläubigen. Jedoch hinderte ihn der Tod (1131) an der 
gänzlichen Erfüllung feines Gelübdes. In feinem Zeftamente 
beftimmte er feinem Alteften Sohn Raymund Bereits 
gar IV. das Hauptland, die Graffchaft Barcellona, und 
die Graffchaften Befalu, Cerdagne, Garcaffonne und Rafez: 
die übrigen Befigungen in Franfreich, worunter die Pros 
vence die bedeutendfte war, erhielt der zweite Sohn Beren» 
gar Raymund. 

Die befondere Vorliebe Raymund Berengar’s III. für 
bie Templer war nicht nur Urfache, daß er felbft in ben 
Orden trat, fondern fie veranlaßte auch feinen Sohn Rays 
mund Berengar IV., der einen Beweis geben wollte, wie 
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fehr er das Andenken feines Vaters ehrte, dieſen Orden in 
Gatalonien vorzüglid; zu begünftigen. Er ließ fich von dem 
Drdensmeifter in Serufalem mehrere ZTempelherren nad 
Gatalonien fchiden und gründete das erſte Klofter diefes 
Ordens in Spanien, gab ihm viele Güter, Vorrechte und 
Begünftigungen und. erfreute fich in furzer Zeit des fchnellen 
Berbreitend der Tempelherren, deren tapferer Kampf gegen 
bie Ungläubigen für die Spanier von großen Vortheile war, 
und nur aus diefem Umftande ift es erflärlich, warum der 
König Alfonfo von Aragonien fein ganzes Königreich den 
Kriegsorden in Serufalem vermacht hat. Zwar erhielten 
diefelben nicht das Reich, wie das Teſtament verfügt hatte, 
aber Ramiro II, verglich fi doch infoweit mit den Tem⸗ 
pelherren, daß er ihnen Güter und Vorrechte in Aragonien 
in dem Maße und in dem Grabe verlieh, wie fie bisher in 
feinem Lande von Europa gehabt hatten, 

Die Politif ded Grafen Raymınd Berengar IV. war 
auf ein gutes Einverftändnig mit Gaftilien, dem Hauptftaate 
Spaniend, gerichtet, um mit deffen Hülfe fih am Ebro 
und den Pyrenden auszubreiten. Als nun Alfonfo Raimuns 
dez bald nad; dem Tode des aragonifchen Königs mit einem 
.caftilifchen Heere am Ebro erfhien, Najera, Calahorra, 
Tarragona und felbft Saragoffa beſetzte und auf diefe Weife 
beide Königreiche Navarra und Aragonien zugleich mit Krieg 
überzog, fo erfchien in Saragofja der Graf Raymund Bes 
rengar IV. mit dem Grafen Alfonfo von Toulouſe: fle vers 
fpradhen, dem Könige nicht nur thätige Hülfe gegen, Aragonien 
zu leiſten, fondern fte ſchwuren ihm auch den Bafalleneid. 
Berengar’s IV. Schwefter Berengaria, (ſeit 1128) des caftis 
fifchen Königs Gemahlin, befeftigte die Freundſchaft zwifchen 
den caftilifchen und catalonifchen Fürften noch mehr. Durd) 
die neuen Feinde waren die beiden Könige an den Pyrenäen 
fo fehr in Schrecken gefeßt, daß fie es vorzogen, lieber halbe 
Herrfchaft zu befigen, als einen ungleichen Kampf zu begin- 
nen. . Daher überließ Ramiro II. an den caftilifchen König 
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Saragoffa und zog ſich in die Gebirge von Ribagorca, 
ber Wiege des aragonifchen Reiches zurüd, und Garciag, 
König von Navarra, bequemte fich dazu, die Krone als 
Vaſall aus den Händen des caftilifchen Königs zu empfangen. 
Auch der Graf von Portugal, Alfonfo Henriquez, fühlte, daß 
er, ungeachtet er in unruhigen Zeiten eine gewiſſe Unab- 
hängigfeit behauptet hatte, wie feine Mutter Therefia, doch 
allein nichts gegen die caftilifche Übermacht ausrichten Fonnte; 
er wartete günftigere Zeitümftände ab und wiberfegte ſich 
nicht Alfonfo’s Anfprüden auf die Oberherrlichkeit über Pors 
tugal. So war die Madıt des caftilifchen Königs über alle 
riftliche Länder Spaniens ausgebreitet, und es gab dafelbft 
keinen Fürften, der fich-ihm gleich ftellen Fonnte. Ein über 
Könige und Grafen ſtehender Herrfcher hielt den Namen 
König für nicht geeignet, feine hohe Macht zu bezeichnen; 
der Titel Kaiſer, den fchon zwei caftilifche Könige und 
der aragonifche König Alfonfo geführt hatten, fchien mehr 
zu entfprechen, das Anfehen und die Oberherrlichfeit von 
Afonfo Raimundez über das ganze chriftliche Spanien aus 
zudrüden. Auf einem glänzenden Reichstag in Leon (10. 
Juni 1135), auf dem die Königin Berengaria, des Königs 
Schweiter Sancha, der König von Navarra, die Abgefandten 
von Gatalonien, Aragonien, Portugal, der hohe Adel und 
die Geiftlichfeit des gefammten caftilifchen Königreiches er» 
fhienen, warb Alfonfo Raimundez zum Kaifer von Spanien 
ausgerufen. Die Großen des Reiches hatten ihn vom fünigs 
lichen Palafte abgeholt und in die Cathedrale geführt, wo 
der Primas der fpanifchen Kirche, der Erzbifchof .Raymund 
von Toledo, mit der Geiftlichfeit verfammelt war. In einen 
foftbaren Mantel gehüllt, ward Alfonfo zum Altar geführt, 
wo ihm vom Erzbiſchof Raymund die Krone aufgefegt und 
der Scepter in bie Hand gegeben wurde. Rechts hielt 
Garcias, König von Navarra, links der Bifhof Arianıs 
von Leon die Krone über dem Haupte des Fürften, worauf 
während des feierlichen Gottesdienfted von ber zahlreichen 
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Berfammlung ber einftimmige Ruf erfholl: Es Tebe, es 
lebe der Kaifer Don Alfonfo! Bon der Geiftlichfeit 
begleitet warb der neue Kaifer in feinen Palaft zurückge⸗ 
führt, wo die Großen des Reiches den Kaifer bei der Tafel 
bedienten. s 
Diefer Reichsſtag zu Leon hat auch durch die darauf 
‚getroffenen Verfügungen eine gewiffe Berühmtheit erlangt. 
Die wichtigfte darunter ift wohl die, welche die ſchon im 
Jahre 1126 in Leon gegebene Beftimmung und in bemfelben 
Sahre in Najera gemachte Beltätigung wiederholt, daß im 
ganzen Königreiche Caſtilien mit den damit einverleibten 
Provinzen nad) den Gefegen und ftädtifchen Rechten (buenos 
fueros) regiert und gerichtet werden follte, welche zur Zeit 
Königs Alfonfo VL beftanden; durch diefe Verordnung 
erflärte man mehrere aragonifche Einrichtungen und manche 
durch Gewalt einzelner Großen erzwungene Vorrechte für 
aufgehoben. Auch den Kirchen und Klöftern wurbe wieder 
zurücerftattet, was ihnen ermweislich während ber Bürgers 
friege entzogen worden war. Zur Belebung des Wohlftandes 
warb der Wiederaufbau zerftörter Drte und die Wieder, 
anbauung der verheerten Felder befohlen: den verheerenden 
Einfällen der Saracenen zu begegnen, wurde eine Art Lands 
fiurm unter den Grenzbewohnern eingerichtet, von welchen 
fein waffenfähiger Mann ausgefchloffen war. Ein großer 
Fortfchritt zur Gleichftelung der Stände mar das Gefek, 
daß jeder Verbrecher ohne Anfehen der Perfon geftraft wers 
ben folle; jedoch zeigt die naͤchſte Folge, baß gute Geſetze 
noch nicht hinreichend find, einen Staat zu beglüden: bie 
Regierung muß nicht nur den Willen, fondern auch die Kraft 
haben, fie auszuführen. Diefes war aber bei dem Über: 
muth mächtiger Großen ohne Bürgerfriege oft nicht möglid); 
ein Vergleich zwifchen dem Fürften und Bafallen ficherte dem 
lettern oft Ungeftraftheit für feine großen Verbrechen. Syn 
einer Zeit, wo das Fauftrecht geübt ward, war jeder nur 
infoweit Unterthan, als ihn die Gewalt bes Stärkern ers 


— 218 — 


reichen konnte. Auffallend könnte es ſcheinen, daß in einer 
Zeit, wo das wirkliche Verbrechen oft nur gering, oft gar 
nicht beftraft ward, ſtrenge Strafen gegen eingebildete Vers 
gehungen verfügt wurden, Der Aberglaube jeder Zeit vers 
hängte Todesftrafen gegen den Zauberer, gegen den Wahrs 
fager, gegen den Wettermacher! 

Sm erftien Jahre der Kaiferfrönung hatten ſich die 
chriftlicheh Fürften dem caftilifchen Herrfcher ziemlich unters 
würfig gezeigt. Als fie aber ihre Kräfte geprüft und ges 
fammelt, fuchten fie das Iäftige Joch der Vafallichaft abzus 
fchütteln und ihre Unabhängigkeit wieder zn erringen. Nur 
der Graf von Gatalonien blieb dem Kaijer, feinem Schwager, 
getreu, wohl nicht ohne Hoffnung, fo am meiften zu gewinnen. 

Die erfte Veranlaffung zum Krieg gab der König Ra- 
miro II. von Aragonien. Diefer hatte ungeachtet feines 
Alters und feines frühern geiftlichen Standes die Tochter 
Wilhelm's IX., Herzogs von Aquitanien geheirathet: Die- 
penfation hatte ihm der Papft Innocenz II. ertheilt: eine 
einzige Tochter Petronella war die Frucht diefer Ehe (1136). 
Der ſchwache König, welcher fich mehr mit den Befchäftis 
gungen feines frühern Standes und mit Ausfertigung von 
Donationen für Kirchen und Klöfter, ald mit Negierugsges 
fchäften abgab, hatte durch zweierlei fehr die Anhänglichfeit 
und die Liebe feiner Unterthanen verloren. Einmal ging er 
in des Kaiſers Vorfchlag ein, feine Tochter mit dem caftis 
liihen Infanten Sancho zu vermählen, wornad; Aragoniend 
Selbfiftändigfeit gefährdet ſchien. Diefes Project fcheiterte an 
dem Widerftand der aragonifchen Großen. Daß Ramiro I 
die in Huesca verfammelten Stände wegen dieſer oder einer 
andern Urfache habe ermorden laffen, fagt zwar eine alte 
Nachricht, Doc ſcheint fie bei dem wenig energifchen Cha⸗ 
racter bed Königs fehr zweifelhaft. Der König von Nas 
varra, welcher nad; Ramiro's II. Tod ſich als den nächlten 
Thronerben von Aragonien betrachtete, war nicht wenig 
erbittert, ald er vernahm, daß Petronella zur Erbin bes 
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Königreiches erflärt warb, welches doch nad) einer frühern 
Übereinkunft, als Ramiro IL noch feinen Nachfommen hatte, 
an Navarra fallen folte: der Kaifer Alfonfo felbft fcheint 
dem König Garcias diefe Ausfichten eröffnet und zugefichert 
zu haben. 

Diefe unerwartete Wendung der Dinge brachte den 
König Garcias von Navarra in eine ziemlich fchlimme Lage: 
auf zwei Seiten von mächtigern Reichen, welche ſchon die 
Theilung Navarra’s befchloffen hatten, umgeben, entwidelte 
er nicht geringe Talente und benußte vortreffli das, was 
ihm die Befchaffenheit eines Gebirgslandes zur vortheilhafs 
ten Kriegführung barbot. An dem Grafen von Portugal 
Alfonfo Henriquez, der bisher mit Unmuth die Oberherrs 
fchaft Eaftiliensd ertragen hatte, fand er einen willigen Bun» 
deögenoffen. So brach faft zu gleicher Zeit im J. 1136 am 
Ebro und am Minho der Krieg aus. Zwar fchien der Kai⸗ 
fer, der mit einem anfehnlichen Heere in Navarra einfiel, 
das flache Land verheerend durchzog und die Feflungen eins 
ſchloß, anfangs vom Glüde begünftigt, allein fo lange er 
die Feflungen nicht erobert hatte, war nichts gewonnen: 
auch warb er bald durch die Nachricht von den ſiegreichen 
Fortfchritten der Portugiefen in Gallicien auf die entgegen 
gefette Seite feines Reiches abgerufen und mußte daher 
Navarra wieder räumen, um Gallicien nicht zu verlieren: 
zu gleicher Zeit waren die füdlichen Grenzen Gaftiliens wies 
der von neuen Einfällen der Saracenen bedroht. So ent⸗ 
ging Navarra glücklich dem Ungewitter. 

Unterdeſſen der Kaiſer bald gegen die Saracenen, bald 
gegen die Portugieſen zu Felde zog, entwickelten ſich die 
aragonifchen Verhältniffe zum großen Vortheile des Reiches, 
obwohl in den Kriegen gegen Navarra feine bleibenden Ers 
oberungen gemacht werden konnten. Ramiro II. erwarb ſich 
weder durch Strenge Anfehen, noch durch Milde Liebe: das 
gegen warb er von einem Theil feiner Unterthanen verab- 
“heut, weil er fi), ungeachtet feines geiftlichen Standes, 


verheirathet hatte, von einem andern aber wegen feines un. 
friegerifchen Weſens verachtet: die Schwäche des Alters und 
die frühere Gewohnheit, in der Einfamkeit zu leben, mach⸗ 
ten ihre Rechte geltend. Ramiro entfchloß fich, für feine eins 
zige Tochter Petronella einen Schwiegerfohn zu wählen, bies 
fem die Laft der Regierung zw übertragen und fich felbft 
von den Geſchäften zurücdzuziehen. Mit des Kaiſers Ein- 
willigung, vielleicht auf fein Betreiben, berief er die Stände 
von Aragonien nad Barbaftro, um diefe Angelegenheit zu 
ordnen. Auf biefem Reichstag zeigte fich der edle Sinn bed 
Wilhelm von Moncada im fchönften Lichte. Diefer war 
früher Senefhall von Eatalonien gewefen: der Graf Ray: 
mund Berengar IV. hatte ihn vertrieben. Fern von allem 
Gefühle der Rache und der Selbftfuht ſprach Wilhelm in 
der Verſammlung von den großen Eigenfchaften feines Fein- 
bes mit folchem Lobe, und er empfahl ihn ald Gemahl ber 
Dona Petronella mit folcher Beredfamkeit und Wärme, daß 
feine Worte die Stände zur einftimmigen Wahl befjelben 
beftimmten, welcher der König Ramiro feine Einwilligung 
nicht verfagte. Der Graf Raymund Berengar aber willigte 
gern ein, der Öemahl der Erbin eines Königreiches zu wers 
den, obwohl diefelbe damals noch nicht zwei Sahre alt war. 
Bei der Verlobung warb beftimmt, daß, wenn Petronella 
vor der Vermählung mit ihrem Bräutigam ftürbe, doch die- 
fer nach dem Tode NRamiro’s IL. Erbe der Krone Aragos 
niens feyn follte. Auch übernahm der Graf ald Regent fo- 
gleich, die Regierung des Landes, ohne jedoch feinen bishes 
rigen Titel zu ändern, wie man glaubt, weil er lieber ber 
mächtigfte Graf, als ein König zweiten Ranges hätte ſeyn 
wollen, wahrfcheinlich aber deswegen, weil Ramiro II. felbft 
fih noch den königlichen Namen vorbehielt, obwohl er in 
bie Stille eines Klofters fich zurüdzog (1137), wo er von 
allen Negierungsgefchäften entfernt noch zehn Jahre Cbie 
1147, vielleiht auch bis 1155) lebte. Dann aber führte 
Petronella ſelbſt den Föniglichen Titel; zwar theilte fie mit 
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ihrem Gemahle die Herrfchaft über Aragonien, aber nicht 
den föniglichen Namen. Beide Länder, Catalonien und Aras 
gonien, bildeten erft ein vollfommen vereinigtes Reich ums 
ter R. Berengar’d und Petronella’d Nachkommen, wenn 
auch frühere Gefege und Einrichtungen jedem Lande bann 
noch unverändert blieben. Das durch feinen bedeutenden 
Handel reichere Eatalonien bildete anfangs das Hauptland, 
obfchon Aragoniens Name dem vereinigten Reiche beiges 
legt warb, 

Der Kaifer ftand nicht an, die Erhebung feines Schwa⸗ 
gers, die er vielleicht im Geheimen veranlaßt hatte, durch 
feine Gutheißung zu befeftigen. Raymund Berengar fam zu 
Alfonfo Raimundez nad Carrion: biefer gab den getroffenen 
Verfügungen Ramiro's II. als Oberherr feine Sanction, und 
um einen Beweis feiner Großmuth und Freundfchaft zu geben, 
fo trat er dem Regenten Aragoniens alle Feftungen am Ebro, 
worunter auch Saragofja, welche er bisher befeflen hatte, 
ab, dagegen aber mußte derfelbe ihm nochmals den Eid der 
Treue fhmwören und verfprechen, in allen Kriegen mit ben 
Streitkräften Aragoniens, Cataloniens und Languedoc ihn 
zu unterftügen. 

Es Tag in beider Intereſſe, ihren gemeinfchaftlichen 
Feind, den König Garcias von Navarra zu befriegen; Rays 
mund Berengar betrachtete dieſes Königreich als zu Arago« 
nien gehörig; der Kaifer zürnte dem navarrifchen Könige, 
weil er ſich der Unterwürftgfeit, welche er anfangs beſchwo⸗ 
ren, wieder entzogen und mit bem gegen bas Faiferliche 
Oberanſehen ebenfalls rebellirenden Grafen von Portugal 
ein Buͤndniß gefchloffen hatte. Da Aragonien allein gegen 
Navarra nicht mit ſonderlichem Erfolg den Krieg führte, fo 
wollte der Kaifer durch eine bedeutende Streitmadht, die er 
über den Ebro gegen Navarra in eigner Perfon führte, uns 
terdeffen Raymund Berengar mit feinem Heere von der ſüd⸗ 
lichen Seite den Feind mit Krieg überzog, bas Heine Neid) 
fo erdrüden, daß ein langer Widerftand des Königs Gar- 


cias nicht möglich fchien. Jedoch vereitelt ein Zufall oft die 
fiherften Berechnungen. Zwar drang der Kaifer ſiegreich 
in Navarra ein (1139) und fam ohne bedeutenden Widers 
ftand bis vor die Hauptftadt Pampeluna, welche er fofort 
zu belagern anfing, allein das aragonifche Heer, welches 
mit dem Faiferlichen bei Pampeluna ſich vereinigen follte, 
wurbe durch die gefchictten Bewegungen bed Könige Garciag 
nicht nur an feiner Abficht verhindert, fondern auch in eine fo 
mißliche Lage gebracht, daß ed durch die Navarrefen eine 
blutige Niederlage erlitt. Garcias war zu Flug, als daß er, 
auf fein Glück trogend, feine geringen Streitfräfte auch an 
der überlegenen Macht des Kaifers verfuchte. Sich auf 
einen für die Feinde (fehr ermüdenden Bertheidigungsfrieg 
 befchränfend, erlangte er vollfommen feine Abficht, die Bes 
freiung feines Königreichs von den feindlichen Armeen, ohne 
daß diefelben irgend eine erhebliche Eroberung machen konn— 
ten. Sehr befhämt und nicht ohne den feften Entfchluß, die 
Schande diefes erfolglofen Feldzuges durch einen glänzenden 
Sieg im naͤchſten Jahr auszutilgen, Fehrten die Verbündes 
ten in die Winterquartiere zurüd, i 

Bei der Eröffnung bed Feldzuges im folgenden Sahre 
geftalteten fich die politifchen Verhältniffe in der Art, daß 
Klugheit dem König von Navarra gebot, bie Vermittlung 
der fpanifchen Geiftlichfeit und des nach St. Jago pilgern- 
den Grafen Alfonfo von Zouloufe zum Frieden anzunehmen. 
Es war nämlich der treue Bundesgenoffe von Navarra, 
Alfonfo Henriquez, welcher noch nicht lange vorher den 
Königstitel von Portugal angenommen hatte, theils durch 
die unglüdliche Führung des Kriegs gegen Gaftilien gefchreckt 
(er hatte in Gallicien eine Niederlage erlitten), theild durch 
die Einfälle der Saracenen befchäftigt, wenig im Stande, 
für König Garciad zu wirfen. Ad der Kaifer im 
Herbfte des Jahres 1140 abermals Navarra mit Krieg übers 
309 und dahin feinen Marfch über Calahorra richtete, its 
. dem Raymund Berengar mit feinem aragonifchscatalonifchen 
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Heere vor Begierbe brannte, die Niederlage des vorherge- 
henden Sahres augzutilgen, fo überließ Garcias feine fchon 
verlorene Sache der Geiftlichfeit, welche durch Worte bes 
Friedens den Kaifer zur Nachgiebigfeit ftimmte; jedoch mußte 
ber navarrifche König, um fich in feinem Königreich zu bes 
haupten, fidy dazu bequemen, wieder ‚die Oberhoheit des 
Kaiferd anzuerkennen; zum Unterpfand eines bauerhaften 
Friedens und zur Befeftigung der Freundfchaft follte eine 
Verbindung zwifchen des Kaifers älteftem Sohn, dem Sins 
fanten Don Sancho und der navarrifchen Infantin Doña 
Sancha dienen. So waren zwar bie Streitigfeiten zwifchen 
Gaftilien und Navarra ausgeglichen, aber keineswegs war 
Aragonien befriedigt, das nach wie vor feine Anfprüde auf 
Navarra erhob und diefelben durch die Waffen geltend zu 
machen fuchte. Auch mochten die Aragonier nicht ganz mit 
dem Kaifer zufrieden feyn, daß er, ohne auf Aragonien, fei- 
nen Bundesgenofjen, Rückficht zu nehmen, einfeitig mit dem 
bisher gemeinfchaftlichen Feinde Frieden ſchloß. Unterdeſſen 
Alfonfo feine Waffen wieder gegen die Saracenen richtete, 
dauerte der Krieg mit abwechjelndem Glücke zwifchen Nas 
varra und Aragonien fort: erft ald Garciad bedeutende Bors 


theile erfockt und fogar die Stadt Taragona erobert hatte -. 


(1143), widmete der Kaiſer diefen Streitigkeiten wieder 
feine Aufmerffamfeit, indem der König von Navarra, durd) 
fein Kriegsglück ftolz geworden, Miene madıte, ſich der ca- 
ftilifchen Oberhoheit zu entziehen. Diefes rief Alfonfo in 
die Waffen gegen Navarra; mit Raymund Berengar vers 
eint fland er am Ebro gegen den früher gemeinfchaftlichen 
Feind, der fo Hug war, durch zeitige Nachgiebigkeit den 
Sturm zu befchwören. Garcia verſprach nicht nur alle Feind 
feligfeiten gegen Aragonien einzuftellen, fondern er gab auch 
bie eroberten Orte wieder heraus; von Neuem bezeugte er 
dem Kaifer feine Unterwürfigfeit, und da er einige Jahre 
vorher feine Gemahlin Margaretha durch den Xod verloren 
hatte, fo ward auch diefer Frieden durch eine engere Fami⸗ 
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lienverbindung zwiſchen dem caftilifchen und navarreſiſchen 
Haufe gefeiert. Garcias vermählte ſich mit der Doña Urs 
raea, Tochter der Gontroda, einer damals noch lebenden 
Nebenfrau des Kaiſers. Das Beilager ward in Leon am 
24. Juni 1144 mit großer Pracht und Feſtlichkeiten gefeiert: 
der Kaiſer, feine Gemahlin Berengaria, des Kaiſers Schwes 
fier, die Dona Sancha, weldhe aud den Zitel Königin 
führte, der caftilianifche und navarrefifhe Adel wohnten 
dem Fefte bei; Muſik, Ringſtechen, Turniere, Stiergefechte 
und andere Feftlichfeiten ergötten die zahllos verfammelte 
Volksmenge; am meiften aber gefiel das Gefecht der Blin⸗ 
den, welde, ein Schwein in einem abgefchloffenen Raum 
mit Stöden verfolgend, daſſelbe verfehlten und einander 
felbft fchlugen, indem fie doch meinten, das Schwein zu 
treffen. 

Als die Hochzeitfeier vorüber war, gedachten der Kais 
fer und feine Bafallen wieder an ben Krieg, den fie nun 
mit gemeinfamen Kräften gegen die Saracenen zu führen 
geſonnen waren. j 


3. Die Kriege der fpanifchen Ehriften gegen die AL 
moraviden, vom Tode Alfonfo’s des Aragoniers bis 
zum Anfang der Auflöfung der almoravidifchen 
Herrſchaft. 

In den erſten Jahren nach Alfonſo's des Schlachtenlie⸗ 
ferers Tod waren die chriſtlichen Fürften allzuſehr mit den 
innern Angelegenheiten ihrer Laͤnder beſchaͤftigt, ſo daß ſie 
ſelbſt feine große Züge in die muhammedaniſchen Provinzen 
unternehmen fonnten, fondern fich nur darauf befchräufen 
mußten, den Befehlshabern der Grenzfeftungen den Verthei⸗ 
digungsfrieg gegen die feindlichen Einbrüche aufzutragen. 
Erft als der Kaifer das chriftliche Spanien. pacifteirt und 
ale Fürften dafelbft fi) unterworfen glaubte, zog er wieber 
in eigner Perfon im Jahr 1138 gegen bie Feinde feines 
Glaubens zu Felde. Doch war diefer Zug nicht von einen 
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gluͤcklichen Erfolg gekrönt. Coria, eine wichtige Feſtung in 
der Nähe des rechten Tajoufers, konnte, trotz einer hartnädi- 
gen Belagerung, nicht erobert werden. Dafür hatte Alfonfo 
die Genugthuung, daß im folgenden Sahr ein Streifzug der 
Saracenen nad) der Provinz Toledo, ungeachtet er mit grof« 
fen Streitkräften unternommen worben, nicht nur ganz ers 
folglos war, fondern auch daß feine Truppen nicht fange 
nachher den Feinden die Feftung Dreja (Aurelia) abnahs 
men, welche alle Einfälle in Gaftilien begünſtigt hatte und 
gleichfam als Schlüffel in die Provinz Toledo angefehen 
ward. Diefe Eroberung feierte man in Zoledo als einen 
großen Sieg mit dem außerorbentlichften Zubel. Dem Kais 
fer zogen ber Adel und bad Bolf aus Toledo unter Tanz, 
Geſang und Muſik entgegen: beim Einzug in die Stadt em» 
pfing ihn die GBeiftlichfeit, welche mit dem Erzbifchof Pris 
mad Raymund an der Spite den Sieger in die Cathedrale 
führte, wo ein feierliches Danklied dem Höchſten geſun⸗ 
gen wurbe. 

Ein abermaliger Krieg unter ben chriftlihen Fürften 
Spaniens nöthigte den Kaifer, feine großen Züge gegen bie 
Saracenen, weldje damals noch mehr Portugal, als Caſti⸗ 
lien bedrohten, einzuftelen. Als aber die Nachläffigfeit des 
Befehlshabers der Feſtung Mora, des Muño Alfonfez, den 
Saracenen diefen wichtigen Ort in die Hände fpielte (1141) 
und Eaftilien neuen Berheerungen ausgefegt war, fo ‚verfants 
melte der Kaifer anfehnliche Streitkräfte, und den Roderich 
Fernandez, Statthalter von Toledo, mit einem Hecre über 
die Quadiana gegen Eordova und bis in die Nähe von 
Sevilla ſchickend, belagerte er zwei Monate hinburd; bie 
bedeutende Feltung Coria. Sie fiel im Juni 1142 in bie 
Hände Alfonfo's, da das nach Andaluſien abgeſchickte Heer 
die Feinde verhindert hatte, der bebrängten Stabt zu Hülfe 
zu fommen. Das chriftliche Streifheer aber fol zehntaufend 
muhammedanifche Kriegsgefangene nach Toledo zurüdges 
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Sm folgenden Jahre Töfchte Muño Alfonfez durch einen 
überaus gluͤcklichen Feldzug gegen Cordova die Schande ang, 
welche er fih durch die Nichtbehauptung der Feftung 
Mora zugezogen hatte. Er verheerte nicht mur die frachts 
baren Fändereien am Quabalquivir in ber Nähe von Eors 
dova und machte reiche Beute, fondern er erfocht aud) einen 
fehr glänzenden Sieg über ein viel zahlreicheres Saracenen- 
heer, das ihm den Rüͤckweg nad Eaftilien hatte abfchneiden 
wollen. Die zwei feindlichen Anführer, die Statthalter 
Azuel von Cordova und Ibn Ceta von Sevilla bedeckten 
mit mehreren tauſend Todten das Schlachtfeld: die Nieder» 
lage der Saracenen war überaus blutig, die Beute ber 
Ehriſten aber fo reich, wie man kaum gehofft hatte. Ähn⸗ 
lich einem triumphirenden römifchen Feldherrn hielt Muito 
Alfonfez feinen Einzug in Toledo: voraus zogen die Priefter 
mit dem zehnten Theil der Beute, welche der Feldherr vor 
der Schlacht der Kirche beffimmt hatte; dann trug man auf 
hohen Stangen die Köpfe der beiden gefallenen muhammes 
danifchen Feldherren: hierauf folgten die Kriegsgefangenen, 
zuerft die Vornehmen und Ritter mit Ketten, dann bie nies 
dern Standes mit auf den Rüden gebundenen Händen; 
darauf führte man vor die erbeuteten Pferde, Maulthiere 
und Kameele, welde mit Waffen und koſtbaren Schätzen, 
der Kriegsbeute, befchwert waren. Der Triumphator ſelbſt 
zog an der Spite des fiegreichen Heeres einher, das jubelnd 
und fingend ihn bis an die Kathedrale begleitete,: wo bie 
Kaiferin Berengaria, die höhere Geiftlichfeit, der Adel 
und eine zahlloſe Menge Volkes den Sieger erwarteten. 
Dem Kaifer, der damals gerade von Toledo abwejend war, 
wurde, als er einige Tage fpäter dafelbft eintraf, das Schaus 
fpiel des Triumphaufzugs wiederholt. Bon der reichen Bente 
erhielt, außer dem Zehnten für die Kirche, aud dad Grab 
des h. Apofteld Jacob in Compoftell einen bedeutenden Ans 
theil; der Kaifer befam nach dem herkömmlichen Recht den 
fünften Theil der Beute und die ſchönſten Pferde und Maul 
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thiere: das Übrige theilten Muno und feine Kriegsgenoffen 
mit einander. Die Köpfe der beiden gebliebenen muhams 
mebanifchen Feldherrem wurben nach orientalifher Sitte 
vor dem kaiſerlichen Pallafte aufgeftedt: des Kaiſers Ges 
mahlin, den zärtern Gefühlen ihres Gefchlechts nicht fremd, 
entfernte den graufen Anblick und gab Befehl, die Köpfe 
rein gewafchen und in fofitbare Behälter gelegt, den Frauen 
ber Umgefommenen zur ordentlichen Beftattung zuzuſchicken. 

Diefe Niederlage hatte die Saracenen in großen Schrefs 
fen gejegt. Sobald der almoravidifche Herricher in Afrika 
davon Nachricht erhalten, fo gerieth er in große Wuth über 
diefen Schimpf, welcher den muhammedanifhen Waffen zus 
gefügt worden. Um fräftigere Maaßregeln zu nehmen, feste 
er den Sieger bei Fraga, den Yahia ben Santa, zum Statthals 
ter über ganz Spanien, foweit ed die Almoraviden bes 
berrfchten, und trug ihm auf, Race für die gefallenen 
Moslim's an den Ehriften zu nehmen. Unterdeſſen der Kais 
fer ein Heer in das Herz Andaluflend gegen Carmona und 
Sevilla führte und das platte Land verheerte, brangen die 
Saracenen auf einer andern Seite, über Calatrava in Gas 
ftilien ein und richteten daſelbſt gräuliche Verwuͤſtungen an. 
Muño Alfonfez, hoffend, einen nicht weniger glänzenden 
Sieg zu erfechten, ald im Jahr zuvor, wagt mit mehr Kühn⸗ 
heit, als ruhiger Befonnenheit gegen die übermächtigen Feinde 
eine Schladyt und gibt denfelben Gelegenheit, ded marrocas 
nifchen Fürften Befehl zu erfüllen. Die Chriften erleiden 
eine große Niederlage: Muño felbft fällt von vielen Pfeis 
Ien tödtlich getroffen. Dem Leichnam wird der Kopf, ber 
rechte Arm und das rechte Bein abgehauen: bie Glieder 
werben nach Cordova und nad Sevilla gefhidt, um ben 
Frauen der früher gebliebenen muhammebdanifchen Felbherren 
den Troſt der geftillten Rache zu geben: dann bradıte man 
Diefelben nad) Marroco zum Herrfher der Almoraviden, 
zum Beweife, daß feine Befehle pünctlich ausgeführt wor; 
den. Der übrige verflümmelte Körper aber ward, in feine 
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Leinwand gehüllt, den Gaftilianern zur Beftattung. zugefanbt. 
Diefes verlangte die ritterliche Sitte ald Vergeltung für 
das Zuſchicken der Köpfe Azuel's und. Ibn Ceta's. - Die 
Köpfe der vornehmften gebliebenen Chriften wurden auf ben 
höchften Thürmen der Stadt Calatrava als Siegeszeichen 
zur Schau aufgeftect. 

In Toledo erregte die Nachricht von dem Tode bed 
tapfern Muño allgemeine Trauer und Betrübniß, obwohl 
man ihn als eine Strafe des Himmels anfah, weil Muño 
im Zorn feine Tochter, die er in einem Liebesuerftändniß 
mit einem Süngling überrafcht, mit eigenen Händen ermors 
det hatte. Der Kaifer felbft beffagte ben Verluſt eines fo 
vortrefflichen Feldherrn: er fchwur Daher, den Tod befjelben 
zu rächen. Er wiederholte (im 3.1144) feine verheerenden 
Einfälle in Andalufien. Nichts warb. verfchont; überall ſah 
man angezindete oder niedergebrannte Dörfer und Fleden. 
Menfchen und Vieh wurden heerbenweife weggetrieben, große 
Reichthümer weggetragen. Die Umgegend von Eorbova, 
Sevilla, Earmona, Granada, ja felbft von Almeria erfuhr 

- folche Berheerungen durch bie chriftlichen Algaren . oder 
-  Gtreifzügler: was ſich retten konnte, flüchtete in bie Feftuns 
gen: der Kaifer aber kehrte mit großer Beute in fein Reich 
zuruͤck. 

Von nun an kommen fuͤr die Almoraviden die betrübte⸗ 
ſten Zeiten, welche ſchleunigſt ihren Untergang herbeiführen. 
Die Auflöfung faſt aller Staatsorbnung im muhammedani⸗ 
fchen Spanien, die dadurch veranlaßten Bürgerfriege, ber 
Untergang ber Almoravidens.Herrfchaft in Afrika erleichtern 
den Chriften die Eroberungen. Ehe jedoch dieſe weiter-ver, 
folgt werden, follen die Schickſale der letzten almoravidi⸗ 
ſchen Herrſcher in Afrika erzaͤhlt werden. 


— m. — 


Zweited Kapitel 


Untergang ber Almoraviden: Herrfchaft in Afrifa buch 
die Almohaden. 


(Bom Jahre Ehr. 1120— 1146.) 


4. Abdallahb ben Tamurt, genannt der Mahadi, 
Gründer der Almohaden-Herrfchaft. 


Im zweiten Decennium bes zwölften Jahrhunderts ber 
chriftlichen Zeitrechnung, als Ali fchon mehrere Jahre über 
die Almoraviden die Herrfchaft geführt hatte, befuchte Abs 
dallah ben Tamurt, ein Afrifaner aus dem Lande 
Sus, vom Stamme Mafamuda, nach dem Beifpiele der 
Gelehrten feiner Zeit die berühmteften Academien des 
- Abendlandes und des Driented. Nachdem er in Corbova 
und Gairo fich mit den Wiffenfchaften befchäftigt hatte, reifte 
er nach Bagdad, um auch bie Vorträge des berühmten Phi⸗ 
Iofoppen Abu Hamid Algazali zu hören. Derfelbe hatte ein 
Buch gefchrieben, welches die Academie von Cordova wegen 
- der darin gegen ben funnitifchen oder orthodoxen Glauben 
ausgefprochenen Lehren al& Fegerifch verbammte, Der al 
moravidifche Herrfcher Mi ben Yufjef beftätigte dieſe Vers 
dammung nicht nur, fondern er gab auch Befehk, im Um⸗ 
fange feines weiten Neiches ſaͤmmtliche Werke des Philofos 
phen, als eines Ketzers, zu verbrennen. 
Gerade damals kam Abdallah ben Tamurt nach Bag⸗ 
Dad zu Algazali. Der Philoſoph erkannte ſogleich an ber 
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Sprache, an ber Tracht, an dem Benehmen bed jungen 
Afrifanerd den Fremden, und als er erfahren hatte, daß 
derfelbe aus dem Abendlande fomme und lange in Cordova 
ftudirt habe, fo erfundigte er fich, wie fein Werk über das 
TWiederaufleben der Wiffenfchaften und des Geſetzes dafelbit 
aufgenommen worden. Abdallah verfchwieg auf diefe Frage dem 
Philoſophen nicht, daß es für feerifch erklärt und auf Befehl 
des almeravidifchen Herrfchers Ali nad) dem Gutachten ber 
Academien zu Cordova, Marroco, Fez, Kairwan u. a. vers 
brannt worden fey. Es war die erſte Nachricht, welche Als 
gazalt von dem Schicffale feines Werkes im Abendlande ers 
bielt. Er war daher bei diefer unerwarteten Kunde fihtbar 
bewegt und ſtieß Verwünfchungen gegen alle die aus, welche 
das Bud, verdammt und verbrannt hatten: befonders aber 
verfluchte er Ai ben Yuffef mit gen Himmel aufgehobes 
nen Händen, indem er fagte: „Allah! zerftöre feine Reiche, 
wie er meine Bücher zu Grunde gerichtet hat, und nimm 
ihm die Herrfchaft über feine Länder.” Bei diefen Worten 
fprad; Abdallah: „Bitte Gott, o Imam, daß er dein Ges 
bet durch meine Hände erfülle,” und Algazali fagte: „So 
gefchehe ed, o Herr, durch die Hände diefes Mannes!‘ 

Diefer Vorfall mag Abdallah mit dem Gedanken einer 
göttlihen Sendung erfüllt haben; denn fobald er in fein 
Vaterland zurücgefehrt war (H. 510 1116), fo fing er 
an, in mehreren Städten von Mauretanien neue Kehren 
vorzutragen, und erregte durch feine befondere Kleidung, 
durch fein firenges, heiliges Leben, feine fräftige und freie 
Rede, worin er die Kafter der Bornehmen eben fo fcharf wie 
. bie Fehler ded gemeinen Mannes rügte,. unter dem Bolfe 
großes Auffehen. Man drängte fi) von allen Seiten zu 
feinen Reden herbei, melde ganz den Empfindungen derer 
entfprachen,. welche mit ihren Verhältniffen und dem Übers 
muthe, der Schwelgerei, dem Lurus des Hofes und ber 
Vornehmen unzufrieden waren. Es war daher natürlich, 
daß die Wali’s der Städte, wo er prebigte, burch den Zur - 


fammenlauf ber Leute aufmerffam gemacht, ben neuen Pros 
pheten als einen Nubeftörer feftnehmen wollten; jedoch ges 
lang es dem fchlauen Manne jedesmal, ſich durch eine zeis 
tige Flucht zu retten oder bei treuen Freunden einen fichern 
Verſteck zu finden. Schon hatte er mehrere Schüler, die 
ihm mit ganzer Seele ergeben waren, fid erworben, unter 
welchen er den fchönen Züngling Abdelmumen ben Ali bes 
fonders .augzeichnete, indem er ihn nicht nur auf das Gorgs 
fältigfte in der neuen Lehre unterrichtete, fondern auch zu 
feinem Bezier ernannte. . ’ 
Nachdem Abdalah viele Städte Mauretaniend predis 
gend durchzogen und überall Anhänger und Verfolger gefuns 
den hatte, kam er endlich, von feinen treueften Schülern 
begleitet, in bie Hauptſtadt bed almoravidifchen Reiches, 
nach Marroco. Hier begab er fih am Freitage zur Stunde 
bes Gebetes in die Hauptmofchee, wo das Volk zahlreich 
verfammelt war. Abdallah ließ fich zur Verwunderung ber 
ganzen Verfammlung auf dem Plage des Emird al Mumenin 
nieder, Ald ein Diener der Mofchee ihm davon entfernen 
wollte, wandte ſich Abdalah mit Ernft und Ruhe gegen ihn 
und fagte die Worte des Korand: „Gewiß, die Tems 
pel find allein Gottes,” über welden Text zum Er⸗ 
ftaunen und zur VBerwunderung ber Anwefenden, weldye ihm 
‚mit der größten Aufmerkfamfeit und nicht ohne Beifall zu» 
hörten, er eine Predigt hielt. 
Ms nun der Herricher der Almoraviden fam, um das 
Gebet zu halten, erhob fich alles Volk, wie gewöhnlich, zur 
Bezeugung der Ehrerbietung: nur Abdallah bewegte fich 
nicht von dem Sige, ben er eingenommen: weder richtete er 
die Augen auf den Fürften, noch deutete er durch irgend 
etwas an, daß er ſich um denfelben fümmere. Erft ald das 
Gebet geendigt war, grüßte er den Fürften und ſprach zu 
ihm die freien Worte: „Heile die Gebrechen und Ungerech— 
tigfeiten in deinem Reiche, weil Gott Rechenſchaft über die 
Regierung deiner Völker fordern wird.” Das Volk fand 


diefe Worte nicht unvernänftig: ed wurde barin beftärft, 
daß fie wahr gefprochen waren, da Ali nichts darauf erwies 
derte. Aber diefer hatte geglaubt, daß Abdallah einer von 
den büßenden, ftrengen Mönchen, welche die Moslem's 
Morabethun nennen, fey, und daß bie Worte eines foldhen 
Mannes einen Fürften nicht verlegen dürften. Daher fragte 
er ihn, ob er etwas begehre. Abdallah aber erwieberte dars 
auf: „Meine Gefchäfte find nicht von diefer Welt, es fey 
denn infofern, daß ich ed mir angelegen feyn laſſe, die Vers 
dorbenheit und Sittenlofigfeit der Völfer zu bekämpfen.“ 

Es mwährte nicht lange, fo ward Ali noch aufmerkffamer 
auf den fonderbaren Mann gemacht. Derfelbe prebigte in 
der Hauptitabt auf den öffentlihen Plägen und in den Mos 
ſcheen unter dem Zulaufe einer zahllofen Menge mit vielem 
Beifalle gegen die Freuden der Welt und die Ausfchweifuns 
gen der Vornehmen. Ali befahl feinen Alimen, über den 
Mann ihr Urtheil abzugeben, nachdem fie ihn genau geprüft. 
Diefes Urtheil der Hofgelehrten fiel dahin aus, dag Abdal⸗ 
lab auf nichts Anderes ausgehe, ald dad Volk durch allerlei 
Neuerungen und Auffehen zu verführen und zur Empörung 
aufzumwiegeln; um Unruhen vorzubeugen, müffe man ben 
‚gefährlichen Menfchen von jeder Gemeinfchaft mit dem Volk 
trennen und unverweilt in gefängliche Haft bringen. Einer 
der Alimen fügte noch hinzu: „Ja, o Herrfcher, wirf dies 
fen Mann in Ketten und Bande, wenn du nicht wilft, daß 
er morgen ſchon gegen did, im Selbe die Trommeln wirs 
bein Tafje. 

Der Bezier Othman ben Omar aber erklärte fi gegen 
jede gewalttgätige Behandlung Abdallah’s, indem er meinte,” 
fie verrathe große Furt; denn auf einen fo gemeinen, 
werthlofen, verkehrten Menfchen dürfe man nicht foldye Bes 
deutung legen, daß man ihn verfolge. Diefer Meinung bed 
Veziers ftimmte der almoravidifche Herrfcher bei: ed warb 
feine Maaßregel der Strenge gegen Abdalah angewendet; 
man lieg ihn ungeftört in feiner Art fortfahren. Doc, fcheint - 


es, daß man ihm ben Aufenthalt in ber Hauptſtadt verbot 
oder erfchwerte, weil er bald nadıher diefelbe verließ und 
fih nad Fez begab, wo er ebenfalls öffentlich prebigte, 
Nach einigen Jahren der Entfernung fehrte er wieder nach 
Marroco zurüd (H. 5141120) und begann von neuem in 
Gegenwart des Hofes feine heftigen Predigten. Auf den 
dffentlihen Pläsen und in den Mofcheen donnerte er gegen 
die Lafter und die Sittenlofigkeit, gegen das Weintrinfen, 
gegen die. Vergnügungsluft; voll heiligen Eiferd zerbrach er 
die mufifalifchen Inſtrumente, welche zu fittenlofen Taͤnzen 
aufferderten oder den Gefang fchlechter Lieder begleiteten, 
Da Abdallah jeden Tag weiter ging und ſich immer weniger 
um die Obrigkeit befümmerte, auch in feinen Reden nicht 
mehr allein die after beftraft, fondern auch die Perfonen, 
die ihnen fröhnten, dem Bolfe als beftrafungswürbige bes 
zeichnet wurden, fo wandte die in Luxus und. lippigfeit 
fchwelgende Umgebung Ali's alles an, den Eiferer zu vers 
berben. Man ftellte- dem almoravidifchen SHerrfcher die 
größten Gefahren für feine Regierung vor, wenn er noch 
länger den Volfsaufwiegler ungeftraft predigen laſſe. Ali 
ließ-endlich Abdallah vor ſich fommen, nahm ihn jedoch mit 
Freundlichkeit auf und fragte ihn, ob es wahr fey, was 
man von ihm fage (daß er bad Volk zu Unruhen aufrege). 
Auf diefe Frage erwiederte Abdallah: „Was kann man bir 
anderes von mir fagen, ald daß ich ein Armer bin, der nach 
bem andern Leben ſich fehnt und nichts von diefem verlangt. 
Sch habe in diefer Welt fein anderes Gefchäft mehr, ale 
mein eigenes, das in Wahrheit nicht von diefer Welt iſt.“ — 
Ali wunderte fich über die Antwort: da er felbft nicht gegen 
Abdallah aufgebracht war, fo machte er den letzten Verſuch, 
auf gütlihem Wege die Sache beizulegen. Er gab ben 
Alimen an feinem Hofe Befehl, im feiner Gegenwart. mit 
Abdallah eine Disputation über bie neuen Lehren zu halten. 
Da auf beiden Seiten viel hin und her gefprochen worden 
war unb Ali ber Lehre Abdallah's feinen Beifall fchenkte, 


fo ließ fih ber Emir endlid von feinen Alimen überreden, 
zur Erhaltung der Ruhe in der Hauptftadt dem Reformator 
das weitere Predigen zu unterfagen und ihm felbft aus 
Marroco zu verweifen, welches letztere hauptfächlich des⸗ 
wegen geſchah, weil Abdallah der Schmwefter Ali's, welche 
mit zurücgefchlagenem Schleier fpazieren ritt, nicht bloß 
diefe Lnfchicklichfeit verwies, fondern fie auch ſchlug, daß ſie 
vom Pferde fiel. 

Sobald Abdallah offenbar verfolgt wurde, war feine 
Sache gewonnen. Bon feinem treueften Schüler und Bezier, 
Abdelmumen, begleitet, begab er fidy nicht weit von Marroco 
an einen einfamen Ort, wo er mitten zwifchen Gräbern ſich 
eine Hütte baute. Bald verfammelten fich hier große Schaaren 
Bolfes, welche verlangten den Abdallah zu hören. Beftändig 
war er von 1500 Männern umgeben, die bereit waren, 
‚alles für ihren Lehrer und Herrn zu thun nub zu leiden. 

Damals erft ftellte er die Regierung der Almoraviden 
in ganz verhaßtem Kichte dar: wie diefelbe nur Unglaube, 
Berdorbenheit, Sittenlofigkeit, Schwelgerei verbreite; öhne 
Kampf dagegen müfle der Islam zu Grunde gehen. Nun 
erft fing er an, fih den Mahadi zu nennen, den Gott 
fhon im Koran ald Wieberherfteller des wahren Glaubens 
und der Sittlichfeit den Gläubigen verfprochen habe, der 
fie in der Wahrheit, Gerechtigkeit und Kenntniß des eins 
gigen Gotted unterrichten werde. Auf's Schnellfte wuchs 
nun das Anfehen des Abdallah: die Anzahl feiner Anhänger 
nahın anf eine für die almoravidifche. Regierung beunruhi⸗ 
gende Weife zu, fo daß Ali Befehl gab, ungefäaumt ben 
Neformator zu ergreifen und zu tödten. Allein Abvallah, 
von diefem Befehle benachrichtigt, entging feinen Berfolgern 
durdy eine fchnelle Flucht nach Agmat und von da nad 
Zinmal in das Land Sus, begleitet von feinen eifrigften 
Anhängern. 

Hier in feinem Baterlanbe ſprach er unter dem täglich 
wachſenden Zulauf bes Volkes von feiner göttlichen Sendung 


ald Imam Mahadi und forderte zur Empoörung gegen die 
gottlofen Almoraviden auf. Da diefe durch ihren Übermuth, 
ihre Üppigfeit und Nichtachtung vieler religiöfen Gebräuche 
bei den frommen Moslem’s ſich verhaßt gemacht hatten, fo 
fanden die Aufforderungen und Kehren, wie fie der Mahadi 
gab, überall Beifall und Gehör. Auch fäumte der neue 
Prophet nicht, eine neue Art von Staatseinrichtung zu trefe 
fen und fo den Aufruhr gegen die AlmoravidensHerrjchaft 
zu vollenden. Er ließ fich von feinen zehn treueften Freuns 
den und Schülern unter einem Sohannisbeerbaum ale Imam 
Mahadi unbedingten Gehorfam in allen Dingen fchwören 
und die Verſicherung geben, daß fie ihn mit Gut und Blut 
vertheidigen wollten. Einen ähnlichen Schwur leifteten nach 
bem Beifpiele der Zehnmänner bald eine große Menge Mau— 
ren, und feit diefer Zeit führten fie den Namen Almohas 
den, die Vereinigten, an einen Gott Glaubenben. 
Das ganze Boll, weldes Abdallah als Herrfcher regierte, 
theilte er in zehn Claſſen: die höchften und angefehenften 
Merfonen, mit denen er die Regierung theilte, waren die 
zehn Männer, welche ihm zuerft den Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren hatten: fie waren feine Minifter und Oberfeloherren. 
Die zweite Claſſe beftand aus dem obern Staatsrath der 
Fünfzig, die dritte aus dem unterg Staatsrath der Sieben, 
zig: gewiffermagen eine Art von doppelter Volksvertretung, 
welche aber auch die Vertheilung der Amter, die Unterftüzs 
"zung der Armen beauffichtigten und den zehn Männern in 
der Verwaltung des Staates behülflih waren. Die vierte 
Claſſe bildeten die Alimen oder Gelehrten, die fünfte die 
Hafizen oder liberlieferer, die fechete die Verwandten aus 
Abdallah's Familie, die fiebente die Stammgenofjen des 
Mahadi, die achte das Volk von Tinmal, die neunte das 
von Chirinba und die zehnte die Krieger aus mehrern Stäms 
men. — Damals hatte er fchon 20,000 Mann um fich vers 
fammelt, von denen er 10,000 auswählte, fie. mit weißen 
Fahnen (die Almoraviden hatten fchwarze) verſah und fie 
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unter den Befehl bed Abu Muhammeb ed eined der 
Decemviri, ftellte. | 

Ali war damals gerade in Spanien, ald er von ben 
friegerifchen Anftalten Abdallah's Nachricht erhielt: fogleich 
fchictte er unter dem Befehle bes Wali Abubelir ein Heer 
gegen die Empörer. Unterbeffen hatten diefe aber fo bebens 
tend ihre Streitkräfte verftärft, daß der almoravidifche Feld» 
herr feine Schlacht wagte, fondern erft Verftärfungen erwar- - 
tete. Nachdem er diefe erhalten hatte, 309 er den Almos 
haden zur Schlacht entgegen: aber die Almoraviden überftel 
ylöglich ein paniſcher Schrecken, und noch ehe bad Treffen 
begann, ergriffen fie die Flucht und überließen den Feinden 
den Sieg CH. 5161122). Ein zweites almoravidifches 
Heer, das ſich weniger feig bewies und mit den Almohaden 
in einer blutigen Schlacht fampfte, warb auch in die Flucht 
gefhlagen: ein drittes Heer hatte gleiches Schickſal, und 
alle Kraft fchien von ben bisherigen Eroberern Afrika's ges 
wichen. Sa der Mahadi führte ſchon eine fo ſtolze Sprache, 
daß er Ali zur Unterwerfung aufforderte. Die Almoraviden 
ſelbſt hatten faft alles Bertrauen in ihre Waffen verloren, 
Als der tapfere Bruder Ali's, Abu Tahir Temim, welcher 
in Spanien mit fo vielem Ruhm gegen die Chriften geftrits 
ten hatte, ein neues Heer gegen die Almohaden in's Feld 
führte, ergriff es in der Nacht, noch ehe es ben Feind gefe: 
hen hatte, die Flucht: es gerieth aber bei der Dunkelheit in 
Abgründe und Schluchten, und die Feigen verloren ſchmaͤh⸗ 
lich ihr Leben, welches fie vielleicht in der Schlacht im tapferu 
Kampf gerettet hätten. 

Nach den fiegreichen Schlachten, worin der Fanatismus 
der Almohaden am meiſten zu ihrem Vortheile entſchied, 
befeſtigte der Mahadi Tinmal, welches er zu ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt erwählte. Von hier aus machte er verheerende Streif⸗ 
züge gegen Marroco und fügte ben Almoraviden unfäglichen 
Schaden zu, ohne. baß diefe dafür Rache nehmen Fonnten. 
Damit nod) nicht zufrieden, glaubte fi; der Mahadi num 
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ſtark genug, die Hauptftabt bes almoravibifchen Reiches 
erobern und fo ber SHerrichaft All’ ein Ende machen zu 
fönnen. Da er felbft Frank darnieder lag, fo trug er dem 
Feldherrn Abu Muhammed Albafchir den Dberbefehl über 
40,000 Mann auf, die biefer gegen Marroco führte. Ob⸗ 
wohl Ali zum Schuge feiner Hauptſtadt 100,000 Mann in's 
Feld führte, fo ward er doch in einer mörberifchen Schlacht 
von den fanatifchen Almohaden beflegt: Marroco aber warb 
ſofort von den Siegern belagert. : | 
Anfangs fchien es bei der Muthloffgfeit der Almoras 
viden nicht wahrfcheinlicdh, daß diefe Stadt, ungeachtet der 
zahlreichen Befagung von 40,000 Mann, fich lange halten 
köonnte. Glüdlicherweife für die Almoraviden richteten ihren 
gefunfenen Muth Verftärfungen vom Statthalter Mehemed 
von Sebfchelmaffa und die andalufifchen Chriften der Leib» 
wacde wieder auf, da letztere bei einem. Ausfalle aus der 
Stadt einen bedeutenden Vortheil über. die Almohaden ers 
fochten und zeigten, daß die Feinde nicht unüberwindlid) 
waren. Es wurde darauf ein großer Ausfall veranftaltet, 
wo bie Almoraviden wie Löwen- fochten und ſich Die Tage 
ihrer früähern Sieger wieder zurüdriefen. Es fiel der An⸗ 
führer ber Almohaden, der tapfere Abu Muhammeb Albas 
fchir, der befte Feloherr des Mahadi; mit ihm bedeckte der 
größte Theil feiner Zruppen das Schlachtfeld als Erfchlar 
. gene. ‚Die Trümmer des Heeres führte (S. 1125 9. 519) 
einer der Zehnmänner, Abdelmumen ben Ali, unter beftän- 
Digen Kämpfen nach Agmat zurücd: noch fünf von den Zehn» 
‚männern verloren bei dieſem Rückzug von Marroco ihr 
Leben, Als der Mahadi die Nachricht von diefer Nieder⸗ 
lage erhielt, fo zeigte er ſich ganz.getröftet, da er zugleich 
hörte, daß Abdelmumen noc lebe. Denn nun bleibt ung 
noch, fagte er, die Herrfchaft. 

Durch den Sieg ber Almoraviden über die Almohaden 
war nit nur die Hauptitabt von ber Belagerung bes 
freit. worden, fondern auch mehrere abgefallene maurifche 


Stämme fehrten wieder zum Gehorfam zurüd,. und fi 
fonnte den Angelegenheiten Spaniens, welche er eine Zeit 
lang faft kaum beadytet hatte, wieder feine Aufmerkfamfeit 
fchenfen,, denn gerade damals hatte Alfonfo von Aragonien 
feinen Streifzug gegen Granada unternommen, und nicht nur 
die mozarabifchen Chriften, fondern auch die anbalufifchen 
Moslem's machten Miene, das Iäftige Soc, der almoravidis 
ſchen Herrfchaft abzufchütteln. Die Mozaraber verfegte Ali 
größtentheild nach Afrika, die Andalufier aber wurden durch 
die ftarfen Befagungen in den Städten im Zaum gehalten. 
Um ihnen mehr Beichäftigung zu geben, wurden von neuem 
Heere gegen die chriftlihen Länder Spaniens unter Ali's 
Sohn Tafchfin geſchickt, “ Streifzüge oben ſchon anges 
geben worden find. R 
Unterdefien brauchten die Almohaden in ihrer unzugäng« 
lichen Feſtung Zinmal drei Sahre, um wieder furchtbar im 
Felde zu erfcheinen, woraus recht ihre Macht und ihr Als 
hang beim maurifchen Bolfe zu erferinen war. Auch mochte 
Ati felbft einfehen, daß der Sturm, der feine Herrfdiaft 
bedrohte, noch nicht vorüber war; denn gerade nach dem 
Sieg über feine Feinde ließ er Marroco ftärfer befeftigen. 
Als der nod immer franfe Mahadi den Abdelmumen 
an ber Spige von dreißigtaufend Mann in’d Feld gefchickt 
hatte, trennten fich fogleich die früher mit den Almohaden 
verbundenen Stämme wieder von der almoravidifchen Herr⸗ 
fhaft und verftärften Abdelmumen's Streitkräfte fo fehr, 
daß diefer ed wagen fonnte, dem Prinzen Abubefir ben Ali, 
weldyer- ein Heer von 100,000 Mann befehligte, entgegen» 
zuziehen, und nad) achttägigem Kampf von mehrern Schladhs 
ten und Treffen wurbe der Kriegsruhm der Almohaden durch 
bie Niederlage der Almoraviden wieder hergeftelt. Die 
legtern wurden von dei Giegern bis an die Thore Mars 
roco's verfolgt, und von neuem wurde die Hauptflabt durch 
eine Belagerung geängftigt (Redſcheb 524—— 1130). Damit 
zufrieden zog Abdelmumen, eingedenf der erſten unglüdlichen 


Einfchließung der Stadt, ohne weiter das Kriegäglüd zu 
verfuchen, nach Tinmal zu dem Mahadi zurüd. 

Da biefer feine Krankheit und Schwäche täglich zuneh⸗ 
men fah, fo verfammelte er die Seinigen und nahm von 
ihnen rührenden Abfchied, indem er fühlte, baß er bald ſter⸗ 
ben werde. Ob fein Tod wirklich bald darauf erfolgte (in 
Ramadan der H.524 = Sept. 1130), oder wie Andere erzähs 
len, er noch eine Zeit lang lebte, oder wenigſtens man das 
Bolt glauben madıte, daß er noch am Leben fey, darüber 
find die arabifchen Berichte nicht einig. 

Abdallah ben Tamurt, genannt der Mahabi, war von 
mittler Geftalt, brauner Gefichtsfarbe, kleinem Barte, ſchwar⸗ 
gem Haare, fchönen Augen. Er befaß große Berebfamfeit 
und Manchfaltige Kenntniſſe. Er war in feinem Lebends 
wandel und in feinen Sitten fireng, babei hatte er aber 
eine nicht geringe Graufamfeit, die gern Menfchenblut vergoß, 
nicht nur gegen die Feinde, fondern aud; gegen die Seinigen, 
wenn fie.nicht fogleich feine Befehle befolgten. Die, welche er 
ſtreng betrafen wollte, ließ er lebendig begraben. Die Fries 
ger feuerte er zum Kampfe an durch die Verſprechungen ber 
größten Belohnungen , welche ihrer im Paradiefe warteten, 
wenn fie für den wahren Glauben fielen: er lehrte fie in 
den Schlachten Fleine Gebete im Gehen, Stehen und Fed 
ten beten, wobei fie fich nicht niederzumwerfen brauchten (was 
fonft die Moslem’s beim Gebet thaten), um feine Zeit zu 
verlieren. So fuchte der Mahadi feine Anhänger zugleich 
zu fanatifchen und zu gewandten Kriegern zu machen, und 
ed war ihm gelungen. 


2. WUbdelmumen’s, des Almohaden, Kriege mit 
Ali ben Yuffef. 

Nach dem Tode Abdallah's verfammelten ſich die vier 
noch; übrigen Imam's von den Zehnern, der Nath.der Fünf: 
zig und der Giebenzig, um zur Wahl eined neuen Obers 
hauptes zu fchreiten. Alle waren einftimmig der Meinung, 
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daß dazu niemand geeigneter ſey, als der Zenete Abdel⸗ 
mumen, denn ihn habe der Mahadi als ſeinen frühſten 
und treueſten Schüler am meiſten ausgezeichnet, ihn "feinen 
Vezier genannt, ihm dad Gebet an feiner Stätt, die Befor: 
gung feines Begräbniffes aufgetragen und oft geäußert, fo 
fange Abdelmumen lebe, fey nichts für die neue Herrichaft 
zu fürditen; im Kriege habe derfelbe die größten Talente 
entwicelt, im Unglücke wäre er allein Retter, an der Spite 
des Heered immer Sieger geweſen: bei fo vortrefflichen 
Eigenfchaften, welche feiner in folhem Grade befäße, gebühre 
ihm, ihr Oberhaupt zu feyn. Alle erkannten ihn ſogleich 
als ihren uneingefcyränften Gebieter und Herrn an, gaben 
ihm den Namen Chalif und Emir Almumenin und ſchwuren 
ihm den Eid des Gehorfamsd, erft die drei frühern Amtes 
genofjen (Decemviri), dann ber Rath der Fünfzig und Sie 
benzig und endlich alle übrige Almohaden. 
‚Übrigens hat man auch noch eine andere Erzähfung, wie 
Abdelmumen zur Herrichaft gelangte, die nicht ganz zu vers 
werfen iſt. Diefer Nachricht zufolge war Mahadi bald nad) 
ber erfien Niederlage der Almohaden geftorben. Nur Abdels 
munten wußte den Tod feines Gebieters: er verbarg ihn 
auf das forgfältigfte und beforgte drei Sahre lang alle 
Regierungsgefchäfte im Namen des Mahadi, als lebe diefer 
noch. Da er wußte, daß jeder der noch übrigen Zehnmäns 
ner fo gut wie er an die Herrfchaft Anfprüche machen fonnte, 
und er fürchtete, daß das Neid durch Uneinigfeit und Bürger 
kriege ſich auflöfen würde, fo ficherte er ſich durch einen fein 
angelegten Betrug die Regierung. Er zog ſich in der lan—⸗ 
gen Zeit feiner angeblichen Regierung für den Mahadi einen 
jungen Löwen auf, den er. fo zahm wie einen Hund abridhs 
- tete: außerdem lehrte er einen Vogel die Worte im Arabis 
fhen und Berberifchen fprechen: Hälfe, Siegr’und 
Macht dem Chalifen Abdelmumen, Herrfdher 
der Gläubigen, Stüße und VBertheidigung bed 
Reiche, Als der DBogel diefe Worte ganz richtig aude 
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fprechen Eonnte und ber herangewachfene Löwe zu allen 
Scmeicheleien feines Herrn abgerichtet war, baute Abbel- 
mumen außerhalb Zinmal einen großen Saal, worin er die 
nöthigen Vorkehrungen treffen ließ, um gefchictt Vogel und 
Löwen benugen zu Fünnen. Nachdem das Gebäude fertig 
geworden war, berief er dahin die Häuptlinge und die vor- 
nehmften Almohaden: er felbft beftieg einen erhöhten Platz 
und theilte mit großer Betrübniß den Berfammelten den Tod 
bes Mahadi mit, deſſen legten Worte den Wunfd ausge 
brüdt hätten, daß die Almohaben, ihre einzelnen Intereſſen 
und Leidenfdyaften vergefiend, Einem aus ihrer Mitte alle 
Macht übertrügen und ihn zu ihrem Gebieter machten. Nach— 
dem er diefes der Verfammlung mitgetheilt hatte und dieſe 
vol Ungewißheit in tiefem Stillfchweigen blieb, wurben 
plöglich wie vom Himmel die deutlichen Worte vernommen: 
Hülfe, Sieg, Macht unferm Herrn, dem Chalifen Abdel- 
mumen, Fürften ber Gläubigen, Stüte und Vertheidigung 
bes. Reiches: und in derfelben Zeit öffnete Abdelmumen durch 
einen Druck die Thüre des verborgenen Köwenbehälters, und 
das. grimmige Thier flürzte unter die Verfammelten, welche 
alle: mit Screden vor ihm zurüdwichen: denn es zeigte 
‚feine fürchterlichen Zähne, fchüttelte Schweif und Mähne, 
und feine Augen funfelten wie Feuer. Sogleich ging Abdel— 
mumen dem Löwen entgegen: das Thier legte zum Erflaunen 
Aller fogleicdy feine Wildheit ab und leckte zahm und friedlich 
die Hände Abdelmumen's. Als die Almohaden das Wunder 
ſahen, ftanden fie nicht länger mehr an, den vom Himmel 
zur Herrfchaft Berufenen zu ihrem Gebieter und Chalifen 
-anszurufen und ihm fogleich Gehorfam zu fchwören. Der 
Löwe blieb von dieſem Tage an der Gefährte Abdelmumen’s 
wie ein treuer Hund, fogar in der Mofchee beim öffentlichen 
Bebete war er an feiner Eeite. Die Erhebung Abdelmus 
men's zum Chalifen fällt in das Jahr 526 der Hedfchra (1130). 
Seit diefer Zeit führte er den Beinamen Emir Bimrals 
Lah CHerrfcher durch den Willen oder die Gnade Gottes), 
16 
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Abdelmumen ſuchte unverweilt durch glänzende Kriegs⸗ 
thaten feine Herrſchaft feſter zu graͤnden. Im Laufe weniger 
Jahre eilte er von Sieg zu Sieg, von Eroberung zu Eros 
derung. Bor ben Thoren Marroco'8 war er einige Zeit ges 
lagert; ed vermehrten ſich feine Streitkräfte durch den Abfall 
der maurifchen Stämme von ben Almoraviden, deren Sterne 
man täglich mehr fich verbunfeln fah. Die beftändigen Nieders 
Tagen, der Verluft von Provinzen und Städten, die großen 
Ausgaben im Kriege hatten die Schäße Ali's erſchöpft, und 
die Verminderung der Unterthanen hatte eine Erhöhung der 
Steuern zur Folge, welche den Geiſt der Unzufriedenheit 
‘auch unter den bisher noch treuen Provinzen verbreitete, da 
ohnehin ſchon Muth und Vertrauen von den Almoraviben 
gewichen war. 

Sm vierten Jahre feiner Erhebung ließ der fiegreiche 
Abdelmumen, welcher nun allgemein den Titel Emir Almu⸗ 
memin führte, fchon Mänzen fchlagen, welche zum Unters 
fchiede. von den almoravidifchen runden von vieredigem Ges 
präge waren und die Auffchrift hatten: „Es ift fein Gott, 
denn Allah, und ale Herrichaft ift Gotted, Es gibt feine 
Macht, als die in Gott.” Auf der Kehrfeite ftand: „Gott 
ift unfer Herr, Muhammeb unfer Prophet, der Mahabi 
unfer Imam (Fürft).” 

Da der Beherrſcher der Almohaden in feinen Grobe 
rungen fortfuhr und die Gefahr für die Almoraviden immer 
mehr flieg, rief Ali feinen Sohn Tafchfin, welcher in Epas 
nien den Krieg gegen die Chriften mit Ausdauer und nicht 
‚ganz ohne Glück geführt hatte, nad Afrika zurüd, um bie 
darniederliegenden Angelegenheiten des marrocaniſchen Reis 
ches wieder aufzurichten. Dadurch wurde das Übel noch 
größer, denn die fpanifchen Provinzen, welche unter almos 
ravidifcher Herrſchaft ſtanden, waren ſchon Iange des Über⸗ 
muthes der afrifanifchen Statthalter und ihrer Erpreffungen 
müde: mit vieler Mühe hatte die Klugheit und Gerech—⸗ 
tigkeit Abu Tahir Temim's und Tafchfin’s die Empö—⸗ 


— — 23 — 


rungen in ben andaluſiſchen und öſtlichen Städten der Halb» 
infel zurücfgehalten. Mit der Entfernung Zafchfin's aber, 
ald die erhöhten Steuern und die Bedrückungen der Statt« 
halter die Geduld der Andalufier erfchöpften, erhoben fie 
ſich faft in allen Städten gegen die Almoraviden, deren 
Herrſchaft fie fhon in Afrika durch die Almohaden halb zu 
Grunde gerichtet fahen. Dazu fam, daß Tafchfin den Kern 
ber almoravidifhen Truppen mit fih aus Spanien nadı 
Marroco genommen hatte. Auch 4000 mozarabifche Ehriften 
aus Andaluflen, welde in den Waffen gut geübt waren 
und alle zu Pferde dienten, nahm er als einen Theil feiner 
Leibwache mit fih. Denn ſchon hatte man bie traurige 
Erfahrung gemacht, daß Chriften, welche den religiöfen Ideen 
des Mahadi fremd waren, beffer gegen die Almohaden foch— 
ten, als die afrifanifchen Moslem’s, weldye mehr oder 
weniger den Mahabi als eine von Gott gefandte Perfon 
betrachteten. Tafchfin war gegen Abdelmumen nicht glück 
licher, als die früheren Feldherren, welche die almoravidi- 
chen Heere befehligt hatten. Ungeachtet feiner zahlreichen 
Heere zog er in allen Treffen den Kürzern und erlitt große 
Berlufte. So fah Ali feine legte Hoffnung, welche er auf 
die Kriegstalente feines Sohnes gefegt hatte, vereitelt. Dem 
alten Manne fürzten der Kummer und die Sorgen dad 
Leben ab: er ftarb (Redſcheb 537 — Febr. 1143) im 59ften 
Sahre feines Alters im Alcazar von Marroco nadj einer 
faft 37jährigen Regierung mit der ihn quälenden Ahnung, 
daß bald die Herrfchaft feiner Familie entriffen fey. Sein 
Tod blieb drei Monate verheimlicht. 


3. Taſchfin's Kämpfe mit Abdelmumen. 


Es beftieg nun den Thron von Marroco Ali’s ältefter 
Sohn Taſchfin, und es Ieifteten ihm die Großen feines 
Reiches und die noch nicht von den Almohaden befeßten 
Provinzen den Eid des Gehorſams. Auch nad) Spanien 
meldete er den dortigen Statthaltern, dem Abu Zacaria 
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Nahia ben Gania, dem Ozman ben Adha und feinem Oheim 
Ali ben Abi Bekir ſeine Thronbeſteigung: ſie ſchickten ſogleich 
ihre Huldigung ein und ließen in ſeinem Namen in den 
Moſcheen das öffentliche Gebet halten. 


Unterdeſſen hatte Abdelmumen, aus den Gebirgen zwi⸗ 
ſchen Fez und Telencen ſeine Verheerungen gegen das flache 
Land fortſetzend, den Almoraviden großen Schaden zugefügt, 
jedoch gelang ed Taſchfin einmal, eine Heeresabtheilung 
zu überfallen und niederzumachen. Diefer Verluſt bewog 
Abdelmumen, ſich in die rauhen Gebirge des Atlas zuruͤck⸗ 
zugiehen, denn er fürchtete von der Überzahl der Feinde in 
der Ebene eingefchloffen zu werden, zumal feine Reiterei 
gegen die almoravidifche gering war. Zafchfin vermehrte 
von Tag zu Tag feine Streitfräfte: von allen Seiten trafen 
aus den entfernten Gegenden die friegerifchen Stämme ein, 
welche in's Feld aufgeboten worden waren: baher folgte er 
dem weichenden Abdelmumen auf dem Fuße nach, der fich 
gegen Telencen zog. Diefer hatte im Gebirg Überfluß an 
Lebensmitteln, woran die Almoraviden fehr Mangel litten, 
und als der Winter herangefommen war, trat eine für bie 
dortige Gegend fo ungewöhnliche Kälte ein, daß Taſchfin 
in dem holzarmen Lande Hütten, Zelte, Stroh, Spieße, 
ganzen und Sättel mußte zur Erwärmung bed Heeres vers 
brennen laffen. Als die Sahreszeit wieder milder geworben, 
ließ Abbelmumen feine Truppen ans dem Gebirg gegen 
Zelencen vorrüden, um die Umgegend zu verheeren. 


Tafchfin, der fchon lange Mangel an Lebensmitteln litt, 
- bot nun alled auf, Abdelmumen aus den Gebirgen hervor 
zulocen .und zur Annahme einer Schlacht zu zwingen: er 
ſchickte daher eine Heeresabtheilung in die Gebirge, um bie 
Feinde von zwei Seiten aus zugleich zu bedrohen. Dod 
Abdelmumen blieb die Abficht der Almoraviden nicht unbes 
merft. Schnell wie der Blitz warf er fich mit feiner Heeres 
macht auf das abgeſchickte Corps Taſchfin's, weldes bes 
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Gebirgöfrieges ziemlich unkundig war, fchlug und zerfprengte 
es und flürzte fich darauf mit großem Ungeſtuͤm von den 
Höhen auf bie in der Ebene durch die Flucht der Ihrigen 
befürzten Almoraviden. Ungeachtet der großen Menge ders 
felben war der Sieg Abdelmumen’s bald errungen: in großer 
Unordnung und Verwirrung entflohen Taſchfin's Truppen, 
und die Almehaden verfolgten ziemlich weit die Trümmer 
bes almoravidifchen Heeres. 


Einen weniger entfchloffenen Fürften, als Tafchfin, hätte 
biefe Niederlage gänzlich entmuthigt. Ihm diente fie dazu, 
feine Thätigfeit in deſto glänzenderm Lichte zu zeigen. Die 
beinahe ſchon ganz erfchöpften Provinzen wurden zu neuen 
Anftrengungen aufgefordert. Der Thronfolger Abu Iſchak 
Ibrahim mußte aus Spanien, wo er bisher befehligt hatte, 
- alle nur irgend entbehrliche almoravidifche Neiter und 4000 
mozarabifche Ehriften nach Afrifa herüberführen. Bald ftand 
Zafchfin wieder den Almohaden mit einem zahlreichern Heere 
gerüftet gegenüber, als diefe eins hatten: jedoch trug Abs 
beimumen, ftol; auf feine bisherigen Siege, kein Bedenken, 
den Almoraviden eine Schlacht zu liefern. Mit großer 
Kriegsgefchicklichfeit hatte er feine Truppen in Schlachtord⸗ 
nung aufgefteflt in der Form eines großen Vierecks: in den 
vordern Reihen fanden die tapferften Ranzenträger und 
Schwerbewaffnete, hinter ihnen die Schleuderer und Arms 
bruftfchägen: in der Mitte des Vierecks ftellte er die Neiterei 
auf, für welche er Ausgänge frei ließ, damit fie nach jeder 
Richtung wie aus einer Feftung Ausfälle gegen die Feinde 
machen konnte, ohne daß dadurch das Fußvolk in Unord⸗ 
nung gebradjt wurde. 


Der Angriff der Almoraviden war fürchterlich, aber 
die umerfchütterlichen Reihen der Almohaden, welche ihre 
langen Speere vorhielten und die Angreifenden mit einem 
dichten Regen von Gefchoffen zurüctrieben, waren nicht zu 
durchbrechen. Als die Almoraviden in vergeblicyen Anftren: 
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gungen ihre Kräfte erfchöpft hatten, fürzte bie Neiterei aus 
dem innern Raume der ‚almohadifchen Schlachtordnung hers 
vor, warf die Feinde zurüd in Unordnung, und die Nieders 
lage der Almoraviden war entfchieden. Tafchfin flüchtete 
fih mit den Trümmern feined Heeres nach der Feflung 
ZTelencen: da ihm jedoch Abdelmumen auf dem Fuße folgte, 
fo feßte er feine Flucht nad Oran fort, einem Hafen, wo 
er im Nothfalle nach Spanien entfliehen konnte: auch hatte 
er fhon den Befehl nach Almeria gefchict, ihm von dort 
aus zehn Schiffe nah Oran zu ſchicken, um mit feinen 
Schäken und feiner Umgebung nach Andaluflen überzufegen. 
Abdelmumen war unterdeſſen unermüdet in der Verfolgung 
des gefchlagenen Heeres. Sobald Taſchfin Telencen verlaffen 
hatte, ward biefe Stadt von den Almohaden eingefchloffen. 
Abdelmumen felbft verfolgte mit einer Heeresabtheilung den 
flüchtigen almoravidifchen Herrfcher nadı Oran und begann 
fogleich die Stadt Ks einzufchließen und die Verbindung 
derſelben mit der Hafenfeftung abzufchneiden. Noch glaubte 
Zafchfin in der Dunkelheit der Nadıt aus der Stadt in die 
legtere unbemerkt von den Feinden zu gelangen, allein 
unglüdlicherweife ftürzte fein Pferd auf der Flucht am hohen 
Ufer des Meeres hinab, und Mann und Roß wurden des 
Morgens todt am Meere gefunden. Natuͤrlich ift ed, daß 
das unerwartete Ende Tafchfin’s Beranlaffung zu mancherlei 
Erzählungen feines Todes gab, die faft alle von einander 
abweichen. Abdelmumen ließ den Leichnam an einen Weiden» 
baum feftnageln, nadydem das Haupt abgefchnitten worden: 
ed wurde in die Reſidenz Tinmal zur Aufbewahrung gefchiet. 
Drei Tage fpäter waren die Almohaden auch Meifter von 
Dran, welches mit Sturm genommen ward. 


Zafchfin ben Ali war am Ende der Hedſchra 539 
(März 1145) umgefommen: er hatte nur zwei Jahre und 
zwei Monate regiert, und zwar im beftändigen Krieg mit 
den Erbfeinden feines Haufes, den Almohaden. 


— 8497 — 
| 2 ä 
4. Ibrahlim, letzter Herrfcher der Almoraviden in 
Afrika. 
Sobald Taſchfin's Tod in Marroco befannt geworden . 
war, fchwur man feinem Sohne Abu Iſchak Ibrahim, 
ber fchon bei Rebzeiten feines Vaters zum Nachfolger ernannt 
„worden war, Zreue und Gehorfam. Gegen diefe Erhebung 
erklärte fich der Oheim des neuen Regenten, Iſchak ben Ali, 
der felbft für fid) den Thron in Anfpruh nahm. So bes 
fohleunigten noch Thronftreitigfeiten ben fchon fichtbaren 
Sturz des AlmoravidensReiches. 
Abdelmumen verfolgte unterdeſſen raſtlos feine fiegrei«. 
hen Fortſchritte: nachdem das volkreiche Telencen unge 
Achtet einer tapfern VBertheidigung gefallen war und hunderts 
taufend feiner Bewohner mit ihrem Leben für den Widerftand 
gebäßt hatten, wurde Fez, nach Marroco die größte Stadt 
Mauretanieng, belagert. Anfangs fcheiterten alle Berfuche 
der Belagerer an der tapfern Bertheidigung der Befagung 
und der Einwohner, welche ber almoravidifche Prinz Yahia 
ben Ati und der Andalufler Abdallah ben Ehajar Ieiteten. 
Selbft der ungeheuere Verfuch Abdelmumen’s, die Mauern 
von Fez durch die Gewalt ded Waſſers zu zerftören, mißs 
lang. Er hatte nämlid das Waſſer des Fleinen Fluſſes, 
der durch die Stadt flicht, durch Mauerwerfe und Dämme 
zurückhalten und fammeln laffen, bann aber wurde bie 
ganze Waffermaffe auf einmal gegen bie Stadt frei gelaffen, 
indem man hoffte nach den Verheerungen bed Wafferd am 
Teichteften Here der Stadt zu werben. Allein bie Tiefe bed 
Waſſers hinderte die Belagerer am Eindringen in bie Stadt, 
und die Belagerten fuchten bad, was an ben Mauern zers 
ftört worden wär, auf's fchnellfte wieder herzuftellen, was 
ihnen auch gelang. Was bie almohadifhen Waffen, was 
die Elemente nicht vermochten, that endlich Verraͤtherei. 
Abdallah der Andalufier gerieth mit Yahia ben Ali in Strei⸗ 
tigkeiten, und aus Rache gegen den almoravidiſchen Prinzen 
öffnete er dem Feinde die ihm anvertrauten Thore (Dulcade 
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der 9. 5401145). Der Verraͤther trat in almohadiſche 
Dienfte über: Yahia ben Ali flüchtete fich mit feiner Familie 
nadı Tanger und von da nadı Spanien. Auf die Einnahme 
der Stadt Fez, deren Einwohner größtentheild getödtet 
und deren Mauern niedergeriffen wurden, folgte die fchnelle 
Eroberung der meiften übrigen mauretanifchen Städte. 

> Abdelmumen lich den Almoraviden feine Zeit, fich zu 
erholen: indem er ein Heer nach Spanien ſchickte, um aud) 
bie dortigen aufrührifchen Provinzen unter feine Herrfchaft 
zu bringen, rüdte er nun vor die Hauptftadt Marroco, um 
mit der Eroberung diefer Stadt dem Almoraviden s Reid) 
den Todesſtoß zu geben. Diefe Stabt war damals bie 
volfreichfte in Afrifa und mit flarfen Befeftigungswerken 
verfehen. Da fich die Belagerung wegen des verzweiflungds 
vollen Kampfes der Belagerten in die Länge zog, fo erbaute 
Abdelmmmen, um zu zeigen, daß er fich nicht ermüden laſſe, 
ganz nahe an den Thoren auf einen Hügel eine neue Stabt 
mit Mofcheen und Thürmen. Die Ausfälle halfen den Belas 
gerten wenig und Fofteten ihnen viele Leute. Abdelmumen, 
der wohl einfah, daß Marroco nicht erftürmt werden fonnte, 
hoffte alles von dem Hunger, der durd die forgfältige Eins 
fhließung der Stadt entftehen mußte. Bei ihrer ungeheuern 
Bevölkerung wuchs der Mangel an Lebensmitteln bald in 
der Weife, daß nicht nur die. fchlechteften und verborbene 
Speifen genoffen wurden, fondern daß man menfchliche Reichs 
name verzehrte, ja in ben Gefängniffen verzehrten bie 
Gefangenen einander felbfl. Der Hunger, die Noth und 
Krankheiten, welche die widernatürlichen Speifen verurs 
fachten, bewirkten eine ſolche Sterblichkeit beſonders unter 
den Kindern und der Jugend, daß 200,000 in kurzer Zeit 
dahinftarben , wie arabifche Schriftfteller verfichern. Die 
Überlebenden wandelten unter den unbegrabenen Todten ale 
traftlofe Schatten umher und vermochten nicht mehr zu 
fampfen: eine fürchterliche Stille lag über ber fonft fo bes 
lebten Stadt, welche der aͤhnlich war, welche den Schiffern 
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die Nähe eines furchtbaren Sturmes ankündigt. In dieſem 
ſchrecklichen Zuſtande ſollen mozarabiſche Chriſten aus Anda⸗ 
luſien, welche mit zu den beſten Reitern Ibrahim's gehörten 
und daher auch zu ſeiner Leibwache gezaͤhlt wurden, den 
Feinden die Stadt verrathen haben: zu einer beſtimmten 
Stunde übergaben ſie den Almohaden die von ihnen bewach—⸗ 
ten Thore, und wie wüthende Wölfe in den Pferd furcht⸗ 
famer Schafe drangen Abdelmumen’s Truppen in die Stadt 
(Schewal der H.541=—1146), welche fhon größtentheils von 
Zodten bewohnt ward, und worin fid die Lebenden wenig 
von diefen unterfchieden. Beim Alcazar allein, wo Ibrahim 
mit den tapferften Almoraviden kämpfte, war einiger Wis 
derftand. Das DBlutbad in der Stabt war fchredliih, ed 
dauerte von Morgens bis Abends. Der Fürft Ibrahim nnd 
feine vornehmften Häuptlinge wurden gefangen genommen 
und zn Abdelmumen außerhalb der Stadt geführt. Anfangs 
fchien er von deffen Jammer bewegt und geneigt, dem Uns 
* glüclichen das Leben in einem Gefängniß zu fchenfen, allein 
feine Umgebung bat ihn, fi für die Zufunft aller Sor⸗ 
gen zu entheben. Als der almoravidifche Herrfcher ſich fo 
fehr demüthigte, auf den Knieen um fein Leben zu- bitten, 
fo machte diefes ihm nne deſto verächtlicher und bes Lebens 
unwürdiger. Der Emir Sirin Alhadſchi, ein Verwandter 
. Sbrahim’s, rief ihm zu: „Warum willſt du, Herr, dich fo 
. erniedrigen und einen Barbaren bitten? Laßt und fterben, 
ohne die geringfte Feigheit zu zeigen. Es ift beffer fterben, 
als das Leben diefem Barbaren zu verbanfen.“ Diefe Worte 
fegten Abdelmumen in Wuth: er ließ den Emir zu Xobe 
prügeln, und Sbrahim mit allen vornehmen Almoraviden hins 
richten. Drei Tage hindurch dauerte das Morden in ber 
Stadt. Sechzigtaufend Einwohner von Marroco follen dabei 
umgefommen feyn. So büßte Ibrahim in zarter Jugend, was 
feine Vorältern verfchuldet hatten: er war nur zwei Jahre 
und einige Tage Herrfcher geweſen: mit ihm hatte die Herrs 
ſchaft der Almoraviden ihr Ende genommen; auf ihren Thron 


festen fich die Almohaben, nachdem fie auf Strömen Blutes 
fi dahin den Zugang gebahnt hatten: bie noch nicht unters 
worfenen Provinzen und Städte wurben nun nach einander 
unter die Herrfchaft Abdelmumen's gebracht, zulett die fpas 
nifchen Provinzen, obwohl fchon vor Marroco's Eroberung 
ein Heer Almohaden dahin abgefchictt worden war. 
Durdläuft man beim Untergange der Almoravidens 
Herrfchaft im fihnellen Überblicke ihre kaum hundertjährige 
Gefchichte, fo verdankt fie ihre Gründung (wie die almohas 
difche) einem fchwärmerifchen Maune, der, mit den Willens 
fchaften vertraut, eine Berbefferung der Sitten und Religion 
feiner Randsleute beabfichtigte. Abdallah ben Yafim 
bringt feinen Stammgenoffen, den Lamtunen, erft beffere 
Religion und Gefete: die Berehrung, welche er bei beus 
felben findet, macht ihn zum Oberfeldherrn der einfadyen, 
aber tapfern Anwohner der Wüfte: er führt die Almoraviden 
gu Eroberungen, welce fein von ihm ernannter Nachfolger 
Abubekr mit noch größerm Erfolge fortſetzt. Diefer legt 
ben Grund zur Hauptitabt Marroco, die Vollendung trägt 
er feinem Neffen Duffef ben Tafchfin auf, welcher durch 
die Überlegenheit feines Geiftes bald dem Oheim die Regie 
rungsgewalt entreißt, bie biefer fcheinbar freiwillig an ihn 
abtritt. Der Ruf vom den ungeheuern Eroberungen Yuſſef's 
in Nordafrifa verbreitet fich andy nach. Spanten, wo bie 
muhammedanifchen Staaten auf dem Puncte ftehen,. von 
Alfonfo VI. vernichtet zu werben: fie ziehen bie muham⸗ 
medauiſche Knechtſchaft der chriftlichen vor und rufen den 
Eroberer Afrika's auch zur Eroberung ber pyrendifchen Halb⸗ 
infel hinüber. Die benfwürbige Schlacht bei Zalaca rettet 
das muhammedanifche Spanien, aber die Niederlage Alfonfo’d 
zieht noch nicht den Fall der chriftlichen Königreiche nach ſich; 
denn noch ehe der Almoravide feine Waffen redyt gegen die 
Chriften wenden kann, muß er fie gegen feine Glaubens» 
genoffen richten: er wird aus einem Retter von ber Knecht⸗ 
fchaft ein nicht weniger verhaßter Tyrann, ale Alfonfo. 
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Duffef Abergibt feinem Sohne und Nachfolger. ALi bie 
Herrfchaft über den größten Theil Nordafrifa's und über 
bas füdliche Spanien. Der höchſte Gipfel der almoravidifchen 
Macht ift mit der Schlacht bei Ucles erreicht, wo Alfonfo VI. 
eine Schlacht und feinen Kronprinzen verliert. Am Hofe Ali's 
nimmt nun Üppigfeit und Sorglofigfeit überhand: der Über, 
muth und der Drud ber Statthalter erbittern die unters 
worfenen Bölfer: die Nichtachtung muhammebanifcher Ges 
bräuche raubt der almoravidifchen Dynaſtie alle Heiligkeit 
und erleichtert dem neuen Reformator Abballah, der fi, für . 
ben von Gott gefandten Mahadi ausgibt, feine ehrgeizigen 
Abfichten. Die anfänglihe Nachſicht Ali's verboppelt die 
Berwegenheit Abdallah’s: er nimmt den Almoraviden das 
Anfehen, Abdelmumen entreißt ihnen die Herrfchaft. Ali's 
Niederlagen durch die Almohaden vermag fein trefflicher 
Sohn Tafchfin nicht zu hemmen. Noch unglüclicher, als 
fein Bater, überläßt er nach einer furzen Regierung feinem 
Sohn Ibrahim Abu Iſchac das Reich, welches biefer 
nur zu erhalten fcheint, um es zu verlieren. So ſtuͤrzte in 
wenigen Sahren zufammen, woran von Glüd begünftigte 
und mächtige Herrfcher über ein halbes Jahrhundert aufs 
gerichtet hatten. 
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Drittes Kapitel. 


Ende der Almoraviden-Herrſchaft und des Kaiſerreiches 


in Spanien. 


(Vom Jahre Chr. 1144 — 1157.) 


1: Aufruhr der Andaluſier gegen die Almoraviden. 


Die Bewegungen und Kriege, welche Afrika erfchüttter- 


ten und die Almoraviden von der Regierung, entfernten, 


mußten nothwendig aud in Spanien Aufftände, Verwirrung 
und Negierungsmwechfel veranlaffen. Die Andaluſier, größtens 
theild von arabifher und fyrifcher Abftammung, früher 
gewöhnt an unabhängige Herrfchaft, fanden den Drud der 
almoravidifhen Militärftatthalter aus Afrifa und ihren 
unbegrenzten Übermuth unerträglih. Nur die Furcht vor 
den großen Streitkräften ihrer Unterdrücker erhielt die An- 
balufier nody in Gehorfam; als diefe aber durch die Ereig- 
niffe in Afrika gefchwunden war, ftand mit Einemmale das 
ganze muhammedanifche Spanien in den Flammen des Auf» 
ruhrs gegen die Herrfchaft der Almoraviden: die Araber 
wollten das Soc ber Mauren abfchütteln, eingedenf ihrer 
großen Vorfahren, welche fid; ganz Rordafrika unterworfen 
hatten. 

Den erften Antrieb zum Aufftand gab aud in Spanien 
eine religiöfe Secte: fle führte ihre Lehren wie der Mahadi 
ebenfalls auf den Algazali zurüc, deffen Bücher, von den 
Almoraviden als Feberifch verdammt, in Spanien verboten 


waren und, wo man fie nur fand, ben Flammen zur Ber; 
nichtung übergeben wurden. Ahmed ben Hufein ben 
Sofai Abulcaffem, von römifcher Abftammung, aber 
aus Silves in Spanien gebürtig, feines Standes ein Kauf—⸗ 
mann, babei ein nicht unbedeutender Dichter, ein Mann 
von fcharfem Berftande und nicht gewöhnlicher Schlauheit, 
nahm ſich feinen Propheten Muhammed zum Mufter, mir 
dem feine Lebensverhältniffe manche Ähnlichkeit hatten; er 
gab alle feine Güter weg, 309 fih eine Zeit lang in die 
Ginfamfeit zurüd, befuchte in Almeria den Unterricht bes 
rühmter Lehrer und erfchien dann wieder in Silves, feiner 
Vaterſtadt, wo er öffentlicy die verbotenen Kehren des Algas 
zali vortrug. Es währte nicht lange, fo war er mit einer 
zahlreihen Schaar Schüler umgehen , deren Imam er fich 
nannte, und die für ihren Meifter fo begeiftert waren, baß 
fie bereit waren, alles für ihn zu thun. In Sevilla, wo 
er im Anfange der H. 539 (Juli 1144) predigte, führte ihm 
Muhammed ben Yabia von Saltis eine beträchtliche Anzahl 
neuer Schüler und Anhänger zu; daher Fonnte Ahmed ben 
Gofai bald die Maske des Predigerd und Lehrers abwerfen . 
und in feiner wahren Geftalt ald Bolfsführer auftreten; 
doch fcheint er anfangs noch nicht feindlicdy gegen die Almo— 
ravidensHerrfchaft aufgetreten zu ſeyn, fondern die Andalufler 
nur dazu aufgefordert zu haben, bei dem Verfall der Almo— 
ravidens Herrfchaft in Afrika Spanien ald unabhängiges 
Reich wie früher wieder herzuftellen. Jedoch ift es nicht 
wahrfcheinlic, daß die Almoraviden irgend die Umtriebe 
Ahmed's begünftigten, wie eine weniger zuverläffige arabis 
ſche Nachricht glauben machen will. 

Ahmed’s erfte Waffenthat war die Einnahme der nicht 
unbedeutenden Feftung Mertula in Algarbien, welche durch 
Überrumpelung in die Hände der Andaluſier fiel (Safar 
539 — Aug. 1144). Bon diefem feſten Puncte aus, der nun 
als Waffen: und Verfammlungsplag diente, machte Ahmed 
ben Eofai feine weiteren Unternehmungen. Neue Streitkräfte 


= 
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führte ihm zu fein Jugendfreund und eifrigſter Anhänger 
Muhammed ben Omar ben Almondar Abulwalid, 
einer der angefehenftien Einwohner von Silves, ein Mann 
von vielen Kenntniffen und großem Einfluffe, welcher fein 
großed Vermögen unter die Armen vertheilt und ald An: 
hänger ber Lehre bed Algazali eine Zeit lang in der Eins 
famfeit am Ufer des Meeres gelebt hatte. Mit ihm verband 
fih Abu Muhbammed Sid Kai, Sohn bed Wali von 
Evora. 

Diefe beiden angefehenen Männer trugen außerors 


deutlich viel dazu bei, den Anhang Ahmed’s zu vermehren, 


und erleichterten ihm die Einnahme von Silves und Evora, 
Der NAufftand verbreitete fich mit Bligesfchnelle, und ber 
gute Erfolg der Waffen der Empörer, welche die Almora⸗ 
viden nidyt nur in offenem Felde fchlugen, fondern auch aus 
den Feflungen heraustrieben, entmuthigte die Befakung von 
Beja fo fehr, daß fie die Stadt aufgab und ſich nadı Se— 
villa zurücdzog. Schon bildete fich eine neue Regierung, an 
beren Spige Ahmed ben Gofai ftand: als Statthalter von 
Silves feßte er den Muhammed ben Omar ein, und in 
Evora und Beja ernannte er dazu den Sid⸗Rai; auch fonn- 
ten diefe Männer vermöge ihres Einfluffes und ihres Anfes 
hend an diefen Orten am meiften zur Befeftigung der neuen 
Regierung beitragen: ja bald darauf theilte Ahmed ben 
Eofai, wohl einfehend, daß er allein ber Sache nicht ges 
wachſen fey, den Oberbefehl über dag Heer und die Negier 
rung mit feinem Freunde Muhammed ben Omar, welcher 
nad) der Sitte der Fürften den Beinamen Aziz Billah ans 
nahm. Sobald der Iegtere von Okſonoba und Merida, 
welche Städte fih auch für die Empörer erklärt hatten, 
neue Kriegsichaaren an fich gezogen hatte, ſetzte er über bie 
Guadiana und eroberte nach nicht fehr heftigem Widerſtande 
die Feftungen Wuelba und Niebla; denn die Einwohner 
diefer Städte wünfchten das brüdende Zoch der almoravis 
ſchen Befagungen abzufchütteln: daher war ed hauptfäclich 
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ein Werk der Verrätherei, daß die Empörer fo ſchnell in 
ben Beſitz von Niedla gelangten. 

Das Gluͤck ermuthigte zu größern und fühnern Unter» 
nehmungen: die Empörer fäumten nicht, nad) der Eroberung - 
Niebla’s fogleich gegen die große und mächtige Stadt Ses 
villa aufzubrehen, wo Ahmed ben Coſai auch "zahlreiche 
Freunde hatte; fchon waren die Vorveſten derfelben, Alcazar, 
Zolliata und Azzahr gefallen: das ganze Land war im Bes 
griff, an das Heer Ahmed ben Coſai's, das täglih an 
Stärke wuche, ſich anzufchließen. Im Laufe weniger Mos 
nate waren mehrere Feflungen und das ganze Land Algarbe 
gewonnen worden. Diefed plögliche Umfichgreifen des Aufs 
ſtandes bewog den Abu Zacaria Yahia ben Gania, Ober 
befehlsbaber aller almoravidifchen Truppen in Spanien, 
auf's fchuellfte ein Heer zu fammeln, um die Fortfchritte der. 
Rebellen zu hemmen und wo möglid die Empörung ganz 
zu unterbrüden. Die Empörer, weldye gerade Triana bei 
Sevilla befegt hatten und Sevilla noch eingefchloffen hiels 
ten, erfuhren nicht fobald die Annäherung der überlegenen 
Streitkräfte, als fie die Flucht über die Guadiana ergriffen; 
allein Abu Zacaria ben Gania eilte ihnen nad, holte fie 
ein und brachte ihnen in einer blutigen Schlacht großen 
Berluft bei: nur die Mauern ber Feltung Niebla retteten das 
in die Flucht geſchlagene Heer von dem gänzlichen Unter 
gange. 

Indem nun der almoravidiſche Oberfeldherr bie Res 
hellen in Niebla und Silves einfchloß und ungeachtet feiner 
großen ÜÜbermadyt gegen den verzweifelnden Muth feiner 
Gegner nichts audrichtete, indeffen er noch in der rauhen 
——— durch die ſchlechte Witterung litt, erhielt er 

Seiten die beunruhigendſten Nachrichten von Aufs 

Ränden, fo daß feine Gegenwart an andern Orten ihm noch 

nothwendiger fchien, al in Algarbien: daher mußte er die 
Belagerung der eingefchloffenen Städte fchnell aufheben. 

Sobald nämlid Abu Zacaria ben Gania mit den als 


moravidifchen Zruppen von Cordova weg nad Sevilla 
gezogen war, benußten die Feinde der Afnoraviden, die nur 
ſchwach befette Stadt zum Abfalle zu bringen und durch das 
Beifpiel der Hauptftadt des muhammedanifchen Spaniens 
die übrigen Städte für die andalufifche Sache zu gewinnen. 
Abu Dſchafar Hamdain ben Muhammed flellte ſich 
an die Spite der Verfchwornen, ermorbete den Gabi ber 
Stadt, ließ fi in der großen Moſchee (am 5. Ramadan 
Hedſchr. 539 — März 1145) unter dem Titel Almanzor 
Billah zum Emir ausrufen und wüthete mit großer raus 
famfeit gegen alle, welche im Verbacht waren, den Almoras 
viden anzuhängen. Das ganze muhammedanifche Spanien 
empörte fich faft wie auf einen Tag gegen die almoravidis 
fche Herrichaft: in allen Städten warb die Fahne des Aufs 
ruhrs aufgefteft und die almoravidifchen Befatungen ents 
weder vertrieben, niedergemacht oder in ben Cidadellen 
belagert. In Balencia mußte der Wali Abu Muhammed 
Abdallah ben Gania in der Nacht mit den Seinigen die 
Flucht ergreifen, um von den Empörern nicht gefangen 
genommen zu werben: er begab fidy nad, KZativa, wo er 
einige Truppen hatte. Sogleich ward eine neue Regierung 
eingefegt, welche man dem Feldherrn Abu Abdelmelic 
Meruan ben Abdelaziz übertrug (Schawal der 9.539 
= April 1145). Diefer traf fogleich Anftalten, den aus 
Balencia entflohenen almoravidifchen Wali mit feinen Trups 
pen in Zativa zu befriegen. 

Zwölf Tage nach Cordova's Empörung (17. Ramaban 
9.539 = 12. April 1145) war audy in Murcia das Volk tu 
vollem Aufruhr, nur wußte man im Anfange nicht, wen von 
ben Häuptlingen man die Regierung übertragen folte. Doch 
fiegte die Partei, welche betrieb, daß man fich an den neuen 
Emir von Cordova anfchließe. Auch zog der Cadi Abdallah el 
Thograi von Euenca, ein Freund von Muhammed ben Hamdain, 
mit Truppen in die Stadt und unterftügte die Erhebung von 
Abu Dſchafar ben Ali Dfchafar zum Gabi von Murcia; 
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jedoch dieſer herrfchfüchtige Mann, welcher mit vieler Grau⸗ 
famfeit die gefangenen Almoraviden umbringen ließ, begnügte 
fich nicht mit diefer Erhebung: er firebte nach unabhängiger 
Herrihaft, und ließ fich daher nach einigen Tagen zum 
Emir unter dem Namen Annafir Ledinillah ausrufen, 
behauptete bie Herrfchaft über Murcia und das Land Tad⸗ 
mir einige Zeit gegen die Umtriebe mehrerer Häuptlinge und 
verband ſich mit Meruan ben Abdelaziz, dem Emir von 
Balencia, gegen bie Almoraviden, die fih in die Feſtung 
Zativa eingefchloffen hatten. 

In Almeria war der ald Dichter und Rechtögelehrte 
gleich ausgezeichnete Cadi Ali ben Omar ben Adha Abuls 
haffen dem Emir von Eordova ergebener, als der Cadi zu 
Murcia. Auch er hatte auf Antrieb Hambain’s die Almos 
raviden aus Almeria vertrieben, nachdem er einen Theil 
derfelben in den ihnen gelieferten Gefechten getöbtet hatte. 
Die Burg aber blieb noch den Almoraviden. 

Sn Malaga empörte fih um diefelbe Zeit das Volk 
gegen den Wali Almanzor ben Muhammed ben Alhad und, 
ben Abu Alhafem zum Gebieter erhebend, trieb es die Als 
moraviden in die Burg, wo biefelben erft nad) einer fies 
benmonatlidhen Belagerung zur Übergabe gebracht wurden. 
(Rebie II. H. 540 — Sept. 1145.) 

Als der almoravidifche Oberfeldherr ben Gania biefe 
beunruhigenden Nachrichten von Aufftänden erhielt, fah er 
ein, wie es ihm nicht möglich war, in Algarbe die Ordnung 
wieder herzuftellen, und daß bei ber allgemeinen Empörung 
der Andalufier Provinzen für die Almoraviden müßten vers 
Ioren gehen. Daher gab er feinem Bruder Muhammed, 
welcher Wali von Sevilla war, ben Befehl, mit der Flotte 
und den Truppen feiner Stadt aufs fchnelfte die balearis 
ſchen Inſeln zu befegen, um hier theils einen fihern Zufluchts⸗ 
ort zu befigen, theils auch einen Punct zu haben, von wo 
aus bie empörten Städte am Mittelmeer wieder unterwor⸗ 
fen werben könnten. 
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Dieſe Anftalten der Vorficht führten einen neuen großen 
Verluſt herbei: denn kaum waren die Schiffe mit den almos 
ravidifchen Truppen von Gevilla abgegangen, ale ein Gabi 
an der Grenze, Abdallah ben Maymon, fi der Herr 
ſchaft der Provinz bemädhtigte und die Stimmung der Hrös 
Bern Einwohnerzahl von Sevilla benugte, ſich mit deren 
Hülfe Meifter von der. Stadt. zu machen: die noch dafelbft 
zurücgebliebenen Almoraviden und ihre Freunde fielen dem 
Volkshaſſe ald Opfer. 

Sn der Hauptftadt Cordova folgten bei dem unruhi⸗ 
gen Sinn ihrer Bewohner Revolutionen auf Revolutionen, 
denn alles fpaltete fi in Parteiungen und die Selbſtſucht 
zerflörte jede Einrichtung, die zur Ordnung führte. Der 
Emir Hamdain Almanzor Billah erfreute fih nur viergehn 
Zage Cbis zum 17. Ramadan der H. 539) der Regierung 
in Cordova: mittlerweile hatten die Anhänger des Saifs 
eddaula Ahmed ben Abdelmelic hen Hud, welchem 
ber Kaifer Alfonfo Raimundez zur Entfchädigung für die 
Orte in der Provinz Saragoffa Ländereien in der Provinz 
Zoledo angewiefen hatte, den Wanfelmuth der Gorbuaner 
benugt und fie durch Verfprechungen und Gefchenfe gänzlich 
zum Abfall von Hamdain gebracht. Als nun Saifsebbaula 
felbft in Cordova mit chriftlichen Kriegsfchaaren, welche ihm 
der Beherricher Caſtiliens gegeben hatte, erfchien, fo warb 
das neuerungsfüchtige Bolf durch das Fönigliche Gefchlecht, 
durch die Neichthümer und die vortrefflihen Eigenfchaften 
des Anfümmlings gewonnen. Hamdain ward abgefet und 
mußte aus der Stadt flüchten, den Saifseddaula rief man 
zum Emir unter dem Namen Almoftanfir Billah-aus. 
So groß auch der Jubel bei feiner Erhebung war, fo kurz 
war die Dauer feiner Regierung, denn fie währte nicht eins 
mal fo lange, wie die feines Vorgängers: nur acht Tage 
ertrugen Die Gorbuaner die Gemaltthätigfeiten von Almo⸗ 
ſtanſir's Vezir Ion Schankh und den Anblick der chriftlichen 
Hülfseruppen : fle ermordeten den Bezir und nöthigten den 
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Emir fein Heil in ber Flucht zu ſuchen. Er begab fi 
zuerft nach Forumjulii, fpäter nad Jaen, wo man feine 
Herrſchaft anerkannte. Diefer Regierungswechſel wurde offen» 
bar durch die Partei des vertriebenen Hamdain veranlaßt; 
auch die Partei der Bornehmen, welche für die algarbifchen 
Empörer zu wirken fuchte, war babei thätig: letztere beab- 
fihtigten, den Muhammed ben Omar, den Mitregenten 
Ahmed ben Coſai's, zum Emir von Gordova augzurufen. 
Schon war derfelbe, naddem Abu Zacaria ben Gania die 
Belagerung von Niebla aufgehoben hatte, mit Truppen bie 
in Die Nähe von Cordova gerücdt, als er die niederfchla- 
gende Nachricht erhielt, daß Hamdain ihm zuvorgefonmen 
und durch feinen zahlreichern Anhang (am 10. Dyihedfche 
d. 9. 539 — 3. Juni 1145) in die Stadt zurückgekehrt und 
zum Zweiterrmale zum Emir unter großem Jubel des Volkes 
ausgerufen worden fey; daher fand er es für Hug, ſich 
wieder von Gordova nad) Algarbe zurüdzuziehen. Unters 
deffen Hamdain durd feine Freunde und Anhänger Ronda, 
Arcos, Zeres, Sidonia, Cuenca, auf einige Zeit auch Murs 
cia unter feine Herrſchaft brachte, wurde Abu Zacaria ben 
Gania mit dem größten Theil der almoravidifchen Streits 
fräfte immer noch durch die Empörer ‘in Algarbien zurück 
gehalten, und um Granada, welches die wichtigfte Stadt war, 
welche bie Almoraviden noch inne hatten, ftritten fich alle 
Parteien. Durdy die Umtriebe der Anhänger Hamdain’s 
wurde das Volk bafelbft aufgewiegelt und die ſchwache almos 
ravidifche Befagung in die Gitadelle oder Alcazaba einger 
fchloffen. Täglich fielen zwifchen den Belagerern und Belas 
gerten blutige Gefechte vor, in denen aud) der Anführer 
der Empörer, der Cadi Muhammed ben Simek, um’s Leben 
fam: an feine Stelle erhob das Bolf den frühern Eadi von 
Almeria, Abulhaffen Ali ben Omar ben Adha, der, obwohl 
früher ein Freund der Almoraviden, doch diefelben aus feis 
ner Baterftadt vertrieben hatte und fo dem Hambain Almeria 
erwarb, indem Abdallah ben Mardanis dafelbft als Wali 
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eingefegt ward. In Granada aber zeigte Abulhaſſen AH 
ben Dmar ſich zwar als einen heftigen Gegner der Almo⸗ 
raviden, aber er fchwanfte eine Zeitlang, ob er ſich für 
Hambdain oder für Saifsebdaula ben Hud ausfprechen follte. 
Nachdem er von verfchiedenen Seiten Truppen an ſich gezos 
gen, (darunter auch Hälfstruppen von dem Emir Abu Dichas 
far von Murcia), fo daß ein Heer von 12,000 Mann vers 
fammelt war, fo zogen auch die Almoraviden alle ihre Streite 
fräfte unter Ali ben Abibefr, einem Enkel von Yuffef ben 
Tafchfin, zufammen, und unterflügt durch einen Ausfall der 
Befagung der Mcazaba, fchlugen fie die Verbündeten in 
einer blutigen Schlacht. Abu Dfchafar, der Fürft von Mur- 
cia, blieb: die Seinigen und die Trümmer des gefchlagenen 
Heeres warfen fich in ungeorbnete Flucht. Die Sieger aber 
fehrten nadı Granada zurüd und befegten bald darauf auch 
wieder Almeria. 

Sn Murcia rief man nun (Ende bes Rebie J. d. H. 
540 — Sept. 1145) den Häuptling Abderrahman ben 
Tahir, einen eben fo in den Wiffenfchaften, befonders im 
Rechte und in der Gefchichte wohlunterrichteten Mann, als 
guten Feldherrn zum Emir aus, Jedoch hatte diefer fo 
wenig Selbftfucht und Ehrgeiz, daß er, nur das Wohl feines 
Baterlandes vor Augen habend, fich felbft der unabhängigen 
Herrfchaft entäußerte, und da er den Saifrebdaula ben Hub 
ald den Wiederherfteller der fpanifhen Unabhängigkeit bes 
tradhtete, fo rief er vdenfelben zum Emir von Murcia aus 
und nannte ſich nur deffen Statthalter (Naib). Über diefen 
Schritt waren die Anhänger Hamdain's fehr unzufrieden: 
es wanderten daher viele vornehme Männer aus Murcia 
und begaben fich nach Cordova zum Hambain, der fie fehr 
freundlich aufnahm und mit ihrer Hülfe bald wieber die 
verlorne Stadt ſich zu unterwerfen hoffte. Auch rüftete er 
eine Kriegsihaar aus und ſuchte die Anführer der murcias 
nifhen Truppen von Ben Tahir abtrünnig zu machen. Doch 
in diefer Zeit der Anarchie und des beftändigen Regierungs⸗ 
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wechſels, wo jeber nur eigene Erhebung und eigenen Vor⸗ 
theil fuchte, Fonnten die fchon zur Regierung Gelangten ihre 
Partei wenig verflärfen, da ſich immer wieder neue Par 
teiungen bildeten zur Erhebung dieſes oder jenes Häuptlinge, 
So hatte Ben Tahir nur 50 Tage die Herrſchaft in Murcia, 
al8 der Eadi Abu Muhammedb ben Ayadh, der eine 
Kriegsſchaar an der Grenze befehligte, und um beffen 
Freundfchaft beide Parteien, Ahmed ben Hub und Hamdain 
buhlten, in Oriola zum Emir von Murcia fi ausrufen 
ließ und bald darauf, ohne daß ed Ben Zahir hindern 
fonnte, feinen Einzug in die Hauptftadt hielt (10. Dſchu⸗ 
made d. H. 510 — Nov. 1145) unter dem großen Jubel 
bed überaus veränderlichen murcianifchen Volkes. Ben: 
Ayadl) hatte ungeachtet der Aufforderungen feiner Anhänger, 
ben Ben Zahir umzubringen, doc die Menfchlichkeit, nicht 
nur das Leben feines Vorgängers zu fchonen, fondern, beffen 
Rechtlichkeit und Klugheit achtend, erlaubte er ihm ſogar, in 
Mureia ſeinen ruhigen Wohnſitz aufzuſchlagen. 

Nicht weniger verwirrt und troſtlos war der Zuſtand 
in Valencia, wo ebenfalls ein beſtaͤndiger Wechfel der Res 
gierung flatt fand. Als die Almoraviden daraus vertrieben 
waren, und ſich bie Vornehmen der Regierung bemächtigten, 
mußte gewiffermaßen Abu Abdelmelie Meruan ben Abdelaziz 
zur Annahme der Herrfchaft gezwungen werben (Schawal 
H. 539, weil er bie Unbeftändigfeit des Volkes und die 
- Umtriebe und Ränfe der Bornehmen kannte. Da die Almos 
raviden von Kativa aus große Verheernngen bis vor bie 
Thore von Balencia anrichteten und Gefangene und beweg⸗ 
liche Habe wegführten, rüflete er Truppen aus und 309 
gegen Zativa. Sn Verbindung mit dem damaligen Emir 
Abu Dicafar von Murcia warb bie Fellung nach einer 
- mehrmonatlichen Belagerung zum Falle gebracht. Die Bes 
fagung erhielt freien Abzug nach Almeria, welches damals 
wieder in den Händen der Almoraviden war. Meruan 
aber vergrößerte durch die Unterwerfung von Kativa, 
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Alicante und mehrere andere Orte bedeutend feine Herr⸗ 
fchaft. Bei feiner Rückkehr nad) Valencia hielt er eine Art 
von Triumphaufzug, indem er auf einem ſchönen Dromedar 
ritt, gefleidet in koſtbare Tücher und mit glänzenden, koſt⸗ 
baren Waffen verfehen, umgeben von den Häuptlingen und 
edelften Nittern und dem Subel des zahlreich herbeiſtrö— 
menden Bolfes ( Dfchumade I. der H. 540 — October 1145). 
Bier Monate fpäter waren die Einwohner Balencia’s der 
Negierung ihres Emirs fchon müde und gingen bamit 
um, ihn wieder abzufegen. Mit Recht bemerft ein arabifcher 
Schriftfteler hierbei: Die Gunft des Bolfes war damals fo 
unbeftändig, daß es. den, welchen ed mit Sehnfucht zum 
Fürften gewünfcht hatte, bald verabfcheute und haßte und 
feine Regierung und feinen Character unerträglich fand. 
Die Vornehmen der Stadt, die Richter von den benachbar⸗ 
ten Städten Alicante, Leiria, Zucar, Murviedro, Kativa ꝛc. 
Iuden den neuen Fürften von Murcia, den Abu Muhammeb 
ben Ayadh, ein, die Zügel der Regierung aud) in Valencia 
zu ergreifen und den in innere Parteiungen zerriffenen 
Staat wieber zur Einigfeit zurücdzuführen. Indem Meruan 
ben Abdelaziz gegen diefe Umtriebe Gegenmaßregeln ergriff, 
fo brach ein Bolfsaufftand aus, der ihn nöthigte, feinen 
Palaft zu verlaffen, fich bei feinen Freunden zu verbergen 
und in der Nacht über die Stadtmauern an Leitern fid 
herabzulaffen, um durch die Flucht fein Leben zu retten. 
Der unglüdlide Flüchtling entging zwar den Berfolgungen 
feiner Unterthanen, allein er fiel, durch einen Boten in die 
Irre geführt, im Gebirg bei Almeria den Almoraviden in 
die Hände, welche, obwohl er verfleidet war, ihn erfannten, 
in Ketten warfen , jedoch feines Lebens fchonten. Er warb 
zuletzt nah Majorfa gebracht, wo er fich durch eine große 
Geldfumme Iosfaufte. Sein Leben befchloß er bei den. Als 
mohaden in Marroco in einem fehr hohen Alter. In Bas 
lencia aber erhielt als Statthalter von Ben Ayadh fein 
-Berwandter, Abdallah ben Muhammed ben Sad ben Mars 


danis die Herrſchaft. — Mittlerweile hatte Saif⸗eddaula 
Ahmed ben Hud, nachdem er durch die Umtriebe feines 
Gegners aus Cordova vertrieben worden war, hauptfächlidy 
durch caftilifche Huͤlfstruppen fich zum Meifter von Jaen, Ubeda 
und Baesa gemadjt; auch fand er in dem Cadi Ben Gozei 
von Jaen einen im Haß gegen die Almoraviden ihm gleich, 
gefinnten Manne. Mit diefem vereint rüdte er gegen Gra- 
nada, wo der fehr zmeidentige Cadi Abulhaffen ben Adha, 
ber hinter einander ein eifriger Anhänger der Almoraviden, 
bes Hamdain, des Saifseddaula war, ihnen zum Empfange 
entgegenzog, zu Fuß, um dem Emir größere Ehrfurcht zu 
bezeigen; auch Ind er Saifsebdaula und deffen Sohn Amads 
daula zu ſich in fein Haus ein und bewirthete fie. Als der 
Eadi feinem hohen Gaſte auf fein Begehren einen Becher 
Waſſer überreichte, warnte Letztern ein Anmwefender, das 
Getränf zu nehmen, da es vergiftet ſey; mwirflic fand es 
fih auch. bei näherer Unterfuhung, daß das Waſſer anftatt 
mit Zucker und Pommeranzenfaft mit einem fauerfüßen Gift 
gemiſcht war, welches offenbar den, der Davon genoß, tödten 
mußte. Daß der Gabi felbft davon gefoftet habe, um zu 
zeigen, daß er ohne Arg den Becher dargereicht, und darauf 
an Vergiftung geftorben fey, ift wohl nur eine Verwechds 
lung feines fpätern Endes: denn er wirb nach diefer Zeit 
noc mehrmals als ein thätiger Gegner der Almoraviden 
genannt. Fernere Nachftelungen fürchtend verließ Gaifs 
eddaula die Stadt und richtete mehrere Angriffe gegen bie 
Sazaba Alhambra, worin die Almoraviden noch eine Ber 
fagung hatten. Mehrere Ausfälle wurden von ben Belas 
gerten gemacht, und man ftritt in einigen biutigen Gefechten, 
ohne daß dabei Saifreddaula etwas gewann. Am achten 
Tage des Angriffes aber erfochten die Almoraviden einen 
nicht unbedeutenden Vortheil über ihre Gegner, warfen fie 
in die Flucht, nahmen Amabsdaula, den Sohn des Emirs, 
gefangen und brachte ihn auf bie Alcazaba, wo er nod an 
bemfelben Tage an feinen Wunden ftarb. Die Feinde hat- 
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ten die Großmuth, den Leichnam in einem koſtbaren Sarg 
mit goldenen Franzen und mit Spezzereien gefuͤllt dem Vater 
zur Beſtattung zu ſchicken. Bol Schmerz über den Verluſt 
feines Sohnes und Verbruß über die Saumſeligkeit und 
Gleichgültigfeit ver Granadiner verweilte Saifrebdanla nur 
einen Monat in und um Granada und trat dann feinen 
Ruͤckzug nad; Jaen an, da er die Erfolglofigkeit feiner Ans 
griffe gegen die Cazaba Alhambra eingefehen hatte. Abul« 
haffen ben Adha aber, welcher in der Stadt an der Spitze 
der Regierung zurücgeblieben war, fchloß einen Waffen« 
ftilftand mit den Almoraviden und bewilligte denen, die es 
- wäünfchten, freien Abzug nad; dem Hafen Almunecab, von wo 
aus fie nad; Majorca oder Afrika überfegten. 
& Glüdlicher, ald in Granada war Saif⸗eddaula in Murs 
cia und Balencia: eingeladen, dahin zu fommen und bie 
oberfie Regierung zu übernehmen, zog er in Begleitung meh, 
rerer chriftlichen Kriegsfchaaren dahin; ber bisherige Emir 
von Murcia und Balencia Ben Ayadh, mie feine Statt 
halter Muhammed ben Sad ben Marbenis und Abvallah 
ben Sad unterwarfen fih dem in Murcia einziehenden 
Saifreddaula (18. Redſcheb H. 540 — San. 1146), und 
ber ganze Küftenftrich am Mittelmeer von Lorca bis an bie 
Mündung des Ebro gehordjte ihm. Daher wuchs das Vers 
trauen in feine Kräfte dermaßen, daß er die chriftlichen 
Hülfsvölfer unter der Anführung der Grafen Amalrich, Pons 
tins und Martin, welche ihm unterbeffen die wieder abge, 
 fallenen Städte Jaen, Baega, Ubeda eroberten und furchtbar 
gegen die Moslem's wütheten, entbehren zu fünnen glaubte. 
Er verlangte, daß fie ihm nicht nur die eroberten Städte 
abträten, fondern daß fie auch die Gefangenen und die ges 
machte Beute auslieferten. Überhaupt follten fie ihre Vers 
heerungen im Lande der Moslem's welche fie in Verbindung 
mit dem ehrgeizigen Cadi Abdallah el Thograi von Euenca in 
dem Gebirg zwifchen Kativa und Ubeda anrichteten, einftelen: 
denn er bürfte nicht zulaffen, daß bie ihm unterworfenen 
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Staͤdte und Landſchaften durch bie Streifzüge und Verhee⸗ 
rungen der Chriften litten. Da Unterredungen und Unter- 
handlungen nicht zum Ziele führten, wurbe die Sache durch 
die Waffen entfchieden: die chriftlichen Grafen und der Cadi 
Thograi, welcher Saif⸗eddaula's Herrichaft nicht anerfannte, 
führten ihre Kriegsfchaaren, nachdem fie vergeblich Kativa 
belagert hatten, gegen die Truppen von Murcia und Bas 
lencia, und es firitten in einer blutigen Schlacht auf. dem 
Felde Albacete bei Ehingila (20. Schaban H.540 4. Febr. 
1146) die berühmteften chriftlichen und muhammebanifchen 
Ritter Spaniend. Endlich wurden bie Moslem’s von ben 
Ehriften in die Flucht getrieben. Saifredbaula felbft ward 
gefangen und zum großen Verbruß der chriftlichen Anführer 
und ohne ihr Willen von einigen Rittern, welche man Pardi 
nannte, umgebracht. Auch der Statthalter Abdallah ben 
Sad blieb in der Schlacht. Ben Ayadh rettete die Trüms 
mer bes gefchlagenen Heered nach Valencia. Abdallah el 
Thograi aber zog mit dem chriftlichen Hülfsheer gegen Murs 
cia, um dafelbft den Statthalter Muhammed ben Sad ben 
Marbanis zu befriegen. Diefer aber wagte mit ungleichen 
Etreitfräften gegen einen ftarfen Gegner eine weite Schlacht, 
- in welcher auf beiden Seiten mit audgezeichneter Tapferkeit 
geftritten ward, jedoch fiegte die Übermacht Thograi’s: Mus 
hammed ben Sad rettete ſich Faum durch die Flucht nach 
Alicante und überließ den Siegern die unbefchügte Stadt 
Murcia, in welcher (in den erften Tagen des Dylhedſche 
ber H. 540 — Mat 1146) Abdallah el Thograi der Regie⸗ 
rung ſich bemädtigte. Da er aber nicht verhindern fonnte, 
daß aud die hriftlichen Hälfstruppen in die Stabt famen, 
fo erbitterte er die Einwohner, denen bie Chriften höchft 
verhaßt waren, gegen fidh, und ungeachtet aller feiner Bes 
mühungen, fich die Gemüther zu gewinnen, blieb man ihm 
abgeneigt. Daher fonnte denn Ben Ayadh, ber ein neued 
Heer in ber Provinz Valencia gefammelt hatte, wieber 
Meifter der Stadt werben, ba beim Angriff auf biefelbe 
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die Einwohner die Waffen ergriffen und vereint mit den 
Stürmenden über Abdallah's Kriegsfchaaren herfielen (7. . 
Redſcheb H. 541 — Dechr. 1146). Abdallah felbft, der mit 
größter Tapferkeit gefochten hatte, mußte zulegt mit weni⸗ 
gen der Geinigen, verfolgt von den Feinden, die Flucht 
ergreifen. Sein Pferd, durch einen Steinwurf ſcheu gewor⸗ 
ben, warf ihn ab und. lieferte ihn feinen Verfolgern in die 
Hände, welche ihm fogleidy den Kopf abhieben. Abu Muhammed 
ben Ayadh gelangte fo zum Zweitenmale zur Herrfchaft über 
Murcia: den dortigen Einwohnern, welche es mit Abdallah 
el Thograi gehalten hatten, verzieh er, aber die noch in der 
Stadt befindlichen Ehriften fanden feine Gnade, er ließ fie 
fämmtlich hinrichten. Zwar beherrfchte Ben Ayadh wieder 
bas ganze Küjtenland von Lorca bis zur Mündung bes 
Ebro, aber in dem Gebirge von Cuenca bis Ucles und 
Baeca hielten fidy in den Burgen die’ Anhänger Abdallah's, 
und bie Ehriften und fonnten ungendjtet aller Anftrengung 
nicht befiegt — 


2. Der Kaiſer — abwechſelnd im Bündniß 
mit den Almoraviden und mit den 
Andaluſiern. 

Der Zuſtand des muhammedaniſchen Spaniens ward 
täglich verwirrter und geſetzloſer: die Parteien vervielfäl- 
tigten fich, fliegen und fielen: die Führer murden durch ehr» 
geizige Untergebene verdrängt, welche die Unbeftändigfeit 
des aufgeregten Volkes zu beftändigen Staatsveränderungen 
benugten. Obwohl bei den fpanifchen Moslem's der Ges 
danke, fih von ben fremden Unterbrüdern loszumachen, 
einerlei, ob den Almoraviden oder Ehriften, der herrſchende 
war, fo fehlte doch die Einheit und das Zufammenhalten, 
weil die heftigen Verfolgungen der Parteien gegen einander 
feine Unterordnung unter einander zuließen. Saif⸗eddaula 
Ahmed ben Hud hatte noch am meiften bie Gemüther der 
Andalufier für fi gehabt, befonderd von ber Zeit an, wo 


er ſich nicht nur von den chriftlichen Hülfsvölfern getrentir, 
ſondern auch gegen diefelben die Waffen ergriffen hatte: 
fein unglückliches Ende warf alled in die alte Anarchie zus 
rück und verſchaffte felbft den Almoraviden wieder Mittel, 
fih zu erheben. 

Während dad durch Aufflände und Bürgerfriege ers 
fohätterte Andalufien wie ein durch Stürme aufgeregtes 
Meer ein Bild der Wuth der Elemente darbot, ging das 
Almoravidsnreic in Afrifa durch die Siege und Erobe⸗ 
rungen der Almohaben zu Grunde: baher war es auch nicht 
möglid; gewejen, dem Öberfelbherrn der almoravidifchen 
Truppen in. Spanien, Abu Zacaria ben Gania, Unter, 
ſtuͤtzungen zuzufenden. Mit geringen Streitkräften, ganz ums 
ringt von zahlreichen Feinden, Teiftete biefer in der That 
alles Mögliche. Nicht nur hemmte er in Algarbien bie 
Fortjchritte des Ahmed ben Hufein ben Eofai und feiner 
Anhänger, bemächtigte fich wieder Almeria’s und Sevilla’s, 
behauptete Majorca, Granada, Garmona und mehrere 
Drte, wo die faft uneinnehmbaren Eitabellen den Almoras 
viden einen fichern Zufluchtdort gewährten, von wo aus fie 
beftändig die Andalufier beunruhigen konnten; fondern er 
wußte aud; die Uneinigfeit und die falfchen Schritte der 
andalufifhen Führer zur Erhebung der almoravidifchen Sache 
vortrefflich zu benugen. Denn als er in Algarbien die Ems 
pörer ziemlich zu Paaren getrieben hatte, fo ſchickte Ahmed 
den Coſai auf die Nachricht, daß die almoravidifche Herrs 
fchaft faft vernichtet worden, an ben Herrfcher der Almo⸗ 
haben, Abdelmumen, eine Gefandtichaft, um ihm zu melden, 
daß er, von gleicher Glaubensmeinung wie der berühmte‘ 
Algazali und der Mahabi, ſich gegen die Almoraviden empört, 
ihnen in Algarbien viel Land entriffen und in vielen Schladjs 
ten mit ihnen geftritten habe; er unterwerfe fich der Herr⸗ 
fhaft des almohadifchen Fürften und lade ihn ein, nad 
Spanien herüberzufommen,. Abdelmumen bezeigte ben Ab- 
geordneten feine Zufriedegheit und ernannte ben Vaterland, 
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verräther zu feinem Wali von Algarbe (Rebie II. H. 540 — 
Oct. 1145). Sobald der almoravidifche Oberfeldherr von dies 
fem Schritte des Ahmed ben Hufein ben Eofai Nachricht erhalten 
hatte, benugte er diefen Umftand, unter den algarbifchen 
Empörern Zwietracht zu fliften und die angefehenften Häupt- 
linge und. Anhänger Ahmed's von deſſen Partei zu trennen. 
Es gelang ihm audh, den Sid-Rai und Muhammed ben 
Dmar, welche in Evora und Gilved bad größte Anfehen 
und bie Herrſchaft hatten, auch einen Theil ber algarbis 
ſchen Truppen befehligten, mit Eiferfucht und Neid gegen 
feine Verbindungen mit ben Almohaben zu.erfüllen, da diefe 
noch; mehr, als die Almoraviden mit Ketten der Knechtfchaft 
bedrohten. Die nun nicht mehr fo gefährlichen und gefürdhs 
teten Almoraviden fonnten von ben patriotifch-gefinnten Ans 
balufiern in Beziehung auf die neuen Eroberer Afrika's eher 
wie Freunde, ald wie Feinde angefehen werben. Daher 
trugen Sid-Rai und Ben Dmar fein Bedenken, fi von 
ihren bisherigem Kampfgenofjen zu trennen und ihre Streits 
kräfte. ihrem bisherigen Feinden, den Almoraviden zuzus 
führen: ja fie übernahmen die Kriegsführung gegen Ahmed 
ben Gofai, indem dadurd Abu Zacaria ben Gania Gele 
genheit erhielt, feine Waffen gegen Cordova zu richten. 
Ahmed ben Gofai, von überlegenen Streitkräften ums 
geben, von ben Almchaden noch ohne Hülfe gelaffen, wandte 
fih in der Bebrängniß an den König Alfonfo Henriquez 
von Portugal oder, wie ihn die arabifchen Schriftfteller 
nennen, an den Tyrannen Ben Errif von Coimbra und bat 
ihn um Hülfsvölfer gegen feine Gegner, ihm reiche Beute 
und große Gefchenfe verfprechend. Auch ift es wahrfcheins 
lich, daß er fich erbot, ald Bafal ihm Tribut zu bezahlen. 
Alfonfo zögerte nicht: er eilte mit feinen NRitterfchaaren, 
welche die Umgegend von Beja und Merida ſchrecklich vers 
heerten, dem neuen Bundesgenofien zu Hülfe Mehrere 
biutige Gefechte wurden geliefert, ohne daß der Sieg auf 
der einen oder andern Seite entfchgidend war. Endlich, als 
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bie ſchlechte Jahrszeit (Schaban ber H. 540 = Jan, 1146) 
gefommen war, Fehrten die Portugiefen mit reicher Beute 
und vielen Gefchenfen in ihr Land zurück, Ahmed ben Coſai 
aber machte ſich durd die fchimpfliche Verbindung mit den 
Ehriften und durch die Unterwürfigfeit, mit der er fich gegen 
‚den König von Portugal betrug, feinen Anhängern felbft 
verächtlich. Sogar in feiner Feſtung Mertula, welche feine 
Gegner belagerten, wurbe er von ben Seinigen verlaffen. 
Sid⸗Rai eroberte daher ohne große Schwierigkeit die Burg 
der Stadt, nahm Ahmed gefangen und führte ihn mit ſich 
nach Beja, wo er ihn einferfern ließ. Jedoch gelang es 
fpäter dem treu gebliebenen Abdalah ben Ali ben Samail, 
welcher Beja eroberte, den gefangenen Freund wieder in 
Freiheit zu ſetzen. 

Der Untergang ber Herrfchaft der Almoraviden in 
Afrika, die Übermacht der andalufifchen Streitfräfte felbft 
bei ihrer Uneinigfeit, die Unterftäßung, welche ber König 
von Portugal den algarbifchen Rebellen zufommen ließ, und 
vornehmlich der drohende Sturm der Anfunft der Almohaden 
in Spanien bewogen den almoravibifchen Feldherrn, der 
ganz ohne Hülfe aus Afrika gelaffen war, ſich nad chrifte 
lichen Hülfstruppen umzufehen, bie er gewiß nicht ohne 
große Verfprechungen von dem mächtigften der fpanifchen 
Fürften, dem Kaifer Alfonfo, erhielt. Denn nun fchien es 
die Politik zu erheifchen, die in den legten Zügen liegende 
almoravidifche Herrfchaft ebenfowohl gegen die zur Einheit 
firebenden Andalufier, ald gegen die übermächtigen Almo⸗ 
‚haben, welche Miene machten, nach Spanien überzufegen, 
in Schuß zu nehmen. Nachdem die chriftlichen Kriegsſchaa⸗ 
ren nach einander die Partei des Saifredbaula ben Hub, bie 
bes Abdallah el Thograi und bie des Ahmed ben Gofat 
unterftügt hatten, zogen fie mit den almoravidifchen Trup⸗ 
ven, deren heftigfte Feinde fie bisher gewefen waren, ver 
eint gegen Andujar, Baeça und Cordova; in der Iegtern 
Stadt war damals noch Hambain Emir. Den auch dur) 


die von: Ahmed ben. Eofat abtrünnigen algarbifchen Truppen 
unter Muhammeb ben Omar verftärkten Almoraviden Fonnte 
ed nicht. fchwer fallen, Cordova und die benachbarten Städte 
zu erobern, allein viel ſchwieriger war es, unter den felbft« 
firchtigen und ehrgeizigen Menſchen die Einigkeit zu erhals 
ten,. die Parteiungen in den eroberten Stäbten zu befchwichs 
tigen und die unerfättliche Habſucht und den Übermuth der 
chriftlichen Hülfsnölfer zu befriedigen. Diefe waren, unge, 
adıtet Abu Zacaria ben Gania ed Anfangs zu verhindern 
fuchte, doch (Ende Schaban 541 — Anfang 1147) in Gordova 
eingezogen, hatten zum Gräuel der Moslem's in der große 
Mofchee einen feierlichen 'Gottesdienft vom Erzbifchof von 
Toledo halten laffen, ihre Pferde in ben Borhöfen einge 
ftellt, das größte Heiligthum des muhammedanifchen Spas 
niens, den Koran bes Ehalifen Othman, in ihre ungeweihten 
Hände genommen und erbitterten die Einwohner durch viels 
fältige Mißhandlungen, wodurch felbft die Bedingungen der 
Übergabe der Stadt nicht gehalten wurden. Als aber bie 
Rede davon war, wer in Cordova herrfchen follte, fo ent— 
fand noch größerer Zwiefpalt: denn ber Kaifer Alfonfo 
wollte die Stadt ald Entfhädigung für feine Kriegsfoften 
für fid; behalten, indem der almoravidifche Feldherr wohl 
einfah, daß er, ohne feiner Partei den Todesſtoß zu geben; 
in diefe Forderung nicht willigen fonnte. Er bot zum Ers 
fa dafür dem Kaifer Baega, große Schäge und Geld⸗ 
fummen, wie auch Huldigung und jährlihen Tribut an, 
womit fich Alfonfo zwar endlich begnügte, aber von diefer 
Zeit war dad .gute VBernehmen des Kaiſers mit den Alınodı 
raviden geftört und der aus Gordova vertriebenen Emir 
Hambain fand an den Ehriften eben fo. bereitwillige Hilfe‘ 
als feine Gegner, wodurch die Verwirrung im ſuͤdlichen 
Spanien nur noch höher flieg: Ale Hamdain naämlich in 
Andujar, wohin. er fich geflüchtet hatte, von Abu Zacaria 
ben Gania belagert warb, fo. erflärte er fich in biefer Be» 
draͤngniß fur einen Vafallen des Kaifers und erkaufte ſich auf 


diefe Weife Hülfe von ihm, welche ihm Ferbinand Ibanez, 
Herzog von Limia, auf Befehl Alfonfo’s zuführte. 

Als die Chriften, mit Beute ſchwer beladen, Corbopa 
verlaffen hatten und Baeça mit flarfer Befakung. unter dem 
Befehle des tapfern Grafen Almanrid; verfehen worben war, 
entipann fich zwifchen Abu Zacaria ben Gania und dem 
Muhammed ben Dmar von Gilved ein Streit über ben 
Befig der Stadt. Da die Gorduaner ſich für den Legtern 
erflärten und ihn zum Emir ausriefen, fo gab Erfterer nad). 
Jedoch fah der neue Fürft fchon im den erften Zagen die 
Unmöglidyfeit ein, ein. Bolf, das nidıt mehr gewöhnt war 
zu gehorcdhen, und das beftändig in Aufregung gehalten ward 
durch die Umtriebe der Parteien, zu regieren: er entging 
ſchon am zehnten Tag durch eine freiwillige Abdankung und 
Flucht einer gewaltfamen Abfegung. In Algarbe gegen Abu 
Muhammed Samail, den Freund Ahmed ben Coſai's käm— 
pfend ward er in einer Schlacht gefangen und gebiendet. 
Erft fpäter befreiten ihn die Almohaden aus dem Kerker 
von Beja und führten ihn nad Afrifa, wo er ziemlich 
bejahrt in Sale ftarb (1163 m. Ehr.). 

Gerade als Cordova von den Verbündeten erobert wors 
den war und man fich dafelbft noch über die Herrfcaft 
firitt, gelangte die Nachricht dahin, daß die Almohaden in 
Gezira Alhadra gelandet und fiegreiche Fortfchritte gemacht 
hätten: es war ein Grund der Nadıgiebigfeit des alımoras 
vidifchen Feldherrn, ohne daß er jedoch daraus befondern 
Nutzen häyte ziehen Fonnen. 


8. Übergang der Almohaden nah Spanien und 
ihre erfien Eroberungen dafelbft. 


Sndeffen der Herrfcher der Almohaden, Abdelmumen, 
nod damit befchäftigt war, Marroco, die Hauptſtadt der 
almoravidiſchen Fürften, zu belagern und fo den Ichten 
Zufluchtsort feiner Gegner in Afrika zu erobern, ließ er audj 
die pyrenäifche Halbinfel, wo fein Walt in Algarbien, Ahmed 


ben Hufen ben Eofai von den Almoraviden und ihren Ver⸗ 
buͤndeten täglidy mehr bebrängt warb, nicht aus den Augen, 
fondern er ſchickte unter der Anführung feines Feldherrn 
Abu Amran Muza ben Said 10,000 Reiter und 20,000 
Mann zu Fuß cam Ende der H. 540 oder im Mai 1146) 
nad Spanien hinüber, welche Streitfräfte nach einem ziems 
lih harten Widerftande mit Hülfe der algarbifchen Reiter 
unter Coſai's Anführung die von den Almoraviden befekte 
Feftung Algefiras wegnahmen und dafelbft im Monate Mos 
harrem der Hedfchra 541 oder im Suni 1146 ihren Einzug 
hielten. Algefirad war die Stadt, welche die Almoraviden 
ſechszig Jahre früher auch zuerft von allen Orten auf der. 
Halbinfel befegt hatten. Die Beſatzung hatte ſich durd das 
feindliche Lager durchgefchlagen und war glücklich nach Se 
villa gelangt. Gibraltar und Keres öffneten ohne Wider: 
fand den Almohaden die Thore, welche bereitwillige Unter⸗ 
werfung Abdelmumen durch befondere Vorrechte belohnte. 
Nach kurzem Aufenthalte rücdten die Almohaden, mit 
denen fich die Kriegsfchaaren bes Ahmed ben Coſai und bes 
wieber zu ihm übergetretenen Rid⸗Rai verbunden hatten, _ 
vor Sevilla, wo auch die Partei des Hambain, welcher in 
der Stadt das Übergewicht hatte, fich mit den Afrikanern 
vereinigte und ihnen die Befegung ( Schaban der H. 541 
Anf. 1147) diefer großen und wichtigen Stadt erleichterte, 
Die Almoraviden, der allzugroßen Übermacht weichend, hat 
ten bie Citadelle verlaffen und fih nad dem feſtern Cars 
mona begeben. In Sevilla aber wurde das dffentliche Gebet 
für Abdelmumen, den Herrfcher ver Almohaden, gehalten 
und bald darauf auch in Malaga: fo fehr befchleunigte Haß 
und Rache gegen die Almoraviden die Fortfchritte der Almo⸗ 
haben, obwohl die Herrfchaft der Letztern den Andalufiern 
doc; fein beſſeres Schickſal verſprach; jedoch freuten ſie ſich 
über die unmenſchlichen Maßregeln der Sieger, welche bie 
mozarabifhen Chriften und Juden aus ihrem Cigenthum 
trieben und fie mit der größten Graufamfeit verfolgten.) 
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Mittlerweile hatten die Almohaden auch Marroco er 
obert, und die Herrfchaft der Almoraviden in Afrifa war 
geendigt. Es war nun Spanien das befonbere Ziel ihrer 
Ersberungen, und größere Heere konnten dahin abgefchickt 
werben. Aber der Kaifer Alfonfo, wohl einfehend die Gefahr, 
die zum Drittenmale von Afrifa aus für die pyrenäifche 
Halbinfel fih erhob, begnügte ſich nicht mehr mit dem 
Eroberungen Calatrava's und einiger anderer Orte an der 
Grenze, fondern als Freund und Bundesgenoffe von faft 
allen Parteien in Andalufien, fowohl von den Almoraviden, 
als aud; den Mifvergnügten in Valencia und Murcia, wie 
auch von Hamdain, beabfichtigte er in das Herz dee ſüd— 
lichen Spaniens mit dem vereinigten Heere der fpanifchen 
Fürften vorzudringen. 

Sn diefer Zeit nämlich war ed dem Kaifer gelungen, 
Bie Feindfeligfeiten zwifchen Navarra und Aragonien ziems 
- lich beizulegen und gewiffermaßen einen allgemeinen Frieden 

unter den fpanifch » chriftlichen Staaten herzuftellen. Diefe 
Friedengzeit follte zu einem gemeinfamen Zuge gegen das 
ganz in Verwirrung gerathene muhammedanifche Spanien 
benußgt werben. Denn das füdweftlihe Spanien theilten 
die Almohaden, Ahmed ben Hufein ben Gofat und die An- 
bänger des Hambain untereinander: das Küftenland von 
Almeria bis an die Mündung des Ebro beherrfchte nad) dem 
Tode des Ben Ayadh (Nebie I. H. 542) Abu Abdallah Mu: 
hammed ben Sad: das innere Tand, zum Flußgebiet des 
Quadalquivir gehörig, befaßen noch größtentheild die Almo- 
raviden, einige Orte auch noch Hamdain und frühere Ans 
hänger des Saifseddaula. Die Kriegszüge der fpanifchen 
Shriften wurden aber noch mit befonderm Glücke begünftigt, 
infofern gerade damals Abdelmumen, ale er nad der. 
Hinrichtung des legten almoravidifchen Fürften Ibrahim im 
unbeftrittenen Befige der Herrfchaft über Mauretanien zu 
feyn glaubte, von Neuem einen Kampf zu beftehen hatte, 
der ihm beinahe. alle feine Eroberungen wieder entriffen 
18 
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haͤtte. Es erhob ſich naͤmlich in Sale ein Mann, Namens 
Muhammed ben Hud, der ſich Hedi oder Mehedi nannte, 
gegen die Herrſchaft der Almohaden mit einem ſolchen Er⸗ 
folge, daß in fehr kurzer Zeit Abdelmumen alle Provinzen 
und Städte feines Neiches mit Ausnahme von Marroco 
und Fez verlor, und das faum entftandene Almohadenreich 
war dem Untergange nahe. Cine glüdliche Schlacht aber, 
welche Abdelmumen gegen die Nebellen gewann, und worin 
der Mehedi felbft umkam, verfchaffte den Almohaden eben 
fo fohnel den Beſitz der Länder wieder, als fie diejelben 
verloren hatten. Dadurch aber waren die Almohaden 
einige Zeit von ihren Eroberungen in Spanien abgelenft 
worden. 


4. Unternehmungen der Ehriften gegen Almeria, 
giffabon und Zortofa. > 


Auf Anregung der Genuefer, welche Gefandte an ben 
Kaifer nach Spanien fchidten, um fi über die Unter- 
drüdung der Seeräubereien der fpanifchen Muhammedaner 
zu berathen, warb die Richtung des Zuges gegen Almes 
ria genommen, Hier war das Hauptraubneft der Seeräuber, 
welche nicht nur die Küftenländer Spaniens, Gallicien, Aftu- 
rien, Barcelona und Portugal beunrupigten, fondern auch 
das ſüdliche Frankreich und Stalien, felbft das entfernte 
griechiſche Reich. Wenn damals Almeria nicht unter der 
Herrfchaft des Muhammed ben Sad, Fürften von Valencia 
und Murcia, fand, — er war im Kriege mit deu Chriften 
und Almoraviden — fo bildeten die Seeräuber in Almeria 
eine befondere unabhängige Herrfchaft, was höchſt wahr, 
fheinlich ift, da der Kaifer mit den übrigen Parteien in 
Andalufien verbunden war und auch nicht angegeben wird, 
daß die Stadt von irgend einer Seite Unterftügung zuge 
ſchickt bekam. Die Almohaden aber waren damals noch 
nicht fo weit vorgedrungen, daß fie im Befig von Almeria 
feyn konnten. 
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Da eine Belagerung Almeria's nur dann von Erfolg ſeyn 
konnte, wenn die Stadt auch von der Seeſeite eingeſchloſſen 
ward, ſo ſchickte der Kaiſer den Biſchof Arnold von Aſtorga 
an den Grafen Raimund Berengar IV. von Barcellona 
und den Grafen Wilhelm von Montpellier, um fie aufzus 
fordern, an der See⸗Expedition Theil zu nehmen. Schon 
hatten die Genuefer und Pifaner, nachdem ihnen vom Kaiſer 
30,000 Goldſtuͤcke zur Ausrüftung einer Flotte gegeben wor: 
den waren, ihre Ankunft bei Almeria auf den erften Auguft 
1147 feftgefegt. Die beiden Grafen zögerten nicht, ihre 
Hülfe für den beflimmten Tag zuzufagen. Bereits im Mai 
hatte der Kaifer alle feine Truppen in Galatrava verfams 
melt: er hielt Heerfchau über die verfchiedenen Heeredab- 
theilungen. -An der Spite der Gallicier ftand der Graf 
Ferdinand Ibañez, ausgezeichnet durch Nitterlichkeit und 
vornehme Abkunft: die Feonefen, gewiffermaßen die Faifer- 
lihe Garde, befehligte der Graf Ramiro Froilaz, aus einem 
Nebenzweig der Föniglichen Familie, die Afturier Pedro, 
Sohn des Alfonſo: die Krieger von Gaftilien, Eftremadura 
und Toledo, ausgezeichnet durch ihre Kühnheit und Tapfer⸗ 
feit, hatten an ihrer Spige die Grafen Ponce, Martin und 
Gutierre Ferdinandez von Hita und Gaftro und Alvar Ros 
driguez; Letztern verglich man wegen feiner mufterhaften 
Nitterlichkeit mit dem großen Cid, dem Gampeabor. Die 
Gatalonier und Aragonier befehligte der Graf Ermengaud 
von Urgel, die Navarrefen ihr König Garciad. Über das 
ganze Heer aber führte den Oberbefehl in eigener Perfon 
der Kaifer ſelbſt. Den Zug gegen Almeria befchreibt ein 
Araber auf folgende Weife: 

„Die Ehriften überfchwenmten das Land mit zahlreichen 
Heeren , vermwüfteten Die Felder, raubten Viehheerden und 
drangen bie vor Almeria. Oberſter Feldherr der Ehriften 
wär der Embalatur Madfung: er befehligte eine zahllofe 
Menge Reiterei und Fußvolk, wovon Berge und Thäler 
angefüllt waren dergeftalt, daß das Waſſer aus den Quellen 
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und Flüffen nicht hinreichte, ihren Durſt zu ſtillen, noch bie 
Gräfer und Pflanzen zu ihrer Nahrung. Die Berge zitterten 
- und hallten wieder von dem Geſtampfe ihrer Roſſe und 
Fußtritte. Als weitere Anführer befanden ſich bei Diefen 
Truppen der Conful Fredeland von Gallicien, der Graf 
Radmir, der Graf Armengudi und andere aus Afranc und 
den übrigen Grenzländern der Chriften. Zur See fam Graf 
Memand mit vielen Schiffen herbei, worauf die Stadt Al- 
meria von der Land» und Geefeite fo eingefchloffen ward, 
daß hiemand hineinfommen Fonnte, als etwa Adler, und ed 
bald darin an Lebensmitteln fehlte, worauf die Moglimen, 
weldye von feiner Seite her Entfaß hoffen durften, in ihren 
Ausfällen aber die Blüthe ihrer Neiterei verloren und Faum 
die zur Vertheidigung nöthige Mannfhaft übrig behalten 
hatten, in Unterhandlungen zu treten begannen und an den 
Embalatur fidy endlic; ergaben nad) einer Belagerung von 
drei Monaten und gegen Sicherftellung ihres Lebens: dieß 
gefhah am Schluß des Jahres d. H. 542. 

Nah den chriftlichen Nachrichten fing die Belagerung 
am Anfang Augufts an, wo die genuefifchpifanifche Flotte 
mit dem Grafen Raymund von Barcellona und Wilhelm 
von Montpellier eintrafen, und währte bis zum 17. October 
1147. Die Stadt ward erflürmt und die Befakung, bie 
ſich tapfer vertheidigt hatte, niedergehauen. Die Beute, 
- welche die Seeräuber in der Stadt aufgehäuft hatten, und 
welche nun den Siegern zu Theil ward, war fehr groß: für 
das Koftbarfte, was die Genuefer befamen, hielt man 
einen grünen Glasfluß, welcher fälfchlich für einen Sma— 
ragd ausgegeben ward. Nachdem alle Mitfämpfer fich in 
die Beute getheilt. hatten, die Genuefer und Pifaner aber 
. ganz befonderd bedacht worden und der Graf Raymund 
alle Kriegsgefangene erhalten hatte, befeßte der Kaifer Als 
meria mit einer ftarfen Befagung, und ein jeder fehrte bei 
Annäherung des Winters nach Haufe zurüc, 

Faſt um diefelbe Zeit, als Almeria erobert warb, fiel 
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auch Liſſabon in die Haͤnde der Chriſten. Der König 
Alfonſo von Portugal, welcher ſchon früher Kriegszüge über 
‘den Tajo gegen die von Ahmed ben Coſai abgefallenen Al- 
garbier unternommen hatte, belagerte in demfelben Jahre 
mit allen feinen Streitfräften Liffabon, das er ſchon mehrere 
Jahre vorher mit Hülfe angefommener Kreuzfahrer aus Frank⸗ 
reich vergeblich) eingefchloffen hatte. Da die Stadt außer der 
fehr zahlreichen Einwohnerfchaft auch eine ftarfe Beſatzung 
hatte, fo verzweifelten die Portugiefen faft daran, in den 
Beflis der Stadt zu kommen, weil fie aus Mangel an einer 
bedeutenden Flotte bie Feltung von ber Geefeite nicht ein. 
fließen fonnten. Es war daher dem Könige Alfonfo fehr 
erroünfcht, daß grade an der Mündung ded Duero gegen 
zweihundert Schiffe, welche englifche, flandrifche und deutfche 
Kreuzfahrer (lettere aus den Rhein = und Wefergegenden) nach 
Paläftina an Bord hatten, Iandeten, um frifches Waſſer einzus 
nehmen, und durch widrige Winde aufgehalten wurden, weiter 
zu fegeln. Durch Verfprechungen und die Hoffnung auf große 
Beute, womit das Berbienftliche für ven Glauben, gegen Sa— 
racenen zu fampfen, verbunden ward, ließen fich die Kreuz. 
fahrer unter der Anführung des niederländifchen Grafen Ars 
nulph von Arfchot gewinnen, mit ihrer Flotte vor Liſſabon 
zu fleuern und den Portugiefen zur Ginnahme der Stadt 
behülflich zu ſeyn, zumal die gute Jahreszeit zur Schifffahrt 
ſchon verftrichen war. Den vereinten Anftrengungen der 
Portugiefen und SKreuzfahrer gelang es endlich, ungeachtet 
des heftigften Widerftandes der Belagerten Meifter der Stadt 
zu werben. Ohne Hoffnung auf Erfag, nur die Wahl ha- 
bend, dem Hunger oder dem Schwerte zu unterliegen, uͤber⸗ 
gaben die Belagerten die Stadt und erhielten dagegen freien 
Abzug, jedoch mit Zurücklaſſung ihrer Waffen und ihrer Habe. 
Die unermeßlichen Reichthümer, welche man in der Stadt 
fand, theilten die Portugieſen mit den Kreuzfahrern, welche 
den ganzen Winter noch in Portugal zubrachten. Die 
Belagerung Liſſabons hatte vom 28. Juni bis zum 21. Oce 
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tober 1147, alſo vier Monate gedauert, und die Einnahme 
geſchah nur einige Tage fpäter, als die von Almeria. Für 
Portugal war diefe Eroberung von der größten Wichtigkeit, 
‚indem auf diefe Weife der Schlüffel zum Zajo den Saras 
cenen entwunden war. 

Das Glück, welches die chriftlichen Waffen begleitete, 
bewog den von ber Eroberung Almeria’s heimfehrenden Grar 
fen Raymund von Barcellona, der fidh durd die bisher vers 
geblic gemachten Verfuche, die Feſtung Tortofa an der 
Mündung des Ebro zu erobern, nicht abfchrecfen ließ, mit 
der Flotte der Genuefer und Pifaner einen neuen Angriff 
zu machen auf diefen Schlüffel des Ebro, welcher den Aras 
goniern die Schifffahrt in's Meer verfperrte. Die zu Waffer 
und zu Rand eingefchloffene Feftung, welcher der Emir Mus 
hammed ben Sad von Balencia feine wirffame Hülfe leiften 
fonnte, fiel nach einer fehsmonatlichen Belagerung (vom 
1. Juli — 31 Dechr. 1148) in die Hände der Chriften. Zwei 
Drittheile der Stadt erhielten die Genuefer, Pifaner und der 
Herzog Wilhelm von Montpellier als Bundesgenoffen wegen 
ihrer Hülfe zum Lehen: das Übrige blieb dem Fürften von 
Aragonien als Eigenthum. Raymund entriß im folgenden 
Fahre die einzigen Drte, welche die Muhanımedaner noch auf 
dem linken Ebroufer befaßen, die wichtigen Feftungen Mequis 
neza, Lerida und Fraga dem Emir Muhammed ben Sad, fo 
daß er num felbft deffen Hauptftadt Valencia mit einem Ans 
griffe ungehindert bedrohen konnte. 


5. Der Katfer Alfonfo im Bündniffe mit den 
Almoraviden gegen die Almohaden. 


Unterdeffen hatten die Almohaden ihre Eroberungen nicht. 
über die Grenzen bes Gebietes der Städte Sevilla und Mas 
laga hinaus ausdehnen fonnen, weil in Afrifa unmittelbar 
nad; der Empörung des Muhammed ben Hub oder Mehedi 
ein anderer Aufruhr in Ceuta ausbrach, der die Wieders 
erhebung der Almoraviden beabfichtigte. Die Almohaben, 
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welche ſich nicht durch eine eilige Flucht retteten, wurden 
lebendig verbrannt und der Cadi der Stadt Ayadh ben Muza, 
welcher an der Spitze der Aufrührer ſtand, ſetzte ſich ſogleich 
mit den Almoraviden in Spanien in Verbindung, deren Ober⸗ 
feldherrn Abu Zacaria Yahia ben Gania er zum Herrfcher 
ausrufen ließ. ‚Nachdem er von demfelben ein Hülfscorps 
unter dem Feldherrn Daramy zugefchickt erhalten und der 
Aufruhr ſich weiter ausgebreitet, hatten die Verbündeten bie 
Berwegenheit, mit ihren immer nod geringen Streitkräften 
in einer offenen Feldfchlacht gegen die Almohaden aufzutreten. 
Der Berluft einer Schlacht zerftreute die Rebellen und 
dämpfte gänzlich diefe Empörung, Die Partei der Almoras 
viden in Spanien, welche ihre legten Kräfte zur Wieder 
erlangung der Herrſchaft in Afrika aufgeboten hatte, war 
fo fehr geihwächt, daß fie ungeachtet der fräftigen Unter: 
ftügung des Kaifers unterliegen mußte. 

Sobald Abdelmumen feine Herrfchaft in Afrifa gefichert 
hatte, fchickte er zahlreiche Heere auf die pyrenälfche Halb⸗ 
infel: fie richteten ihren Marfch gegen Cordova, wo Yahia 
ben Gania noch feine meiften Streitfräfte hatte. Nach einer 
hartnädigen Belagerung ging die Stadt durch den Berrath 
des Mali Yabya ben Ali über. Yahia ben Gania hatte 
fih Schon früher nach Granada geflüchtet. Die Befasung 
erhielt eben dahin freien Abzug; auch begab fich ein Theil 
nach Garmona, das auch noch den Almoraviden gehörte. Die 
Almohaden aber befegten (ungefähr im Mai oder Suni) im 
Jahr 1148 Cordova, und in der großen Moſchee, nachdem fie 
von den almoravidifchen Kebereien gereinigt war, warb 
das öffentliche Gebet für den Herrfcher der Almohaden ges 
halten. Der koftbare Koran aber, welchen die Ommajaden 
aus Syrien nach Spanien gebracht hatten, eins der älteften 
Eremplarce aus der Zeit der erften Ehalifen, wurde nach Mars 
roco geſchickt. So hatte Gorbova -im Laufe von etwa brei 
Jahren vielmal die Herren gewechfelt, indem in biefer Zeit 
zweimal die Almoraviden, zweimal Hambain, einmal Saifseds 
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daula, zweimal Muhammed ben Omar, einmal Alfonſo der 
Kaiſer und zuletzt die Almohaden die Herrſchaft erhielten. 

Abu Zacaria Yahia ben Gania war über den Wali von 
Cordova, welchen er wegen der ſchnellen Ubergabe der Stadt 
für einen Verraͤther halten mußte, ſo aufgebracht, daß er 
denſelben, als er zu ihm nach Granada kam, mit eigner Hand 
den Kopf ſpaltete: bei der von den Chriſten zu erwarten⸗ 
den Hülfe hätte in der That Cordova leicht entſetzt werben 
fonnen. Der Berluft der Hauptftadt des muhammedaniſchen 
Spaniens wirfte fo nachtheilig auf die Gemüther, daß man 
fat an Widerftand gegen die Almohaden verzweifelte. Selbft 
die zahlreiche caftilianifche Reiterei, welche der tapfere Graf 
Almanrid) den Almoraviden zuführte, vermochte nichts mehr. 
Nachdem die Almohaden auch in Befig von Sarmona gefoms 
men waren und in der Umgegend von Saen mehrere glück, 
liche Gefechte geliefert hatten, fchloffen fie den Abu Zacaria 
ben Gania mit feinen fämmtlichen Streitfräften bei Grana= 
da, dem wichtigften Stüßpuncte der Almoraviden, ein. Folgt 
man den arabifchen Nachrichten, fo fiel der almoravidifche 
Feldherr heldenmüthig kämpfend in offener Feldichlacht 
gegen feine Gegner im Monate Schaban der H. 543 (Ende 
Dechr. 1148) und wurde in Granada begraben; nimmt man 
aber eine chriftliche Nachricht, die voll Widerfprüche ift, zum 
Führer, fo wäre er von feinen eigenen Bundesgenoffen, von 
den Truppen des Grafen Almanrich gefangen genommen und 
von den Einwohnern in Jaen umgebracht worden, um ihn 
dafür zu beitrafen, daß er damit umgegangen fey, dem Kaiſer 
Alfonfo nach dem Leben zu fireben. 

Der Tod des Nahia ben Gania war den Almoraviden . 
fehr empfindlih. Er hatte beinahe ſechszehn Jahre lang an 
der Spiße des muhammebdanifchen Spaniens geftanden, mit 
vieler Kraft die Einfälle der Chriſten abgewehrt, die Schladht 
bei Fraga, worin Alfonfo der Schlachtenlieferer fein Leben 
verlor, gewonnen und die Almoravidenherrfchaft in Spanien 
gegen Aufftände und gegen die Almohaden noch einige Zeit 
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aufrecht erhalten, als die almoravidiſche Dynaſtie ſchon in 
Afrika aufgehört hatte zu regieren. Als Beſudelung ſeines 
Ruhmes ſahen die Moslem's ſeine Verbindung mit den Chriſten 
an: fo groß war der Haß gegen die letztern, daß die Ans 
dalufler lieber unter doppeltem Druc ber Afrikaner ſchmach⸗ 
ten wollten, ald durch die Hülfe der Feinde ihres Glaubens 
befreit werden. 

Da die Waffen der Almohaden immer glüclichere Forts 
fohritte machten, auch Saen eroberten (1149) und Granada 
und Almeira mit einer Belagerung bedrohten, fo machte der. 
Kaifer, der fi nun immer mehr an die Spike der almoras 
vidiſchen Partei ftellte, in Verbindung mit dem König Gars 
cias von Navarra einen großen Feldzug nach Andaluſien, 
wozu er alle ſeine Lehensleute aufgeboten hatte. Im Fruͤh— 
jahre 1150 ſchloß er Cordova ein, nachdem er die Umgegend 
ſchrecklich verheert und ein Heer Almohaden, das die Stadt 
entſetzen ſollte, in die Flucht geſchlagen hatte. Bei dem hefs 
tigen Widerſtande der Beſatzung, den ſtarken Befeftigungs, 
werfen und ber Nachricht, Daß der allgefürdhtete Almohaden⸗ 
herrſcher Abdelmumen felbft ein zahlreiches Heer nach Spas 
nien herüberführe, wollte der Kaifer in nuglofen Stürmen 
nicht den Kern feiner Kriegsmannſchaft opfern: er hob die 
Belagerung auf, und um den Feldzug nicht ganz unverrichtes 
ter Dinge gemacht zu haben, wandte er fich gegen Jaen, das 
er auch erflürmte. Nachdem er eine Befagung dafelbft zurück 
gelaffen, Fehrte er nach Toledo zurüd, um neue Krieges 
rüftungen für das nächte Jahr zu treffen. 

Die Gefahren, womit die Heere der Almohaden Spas 
nien bedrohten, wurden für bie Chriften immer größer. Zwar 
“ war Abdelmumen durch mehrere Empdrungen noch in Afrifa 
zurücgehalten, aber deffenungeachtet verfolgte er die Erobes 
rung der pyrenäifchen Halbinfel. Unter der Anführung des 
Abuhafas und feines Sohnes Eid Abu Said fchicte er abers 
mals ein Heer mit einer Kriegsflotte nad Spanien, um 
Almeria, dad damals noch die Ehriften befaßen, zu Waſſer 
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und zu Land zu belagern. Die gemeinſame Gefahr hatte 
den bisher gegen Kaiſer Alfonſo feindlich geſinnten Emir 
Muhammed ben Sad ben Mardenis, der Valencia und Murs 
cia beherrfchte, mit den Ehrilten und Almoraviden verbunden, 
fo daß eigentlich nur nod) zwei Parteien in Andalufien waren, 
die der Almohaden und ihrer Gegner. Ungeachtet aller Ans 
ftrengungen gelang ee den Almohaden nicht, Almeria zu ers 
obern, obwohl aud; Muhammed ben Sad mit den Chriften - 
fich vergeblich bemühte, die Stadt zu entfegen. Darauf wandte 
berfelbe fi) gegen Ubeda und Baega, weldhe Städte er den 
Almohaden entriß (1152), unterdeffen die Almoraviden unter 
der Anführung des Prinzen Ali von Granada aus in mehr 
jährigem Kampf gegen bie Almohaden ftritten, bis diefer in 
dem Hafen Almunecab wahrſcheinlich durd; Vergiftung fein 
Leben endigte (1156). 

Sbſchon ſowohl die hriftlichen, wie die arabifchen Nach⸗ 
sichten über. die Kriegsvorfälle von den Jahren 1151 bie 
1157. nur ganz furze und höchſt unvollftändige Berichte geben, 
fo iſt doch aus dem Ausgange Far, daß die Almohaden im 
Bortheile blieben und endlich ungeachtet der Anftrengungen 
der Verbündeten alle Städte in Andalufien, welche die Als » 
moraviden und Chriften dafelbft befaßen, eroberten: nur der 
Emir von Balencia und Murcia behauptete fich mit chrift- 
lichen Hülfstruppen noch in feinen Provinzen, ja er feßte 
fi fogar auf einige Zeit in Befig von Granada, woraus 
er die Almohaden, welche es furz vorher den Almoraviden 
entriffen hatten, trieb. Als aber endlich Almeria nach einer 
mehrjährigen Belagerung — die chriftliche Befatung hatte 
freien Abzug erhalten — zehn Jahre nadı der Einnahme 
durch die Ehriften, im J. 1157 von ben Almohaben befeßt 
wurde und aud Saen, Ubeda Andujar, Baeca, Guadir in 
ihre Hände fielen, wurde Granada von Neuem angegriffen, 
welches zu erobern um. jeden Preis Abdelmumen feinen Feld- 
herrn gebot. Die Almoraviden, Chriften, Valencianer und 
Murcianer machten alle möglichen Anftrengungen, die Stabt 
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zu entfegen. Der Kaiſer Alfonfo in Begleitung feines Kronprins 
jen Sandyo und des Erzbiſchofs von Toledo unternahm einen _ 
großen Heereszug nad) Andaluflen, lieferte ven Feinden mehrere 
Treffen, ohne file zu befiegen, und nachdem er nun Baeça wie 
durch ein Wunder der Übermacht der Feinde genommen hatte, 
mußte der Ruͤckzug unverrichteter Dinge angetreten werden, 
worauf der Kaifer, ungewiß, ob an feinen Wunden ober in 
- Folge der angeflrengten Strapazen und des Verbruffes über 
den mißlungenen Feldzug, am 21. Auguft 1157 im Engpaß 
Muradal ftarb. Noch vor feinem Tode hatte er die Nadhe 
richt erhalten, daß die Almohaden in einem furchtbaren 
Sturm die Mauern von Granada erfliegen,, die chriftlichen 
Befehlshaber mit der Befagung, ſowohl Chriſten als Mu⸗ 
hammedaner, niedergemacht und die Herrfchaft der Almo⸗ 
haden in Andalufien an diefer Feftung ein neued Bollwerk 
erhalten habe. Die wenigen Trümmer der almoravidifchen 
Truppen flüchteten fi von Almunecab nah Majorca, ihrem 
legten Zufluchtsort, in Spanien felbft aber hatte ihre Herr⸗ 
ſchaft gaͤnzlich aufgehört. 


6. Die letzten zehn Regierungsjahre des Kaiſers 
Alfonſo. 

Als der Kaiſer durch die Eroberung von Almeria und 
einem großen Theil von Andaluſien ſeiner Herrſchaft eine 
Ausdehnung gegeben, wie vor ihm kein chriſtlicher Fürſt in 
Spanien im Stande geweſen war, hatte der gewaltige Herr⸗ 
ſcher, der ſich ruhmvoller, immer ſiegreicher Kaiſer von 
Spanien, König von Gallicien, Leon, Caſtilien, Najara, 
Saragoſſa, Toledo, Almeria, Baega, Anduxar nannte, bie 
höchſte Stufe feiner Madıt erreicht. Der Eleine Staat 
Portugal, mit dem neuen Könige Alfonfo Henriquez an der 
Spitze, hatte zuerft die Grundfeſten des Kaiferreiches ers 
fohüttert: die Ankunft der Almohaden in Spanien und ihre 
Eroberungen bafelbft, befonders der Städte Sevilla, Cor⸗ 
dova, Almeria und Granada, vernichteten bie kaum gewur—⸗ 
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gelte chriftliche Herrfchaft in Andalufien, und bie Auflöfung 
der Familienbande mit den aragonifchen und navarreſiſchen 
Fürften machte die caftilifche Oberherrfchaft über die Reiche 
zwifchen den Pyrenäen und dem Ebro unficher und ftreitig. 
Sm Kaufe eined Sahres (v. 1149— 1150) verlor der 
Kaifer durch den Tod nicht nur feine Gemahlin Berengaria, 
Schweſter des Grafen Raymund von Barcelona, welche 
bisher die Bande zwifchen Gaftilien und Aragonien fo eng 
gefnüpft hatte, fondern auch feinen Schwiegerfohn, ven König 
Garcia IV. von Navarra, welder in den letten Sahren 
feiner Regierung, ungeachtet feiner frühern Kriege mit dem 
Kaifer, fich ‘mit Baftilien in das freundlichite Benehmen 
gefegt hatte. Die kaum gedämpften Flammen des Krieges 
zwifchen Navarra und Aragonien braden wieder hervor, 
und es Foftete dem Kaifer nicht wenig Mühe, den Frieden 
unter den feindfclig gefinnten Gemüthern zu erhalten, denn 
bed Garcias Nachfolger und Sohn Sancho VI. madıte eines⸗ 
theils Miene, die Iäftige Oberherrfchaft Caſtiliens abzue 
fchütteln, und Raymund, der Graf von Barcellona, nad) dem 
Tode Könige Ramiro II. und durd das Teftament feiner 
jungen Gemahlin, ber Königin Petronella, wirklicher Herr» 
fher in Aragonien, fand nun weniger Sntereffe an der Stüße 
Gaftiliens, was offenbar ihn daran hinderte, Navarra in 
Befig zu nehmen, worauf der aragonifche Fürft alle Anfprüche 
zu haben glaubte, | ö 
Die aufgelöften Familien » Bande fuchte der Kaifer fo 
ſchnell wie möglid; zu erneuern und dadurch den Frieden 
unter ben chriftlihen Fürften Spanieng zu fichern. Auch für - 
die Nachfolge hatte er vorläufig in feinen Staaten Verfüs 
gungen getroffen. Da er ſich von der unheilvollen Sitte 
ber frühern Könige, das Reich unter die Söhne zu theilen, 
nicht Iosfagen Fonnte, fo wollte er ſoviel wie möglid, die 
Theilung der chriftlichen Herrfchaft in Spanien dadurch uns 
s fhädlih machen, daß er feine beiden Söhne, unter die 
-. dad Reich getheilt werden follte, zu Mitregenten ernannte 
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und ihnen auch die einftweilige Verwaltung ihrer Fünftigen 
Fänder übertrug. Es iſt höchſt wahrfcheinlich, daß dieſe 
Anordnung ded Kaifers erft im Jahr 1149 gefhah, und zwar 
auf Anregung mächtiger Vafallen, des Grafen Amalrich 
von ara und Ferbinand von Transtamara, welche bei einer 
Theilung des Reiches für ihre eigenen Vortheile am beften 
forgen fonnten. Sandjo, der ältere Sohn oder Infant, er 
hielt das Königreich Gaftilien, Biscaja nnd die Oberhoheit 
über die pyrenälfchen Königreiche: ber jüngere, Ferdinand, 
Leon, Eftremadura, Gallicien und Afturien und das noch 
-ftreitige Portugal, Bon diefer Zeit an unterfchrieben als 
Könige die beiden Söhne die Staatsurfunden mit ihrem 
Vater, dem Kaifer. Um ben Nacbarftaaten Eaftilien und 

Navarra durch verwandtichaftliche Verbindung in Zufunft den 
Frieden zu fichern, mußte Sandyo, der caftilifche König, die 
Doña Blanca, des navarrifchen Königs Sancho Schwefter, 
heirathen (1151). Als der Kaifer zwei Sahre fpäter fich 
wieder verheirathete und bie Vermählung mit ber Rica 
“ (Sriederica), Tochter des Königs Ladislaus II. von Polen, 
in Soria feierte, fo befchied er dahin feine Bafallen, die 
Fürften von Navarra und Aragonien, und brachte ed durch 
feine Vorftelungen dahin, daß fie ſich mit einander friedlich 
verglichen, obwohl Raymund fchon Anftalten zu einem Feld- 
zug gegen Navarra getroffen hatte. Der junge König des 
legtern Landes ward bei biefer Verſammlung in Soria nicht 
nur vom Kaifer zum Ritter geſchlagen, fondern er erhielt 
auch die aus der Ehe mit der Kaiferin Berengaria erzeugte 
Infantin Doña Beatia zur Gemahlin; die Infantin Dona 
Sancha aber, welche ſchon im folgenden Jahre von der neuen 
Kaiſerin Rica geboren ward, verſprach der Kaifer an Al- 
fonfo, Sohn Raymund's und der Petronella, fünftigen Bes 
herrfcher Aragoniens und Cataloniens, damals aber noch 
ein Kind von einigen Sahren, zu vermählen: fo verlobte 
man fhon Kinder in der Wiege, um die freundfchaftlichen 
Berhältniffe von Nachbarftaaten für die Zukunft zu fichern. 


— BU — 


Aber nicht allein mit den ſpaniſchen Fürſten ſchloß Kai— 
ſer Alfonſo verwandtſchaftliche Bande: auch der franzöſiſche 
König Ludwig VII. erhielt, nachdem er ſich von ſeiner erſten 
Gemahlin, der reichen, aber ungetreuen Eleonora hatte fcheis 
den Iaffen, angeblich wegen ber nahen Verwandtſchaft, eine 
Tochter des Kaifers, die Elifaberth zur Gemahlin, welche 
dann den Namen Eonftantia annahm (1154). Da Alfonfo 
früher noch eine Nebenfrau, die Gondrada, aus vornehmen 
afturifchem Gefchlechte, gehabt hatte, und auch von diefer ihm 
einige Töchter geboren waren, fo fonnte bei dem König Lud⸗ 
wig VII. leicht der Verdacht erregt werben, daß feine Ges 
mahlin nicht die Tochter der Kaiſerin Berengaria, wie vors 
gegebem worden, fondern nur eine natürliche Tochter des 
Kaifers von einer ganz gemeinen Goncubine wäre. Es fcheint, 
daß man die innige Freundfchaft zwifchen dem Kaifer und 
dem König Ludwig von Frankreich nicht gern fah und das 
her dem ſchwachen Ludwig felbft auch Lügen über den 
caftilifchen Herrfcher vorbrad)te, als ftünde er bei den Sei— 
nigen in gar feinem Anfehen. Um ſich felbft von der Wahr 
heit diefer Ausfagen zu überzeugen, machte Ludwig eine Reife 
nach Spanien unter dem Vorwande, das Grab ded heil. 
Apofteld Jacobus im Compoſtell zu befuchen (1155). Dem 
Kaifer aber war der wahrhafte Grund der Reife feines 
Schwiegerſohns nicht verborgen geblieben. Er zog ihm mit 
feinem andern Schwiegerfohne, dem König Sancho von 
Navarra nad) Burgos entgegen und empfing ihn dafelbft 
mit großer Pracht, fo dag Ludwig darüber erflaunf war. 
Jedoch war diefer Empfang nur unbedeutend gegen den, 
welcher feiner wartete, als er von St. Jacob zurückkehrend 
nach Toledo an den Faiferlihen Hof fam. Alfonſo "hatte 
Alles aufgeboten, feine Herrfchaft im ganzen Glanze zw 
zeigen und alle feine Reichthümer zur Schau auszulegen. 
Alle Großen feines Reiches, ſowohl Ehriften wie Muhams 
mebaner, mußten nach Toledo fommen mit ihrem zahlreichen 
Gefolg, mit alem nur möglichen Aufwaride und in aller 


— Mm — 

Pracht, Auch der König von Navarra und der Graf Ray- 
mund, Beherrfcher von Aragonien, erfchienen, und diefe lei- 
fteten in Gegenwart Ludwigs dem Kaifer die Huldigung. 
Der franzöfifhe König geftand mit Staunen, daß er nie 
eine folche Pracht, nie einen fo glänzenden Hof, nie einen 
fo zahlreichen Adel gefehen habe. Der Kaifer wies auf 
Raymund mit den Worten: Bon Berengaria, der Schwes 
-fter diefes Fürften, habe ih Conftantia, welche ich dir zur 
Gemahlin gegeben, gezengt. Raymund, fich zu Ludwig wens- 
dend, fagte: Ja, deine Gemahlin ift meine Nichte: halte fie 
in großen Ehren und Achtung, fonft erwarte mich mit mei- 
nem Herrn, dem KRaifer, ald Feinde in Paris bei der Brücke, 
die zur Inſel führe. Ludwig war aledann von der edel 
Geburt feiner Gemahlin überzeugt, er beruhigte und befänf- 
tigte den Unmwillen der Verlegten, nahm aber von den vie, 
Ien foftbaren ihm angebotenen Gefchenfen nichts an, ale 
einen großen Smaragd, welchen der Kaifer früher von 
Saifseddaula zum Gefchent erhalten hatte. Der Erzbifchof 
Moderich will ihn hundert Jahre fpäter noch zu St. Denys 
aufbewahrt gefunden haben. 

Nachdem Ludwig in fein Königreich zurücgefehrt und 
beim neuen Ausbruch der Streitigfeiten zwijchen Navarra- 
und Aragonien der Kaifer durch Gewalt der Waffen den 
König Sandıo, feinen Schwiegerfohn zur Nachgiebigfeit ges 
zwungen hatte, befhloß er ruhmvol fein thatenreiches Leben 
auf einem Feldzug gegen bie Feinde des chriftlichen Glaus 
bens. Wie oben fchon erzählt worden, fuchte er in Verbin» 
dung mit feinem Bafallen, dem Emir Sad von Valencia das 
von den Almohaden belagerte Almeria zu entfegen und von 
" Granada, der legten Zuflucht der Almoraviden, die neuen 
Eroberer aus Afrika abzuhalten. Der Berfuch war vers 
geblidh: Almeria fiel: die legten Trümmer der Almoraviden 
wurden vernichtet, Granaba’s berühmte Vefte nahm die Als 
mohabden auf, und der fchon von Alter und Krankheit nieder 
gebeugte Kaifer, gezwungen, unverrichteter Dinge heim- 
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zukehren, befchloß im Engpaß Muradal auf der Grenze Ans 
daluſiens und der Provinz Toledo, vieleicht aus Verdruß 
über den mißlungenen Feldzug am 21. Auguft 1157, dreis 
undfünfzig Jahre alt, fein Leben, nachdem er über Gallicien 
47 Sahre, über Leon und Gaftilien nahe an 40 Jahre, aber 
als Kaifer über faft gang Spanien 22 Jahre regiert hatte. 

Alfonfo VII. (oder VIII., wenn man Alfonfo den 
Schlachtenlieferer als caftilifchen König mitrechnet) fchließt 
die Reihe der Fürften, die fih Kaifer von Spanien 
genannt haben; er ift der erfte Herrfcher aus dem burgun- 
difchen Haufe, das bie in das 15te Jahrhundert in Gaftilien 
auf dem Thron bleibt. Seine Regierung war, ausgezeichnet 
durch Weisheit, Gerechtigfeitsliebe und Kraft. Ungeachtet 
des unbändigen Einnes der fpanifchen Großen, welche mit 
Widerwillen jede Befchränfung ihrer willführlichen Bedrük— 
fungen ertrugen, wahrte er doch fireng feine oberherrlichen 
Nechte, und mit Kraft und Schnelligkeit unterbrüdte er die 
aufrührifchen Bewegungen, welche unter der Regierung feis 
ner Mutter Urraca fo gemwöhnlid; waren. Wie er bie 
Unruhftifter zur Strafe zog und fchredte und dadurch fein 
faiferliches Anfehen nicht wenig hob, fo wußte er auch durch 
Auszeichnung und Belohnung die Tapferfeit und das Ver- 
dienft zu ſchaäͤtzen und ſich wahre Anhänglichfeit zu erwer: 
ben. Im Frieden ordnete er den Staat, reifte umher und 
überzeugte fich felbft von der genauen Ausführung feiner 
Befehle. Um felten firafen zu müfjen, firafte er fireng: 
jedem, auch dem geringften feiner Unterthanen war es erlaubt, 
feine Beichwerden dem Kaifer vorzutragen. Er war zugleich 
das vollendete Vorbild eines Achten Ritterömanneg, fromm 
und ein freigebiger Befchüger der Kirchen und Klöfter, in 
den Schlachten tapfer und Fühn, felbft mit Zurüdfegung der 
Rückſicht auf feine Faiferliche Perfon, ein heftiger Feind der 
Ungläubigen, fo lange er ihnen gegenüber im Kriege ftand, 
und ihnen ein wahrer Schreden, doch großmüthig gegen die 
Deflegten und felbft ein inniger Freund derjenigen Muham⸗ 
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medaner, welche er in ſeinen Schutz genommen hatte. 
Sn dem ſchnellen Übergehen von einer Verbindung zur aus 
bern in Bezug ſowohl auf bie hriftlichen, wie die muhans 
medanifhen Nadbarftaaten, jenachdem ed ber. Vortheil 
Caſtiliens verlangte, indem er bald als Vermittler, bald als 
Bundesgenoffe, bald ald offener Feind ſich zeigte, opferte er 
die Flecdenlofigfeit des Charakters dem Intereffe feines Lan⸗ 
bes auf, und er fcheiterte an derfelben Klippe, woran felbft 
die vortrefflichiten Fürften, welche in der Vergrößerung der 
Landesgrenzen die größte Aufgabe eines tüchtigen Negenten 
finden, ihren übrigen wahren Ruhm getrübt haben. Zu 
beflagen ift ed, daß über einen fo großen Fürften wie Als 
fonfo Raimundez nur fo mangelhafte Berichte auf die Nadıs 
welt -gefommen find: denn die in ziemlich fchlechtem Latein 
von einem unbekannten Mönche gefchriebene Ehronif, welche 
fein Leben erzählt, ift nur verflümmelt noch vorhanden: fle 
umfaßt nur die Zeit, wo er nach bem Tode feiner Mutter 
aein über Gaflilien regiert, bis zum Anfang ber Belage 
zung von Almeria: es fehlen alfo die zehn letzten Lebens⸗ 
jahre, über welche man außer furzen Notizen in ben Jahr⸗ 
zeitbüchern über Sahrzahlen, Namen und Orte, felbft in 
den großen Chroniken von Lucas von Tuy und Nobderich 
von Zoledo fehr wenig En und felbft diefes nicht in 
genauer Zeitfolge. 
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Biertes Kapitel, 
Entftehung des Königreihes Portugal, 


1. Früheſte Nachrichten von Portugal, 

Schon in früher Zeit unter der Herrichaft der Cartha⸗ 
ger und Römer unterfchied man von den Hifpaniern die 
Eufitanier, die weftlichen Bewohner der pyrenätfchen 
Halbinfel von der Mündung des Anasfluffes (Quadiana) 
bis zur Mündung des Duero. Biriathus, der mit großen 
Talenten der römifchen Weltherrfchaft trogte und nur dem 
Berrath feiner Landsleute unterlag, war ein Luſitanier. 
Sobald die Römer nach der Zerftörung von Numantia ihre 
Herrfchaft in Spanien feft gegründet und ihren Namen nicht 
weniger furchtbar, als verhaßt gemacht hatten, theilten fie 
die Halbinfel in zwei Theile, wovon fie den norböftlichen 
Hispania Tarraconensis, den davon fühmeltlich- gelegenen 
Hispania ulterior, die beiden Provinzen Lusitania und Bae- 
tica (das heutige Andalufien) umfaffend, benannten. Bei 
der Einwanderung der deutfchen Völferfchaften in die Halb» 
infel theilten fich die Sueven, Bandalen und Alanen in Lufltas 
nien, indem erftere die Gegenden am Duero befeßten, die Ala- 
. nen am Zajo, die Vandalen an der Quadiana ſich nieder: 
ließen. Als hier die Weftgothen unter ihrem Könige Wallia 
nad) einem hartnäcigen Kriege Sieger blieben, wurden bie 
Beffegten über den Tajo zurücgebrängt, und die Vandalen 
hatten von Coimbra bis Braga die Känderftriche der beiden 
Ufer des untern Duero inne, indem die Sueven in bie 


gallicifchen Berge zurüdgebrängt wurden. Erſt als ber 
Bandalenfönig Geiferidh fein Volt nad Afrika führte, in 
der erften Hälfte des fünften Jahrhunderts, und die Römer- 
herrfchaft in Spanien immer mehr ſank ungeadytet der go⸗ 
thifchen Hülfsvölfer, breiteten die Sueven ihre Herrfchaft 
über ganz Lufitanien aus, fo fehr auch die gothifchen Könige 
im tolofanifhen Reiche diefe Eroberungen mit Mißgunft 
betrachteten und fie zu verhindern fuchten. Erſt in ber 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts entfchied das Krieges 
glück für die Gothen und ihre burgundifchen Kriegsgenoffen, 
weldye in der Nähe von Aftorga den Sueven eine blutige 
Niederlage beibradıten (456) und ganz Lufitänien mit der 
Hauptftadt Merida befegten: nur den gebirgigern Theil von 
Gallicien behaupteten noch die ganz gefhwächten Sueven. 
Die Weftgothen hatten nad) dem Untergang des weltrömis 
fchen Reiches ganz Spanien befegt und zugleich auch Lufls 
tanien bis an den Duero: den davon nördlich gelegenen 
Theil Portugals überließen fle den Sueven, welche denfel- 
ben: bis zur GEinverleibung ihres Neiches in das Gothifche, 
gegen’ das Ende des fehlten Jahrhunderis, befaßen. Kufls 
tanien aber bildete unter dem Namen Meriva (fo hieß die 
Hauptftadt) eine von den fechd großen Provinzen bes weit 
gothifchen Reiches bis auf die Ankunft der Muhammedaner 
auf der Halbinfel. Dann ſchlug ein Wali oder Statthalter 
feinen Wohnfig in Merida auf, und unter der Herrfchaft ber 
Dmmaijaden in Spanien wurben von ben Wali’d von 
Merida viele, wenn auch vergebliche Berfuche gemacht, fich 
abhängig zu machen, unterbeffen die chriftlichen Könige, 
welche Afturien, Galicien und Leon beherrfchten, nicht nur 
Das Land bis an den Duero eroberten, fondern auch ihre 
Streifzüge bis an den Tajo und darüber hinand ausdehnten 
und die Stäbte Coimbra, Liffabon, Sintria ıc. häufig zwi⸗ 
fchen chrifllicher und muhammedanifcher Herrfchaft wechfelten. 
Als das Ommaijadenreich von Gorbova fi in. eine 
Menge einzelner Herrfchaften aufgelöft hatte, erhob ſich im 
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füblihen Lufitanien,, foweit e8 noch muhammebanifc war, 
von den Arabern Algarbe genannt, die Herrfchaft der 
Bent Alaftas, welche den Sig ihrer Regierung nach Bas 
dajos verlegten und nicht nur das Flußgebiet der Quabiana, 
fondern auch einen Theil des untern Tajo mit Liſſabon 
beherrſchten. Das am Duero gelegene Land von kuſitanien 
bis an den Fluß Mondego und bis nach Coimbra hatte der 
König Ferdinand den Muhammedanern entriſſen. Unter 
dem Namen Portugal (von der Hafenſtadt Porto Calle 
an der Mündung des Duero genannt) hatte er es als eine 
Markgrafſchaft einem Statthalter CConsul, Comes oder 
Princeps), dem Sifinandug übertragen, fpäter aber, furz 
vor feinem Zode, dem Königreiche Gallicien einverleibt 
und ed feinem jüngften Sohne Garcias ala befonderes Reich 
gegeben (1065) zugleich mit der Oberhoheit über bie zum 
Zribut gezwungenen Beni Alaftas in Algarbien oder im 
füdlichen Portugar. 

Schon damals firebten die Portugiefen, welche Portus 
gallenfes genannt wurden, darnach, fih felbitftändig von 
Gallicien zu machen, indem fie unter ihrem Grafen Nuño, 
deſſen Bater Menendus Herzog von Gallicien gewefen war, 
gegen ben König Garcia rebellirten. Allein ſie hatten ihre 
Streitkräfte fchlecht berechnge, denn ale fie in einer Schlacht 
mit bem überlegenen Heere der Gallicier kaͤmpften, fiel nicht 
nur ihr Anführer Nuño, ſondern auch ein großer Theil von 
ben Portugiefen: fchnelle Unterwerfung der aufrührifchen 
Grafihaft war die Folge der Niederlage, die am 18, Jan. 
1071 bei-Pertalini zwifchen Braga und dem Fluffe Cavado 
bie Portugiefen erlitten. gr 

Nicht Tange nachher wechfelte Portugal und Gallicien 
ſchnell nad; einander die Herren: Garcias ward wie fein 
Bruder Alfonfo, König von Leon, von dem älteften Bruder 
Sandjo, König von Gaftilien, aus dem Reiche vertrieben, und 
dieſer berrfchte nun auch über die beiden Königreiche feiner 
Brüder. Sein Tod bei der Belagerung von Zamora (1072) 


führte bie vertriebenen Brüber wieder in ihre Königreiche 
zurück; Alfonfo aber, nicht damit zufrieden, zu Leon noch 
Saftilien erhalten zu haben, bemächtigte fid, feines Bruders 
mit Lift, bejegte dann ohne Schwierigkeit Gallicien und 
Portugul und übertrug die Sicherung der Grenzen des letz⸗ 
tern Landes, das damals wenige Drte auf dem linfen Mon 
bego-lifer in ſich begriff, gewiß. aber nicht bis an den Tajo 
reichte, einem Markgrafen aus der Familie des im Anfange 
des eilften Sahrhunderts in Gallicien und Portugal mädı. 
tigen Herzogs Menendus. 

Zur Eroberung Toledo's, wodurch Alfonfo VI. feinen 
Kriegsruhm fo hoch fteigerte, und bei der Gefahr, welche 
die Siege der Almoraviden in Spanien der chriftlichen 
Herrſchaft auf ber Halbinfel brachten, zogen viele Ritter 
und Grafen aus dem füblichen Frankreich über die Pyres 
näen ihren Glaubensbrüdern zu Hülfe, unter diefen aud) 
die burgundifchen Grafen Raymund und Heinrich, 
welche dem Könige Alfonfo in den Kriegen gegen bie 
Saracenen die wefentlichften Dienfte Teifteten. Beide ftamıns 
ten von einer Geitenlinie ber franzüflfchen capetingifchen 
Könige: daher ‚hielt fie der König für würdig, fle mit feiner 
Familie näher zu verbinden, indem. er zugleich ihre Verdienſte 
am fein Reich belohnte. Raymund, der Sohn Wilhelmg, 
Grafen von Hochburgund, (der heutigen Franche-Comté) 
ward der Gemahl feiner Tochter Urraca, und da er fid 
befonderd im Kriege gegen bie Saracenen in Portugal aus⸗ 
gezeichnet hatte, wo er denfelben im J. 1093 Santaren, 
Liffabon und Sintria weggenommen hatte, fo feßte er ihn 
dahin als Statthalter und unterorbnete ihm ben Suario 
. Menendez, der früher an biefer Grenze befehligt hatte. 


2. Die Grafſchaft Portugal unter Heinrich von 
Burgund. 
Nicht fehr lange blieb Raymund in Portugal: ihm 
wurde zur Verwaltung das Königreich Gallicien übetragen: 
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fein Nachfolger aber in der Grenzgrafichaft Portugal war 
fein Verwandter Heinrid; (Ende 1094), ein burgundifcher 
Graf von Befangon, Enkel Roberts von Nieder» Burgund. 
Alfonfo VI. hatte ihn mit feiner natürlichen Tochter The» 
refia verhbeirathet, deren Mutter Kimene Nuñez höchſt 
wahrfcheinlic; die Tochter jenes Nufto Menendez war, wels 
cher ald Rebell gegen den König Garcias in der Schlacht 
bei Pertalini geblieben, und deffen Familie in Portugal übers 
aus verzweigt und mächtig war. 

Auf diefe Weife erhielt der Graf Heinrich, welcher audy 
in der Eigenfchaft ald Heerführer gegen die Saracenen 
Herzog genannt ward, die Grafſchaft Portugal, 
d. h. die zwifchen dem untern Zajo und dem Minho geles 
genen Landftriche zwar nicht als unabhängige Herrſchaft, 
aber al ein Lehen des caftilifhen Reiches, das 
fih auf feine Nachkommen vererben follte. Heins 
rich's Gemahlin aber führte als fonigliche Prinzeffin den 
Namen Königin: denn fo nannte man nicht nur die 
Schweftern der caftilifchen Könige, fondern aud) die Töchter.. 
Hauptftadt der Graffchaft war Coimbra, daher die Sara— 
cenen die Fürften von Portugal gewöhnlich Tyrannen von 
Eolimbria nennen. Der Sit des Erzbifhofd war in der 
Metropolitanftadt Braga, der alten Hauptftadt don Gallis 
cien. Bifchofsfige wurden Porto, Ramego, Bifeo und Coim⸗ 
bra. — Heinrich fchüßte die füdlichen Grenzen feiner Grafs 
fhaft gegen die häufigen Angriffe der Almoraviden aufs 
Eräftigfie, doch konnte er Liffabon und Santaren nicht bes 
haupten, Sintria aber, welches ebenfalls verloren gegangen, 
eroberte er wieder (1109). Diefe Städte aber waren des⸗ 
wegen fo fchwer zu behaupten, weil ihre Bevölkerung fat 
ganz muhammedanifch und dabei fehr zahlreich war, 

Das Teſtament Alfonfo’8 VI. beftätigte Heinrich) ale 
Grafen von Portugal und ficherte das Land feinen Nach—⸗ 
fommen zu, ob mit oder ohne Abhängigkeit von Gaftilien, 
it ungewiß, aber hoͤchſt wahrſcheinlich ift, daß über bie 
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Lehenisunterwürfigfeit Portugals nicht? von Alfonfo VL. in 
bem Teſtament ausdrädlich war verfügt worden. An den 
Streitigkeiten, welche zwifchen dem caftilifchen Herrfcherpaar 
Alfonfo dem Aragonier und ber Königin Urraca ausbracdhen, 
“nahm Heinrich lebhaften Antheil. Da er für die Unab- 
hängigfeit feiner Graffchaft wenig von Aragonien zu fürds 
ten hatte, defto mehr aber von Gallicien und Gaftilien, fo 
ſchloß er ſich beim Ausbruch des Krieges zwifchen Alfonfo 
und feiner Gemahlin Urraca an erftern an und half ihm 
bie Schlacht auf dem Campo de Spina (26.Dct.1110) gegen 
den caftilifhen Grafen Gomez gewinnen und viele Feftungen 
in Gaftilien und Leon erobern. Erſt als die Königin Urraca 
ganz verloren fchien und ihr Gemahl Aftorga belagerte, 
hielt es Heinrich für ſtaatsklug, die ſchwaͤchere Partei durch 
feine Hülfe zu unterflüßen: dadurch ward die caftilifche Kö— 
nigin gerettet: Alfonfo der Aragonier mußte in fein König» 
reich den Rüdzug antreten. Gewiß nicht ohne bedeutende 
Aufopferungen hatte Urraca die portugieflfche Hülfe erfauft, 
doch haben wir bei den furzen Andeutungen feine Nachrichten 
darüber, worin jene beftanden ; höchft wahrſcheinlich verſprach 
Urraca, wenn man einer alten Urkunde Glauben fchentt, 
für die portugiefifhe Hülfe außer Tuy und dem umliegenden 
Land am rechten Ufer ded Minho, auch Zamora, Toro und 
andere, Städte am Duero, wie audy ganz Eftremadura abzu- 
treten. 
3. Die Doña Therefia beherrſcht Portugal. 
Kür Portugal war es ein fehr beflagenswerther Zufall, 
Ddaß der Graf Heinrid bald nach der Entfegung von Aftorga 
farb (1. Mai 1142) und er nur ein zwei bis drei Jahre 
altes Kind, Alfonfo genannt, hinterließ. Therefia, die Mutter 
des Zufanten, übernahm die vormundfchaftliche Regiernng. 
Zwar fehlten diefer Frau von nicht gewöhnlicher Schönheit 
nicht männliche Eigenfchaften,, die nothiwendig find, um die 
Zügel der Regierung zu führen, Berftand , Entfchloffenheit, 
Muth in Gefahren, ja felbft Tapferkeit und männlicher 
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Sinn in Schlachten, aber ihre Herrſchſucht und Leidenſchaft⸗ 
lichkeit erſtickte in ihr jedes mütterliche Gefühl, und nur 
ihren heftigen Begierden nachgebend ſuchte ſie ihren Sohn 
um die Herrſchaft zu bringen. Gegen ihre herrſchſüchtige 
Halbſchweſter, welche einigemal Portugal mit Krieg übers 
309, und gegen deren Sohn Alfonfo VII. verfocht fie mit 
vieler Kraft im Kriege und in Unterrebungen die Unabs 
haͤngigkeit Portugals; die Grenzen im Güden gegen bie 
Saracenen, welche damals die Almoraviden in mehreren 
Feldzügen überfchritten, wurden dennoch behauptet, obwohl 
ſchon die damalige Hauptftadt Portugals, Coimbra, nad) 
einer langen Belagerung dem Falle nahe gebracht war 
(1121) und fogar Urraca ſich mit den Almoraviden zum 
Untergange ihrer Halbfchwefter verbinden wollte. — Daß 
Therefia wie ihre Halbfchwefter Urraca, die caftilifche Kö⸗ 
nigin, einen einer Fürftin wenig anftändigen Lebenswanbel 
geführt hat, fcheint Feine Verlaͤumdung zu feyn, da alte 
Nachrichten darauf hinweifen. Sicher aber ift ed, daß fie 
den gallicifchen Grafen Ferdinand, Sohn des Grafen Pebro 
Froilaz von Trava und Bruder ihres frühern Lieblings 
Bermudo, heirathete, mit ihm die Negierung theilte und 
felbft nad) der Volljährigkeit ihres Sohnes Alfonfo Hentis 
quez darnach trachtete, die Herrfchaft zu behalten, wo mög⸗ 
lich ihren Sohn darum zn bringen und fie auf ihren Gemahl 
überzutragen. 
Alfonfo Henriquez hatte fchon im vierzehnten Jahre 
1124) die Ritterwaffen angelegt in Zamora in der Kirche 
t. Salvator am Hauptaltar, wie es fürftliche Sitte war: 
wahrfcheinlic; hatte der König Alfonfo Raimundez ihn zum 
Ritter gefchlagen, der auch in eben diefer Stadt gleich nad) 
dem Tode ber Königin Urraca (1127) eine Unterredung mit 
der Königin Therefia und mit dem Grafen Ferdinand Perez 
zur Beilegung ber unter ihnen obwaltenden Streitigkeiten 
hatte und mit ihnen unter gewiffen Bedingungen, bie unbe 
kaunt find, auf einige Zeit Frieden fchloß. 
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Der jugendliche Alfonſo Henriquez zeigte taͤglich mehr, 

wie ihn feine kriegeriſchen Eigenſchaften, feine Klugheit, 
feine Umficht würdig machten, mit eigenen Händen die Zügel 
der Regierung zu führen. Seine Beredſamkeit, Leutfeligs 
»Feit, das Ebenmaß feiner Glieder madjten ihn zum Liebling 
des Volkes: feine Frömmigkeit und Achtung der Geiftlichen 
Zierte feine Ritterlichkeit und verfchaffte ihm ben Beiftand 
des Klerud. Eine Verfhwörung, woran der größte Theil 
des Adeld und der Geiftlichkeit Theil nahmen, warb zu 
*Gunften des Infanten gemacht und mit Gläd ausgeführt: 
mit ben Waffen in der Hand zieht der Sohn gegen feine 
"Mutter in’d Feld, eine blutige Schladht bei St. Mamete 
in ber Nähe von Guimaraned entfcheidet für den erftern; 
“degtere wird felbft gefangen genommen und büßt ihre früs 
. bern Vergehen einige Zahre im Kerker. Ihr heimlicher 
Gemahl, der Graf Ferdinand wird aus dem Lande vertries 
ben, und viele feiner Anhänger theilen mit ihm daſſelbe 
Schickſal. Der Verfuch des Grafen Bermudo, Bruders von 
Ferdinand und Schwiegerfohnd der Königin Therefia, ihr 
die Herrichaft wieder zu verfchaffen, mißglücte gänzlich und 
‘führte nur zu feiner eignen Vertreibung. Alfonfo Henriquez 
regiert nun (1128), erft 18 Sahre alt, felbftftändig die Grafs 
Aſchaft Portugal, ohne die Oberhoheit Caſtiliens anzuerkennen. 


3. Alfonfo Henriquez, Graf von Portugal, 


- Es entſpann ſich gleich nach dem Negierungsantritte des 
Alfonſo Henriquez zwiſchen Portugal und Caſtilien ein mehr⸗ 
jähriger Krieg. Denn Alfonſo Raimundez ſah Portugal als 
eine Provinz feines Reiches an, in der höchftend die Statts 
halterfchaft in der Familie bes Grafen Heinrich erblich feyn 
dürfte. Da aber Alfonfo Henriquez die Huldigung und den 
Eid der Treue verweigerte, fo erklärte er ihn für einen Res 
bellen. — In der doppelten Eigenfchaft als Befreier feiner 
gefangenen Tante Therefla und als beleidigter Oberherr 
überzog er den Grafen von Portugal mit Krieg. Bei den 
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verfolgen, die Reſultate jedoch liegen klar vor. Der Tod 
der Königin Thereſia (1130) vereinigte alle Parteien in Por: 
tugal zu Gunften des Alfonfo Henriquez. Obwohl auch der 
caftilifche König anfangs mit Glüd in Portugal eingedrungen 
war, fo nöthigten ihn doch die Streitigkeiten mit dem aras 
gonifchen Könige, Unruhen in Gaftilien und Einfälle der Sas'; 
racenen, die errungenen Bortheile wieder aufzugeben. Zwar’ 
ward dem Erzbifchof von Compoſtell und den galliciſchen 
Großen der weitere Krieg gegen Portugal aufgetragen, allein 
er wurde höchft lahm geführt, und es ift nicht. unwahrfcheins 
lich, daß felbft gallicifche Großen, welche gegen den caftilis 
ſchen König zu rebelliren gebachten, den Feind, den fie bes 
£riegen follten, unterflügten. Daher ift es auch erflärlich,” 
daß Alfonfo Henrigue,, ald er mehrere Einfälle in Gallicien 
machte, dafelbft Feinde und Freunde unterfchied. Zu den 
erfieren gehörte. natürlich der Graf Ferbinand Perez. mit 
feiner Familie, der nad feiner Vertreibung aus —— 
auf ſeinen Stammbeſitzungen in Gallicien lebte. 
Der geringe Erfolg der Waffen des caſtiliſchen Könige, 

bie Beichäftigung mit. ben Saracenen und bald auch der 
Stand der aragonenfifchen Angelegenheiten, welche dem Kö⸗ 
nige Alfonfo Raimundez die Ausficht eröffneten, alles Land 
am Ebro und den Pyrenäen feinem Neiche zuzufügen, bes 
ftimmten ihn, mit Portugal auf einige Sahre eine Waffen⸗ 
ruhe eintreten zu Jaffen, nachdem die Portugiefen, welcher 
wieder über den Minho gegangen, bie Umgegend von Fimia” 
erobert und dafelbft ein feſtes Caſtell Selmes angelegt harten, ” 
wieber über den Fluß zurücgetrieben, die angelegten Veſten 
zerſtoͤrt und die Befagungen darin.gefangen worden waren. 

Als fich aber der caftilifche König Cim 3. 1135) in Leon 
zum Saifer von Spanien frönen ließ und alle Fürften Spas 
wien für feine Bafallen erklärte, fo ſcheint ſich Portugal 
gleich anfangs diefer Anmaßung wiberfegt zu haben. Bald 
fchüttelte auch der neue König Garcias IV. von Navarra 
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das aufgelegte Joch ab, und im Bündniß mit einander er. 
griffen fie die Waffen gegen den Kaifer (1136). Indem ders- 
felbe in eigner Perfon gegen den König Garcia $0g, fielen 
die Portugiefen in Gallicien ein, eroberten Tuy und mehrere 
andere feite Orte, fanden an den von dem Kaifer abgefalles 
nen gallicifchen Grafen Gomez Nuñez und NRodericus Perez 
Villoſus mächtige und hülfreiche Freunde, welche dem Grafen 
von Portugal die Huldigung leifteten: nur der Herzog Fer 
dinand Ibannez von Limia wahrte das Faiferliche Intereſſe 
und verhinderte die Kortfchritte der Portugiefen. Indem dieſe 
bebeutende Berftärfungen aus ihrem Lande an fich zogen, ſam⸗ 
melten ſich auch die dem Kaifer treu gebliebenen Gallicier 
unter Anführung ded Grafen Fernando Perez und Rodericus 
Bele: die feindlichen Heere begegneten einander bei bem Orte 
Gernefa, und obwohl die Gallicier mit großer Tapferkeit 
fochten und die Führer felbft mit dem beften Beifpiele vors 
angingen — Rodericus Bele ward im bdichteften Treffen 
gefangen, von feinen zwei Waffenträgern aber wieder befreit — 
fo zeigte es ſich auch hier, daß nicht die Anzahl und felbft 
die blinde Tapferkeit der Streiter, fondern die Kriegsgeſchick⸗ 
lichkeit des Feldherrn die Schlachten entfcheidet. Der Graf 
Alfonfo erfocht über feine Gegner : einen glänzenden Sieg. 
Doch Fonnte er die Früchte deffelben nicht ernten, weil er 
auf die Nachricht, daß die Saracenen Kirene erobert, bie 
Befagung zum Theil niedergemadyt und große Verheerungen 
an den portugiefifchen Grenzen angerichtet hatten, fchnell nad) 
Coimbra zurückehrte, um den Fortfchritten der Feinde dee 
Chriſtenthums Grenzen zu feßen. Da diefe fchon wieder in 
"ihre Heimath zurücgefehrt waren, um ihre Beute in Sicher; 
heit zu bringen, fo fonnte ſich Alfonfo Henriquez wieder nad) 
Gallicien wenden: aber der günftige Augenblic war vorüber. 
Der Statthalter Ferdinand Ibannez von Limia hatte unters 
deffen die Trümmer des gefchlagenen Faiferlichen Heeres ges 
fammelt und machte jeden Fußbreit Landes dem Portugiefen 
ftreitig. Der ritterliche Graf von Portugal, überall an ber 
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Spitze ber Seinigen ale Vorfechter Fämpfend, ward in einem 
diefer Gefechte von einem Gallicier mit Der Lanze verwundet: 
es währte einige Zeit bis ihn die Geſchicklichkeit der Ärzte 
wieder zum neuen Rampfe hergeftellt hatte. 

Mittlerweile hatte der .Kaifer den König von Navarra 
in feine unzugänglichen Gebirge und uneinnehmbaren Feftungen 
zurüdfgetrieben, und nadıdem er ben caftilifchen Heerbann 
an Navarra’d Grenze zur Beobachtung aufgeftellt, fiel er 
mit den Kriegsfchaaren von Leon in Portugal ein, erftürmte 
mehrere Burgen, plünderte und verheerte das Rand. Bei 
den überlegenen Streitkräften des Feindes wid, Alfonfo Hen⸗ 
riquez mit Fluger Borficht jeder entfcheidenden Schladht im 
offenen Felde aus, indem er durch einen langwierigen Krieg 
die Leonefen theild zu ermuͤden, theils zu rafchem Vorbringen 
fiher machen wollte. Der Plan gelang vortrefflih. Der Graf 
Radimir, der ſich auf verwegene Weife mit feiner Kriegs⸗ 
fhaar vom Falferlihen Heere entfernte, warb plößlich von 
den Portugiefen überfallen, geichlagen, gefangen. — Der 
Vorfall lehrte den Kaifer größere Vorficht, und ftrengere Vers 
bote wurden ertheilt gegen die Entfernung einzelner Schaa⸗ 
ren vom Hauptheer. Er bezog ein befeftigtes Lager auf dem 
Hügel Portella de Vice: ihm gegenüber auf einem höhern 
und ziemlich fteilen Hügel, oefhügt durch die Burg Penna 
de Regina, Iagerten ſich die Portugiefen: ein breites Thal 
lag zwifchen beiden Lagern und war für bie Ritter und 
Streiter beider Parteien ber Kampfplatz, wo fie in Zweis 
Fampfen im Angefichte beider Heere um ben Preis ber Tas 
pferfeit wetteiferten. 

Die Erfolglofigkeit folder Kämpfe, wodurd man viele 
Nitter auf beiden Seiten verlor, bie Befeftigung beider 
Lager, welche einen Sturm für den Angreifer verberblich 
machte, die Gefahr, daß bei einem Tängern Krieg bie 
Saracenen fiegreihe Einfälle in Gaftifien und Portugal 
machten, mußten für beide Theile die Beilegung ber Feind 
feligkeiten fehr wöünfchenswerth machen. Alfonfo Henris 


— Gi = 


quez, von bem Kriegsrathe feiner Großen beftimmt, ſchickte 
Friedensboten an den Kaifer, welche diefer gut aufnahm, 
und fogleih warb ein Waffenftiliftand zur Abfchließung 
eines Friedens gefchloffen. Folgt man einer alten portugie- 
fifhen Nachricht, fo war der Kaifer vom Alfonfo Henriquez 
bei Valdevez eingefchloffen, und durch den Erzbifhof Sohans 
nes von Braga wurde der Friede vermittelt. Den Großen 
ber beiden Fürften wurde die Beilegung der Streitigkeiten 
überlaffen : vorerft bis auf weitere Verftändigung fette man 
feft, daß auf beiden Seiten alle Gefangenen zurückgegeben 
und die Grenzen wiederhergeftelt werden follten, wie fie zur 
Zeit des legten Negierungsjahred der Königin Therefia ges 
wefen. In Rückſicht der Oberherrlichkeit Eaftilieng über Por⸗ 
tugal, den Hauptflreitpunct, warb nichts beftimmt. Alfonfo 
Henriquez blieb Graf in Portugal, aber er mußte bie beiden 
aufrührerifchen Grafen Rodericus Villoſus und Gomez Nunez, 
welche ald Anfacher des Krieges angefehen wurden, aufgeben. 
Der letztere flüchtete fich über die Pyrenden und ward Mönch 
im Klofter zu Clugny: der erftere wandte fih an die Barıns 
herzigfeit des Kaifers und erhielt Verzeihung. Die Großen 
in beiden Heeren befchworen, die Bedingungen bes Friedens 
aufredyt zu erhalten. Dann famen Alfonfo der Kalfer und 
Alfonfo, der Sohn Heinricdy’s, in einem Zelte zufammen, Füßten 
einander, aßen und tranfen zufammen und Fehrten dann ein 
jeder in Frieden nad) feiner Hauptfladt zurüd. So warb im 
Sahr 1138 der Krieg zwifchen Eaftilien und Portugal beigelegt. 


4. Alfonfo Henriquez, erfter König don Portugal. 


ALS Alfonfo Henriquez die Grenzen feines Fleinen Landes 
gegen den chriftlichen Nachbarſtaat durd; den Friedengsfchluß 
gefichert hatte, traf er Kriegsrüftungen gegen die Saracenen, 
theild um fie für die legten Einfälle und Verheerungen in 
Portugal zu züchtigen, theils um ihnen Diftricte zu entreigen 
und die Grenzen ber Grafichaft zu erweitern, wodurch auch 
bie Anfprüche auf Unabhängigkeit noch mehr erhöht wurden, 


wenn er den größern Theil Feines Landes ald eine den Um 
gläubigen abgenommene Eroberung betrachten fonnte. Er zog 
daher mit einem augerlefenen Heere Portugiefen, welches 
wohl nicht über 10,000 Mann ftarf gewefen feyn mag, gegen 
den Tajo in die Fänder der Wali’d von Algarbe Cim Früh— 
jahr 1139). Auf die Nachricht von dem Einbruche des por 
tuigiefifchen Heeres fammelten die fünf Statthalter von ben 
nächften Städten, von Badajos, Elvas, Evora, Beja und 
Sevilla ihre Truppen und ftellten unter dem Oberbefehl des 
Malt Esmar (vielleicht Ismael) ein furchtbares Heer auf, 
Bei Durique Gebt Cabeza de Reyes) jenfeits des Tajo in 
der Nähe vom Fluffe Cobres, wo er fid; mit dem Fluſſe 
Terges vereinigt, trafen die feindlichen Heere auf einander, 
Wenn wir den fehr übertriebenen Nachrichten fpäterer Schrift» 
fteller folgten, würde die Zahl der Saracenen ſich auf 400,000 
Mann belaufen haben; aber fchon wegen des fchnellen Aufs 
gebots Fonnte ed nicht möglidy feyn, daß die Saracenen in 
fo ungeheurer Zahl zufammenfamen. Die älteften authenti⸗ 
ſchen Nachrichten, welche von diefem Feldzuge des Grafen 
Alfonfo erzählen (es find nur chriftlicher arabifche find dar 
über nicht befannt), geben feine Zahl, weder von den: Por- 
tugiefen, noch von den Saracenen an. Nur mit: wenigen 
Worten berichten die kurzen portügiefifchen Chronifen Fol 
gendes: Am 25. Juli am Feſte des hl. Apoſtels Jacob der 
Ära 1177 (d. i. 1139), im eilften Jahre der Regierung Als 
fonfo’8 lieferte derfelbe eine große Schladht mit dem Saı 
cenenfönig (die Ehriften nennen aud) die Statthalter König 
Namens Esmar, an dem Orte, weldyer Ourif heißt. — 
Heere der Saracenen waren viele Frauen in Männerfleidung, 
welche nach Art der Amazonen kämpften. Man entdeckte 
diefes nach der Schlacht, wo viele von ihnen getödtet gefuns 
ben wurden. Den Sieg errang Alfonfo: der muhammeda- 
niſche Feldherr Esmar rettete ſich nur. durch die Flucht, aber 
ein Neffe des Almoravidenherrfchers Ali, Namens Homar 
Atagor, ward gefangen.‘ 
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Die fpantfchen Chronifen erwähnen der Schlacht nicht 
einmal: felbft die größern Chronifen von Roderich und Lucas 
fprechen nur in allgemeinen Ausdrüden von bes portugieftfchen 
Fürften Feldzüge gegen die Saracenen. Erſt durch eine im 
Jahr 1596 in Alcobaza aufgefundene mit fünf Stegeln ver: 
fehene Urkunde hat man über diefe Schlacht nähere Nach⸗ 
richten erhalten. Es ift aber höchft zweifelhaft, ob diefe Urs 
funde Acht ift, und angenommen, daß fie Acht wäre, fo ift 
die Glaubwürdigkeit der darin enthaltenen Erzählung felbft 
danı noch nicht erwiefen. Diefe Urkunde, welche auf Befehl 
des Alfonfo Henriquez zum Andenken an diefe Schlacht: im 
J. 1152 aufgefegt feyn fol, gibt von der Schlacht bei Ou⸗ 
rique nähere, aber wundervolle Nachrichten, wovon die 
Duellen nichts erwähnen. Es wird darin erzählt, als bie 
Portugiefen auf den Feldern bei Onrique dem IJsmael mit 
vier andern maurifchen Königen und ihrem unzähligen Heere 
gegenüber geftanden, fo wären fie fehr muthlos geworden, 
hätten am Erfolg ihrer Waffen verzweifelt und nur daran 
gedacht, ſich durch die Flucht zu retten; aber in der Nacht 
fey dem Grafen Alfonfo Henriquez Chriftus felbft am Kreuze 
hangend erfchienen, habe ihn aufgefordert, muthig in den 
Kampf zu ziehen, ihm nicht nur den Sieg in diefer wie in 
allen folgenden Schlachten verheißen, fondern auch verfprochen, 
dem Königreich, das mit diefer Schlacht feinen Anfangspunter 
erhalte, befondern Schuß und Gnade angedeihen zu laſſen; 
zum Zeichen, daß das Neid, von Ehriftus fey, follten in dem 
Wappen des Königreichs die fünf Wunden und die dreißig 
Silberlinge, wofür er den Juden verkauft worden, angebeu: 
tet werden. 

Spätere Sqriftſteller fügen dann noch hinzu, daß am 
folgenden Tag, als Alfonſo dem Heere die gehabte Erſchei⸗ 
nung mitgetheilt, die Portugieſen voller Muth geworden, in 
großer Eile einen Kranz von gruͤnen Zweigen als Krone dem 
Alfonſo aufgeſetzt und ihn zum König von Portugal ausgerufen 
haͤtten. Darauf waͤren ſie voll Kampfluſt gegen die Sara⸗ 
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cenen in die Schlacht gezogen und hätten den glänzenden 
Sieg bei Durique über die Feinde des chriftlichen Glaubens 
erfochten. Der neue König aber habe dann, was auch die Ur 
funde befagt, angeordnet, daß in dem portugieflfchen Wappen» 
{child fünf Schilde, die Wundmahle Ehrifti andeutend, in Form 
eined Kreuzes zufammengeftellt, auf einem jeden dreißig Sil—⸗ 
berlinge und darüber die Schlange Moſis ſich befinden follten. 
Berücfichtigt man dieſe Urkunde nicht als eine authens 
tifche, fo ift wenigftend doch fo viel zuverläßig, daß Alfonfo: 
Henriquez, der feit der Entfernung feiner Mutter Therefia 
von der Regierung ‚nur die Namen Comes, Dux, Infans, 
Princeps abwechfelnd geführt hatte, wie Urkunden zeigen, 
nach dem Siege bei Durique den Königstitel angenommen 
hat, weil er ald Sieger über ein fo großes Heer und fünf 
Emire (Könige) ſich diefes Namens wärdig hielt und er auch 
nun foviel Zuverficht in die portugiefifhen Waffen, welche 
in den Ländern der Saracenen fo große Eroberungen gemacht 
hatten, fegte, mit dem Kaifer den Kampf zu beftehen, wenn 
ihn diefer nicht ald König von Portugal anerkennen wollte. 
Auch ift es nicht unmwahrfcheinlich, daß der Cardinal Guido, 
der damals in Spanien war, Alfonfo Henriquez zur Annahme 
des Königstiteld angeregt und, damit die weltliche Herrschaft 
des Stuhles Petri weiter ausgebreitet werde, ihm den Rath 
gegeben hat, um feine Unabhängigkeit von Gaftilien deſto 
mehr zu begründen, fidy dem päbftlichen Stuhle zinsbar zu 
erklären und jährlid nadı Rom als Zeichen der Abhängig- 
feit vier Ungen (oder 2Marf) Gold zu bezahlen, wozu ſich denn 
der neue König gern verftand, da er nicht Teicht wohlfeilern 
Kaufs zu einer Königefrone Helangen Fonnte. Der Kaifer 
Alfonfo, der damals mit Navarra und den Saracenen in 
heftigen Kriegen verwidelt war, fah die Annahme des Königs⸗ 
titeld von Seiten des Alfonfo Henriquez höchft ungern; da 
er aber grade nicht im Stande war, mit den Waffen den 
"neuen König zur Unterwerfung zu bringen, fo fchicdte er 
einen Gefandten an Papft Innocenz II, um ihn dahin zu 
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ftimmen, baß er bem Alfonfo Henriquez die königliche Würde 
nicht beftätige. Der Papſt fchicfte zur Unterfuchung der Strei: 
tigfeit, vieleicht auch, um Zeit zu gewinnen, einen Legaten 
nach Spanien: diefer wollte den Kaifer Dazu bereden, Yors 
tugal als Königreich anzuerfennen, dagegen follte Alfonfo 
Henriquez ſich der Oberherrfchaft Gaftiliens ald Vaſall unter; 
. werfen. Während darüber mehrere Jahre hin und her vers 
handelt wurde, auch die Verwendung. des berühmten Abte 
Bernhard von Elairvaur vom Könige von Portugal anges 
rufen warb, befeftigte fich diefer immer mehr in feiner unabs 
haͤngigen Herrfchaft, und gleichfam mit feinem ganzen Volke, 
deffen höchfte Entfcheidung er anrief, indem er die drei Stände 
des Landes in Ramego (1143) verfammelte, fchloß er einen 
Bergleich ab, welcher als die Grundverfaffung des Reiches 
feit diefer Zeit angefehen wurde, ohne weiter erft auf bie 
Beitätigung der Unabhängigkeit weder von Seiten des Papftes 
noch des fpanifchen Kaiſers zu warten: nur foviel hatte der 
Papft ihm zugeftanden, daß er ſich König nennen durfte. Mit 
den Ständen von Lamego aber verhält es ſich folgendermaßen: 


s. Die Cortes von Lamego. 

Als der Papſt zögerte, die Unabhäugigkeit Portugals 
von Caſtilien zu beflätigen, und der Kaiſer befländig mit 
Krieg drohte, berief Alfonfo Henriquez die Geiftlichkeit, den 
hohen Adel und die Vorſteher der Städte nach Lamego zu 
einer Reichsverfammlung. Ihr ward das Schreiben des Pap- 
‚filed, worin Alfonfo Henriquez als König anerkannt ward, 
vorgelegt. Darauf fragte der Anwald des Königs, Lauren⸗ 
tius Venegas: ob die Berfammelten wünfchten, daß Alfonfo, 
der auf dem Schladhtfelde zu Ourique zum König ausgerufen 
worden, König fey. Als alle dieſes bejaht und auch feinen 
männlichen Nachkommen in graber Linie die Königewürde 
zugefichert hatten, fette der Erzbifchof von Braga Alfonfo 
eine goldene, reich mit Edelfteinen befegte Krone auf. Mit 
feinem entblößten Kriegsfchwerte in der Hand ging der neu⸗ 
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gewählte König die Geſetze ein, welche ihm von ben Stän- 
den zur Sanction vorgelegt wurben. Sie waren breierlei 
Art, 1) über die Nachfolge in der Regierung, 2) über den 
Adel und 3) über die Gerechtigfeitöpflege. Ä 

In Nückficht des erfien Puncted warb beftimmt: Die 
Erbfolge geht in männlicher Linie von dem Dater auf den 
Sohn über: ftirbt der Altefte Sohn vor dem Vater, fo folgt 
der ihm im Alter zunaͤchſtſtehende Bruder. Erft dann, wenn 
der König ohne Söhne flirbt (und diefelben feine Nachkommen 
haben), folgt der Bruder des Königs auf den Thron. Defien 
Sohn hat nur die Nachfolge, wenn ihn die Stände des 
Reichs zum König wählen. — Ob aud) die Töchter regier 
rungsfähig feyen, darüber Fonnte man ſich anfangs nicht 
vereinigen: endlich verfügten darüber bie Stände Folgendes: 
Wenn ein König feinen männlichen Nachkommen hat, wohl 
aber eine Tochter, fo fol fie Königin feyn. Sie darf aber 
nur einen edeln Portugiefen zum Gemahl nehmen und nur 
erft dan, wenn ein männlicher Sproffe aus der Ehe vors 
handen ift, fann er König genannt werben. Bei Verfamm- 
lungen wird er der Königin zur Linken feyn, und er wird 
nicht die Krone auf fein Haupt fegen. i 

In Bezug auf den Adel ward beflimmt: Zu dem durchs 
lauchtigften Adel gehören Ale, welche von foniglihem Ge⸗ 
blüte find, zu den Adeligen aber die, welche den König oder 
einen feiner nahen Angehörigen oder die Reichsfahne in der 
Schlacht gerettet haben: die Söhne derer, welde um des 
chriftlichen Glaubens willen in der Gefangenfchaft von. den 
- Ungläubigen das Martyrthum gelitten, ferner die, welche 
im Krieg einen feindlichen Fürften oder deſſen Sohn getöb- 
tet oder Feindesfahne genommen haben: alle Palatine und 
früher zum Adel gehörige, fowie auch ale die, welche in 
der Schlacht bei Ourique mitgefochten haben, fammtlich für 
ſich und alle ihre Nachfommen gehören zum Adel. 0 
Der Adel aber geht verloren, felbft auch für die Nadır 
fommen bei Flucht aus der Schladht, Schlagen mit dem 
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Schwert oder der Lanze gegen ein Weib, Nichtrettung bes 
Königs oder feines Sohns oder der Reichsfahne in der Schlacht 
(wenn ed möglich gewefen), bei einem Meineid, bei Ber 
fhweigung der Wahrheit vor dem König, bei Beichimpfung 
ber Königin und ihrer Töchter, bei Überlaufen zu den Sas 
racenen, bei Diebflahl, bei Entweihung bes Namens Zefu 
Chriſti, bei einem Attentat auf das Leben des Könige. 

In Rücdficht der Gerechtigfeitspflege wurden folgende 
‚Verfügungen getroffen: Alle Portugiefen follen dem Könige 
als dem höchſten Richter im Lande gehorchen und feinen 
 Stellvertretern, den Alguazilen, weldie nad) dem Gefete 
Recht fprechen. F 

Diebſtahl ſoll das Erſte und Zweitemal mit Beſchimpfung, 
dann bei größerm Raube mit Brandmarkung oder mit dem 
Tode beftraft werben, jedoch nur mit Einwilligung des Könige. 

Ehebrecherinnen follen mit ihren Buhlen verbrannt wers 
den; wenn aber der Ehegatte ber Frau die Strafe fchenft, 
fo muß auch der Buhle freigelaffen werben. 

‚ Der Mörder fol ohne Unterfchied der Perfon hingeridh- 
tet werden, fo auch der, welcher eine adelige Jungfrau 
fchändet: zugleich fällt diefer das Vermögen bed Berbrecherg 
heim. Wenn aber die Jungfrau nicht von Adel iſt, ſo ſollen 
ſich beide heirathen. 

Wenn einer mit Gewalt (Fauſtrecht) fremdes Gut ge— 
wonnen hat, ſo gehe man zum Richter ſeines Ortes, der die 
Verwundungen und Berlegungen werden nad) Schägung 
des Richters und außerdem noch mit zehn Goldſtuͤcken gebüßt. 

‚Mer eine richterliche Perfon beleidigt oder fchlägt, wird 
mit glühenden Eifen gebrandmarkt oder büßt mit 50 Gold» 
ftüden und fonftigem Schadenerfag. 

Der Anwald des Königs, Laurentius Venegas, fagte 
nad) der Annahme diefer Gefege: Wolt ihr, daß der König 
an ben Hof ded Königs von Leon geht ober Tribut gibt 
ihm oder irgend jemanden außer dem Papft, der ihn zum Koͤ⸗ 
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nig ernannt hat? und Alle fanden auf mit bloßen Schwer- 
tern und fagten: Wir find frei: unfer König ift frei: unſere 
Hände haben uns befreit, und der König, welcher ſolches 
- (Unterwerfung unter fremde Herrichaft) gedenft, fterbe, und 
wenn er König gewefen ift, regiere er nicht über und. Und 
der König, mit der Krone auf dem Haupt und dem Schwert 
in der Hand erhob fich auch und fagte: Ihr wißt, wie viele 
Schlachten ich für eure Freiheiten gefochtens ihr ſeyd Zeugen, 
Zeuge iſt mein Arm und dieſes mein Schwert: wenn jemand 
ſolches (Unterwerfung unter fremde Herrfchaft) gedenkt, ſo 
ſterbe er, ſey er ſelbſt mein Sohn oder Enkel, ſo regiere er 
nicht. Und Alle ſagten: Gut geſagt, ſie werden ſterben, und 
wenn ein ſolcher König geweſen iſt, fo regiere er nicht, weil 
er an fremde Unterwerfung gedacht. Und nochmals fagte 
der König: So gefchehe e®. | | 

So war das Königreich Portugal entftanden. Ein Erb 
graf des Fleinen Landes zwifchen dem Minho und Mondego, 
welches der untere Duero faft in zwei gleiche Theile theilte, 
benugte die Verhaͤltniſſe feiner Zeit, fi von Gaftilien unabs 
hängig zu machen. Geftügt auf die Siege über die Sara 
cenen, wodurch er dem Lande große Diftricte bid an ben 
Tajo hinzufügte, und auf feine nicht vom Kaifer befiegten 
Waffen, nahm Alfonfo, aus der Schlacht bei Durique ale 
Sieger zurüdfehrend, den Königstitel an, ließ ſich denfelben 
vom Papft beftätigen und legte in einem Bergleicye mit dem 
portugiefifhen Volke, repräfentirt durch die drei Stände, 
welche über Regierung, Adel und Geredtigfeitspflege Ber- 
orbnungen machten, die Grundlage der Unabhängigkeit Por 
tugals. 
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Beilagen und Anmerfungen 
| zum 


erften Bude 


1, Die Quellen der fpanifhen Geſchichte vom. 
Sabre Chr. 1035 — 1086. 


Die Quellen für die fpanifche Geſchichte im eilften Jahr— 
hundert bis zur Eroberung Toledo's oder bis zur Ankunft 
der Almoraviden in Spanien zerfallen in die hriftlichen und 
arabifchen Berichte, welche, wenn man den Erzbifchof Rode» 
rich von Toledo, der arabifche Nachrichten benugt hat, auds 
nimmt, ganz unabhängig von einander gefchrieben find. 
Was zuerft die hriftlihen Berichte betrifft, fo find ber 
gleichzeitigen Schriftfteller aͤußerſt wenige, es find eigentlich 
nur zwei: ber Mönch von Silos und der Bifchof Pelagius 
von Oviedo. Der Schluß bed Chronicon Monachi Silensis 
Cbei Florez Espafia sagrada T. XVII. p. 305 — 323) ift 
befonders wichtig für die Gefchichte Ferdinand’s J. obwohl 
die Thaten dieſes Königs wenig chronologiſch geordnet find. 
Der Haupttheil dieſer Chronif, das Leben Alfonfo’s VI, 
unter defjen Negierung der Mönch lebte, ift leider verloren 
gegangen. Wenig entfchädigt für diefen Berluft das fehr 
furge Chronicon Pelagii Episcopi Ovetensis (bei Florez 
Esp. sagt, T. XIV. über Ferdinand J. und Alfonfo VI. 
p. 485 59q.). Diefer ebenfalls gleichzeitige Chroniffchreiber 
ift ebenfo durch feine Berfälfchungen anderer Chronifen 
berüchtigt, als er in feiner Erzählung der Zeiten Ferdi 
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nand’s I. und Alfonſo's VI. mangelhaft und unvolftändig 
ift. Außer Zahlen und Namen erfährt man von den Annalen 
und ganz kurzen Chronifen von Compoſtell, Complut, Burs - 
908, Coimbra, Toledo, Cardeña ıc. (bei Florez España sagr. 
T. XXIH. zufammengedrudt) fat nichts. Etwas volltäns 
diger find hie und da die Nachrichten des Chronicon Lusi- 
tanum (Florez Esp. sagr. T. XIV. p. 417 sqq.). — Lucas 
Tudensis (in feinem Chronicon Mundi Lib. IV. p. 91 sqgq. - 
in Tom. IV. Schotti et Pistorii Hispania illustrata Franco- 
furt. 1606 fol.) und Roderieus Archiepiscopus Toletanus 
(de rebus Hispanicis Lib, VI. c. 6. sgg. in der Hispan. 
illustr, T. IL) find zwar, wie die furzen Annalenfchreiber, 
nicht ganz zu den gleichzeitigen Quellfchriftftellern für das 
eilfte Jahrhundert zu rechnen, weil fie in der erften Hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts gelebt haben, allein in Ers 
mangelung gleichzeitiger ausführlicher Duellen und in Bes 
tradıt, daß fie manche Chronik, die jeßt nicht mehr vorhanden 
ift, benugten, müffen fie doch zu den Quellfchriftftellern gezählt 
werden. Nur darf nicht unbeachtet gelaffen werden, baß fie 
nicht überall gleiche Glaubwürdigkeit verdienen, da in beiden 
Chroniken die Sagen und poetifchen Überlieferungen oft von 
der eigentlichen Gefchichte nicht gefondert find: biefe Sons 
derung muß erft der Gefchichtsforfcher machen. Noch viel 
weniger ſtreng hiftorifche Nachrichten enthält die’ Cronica 
general de Espana (abgefaßt auf Befehl Alfonfo’d bes 
Weifen) aus dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts da 
fie mit ganz befonderer Vorliebe die poetifchen Überlieferuns 
aufgenommen hat. 5 

Unter den Hülfsſchriften für die Geſchichte des 
hriftlihen Spaniens im eilften Sahrhunderte find außer den 
befannten größern Werfen über die allgemeine Geſchichte 
Spaniens von Mariana, Ferreras, Masdeu, Ortiz y Sanz ꝛc. 
zu bemerfen wegen ber einzelnen Abhandlungen und Urkuns 
den Florez, Risco, Merine, Canal Espaita sagrada. Madr. 
1754 — 1826. 44 Vol. 4, Villanueva Viage literario Madr. 
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y Val. 1803 — 1823. 10 Vol. 8., Marca Marca Hispanica, 
Paris 1688 fol., die Histoire de Languedoc, Paris 1730 
fol. T. II. Sandoval histor. de los Reyes de Castilla y 
de Leon, Pampl. 1634 fol. Moret Investigaciones, Pampl 
1665 fol. und Annales de Navarra, Pampl. 1766. 4. Zurita 
Annales de la Corona de Aragon, Zarag. 1610 T. VII. 
fol. (gut benugt von Schmidt, Gefchichte Aragoniens. Leips 
zig 1829. 8.) und Briz Martinez histor. de la fundacion y 
antigued. de S. Juan de la Pefia y de los Reyes de So- 
brarve, Aragon y Navarra, Zarag. 1680 fol. Letzteres Wert, 
das oft überfchägt worden, ift mit Vorficht zu gebrauchen. 
Die vollftändigen Nachrichten über die muhammedas 
nifhen Staaten Spaniens vom Untergange bed 
ommaijadifchen Chalifats bis zur Anfunft der Almoraviden 
auf der Halbinfel oder die Geſchichte der Tayfas in Spanien 
find nur bei arabifhen Schriftftellern zu finden. Die 
beften und bei weitem ausführlichften Nachrichten gibt Conde 
hist. de la dominacion de los Arabes en Espafia etc. 
Madrid 1820. 4. Vol. I. T. III. ec. 1— 15 hauptfädlich 
nach dem im fünften Sahrhundert der Hedfchra lebenden 
Corduaner Abulcafen Chalaf ben Abdelmelic ben Bascual: 
weniger. gute Nachrichten hat Cardonne hist. de P’Afrique 
et de l’Espagne sous la domination des Arabes. Paris 
1765. 3 Vol., deutſch von Murr. Nürnberg 1768. 8. Th. IL 
pss flg-; allgufurz ift Murphy history of the Mahometan 
Empire in Spain. London 1816 fol. p. 122 sqq. Einzelne 
Bichtige Notizen enthalten die Bruchftüde arabifcher Schrift- 
fteller bei Casiri bibliotheca arabico - hisp. Escurialensis 
T. 11. Madr. 1770. fol. aus Abubelr’3d Vestis Serica p. 38 
8gg. und 208 sqq. und p. 216 :8qq-, aus Ben Alchatib mit 
den Supplementen mehrerer anderer arabifchen Schriftfteller: 
and) in Abulfedae Annales Muslemici op. Reisk. ed. Adler. 
Hafn. 1790. 4 Vol. T. IH. p. 34 sqq. 86 sqq. u. 150 qq. 
find brauchbare Nadweifungen enthalten. Für die Zeit des 
erften Auftretens der Almoraviden ift Ebulhaſſan's Geſchichte 
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der mauretaniſchen Könige, herausgegeben von Dombay, 
Agram 1794 1r Thl., ©. 170 flg. ſehr brauchbar. Auch Her- 
helot bibliotheque orientale s. V. Morabethah iſt zu vers 
gleichen. Die kurzen Nachrichten bed Rodericus Toletanus 
in feiner Historia Arabum c. 48 sqg. und de rebus Hisp. 
lib. VI, c. 22. sqg. (Hisp. illustr. T. IL) find erft durch 
das Bekanntwerden der ausführlichen arabifchen Nachrichten 
recht verftändlich geworben. In Betreff der Hülfsmittel 
folte man vom Art de verifier les dates Continuation T. 
II. p. 448 qq. am meiften erwarten, jedoch ift da ebenfowenig 
für die Chronologie ald für die Aufhellung der Thatfachen 
gethan. Das ganz neue Werf von Viardot Essai sur l'his- 
toire des Arabes et des Mores d’Espagne, ” Paris 1832. 
2 Vol. 8. hat zwar feine neue Forfchungen, aber hie und 
ba gute und richtige Anfichten aufgeftellt. 


2. Über Ferdinand I. und feine Brüder. 


| (3u ©. 6. flg.) . 

Über die Vereinigung Sobrarve’d mit Aragonten und 
den erften Krieg Ramiro’s mit feinem Halbbruder Garciag, 
König von Navarra, find Feine gleichzeitige und ganz authen- 
tifche Nachrichten vorhanden. Die Urkunden bei Briz Mars 
tine; p. 428 geben freilich an, daß Ramiro im J. 1038 in. 
ben Beflg von Sobrarve gefommen fey: jedoch ift die Aus 
thenticität berfelben noch fehr zweifelhaft. Offenbar aber 
möchte ed unrichtig feyn, ben erfien Krieg zwifchen Arago⸗ 
nien und Navarra in's Jahr 1035 zu fegen. Schon bie 
Worte bei Roderic. Tolet. ib. VI. c. 7 et 11. Rex Gar- 
sias — quicquid Ranimirus a patre habuerat praeter Su- 
periarne et Ripam Gursiam strenue oceupavit — deuten 
eine fpätere Zeit an. Ferreras hat nach einer Urkunde bei 
Moret Annal. I. p. 706 das Jahr 1042 angenommen. 

s (3u © 8. fig.) 

Uber die Eroberungen Ferdinand's in ben Läns 
bern der Saracenen gibt ber gleichzeitige Monachus Silen- 
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sis an mehrern Stellen im Leben biefed Könige Nachricht, 
jeboch ordnet er die Züge nicht genau nad) ber Chronologie: 
fo andy bie fpäter lebenden Lucas Tudensis und Rodericus 
Toletanus. Das Chronicon Pelagii aber fpricht nur im 
Allgemeinen von den Streifzügen Ferdinands und zählt nur 
die im heutigen Portugal gemachten Eroberungen auf: 
Florez T. XIV. p. 486: Fecit ergo magnas caedes in 
Sarracenos, et per unumquenique annum accessit La- 
mego, constituta tributa a regibus eorum. Iste bellando 
cepit Lamego, Viseo, Coimbram, Senam et alias multas 
eivitates et Castella Agarenorum. Nach den Annalen und 
Heinen Chroniken, wie aud nad) einzelnen arabifchen Nadys 
richten laſſen ſich die Eroberungszüge Ferdinand's auf fol 
gende Weife ordnen : 


I, Eroberung Lamego's und Bifeo’d im J. 1038, 
Damit flimmt auch eine Urkunde bei Sandoval überein. 
Das Chronicon Lusitanum aber hat durch einen Schreib» 
fehler offenbar ein X zu viel, was Ferreras veranlaßt 
haben mag, diefe Eroberung in’d I. 1044 und zwar 
nicht einmal genau nad; diefer Angabe zu ſetzen. Die 
Worte ded Chronic, Lusitanum T. XIV. p. 417 lau 
ten: Aera MLXXXXV Rex Domnus Fernandus cum 
conjuge sua Regina Domna Sancia capit Lamecum 
tertio Calend, Decembris in festivitate Seti. Saturnini 
Iucescenti die Sabbathi, Aera MLXXXXV quarto 
Calend, Augusti in die S. Cucufatis R. Domnus Fer- 
nandus cepit Civitatem Viseum, postea Geisam et S. 
Martinum de Mauris, et Travancam et Penalviam 
atque cetera castella Christianarum vicinatum per 
anno VIII. | 


II Adhtjährige Streifzüge und Eroberungen in 
Portugal von 1038 — 1046 nach eben angeführter 
Stelle bes Chronic, Lusitanum. 


ME Streifzüge in die Provinzen Toledo und 


IV, 
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Saragoffa und Nöthigung derſelben zum 
Tribut von 1046 — 1050. 

Streifzüge gegen bie Emire von Badajos 
und Sevilla von 1059— 1063, nach einzelnen 
Stellen bei Monach, Silensis, Rodericus Toletanus et 
Lucas Tudensis. 


V. Eroberung Coimbra’s im Sommer des J. 


v1. 


1064. Chronic. Monach. Sil. in fin, Chronic. Pelag. 
l. 0. Roderic. Tolet. de reb, hisp. VI. c. 11. Luc. 
Tud. p. 93. Chronic. Conimbrie. Florez XXIIL, 
p- 330 et Chronic. Lus. I, c. Die Hauptftelle ift aber 
im Chronic. Complut. Florez XXI, p. 317: Obsedit 
eivitatem Colimbriam et jacuit ipse Rex cum exereity 
VI menses et capta fuit in manu illius regis per 
honorificentiam paeis et cum pressura famis, Et 
exierunt ad captivitatem V millia L Sarracenorum 
et fuit capfa in Vespera St. Christophori VII. Id. 
Jul. (Chronic. Lusit.: Octavo Calend. Augusti ferla 6.) 
Aera 1102, 

Der Zug gegen Valencia im Jahr 1065 nicht 
lange vor dem Tode Ferdinand’. Außer Monach, Sil,, 
Roderic., Lue. Tud. Il. cc. das Chronie. Compost. 
Florez XXIII p. 327. Die arabifche Nachricht bei 
Conde c. 3. p. 28 {ft damit zu vergleichen. Die Chris 
ften erwähnen nichts davon, daß Ferdinand diefen Zug 
als Bundesgenoffe des Emird von Toledo gemadjt habe. 


(3u ©. 9 u. 10.) | 
Über das Goncilium zu Goyanza oder vielmehr bie 


Cortesverſammlung fehe man Aguirre et Catalani Collectio 
maxima Concilior. T. IV. p. 404. Yepes Coronica de 
San Benito T. VI. ad an. 1050 fol. 115, Martinez Marina 
Teoria de las Juntas nacionales T. J. Über die dafelbft 
gegebenen Gefege und Beftätigung der alten fueros de Ca- 
stilla und fueros de Leon, wie auch über die Beibehaltung 
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ber gothifchen Gefege haben nicht nur ber gleidyzeitige Mönch 
von Silos und Pelagius kurze Notizen Cber legtere fagt 
p. 486: Confirmavit leges, quas socer ejus Rex Adefon- 
sus Legioni dedit, et alias addidit, quae sunt servandae), 
fondern auch eine Urfunde v. J. 1046 bei Florez T. XVI. 
p: 457 fagt fon: Gothiea (m) legem (lex) invenitur de 
rebellionibus vel contradietoribus Regis sui de faeultati- 
bus eorum sicut in libro Il. et in ejus titulis constitutum 
vel exaratum a prioribus setis Patribus seriptum esse 
decernitur. Roderie. Tolet. VI. ce. 12. fagt ausdrüdlid: 
Constituit etiam in toto regno Legionensi leges Gothicae 
servarentur. 


Die Acta ded Ooncilium Coyacense (celebratum in 
Dioec. Ovetensi A. C, 1050. Era 1088. Aguirre T, IV. 
p- 404 ober bei Risco Esp. Sagr. T. 38. p. 261) aber 
lauten wie folgt: 

Praefatio. In n. Patris et Filii et Spiritus S, Ego 
Ferdinandus Rex et Sanctia Regina ad restaurationem 
nostrae Christianitatis feeimus coneilium in castro Coyaca 
in Dioecesi sc. Ovetensi cum Episcopis et Abbatibus et 
totius regni nostri Optimatibns. — In quo Coneilio prae- 
sentes exstitere Froilanus Episc. Ovetensis, Cyprianus 
Legion., Didacus Asturie. Syrus Palentinae Sedis, Gomes 
Visecensis , Gomesius Calagarritanus, Joannes Pampilo- 
Petrus Lucensis, Cresconius Iriensis. 





1:2 


=; er In I. igitur tit. statuimus, ut untsquisque 
" Episcopus Ecelesiarum ministerium cum suis Clerieis or- 
dinate teneat in suis Sedibus, 


- In I. tit., ut omnes Abbates se et Fratres suos et 
Monasteria et Abbatissae se et moniales suas et Mona- 
steria secundum B. Benedieti regant statuta et ipsi Ab- 
"bates et Abbatissae cum suis congregationibus et Coeno- 
biis sint obedientes et per omnia subditis suis Episcopis. 
Nullus 'eorum recipiat Monachum alienum aut Sanctimo- 
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nialem, nisi per Abbatis sui et Abbatissae jussionem. 
Si quis hoc decretum violare praesumpserit, Anathema sit, 
Tertio autem Tit. statuimus, ut omnes. ecclesiae et 
‚Cleriei sint sub jure sui Episcopi; nec pofestatem aliguam 
habeant super ecclesias aut Olericos laici. Ecclesiae autem 
sint integrae et non divisae, cum Presbyteris et Diaconis 
et cum totius anni circuli Libris, cum ornamentis Eccle- 
siastieis; ita ut non sacrificent cum Calice ligneo vel 
-fietili. Vestes autem ‚Presbyteri sint in sacrificio, Ami- 
‚ctum, Albam, Cingulum, Manipulum, Stolam, Casulam, 
Vestes Diaconi: Amictum, Albam, Cingulum, Stolam, 
Dalmaticam, Manipulum. Altaris vero Ara tota sit la- 
pidea, et ab Episcopis consecrata. Hostia sit ex fru- 
mento (MS Tol. adj. electo) sana et integra. Vinum sit 
mundum et aqua munda, ita ut inter vinum hostiam et 
aquam Trinitas sit significata. Altare sit honeste indu- 
tum et desuper lineum indumentum mundum. Subtus 
Calicem et desuper Corporale lineum mundum et inte- 
grum. | | 
Presbyteri vero, et Diacones, qui ministerio fungun- 
tur ecclesiae, arma belli (bellica) non deferat, semper 
coronas apertas habeant, barbas radant, mulieres secum 
in domo non habeant, nisi matrem aut sororem aut ami- 
tam aut novercam. Vestimentum unius coloris et com- 
petens habeant. Intra (infra) etiam dextros Ecclesiae 
laiei uxorati non habitent, nec jura possideant, Doceant 
autem Clerici filios Ecclesiae et infantes, ut Symbolum 
et Orationem Dominicam memoriter teneant. Si quis 
autem laicus hujus nostrae institutionis violator exstiterit, 
anathema sit. Presbyter vero et Diaconus si hujus jus- 
sionis destructor exstiterit, sexaginta solidos Episcopo 
persolvat et gradu ecclesiastico careat. - 

Quarto vero Tit. statuimus, ut omnes Archidiacoräi 
et Presbyteri, sicut sacri Canones praecipiunt, vocent ad 
poenitentiam adulteros, incestuosos, sanguine mistos, fures, 
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‚homicidas, maleficos et qui cum animalibus se inguinant. 
Et si poenitere noluerint, separentur ab Ecclesia et a 
Communione. 


Quinto autem Tit. decrevimus, ut Archidiaconi tales 
Clericos constitutis quatuor temporibus ad Ordines du- 
cant, qui perfecte totum Psakterium Hymnos et Cantica, 
Epistolas Orationes et Evangelia sciant. Presbyteri ad 
nuptias causa edendi non eant, nisi ad benedicendum. 
Clerici et Laici, qui ad conivia defunctorum venerint, si 
panem defuncti comedant, ut aliquid boni pro ejus anima 
faciant ; ad quae tamen conyivia vocentur pauperes et 
debiles pro anima defuncti. 


Sexto vero Tit. admonemus, ut omnes Christiani die 
Sabbathi advesperascente ad Ecclesiam concurrant et Do- 
minica (die) matutina, Missas et omnes Horas audiant, 
opus servile non exerceant, nec sectentur itinera, nisi 
orationis causa, aut sepeliendi mortuos, aut visitandi in- 
firmos, aut pro regis secreto aut pro Sarracenorum 
impetu. Nullus etiam Christianus cum Judaeis in una 
domo maneat, nec cum eis cibum sumat. Si quis autem 
hanc nostram constitutionem fregerit, per septem dies 
poenitentiam agat. Quod si poenitere noluerit, si major 
persona fuerit, per annum integrum communione careat, 
si inferior persona fuerit, centum flagella accipiat. 


Septimo quoque Titulo admonemus, ut omnes Comi- 
tes seu Majorini Regale populum sibi subditum per justi- 
tiam regant, pauperes injuste non opprimant, in judicio 
testimonium,, nisi illorum praesentiunr, qui viderunt, aut 
audierunt, non accipiant. Quod si testes falsi convieti 
fuerint, illud supplieium aceipiant, quod in Libro Judicum 
de falsis testibus est constitutum. ; 


Octavo autem Tit. mandamus, ut in Legione et in 
suis terminis, in Gallaecia et in Asturiis et Portugale, 
tale sit judicium semper, quale est constitutum in Decretis 
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Adephonsi Regis pro homieidio, pro rauso, pro sayone, 
aut pro omnibus calumniis suis. Tale vero judieium sit 
in Castella, quale fuit in diebus avi nostri Sanctii Ducis, 

Nono quoque Titulo decrevimus, ut triennium (M.T. 
tricennium) non includat Ecclesiasticas veritates; sed 
unaquaeque Ecclesia (sicut Canones praecipiunt et sicut 
Lex Gothica mandat) omni tempore suas veritates recu- 
peret et possideat. 

Decimo vero Tit. decrevimus, ut ille qui laboravit 
vineas aut terras in contentione positas colligat fruges 
et posten habeant judicium super radicem; et si victus 
fuerit laborator, reddat fruges domino haereditatis. 

Undeeimo autem Tit. mandamus ut Christiani per 
omnes sextas ferias jejunent et hora congrua cibo refi- 
ciantur et faciant labores suos. 

Duodecimo quoque Tit. praecipimus, ut si quilibet 
homo pro qualicumque culpa ad Ecclesiam confugerit, 
non sit ausus eum aliquis inde violenter abstrahere, nee 
persequi infra dextros Ecclesiae, qui sunt triginta passus; 
sed sublato mortis periculo et corporis deturpatione, 
faciat quod Lex Gothica jubet. Qui aliter fecerit, ana- 
thema sit et solvat Episcopo mille solidos purissimi 
argenti. . 

Tertio decimo Tit. mandamus, ut omnes majores, et 
minores veritatem et justitiam non contemnant (M. T. 
contendant); sed sicut in diebus D. Adelphonsi Regis, 
fideles et recti persistant, et talem veritatem faciant Regi, 
qualem illi fecerunt in diebus suis. Castellani autem in 
Castella talem veritatem faciant Regi, qualem fecerunt 
Sanctio Duci. Rex vero talem veritatem eis faciat, qua- 
lem fecit praefatus Comes Sanctius. Et confirmo fofos 
illos foros cunctis habitantibus Legione, quos illis dedit 
Rex D. Adelphonsus, Pater Sanctiae Reginae uxoris 
meae. Qui igitur hanc nostram constitutionem fregerit, 
Rex, Comes, Vicecomes, Majorinus, Sago, tam ecclesia- 
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sticus quam saecularis Ordo sit excommunicatus et a 
consortio Sanetorum segregatus, et perpetua damnatione 
eum diabolo et angelis ejus damnatus et dignitate on 
—— sit privatus. 


—— (3u S. Il u. 12.) 

Über ben Brubderfrieg zwifhen Ferdinand 
und Garcias und die Schladt bei Atapuerca 
fprechen bie Chroniken nur kurz; daß auf Seiten Navarra's 
auch Aragonier geweſen ſeyen, läßt ſich aus dem Worte 
Ruchones bei Roderic. Toletan. VI. e. 10. vermuthen. Nach 
den Annal. Compost. p. 320 fiel Garcias als Opfer der 
Privatrache durch die Hand des Sancho Fortunez, quia (Rex 
Garsias) foedaverat uxorem ejus. Über den Tod bes 
‚Königs in den Armen bes Abts Jñigo von Oña gibt eine 
Urfunde bei Sandoval fol. 7. Nadıridt. Die Erwerbung 
eines Stüdes von Navarra durch Ferdinand gibt Roderic. 
Tolet. c. 11. fo an: Fernandus — obtinuit — Anagari 
(Najera) et Iberi. Terra autem Navarra inter Iberum et 
Pyrenaeorum remansit Sancio filio regis Garsiae, Zu viel 
fagt das Chronicon Pelagii: Iste (Ferdinandus) praeliando 
in Ataporca interfecit Garseanum fratrem suum regem, et 
accepit regnum ejus Era MXCII. 

Sa I (WS) 
— Das Concilium, welches Ramiro, König von Aragonien, 
in nn ließ, fegt Aguirre in’s 3. 1063, fo auch Mas— 
“pen T. XI, p. 248. Ferreras erklaͤrt ſich mit Blancas 
—* für 1062: ganz unrichtig aber ift Die Mei— 
* gr Mariana, daß es 1070 gehalten worden fey, 
denn damals lebte Ramiro nidyt mehr. Die Acten bed 
Conciliums finden fi bei Mansi Coneil. T. XIX. p. 932. 
Masden |, c. bemerft noch über dieſes Concilium: Lo demos, 
‘que afiaden varios Escritores nuestros y extrangeros, que 
se reformaron en &l las ceremonias de la Misa, prohi- 
biendo el Oficio Godo, son afiadiduras modernas,. 
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(318.1) 

- Über ben Tod bed Königs Ramiro in der Schlacht bei 
Brados im 3. 1063 gibt nicht nur eine alte Grabfchrift im 
sKlofter zu St. Juan de la Peña, fondern aud die Annal, 
Compostellan. und die Annal, Tol. Nachricht. Zurita, Fer⸗ 
reras und Schmidt haben daher 1063 ald Tobesjahr Ramiro's 
angenommen. Garibay, Moret und Mariana dagegen bezwei» 
fein diefen ganzen Krieg, wovon weder der Mönd; von Silos, 
noch Pelagius etwas erzählt, und laffen Ramiro 1067 eines 
natürlichen Todes fterben. Eine arabifche Nachricht bei Conde 
Vol. II. P 3. c. 5. p. 46. fpricht auch von der Schlacht bei 
Grados und dem Tode des Könige Radmir durch den Emir 
von Saragoffa, aber bei ganz falfchem Jahre 1068. 


(3u ©. 16.) 

Ferdinand I. muß fchon früher den Titel Kaifer anges 
nommen haben. Sandoval fol. 2. führt eine Urkunde vom 
Sahre 1056 (Era 1094) an, werin es heißt: Sub imperio 
Imperatoris Ferdinandi regis et Sanciae Reginae Impe- 
ratricis, regnum regentes in Legione et in Galaecia vel 
in Castella etc. Was Mariana lib. IX, e. 5. anführe, 
fann nicht aus den Quellen erwiefen werden. Von den Chros 
nifen nennt allein dad Chronic. Complut. p. 347 Ferdinand 
Imperator. Sn vielen Urkunden heißt Ferdinand I. Impe- 
rator, 3.8. Florez Esp. Sagr. T. XXVL p. 456 u. 458, 


(3u ©. 17 u. 18.) | 

Die Theilung der Länder unter Ferbinand’s Söhne 
findet fich bei allen oben verzeichneten Quellfchriftftellern:: 
befonders wichtig aber find die beiden Hauptftellen im 
Chronicon Pelagii p. 486 und im Chronic. Compostellan. 
p. 327. Am erften Orte heißt ed: Antequam moreretur, 
divisit Regnum suum sic filiis suis: dedit Domino Sancio 
per flumen Pisorgam totam Castellam, Naxaram, Pam- 
pilonam cum omnibus regalibus sibi pertinentibus. Dedit 
domino Adefonso Legionem per flumen Pisorgam, totas 
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Asturias, et Transmeram usque in flumen Ovae, Astori- 
cam, Campos, Zemoram, Campos de Tauro, Berizo usque 
villam Ux in monte Ezebrero ad villam Ulce, Dedit 
Demino Garseano totam Gallaeciam una cum toto Portu- 
gale. Ausführlicher ift das Chronic. Compostell;. Sancio 
Primo genito ‚totam Castellam cum Asturiis S. Julianae 
et cum Caesaraugusta Civitate et cum omnibus suis Ap- 
. pendentüs (quae tunc Sarraceni obtinebant, unde tunc 
temporis ipsi Mauri tributum annuatim illi serviendo red- 
debant) in proprium reddidit. Adefonso vero Legionem 
eum Asturiis et regno Toletano (quod tune similiter Sar- 
raceni obtinebant, sed tributum illi annuatim inde red- 
debant) tribuit; Garsiae autem natu minori Gallaeciam 
eum Portugali et Hispalensem regionem cum civitate 
Badalioth in propriam haereditatem concessit: licet tune 
temporis a Sarracenis potentative tenerentur, qui supra- 
dicto Regi Fernando sicut Caesaraugustani’et Toletani 
tributi annuatim persolvebant, Omnia vero totius regni 
monasteria suis duabus filiabus Urracae sc. et Geloirae, 
haereditario jure tenenda et possidenda concessit. 


(3u ©. 18.) 


Sanboval fol. 16, gibt folgende Grabfchrift der Kirche 
in Leon auf Ferdinand: 


MH. est tumulatus Fernandus Magnus 
ti 2.2 Ruh 


2) _ Rex totius Hispaniae 
 Filius Sanctii Regis Pyrenaeorum et Tolosae, 


Iste transtulit Corpora Sanctorum in Legione, beati Isidori 
Archiep, ab Hispali, WVincentii Martyris ab Avila et 
fecit Ecclesiam hanc lapideam, quae olim fuerat: lutea. 
Hic fecit praeliando sibi tributarios omnes Sarracenos 
Hispaniae: cepit Colimbriam, Lamego, Viseo et alias, 
Iste vi cepit regna Garsiae et Veremudi, obiit VI, Cal. 
Jan. Era MCIH. 
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3. über die Zeit der Regierung der drei Brader 
Sancho, Alfonſo und Garcias. 
(Zu ©. 19.) 

Da weder Pelagins, noch Rodericus Zoletanus und eu 
cad Tudenſis des Kriegs zwiſchen Sancho II. und feinen 
Vettern den Königen von Navarra und Aragonien erwähnen, 
fo hat man denfelben bezweifeln wollen, da man die Chronik 
von Klofter Suan de Ta Peña, welche allein davon Nachricht . 
gibt, nicht als authentifche Duelle will gelten laffen. Wie 
dem auch fey, Moret, Zurita und Schmidt find diefer, wenn 
aud trüben Duelle gefolgt: allein offenbar irren fie darin, 
daß fie meinen, Sancho habe durch die unglüdliche Schlacht 
bei Malvadia alle Eroberungen Ferdinand’s in Navarra ein⸗ 
gebüßt. Ausdrücklich werden in den Chroniken gleich in den 
folgenden Jahren die Pampilonenses als zu Caſtilien gehörig 

erwähnt, 3.8. bei Lucas Tudensis p. 97 u. 98. 
| (3u &. 20.) | 

Die Kriege zwifchen den Brüdern Sancho, Alfonfo und 
Garcia, welche Pelagius in Chr. p. 487, dad Chronie. Com- 
postellan. p. 328, das Chronic, Lusitan, p.418 und dad Chro- 
nic. Complut. p. 314 nur furz berühren, aber Ießtered mit ges 
nauer Angabe der Chronologie, find bei Rodericus Toletanus 
Lib. VL. c.16 sqq., bei Lucas Tudensis p. 98 sg. und in den 
gestis Roderici Campedocti (deren Authenticität freilich noch 
nicht erwiefen ift) ausführlicher befchrieben, jedoch offenbar 
nad) poetifchen Überlieferungen, woraus fich auch zum Theil 
bie Widerfprüche bei den zwei letztern Schriftftellern ers 
klaͤren laſſen. 

Sancho II., Königs von Caſtilien Tod ſetzt das Chro- 
nic. Complut. Era 1110 (1072) Die Domenico Non. — 
die Annal. Compostell. ‚aber IV Non. Oct. 

(38 ©. 21 u. 22.) | 

‚über die Gefangennehmung des Könige — von 
Gallicien und feinen Tod gibt das Chronicon Pelagii p. 487 
die ältefte Nachricht: Per ingenium grave sine pugna ca- 
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ptus est Garseanus rex et. missus in vineulis per XX annos 
et amplius et ibi in illa captione voluit minuere se san- 
guine et postquam sanguinem "minuit, decidit in leeto et 
auortuus est et sepultus est in Legione. Sandoval f. 27 u. 
‚Elorez T. IIl. p, 330 geben die Grabfchrift, welche ben Todes» 
tag angibt: -H, R. Dominus Garcia Rex Portugaliae et 
Galeciae, filius regis Magni Ferdinandi: hie ingenie ca- 
ptus a fratre suo, in vinculis obiit Era MCXVII, XI 
‚Kal. April. Quies, Damit ift zu vergleichen Chronic, Com- 
postell. p. 328 (consilio sororis Urracae captus) und- bie 
Nachrichten bei Roderic. Toletan, VL. c. 30, und Lucas Tu- 
‚densis p.99 sq. i 
Qua.) © 
‚Über König Sandıo IV. von Navarra find bie älteften 
Nachrichten in dem Chronic. Burgense p.310, Annal. Com- 
post. p. 320 sq. und in den Urkunden bei Briz und Moret 
T. II: zu finden : über das Schickſal des Landes nad; Sanchos 
IV. Tod handeln am ausführlichſten Sandoval fol. 52 sq. 
und Zurita I. c. 23 fol, 26. _ 


4. Über die Groffchaft Barcellona. 

(3u ©. 33 u. 24.) | 
Über die Graffchaft Gatalonien oder Barcelona unter 
"Raimund Berengar I. hat Schmidt in der Gefch. von Arago⸗ 
nien ©. 84—88 nach den gestis Comitum Bareinon., nach 
den Urkunden und Unterſuchungen von Marca, Diago, Zu- 
'rita, Capmany und ber Histoire de Languedoc das hiers 
her Gehörige gut zufammengeftellt, aber den Hülfszug Rays 
mund’s für den Emir von Sevilla gegen Murcia, wovon Conde 
Vol. I. c. 6. p. 49 ausführlich ſpricht, überfepen. 


* Über die Edriſiden und ihre, Verbündeten im 
ſüdlichen Spanien, 

(3u ©, 27— 88.) x 
Die Edriſiden oder Beni Hamud herrſchten in Malaga 
und Algeſiras in ac ‚in Tanger, Ceuta und Melilla 


N 


in Afrila. Manchmal war bie Herrfchaft dreifach, manch⸗ 
mal nur zweifach getheilt, jenachdem die afrifanifchen Pros 
vinzen mit Malaga einen Herrſcher gemeinfchaftlich hatten, 
oder von einem befondern Emir regiert wurden. Algefiras 
aber ward erft in der zweiten Hälfte bed eilften Jahrhun⸗ 
derts mit Mälaga vereinigt. Die Namen und die Reihens 
folge der Regenten werben bei Eonde, Abulfeda und Eaflri, 
welche die beften Nachrichten über die Edrifiven aufbewahrt 
haben, verfchieden angegeben. Sehr richtig mäg ſeyn, was 
Hadjy Khalfa (l’art de verifier les dates, contin. II. p. 467) 
angibt, daß es mır adı t edrifidifche Herrfcher in Spanien 
gegeben habe; jedoch ift es falfch, wenn er das Ende ihrer 
Herrfchaft in die Hedſchra 449 (1057) fekt. 

Auch Casiri II. p. 211 ftimmt mit der Zahl ber Regen 
ten überein. Er gibt folgende: Flamuditae, qui ab Edri- 
sitis Mäuritaniae Regibus genus duxisse creduntur, va- 
rium variis tempestatibus in Hispania imperium habuere. 
Illorum primus Al ben Hamud; secundus illius frater 
Alcassemus; tertius Jahia Ali, filius, qui Corduba potiti 
sunt usque ad annum Egirae 417; quartus Zdrisus, Jahiae 
frater, qui capta Septa, Malaca et Almeria (?), Hispa- 
niarım rex, nomine Almefaied renunciatus est, quintus 
Alhassanus, Edrisi frater; sextus Zdrisus, Jahiae filius, 
Ali nuncupatus, princeps justitia, integritate liberalitate 
et doctrina suis carissimus; septimus Mohamad, Edrisi pa- 
truelis, Almahadi dietus; octavus ejus filius Alcassemus, 
cognomine Almostali, qui anno Egirae 445 (ift unrichtige 
Sahreszahl) decessit. Ex supplemento Alhomaidi et ex 
Ebu Alabaro, qui eorum cum Abaditis praelia uberius 
describunt. ©. 211 fegt Gaffri nach Alchatib vor den les» 
ten Edriſſden noch Almaafaki, offenbar ein Beiname eined 
der genannten Emire. Auch Abulfeda gibt T. IH. p. 41 
diefen Emir an als Herrſcher von Algefiras und Denia. Aufs 
fer diefer Unrichtigkeit gibt er nicht nur die falſche Nachricht, 
daß der Emir von Malaga durch den Emir Badis von Gras 


nada vertrieben worden fey, jondern er nennt auch Muham⸗ 
med Almahdy den legten Edriſiden und fest feinen Tod in 
bie 9.445 (1053) p.87. Aus einer. Stelle bei Murphy p. 123, 
wo nad Almahady ein Idris Almuwaffak vorfommt, ift zu 
vermuthen, daß Edris I. nach feiner zweiten Thronbefteigung 
im 3.1053 diefen Beinamen annahm. Murphy. erwähnt von 
Edris ausdrüdlich feine Oberherrlichleit über Gra- 
und Carmona: Idris — was then, brought out of 
prison at Malaga and. acknowledged soyereign there as 
well ‚as at Granada and Carmona. 

| . Über die Emire von Granada handelt außer Sonde und 
Gaflri, welche die ausführlichiten Berichte liefern, auch Abul- 
feda, T. UL. p. 266 nach einer Chronif von Kairwan. Mit 
Recht haben die Verfaffer vom art de v£rifier les dates I, 
©. p- 468 hier Abulfeda zum Führer gewählt: C’est à tort 
que.ce prince (Abu Mothy Zawy Almansour) est presque 
toujours nomme Habous ben Macsan ou ben Mosny par 
Casiri et par Condé qui l’ont confondu avec son .neveu 
ou qui lui ont donne mal-Aa-propos les m&emes noms. 
Aboulfeda l’appelle Rawy_qui ne differe de Zawy ‚que par 
la lettre initiale, le Z et le R n’etant ‚disfingues en arabe 
que par un point. Auch ift Conde Ce. 5. p. 46) im Irrthum, 
wenn er Habus ben Macfan im G. 1068 fterben läßt, da 
sad) Casiri und Abulfeda ſchon 30 Sahre früher Badis 
Almsdaffar, fein Nachfolger regierte v. 10331072. Zu den 
Verbündeten der Edrifiden gehörte auch der Fürft von Cars 
mona und Eciga: Conde nennt ihn immer nur Muhammed 
ben Abdalla Albarzeli: Gardonne nennt auch feinen Sohn, 
Iſaak ben Soliman; Eafiri (p: 46), welcher Albarzeli’s Tod 
in die H. 456 feßt, nennt feinen Sohn Abu Obaid und 
gibt Die H. 487 als defjen Todesjahr an. Diefe Chronologie 
jedoch fcheint unrichtig. Nach der Zufammenftellung der 
verfchiebenen arabifchen Berichte möchte folgende chronolo⸗ 
gifche Überſicht ber Edrifiden und ihrer Verbündeten zu geben 
feyn: 
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Edrifiden und ihre Verbündeten im ſüdlichen Spanich. 


I. Beni Ali oder Beni Hamud 

in Malaga, Algefras 
(Ceuta und Tanger.): 

1) Ali ben Hamud (Ehalif) v. 9. 405 — 415 
(v. 1015 — 1018), 

2) Alcafem ben Hamub CEhalif) v. 9. 408 — 408 
(0. 1018—1025), 

3 Bahia ben Ari CCHalif) von OB 45 — 47 
(1023 — 1026), 

4) Edris I ben Ali Almutayab v. H. 417— a430 
(1027—1039), 

5) Edris ben Yahia Almuataly 9.430 — 1039, 

6 Hacen ben Yahia in Afrika bis 9.433 —1042, _ 

D Muhammed ben Alcaſem Almahdy cH. 417 
— 1027) Herrſcher in Algeſiras, vor 1053 auch in Mas 
Inga. Edris ben Yahia zum Zweitenmale v.1053—1057. 
Almahdy zum Zweitenmal v. 1057—1068, 

8) Alcaffem ben Muhammed Almpftaly 9. 
460-467 (1068—1075), Ei 1079 nad Melia 
in Afrika. 


II. Zeiritifche Emire von Granada, welche zugleich Elvira 
Jaen, Barca, Ubeda beherrfchten : 
1) Abu Mothy Zawy Almanfor H.403—420 (v. 1013-1029). 
2) Habus ben Macjan ben Balkin H. 420 — 429 (von 
1029—1038), 
3) Badis ben Habus H. 429-465 (v. 10331072). 
4) Abdalah ben Balkin H. 465-483 (v. 1072—10%). 


Von 1075—1085 hatte Sevilla. die Oberherrſchaft über 
Malaga : der Statthalter der Beni Abed bafelbft. hieß Ab» 
ballah ben Zagut. Seit 1086 ober der Ankunft der Almo⸗ 
raviden hatte ſich Abdallah ben Balkin, Emir von Granada, 
aud) zum Meifter von Malaga gemadıt und behauptete, da⸗ 
felbft feine Herrfchaft bis an fein Ende 1090 oder Hedſchra 483, 


6. Die Reihe der Beni Abed, Beni Dfihewar und 
Bent Alaftas:im Südweſten der Halbinfel. 


(3u ©. 88-41 u. 97 fill.) u 

A. Die Reihe der bent Abed von Sevilla if 
folgende: 

1) Abulcafem Muhammed ben Sfmael ben Abed 
H. 417—433 (v. 1026—1042). 

2) Abu Amru Abed ben Muhammed Almotad- 

—hed 9. 433—461 (v. 1042— 1069). 

3) Abulcafem Muhammed ben Abed Almutamed 
9. 461—484 (9. 1069-1091) + 1095. 

B. Die Emire von der Familie Beni Dfhewar in Gor- 

dova find nur folgende zwei: | 

1) Dihewar ben Muhammed ben Dfchewar H. 422—435 
CoCv. 1031—1043). 

2) Abulwalid Muhammed ben Dſchewar H. 435 — 452 
"(v. 1043—1060). 

C Die Bent Alaftas in Babajos (Sapor der Derfer, 
der Gründer der Herrfchaft war nicht Emir, aud) gehört 
er nicht zur Familie) find folgende vier: 

1) Abdallah ben Muslama Attedfchibi ben Alaftas. 

2) Abubecr Muhammed ben Abballah. 

3) Yahia ben Muhammed Almanzor 9. 460-473 (v. 

‘ 1068 — 1082). 
4) Omar ben Muhammed Almotuakfel H. 473 - 487 (v. 
1082—1094). 

Die Vafallen und LUnterjachten von Sevilla waren an⸗ 
fange nur die Wali's von Wuelba, Gezira Saltis (Eadir) 
und Libla: feit 1053 fam auch Carmona und einige Jahre 
fpäter Eciga hinzu: im J. 1060 erlangten aud; die Beni 
Abed die Herrfchaft über Cordova und Umgegend. Der legte 
abedidifche Emir von Sevilla Abnlcafem Muhammed Alu, 
tamed eroberte nicht nur Cordova wieder, fondern er unter: 
warf fi theild mit Gewalt, theild durch Unterhanblung 
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Algefirad, Malaga, Micante, Carthagena, Murcia , Lorca, 
Denia, Almeria, Baeca, Übeba u.a. D.; im ſüdlichen Späs 
nien behaupteten nur bie Beni Alaftas ihre Unabhängigkeit: 
bie Beni Badis in Granada waren fchon fehr bebrängt: Bas 
fencia felbft war eine Zeitlang unter ber fevillanifchen Ober- 
herrfchaft v. 1078-1085. - 

Die Beni Alaftas fcheinen außer dem Vafallen von dem 
weftlichen Santamaria in Algarve mit der Hauptftabt Offos 
noba Feine weiteren Bafallländer gehabt zu haben. Die Statts 
halterfchaften von den größern Städten Merida, Evora, Beja 
wurden den näcften Familienangehörigen ertgeilt. 


7. Uber die Bent Dilnun in Zoledo und die 
Eroberung Toledo's durch Alfonfo VI. 


(3u ©. 4l flg. u. 46 fi.) 
- Wenn man Sbn Taifch, den allein Abulfeda T.IIL p. 39 
als Gründer der unabhängigen Herrfchaft in Toledo angibt, 
ausnimmt, fo hatte Toledo vier Emire aus der Familie der 
Beni Dilnun oder Beni Dunun: 
1) Ismael ben Abderrahman ben Ameri ben Dilnun Nafers 
eldaula Almudaffar von1036—1043 — H. 421 — 434. 
2) Yahia ben Ismael Almamun von 1043—1077 — N. 
434 - 469. 
3) Hefham ben Yahla im 3. 1077 oder H. 469. 
9 Mahia oder ben Yahia Alcadir Billah v. 1077—1085 
— 9.469—477. Bon 1085—1092 ——.H. 477—485 Emir 
von Valencia, welde Provinz ſchon Almamun feit 1065 
—1077 .ald Emir beherrfcht hatte, -aber feit 1078—1085 
unter bie Oberherrfchaft Sevilla's gekommen war. — Der 
Fürft vom öftlihen Santamaria oder Albarracin war 
Bafall Almamun's gewefen. 


Gonde Spricht ac; feinen ‚arabifchen Nachrichten von 
Semael:ben Dilnun und. von Yahia ben Ismael Almamun 
wie on einer und. derfelben Perſon, was vffenbar falſch 
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ift, audy bie Nachricht bei Abulfeda T. IH. p. 39 {ft falſch: 
doch erwähnt Conde fpäter Almamun ald Schwiegervater 
bed Emirs Abdelmelet von Valencia, was im Art de vörk- 
fier les dates p. 452 überfehen if, wo gefagt wird, man 
wiffe nicht, ob Abdelmelek der Schwiegerfohn Ismael's oder 
Almamun’d geweſen fey. Selbſt die furze Angabe in den 
Annal, Toled. II. bei Florez XXIH, p. 404 unterfcheider 
zwifchen Semael und Almamun: Murid Adafer ( Iömaels 
Beiname nadı Abulfeda 1.c. Tafer behaulallah [vietoriosws 
‘per potentiam Dei]) padre de Almeymun R. de Toledo 
Era 445 (flatt Hedſchra 435). Murio Almeymun R. de To- 
ledo Era 461 (flatt 9. 461). Aber auch Alchatib bei Casiri 
IL p. 214 unterfcheidet beide Emire ausdruͤcklich. 

Ob Yahia Alcadir Billa unmittelbar auf Almamım 
gefolgt, und ob er ein Sohn oder ein Enfel deffelben gewes 
fen, darin ftimmen die arabifchen Nachrichten nicht überein. 
Man vergl. Conde c..7. p. 35. Abulfeda III, 38. Cardonne 
p. 110, Murphy p. 124. Casiri Vol. II. an mehreren Steffen. 
Roderie. Toletan. Hib. VI. c.23. Mortuo Almenone et filio 
suo Issem primogenito — — secundus filius Almenon 
Hiaie dietus — in regno substituitur. Über Alfonfo’s VI. 
Hülfszug für Toledo gegen Cordova geben Lucas Tudensis 
p- 100 u. Roderic. Tolet. VI. c. 22 die befte Nachricht: Cum 
Rex Cordubensis (i.®. Ben Abed) regnum Almenonis in- 
vadere conaretur, Rex Alphonsus contra eum pro foederis 
debito properavit. Cumque-adventum ejus Almenon audi- 
visset, 1imnit eum in sui dispendium advenire, Sed Rex 
Alphonsus nunciavit eidem, quod in ejus auxilium venie- 
‘bat, propter pacta, quae olim praecesserant inter.eos. Tune 
Almenon occurrit ei cum actionibus gratiarum et ambo 
intrantes fines Cordubae omnia caedibus et incendiis 
vastaverunt et actis praedis, uterque ad propria feliciter 
est reversus, — Auf die Niederlage Almamun's bei Cordova 
bezieht ſich auch eine Stelle in den Annal, Toled. p. 385. 
«(a, 1074) Arrancada sobre Alineymon Re de Toledo en 


Torres dia- de joves'XX VI dias del mes de Junio, — 
Almamun’d Tod in Sevilla ift in die Dylcade der H. 469. 
oder in den Juni 1077 zu fegen. Über den Krieg Ylfonfo's 
gegen Zoledo und die Eroberung dieſer Stabt geben alle 
angeführten Quellen Nachricht, wenn auch nicht ganz übers 
‚einftimmende. Die Heinen Chroniken und Annalen bei Florez 
T. 23. flimmen alle im Sahr 1085 überein, Dad: Chronie. 
Goimbrie, gibt: den Monat Juli an, richtiger dag. Chro- 
nic. Complut. und Roderic. Tol. den 25: Mai, aud) bas 
Chronic. Lusitan. p. 418 flimmt damit überein: Era 1123 
VIII. ‚Cal. Jun. R. D. Alfonsus cepit Civitatem Toletum, 
postea Talaviram, eunctaque Castella, quae sunt in Car- 
petania Provincia Carthaginis subjacentiia Regiae Urbi 
Toleti, quae est Metropolis. Abulfeda III. p. 38 gibt 
unrichtig die H. 477, p. 258 aber ganz richtig, wie Conde 
©. 8. p. 66 die H. 478 und zwar am 27. Moharrem. Das» 
gegen etwas abweichend bei Murphy p. 124: The tyrant 
(Alfonso) after a siege of seven years, obliged Jbn. Dhil- 
nun to surrender Toledo on Tuesday the 10th of Mo- 
na, or on nn, ehe 10th of Safar in 478. 


8. EX Bent Alameri und Beni Hud im satihen 
Ä ‚Spanien. 
(Zu © 3—45 u. ©. 50 fig.) 

" Mittelpunet der Herrſchaft der Beni Alameri war Bas 
Tencia, wozu unmittelbar auch noch die Städte Murbiter 
Zativa, Cuenca, Xelbe und Alarcon gehörten: vom Jahr 
-1041—1065 hatten die Emire von Balencia auch die Ober; 
hoheit über Almeria, Murcia, Denia md die balenrifchen 
Inſeln. 

A. Emire von Valencia. 
a, Aus der Familie der Almeri: 


» Abulhaſſan Abdelaziz ben: Abderrahman H. al. — 
' 452 — 1021 — 1060, 


a) Abdelmelec H. 452 — 457 = 9.1060 1005, , iterum 
9. 469 — 470— v. 1077 — 1078, 


3) Abubekr ben Abdelmelec H. 470 — 47. v,1078 
— 1085; 


b, Emire aus der Familie der Dilnun: 


4) Yahia Almamun, zugl. v. Toledo Emir 9. 457 — 
469 — v. 1065 — 1077, 
2) Yahia Alcadir H. 47 — 485 == v. 1085 — 1092. 


Conde c. 8. p. 67 fchweigt darüber, wie Yahia Alcadir 
in den Bells von Valencia gefommen: ift, - bei Murphy 
p. 124 ift die Art und Weife angegeben, obwohl der Schluß 
falfeh ift: Alcadir proceeded to Valentia which city Al- 
fonsus had agreed to assist him obtaining,.but withnot- 
standing the aid: of the Christians,. he fell in this attack 

on that place. — 


B. Emire uͤber die Herrſchaften Murcia, Denia und die ba⸗ 

leariſchen Inſeln. | 

1) Zohair (von flavifcher Abfunft) v. 1018 — 104.9. 
408 — 432, 

2) Abdelaziz ben Abderrahman Czugl. von Valencia ) v. 
1141 — 1060. H. 432 — 452, 

3) Abdelmelec (zugl. v. Balencia) v. 1060 — 1065— 9. 

.452—457, 

4) Almamun (zugl. v. Toledo) v. 1065 — 1077 —2. 
457 — 469, 

5) Almutamed Czugl. v. Sevilla) v. 1078 — 10859. 

470 — 477. 


C. Emire von. Almeria. 
1) Zohair (zugl. von Murcia) v. 1018. — 104 — 9. 108 
— 432, 
2) Abulawas Man Attefchibi v. 1041 — 1051 — =» 432 
— 442, 
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3) Abu Yahia Mohamed Moez;daula v. 1057 — 1091 — 
H. 442 — 484 F} 
4) Abu Merwan Obeiballah 1091 = H. 484. 


Die bedeutendften und unabhängigften Emire im öfts 
lihen Spanien waren bie Beherrfcher der Provinz 
Saragoffa. Daß Almondar ben Yahia ben Attedfchibi, 
beigenannt Almanzor, feit 1014 als der Gründer diefer 
unabhängigen Herrſchaft mit den Vaſallſchaften von 
Huesca, Tudela, Lerida, Tortoſa anzufehen fey, melden 
die verſchiedenen Nachrichten einftimmig, jedoch weichen 
fie über die Dauer feiner Regierung und über feinen 
unmittelbaren Nachfolger ab. Folgt man Eonde Vol. 
IH, p. 22 u. 23, fo ward er 1039 (9.430) in Granaba 
ermordet, und im Anf. der H. 431 (Monat Moharrem) 
folgte ihm fein Sohn Suleiman ben Mondar ben Hub, 
bisheriger Statthalter von Lerida, ald Emir: Casiri 
T. II. p. 56 erzählt nad Abubefr, daß er H. 430 in 
Saragoffa ermordet worden fey, und nennt Abudfchafar 
Ahmed ald Nadjfolger. Vorgänger warb Soliman Als 
moftain genannt. Roderic, Toletan. H. Arab, c. 49. 
ift damit in Widerſpruch: Caesaraugustae insurrexit 
Mundir filius Hyahye, et post eum filius Yahia Al- 
mundaffar. Demum tota terra illa contermina Chri- 
stianis se reddidit Zuleman filio Hamath (nidyt Mo- 
hamed, fondern Ahmed) qui Aben Huth dieebatur. Hic 
Zuleman fuerät Mundir filius Hyahye. 


In dem Art de verifier les dates C. II. p. 604 ift 
bie Meinung audgefprochen, daß Yahia ben Mondar, 
der in Saragoffa ermordet worden fey, der lette Attes 
dichebide gewefen, und daß erft durch Soliman die Fa— 

milie Bent Hud zur Regierung gefommen fey. 


Die Emire von Saragoffa waren demnach folgende: 
A. Beni Attedfdibi. 


Almundar ben. Yahia Almanzor v. 1014 — 1026 — 9. 
vr 404 417. | ’ 

2) Yahia ben Mundar Almudaffar v. 1026 — 1028 — 9. 
47 — 419. 


B. Beni Hud. 


3) Soliman ben Ahmed ben Hud CCasiri p.21 Abu Ajub 
ben Mohamed) Almoftain Billa v. 1029 (9 — 1046 
J = 9. 420 — 437, 
4 Abudfchafar Ahmed Almuctadir v. 1046 — 1081 — H, 
437 — 473, 
5) Abu Amer Yuffef Almutemen v. 1081 —1085— 9. 
473 — 477, 
6) Abu Dſchafar Ahmed Almoftain v. 1075 — Febr. 1110 
— 9.477 — 503, 
7) Abu Merwan Abdelmelec Emadeddaula v. 1110 — 1118 
9.503 — 512-+ 1130 — 9.54, 
8 Abu Dſchafar Ahmed Saifeddaula + 1146 — H. 540. 


9. Über die Namen der Almorapiden. 


| (3u ©, 67.) 
Das Wort Molatemin oder Multimin leitet Abulfeda 
II p. 158 von dem Worte Letam (Schleier) ab und gibt 
Abm die Bedentung: „die ihr Antlig Bedeckenden.“ Diefen 
Namen follen die Lamtunen erhalten haben zum Andenken 
an eine Schlacht, worin die Weiber mit bedecftem Geſichte 
gefämpft und, da fie für Männer gehalten worden, den 
Sieg errungen hätten. Bgl. Cardonne ©. 93. Abulfeda 
gibt außer diefer Veranlaffung des Namens nod) eine andere 
an: Sunt qui sie dietos illos inde perhibent, quod pro 
more Arabum omnium vulgare faciem calyptra Leiam 
dieta, nubere solerent, deinde vero quum imperium in 
Occidente adipiscerentur, hane suam vittam in peculiarem 
aliquem modulum componerent, quasi notam diseriminis 


aliquam eo affectantes. — Das Wort Almorabethun kommt 
von Marbath: nach Herbelot bibl. Orient. 8. v. bedeutet 
das Wort überhaupt einen eifrigen Beobachter der Religion. 
Schon unter Abubefr, dem erften Chalifen, fommt der Name 
vor. Nach Ebulhaffan bei Dombay I. 185 hat das Wort 
eine andere Ableitung. Er leitet es von dem arabiſchen 
Worte Rabita, Hütte oder Klaufe, ab, und Abdallah ben 
Yahia habe deswegen, weil er anfangs mit wenigen aus 
dem Stamme Dſchedala, welde den Islam annahmen, in 
einer Einöde in Klaufen gewohnt, feine Anhänger Moras 
biten, Klausner, genannt. Zu Abulfeda T. IH. p. 675 
Not. Reisk. wird die Erklärung gegeben: Excubantes pro 
causa Dei et verae Religionis. Gewöhnlich wird es in 
der Bedeutung von „für die Religion Confoderirten“ übers 
fegt. Casiri IL. p. 219 flimmt damit überein. 


10. Die Eroberungen Alfonfo’s VI nad der Eins 
nahme von Zoledo. 


(3u ©. 72 fig.) 

Über den Streifzug Alfonfo's bis an die fühliche Spike 
Spaniens gibt Dombay I. 227 noch die Nachricht, daß Als 
fonfo, wie ehedem Dfba in Afrifa, in das Meer hineinges 
ritten fey und ausgerufen habe: „Hier ift dad Ende von 
Spanien, nun habe ich es unterworfen.” Nach dem Chron, 
Pelagii p. 488 eroberte Alfonfo VI. folgende Städte: Cepit 
Toletum, Talaveram, S, Eulaliam, Maquedam, Alfamin, 
Arganzam, Magerit, Olmos, Canales, Casatalifam, Tala- 
mancam, Uzedam, Guadalfarjaram, Fitam, Ribas, Cara- 
quei, Moram, Alarcon, Alvende, Consocram, Ucles, Mas- 
satrico, Concham, Almadavar, Alaet, Valeranicam; ex 
alia parte Cauriam, Olisbonam, Syntriam, Sancta-Jren. 
Populavit etiam totam Extremaduram, Castella et Civi- 
satem Salmanticam, Abulam, Concam, Arevalo, Olnedo, 
Medinam, Secobiam, Jscar, Cuellar., 
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über die Veranlaſſung des Überfegeng der 
Almoraviden nah Spanien 
(3u ©. 74.) 

Daß der Emir von Sevilla und bie fpanifchen Saras 
cenen die Almoraviden aus Afrika auf bie pyrenäifche Halbs 
infel gegen Alfonfo VI. zur Hülfe herbeigerufen haben, 
erzählen alle arabiſche Nachrichten. Ganz unrichtig iſt eg, 
wenn Roderic, Tol. de rebb. hisp. VI. c. 31. angibt, dag 
Alfonfo VI. fie zur Hülfe gegen die fpanifchen Saracenen 
gerufen habe: (Adefonsus) de consilio soceri Avenabet 
vocavit ab Africa Almoravides, qui in gente Arabum 
tenebant tunc temporis principatum, ut eorum auxilio ute- 
retur contra Arabes cismarinos, Richtig aber ift die Ans 
gabe deſſelben Schriftfteler8 in der Hist. Arab. c. 48: 
Mahomath Avenhabeth Aldefonsi, regis, qui Toletum ce- 
perat, anno Arabum 477, timore turbatus contra eum 
Yuceph Aben Tessufin in auxilium evocavit, 


12. Dar Yuffef Emir Almumenin? 
(Zu ©. 78.) 

Yuflef ben Taſchfin erfannte die geiftliche Oberhoheit des 
abbaffivifchen Chalifen von Bagdad an nach dem Zeugniffe 
Abulfeda’s IIL p. 351. Bagdadum miserat, et ab Abba- 
sico Chalifo Mostactero investituram rogaverat, quam 
etiam- cum consuetis .ceteris honoribus obtinuit. ° Selbſt 
die Muͤnzen, welche Yuſſef ſchlagen ließ, und worauf die 
abbaſſidiſchen Chalifen erwähnt werben, beſtaͤtigen Abulfe— 

da's Nachricht. Nach Conde's Araber e. 11. in f. nannte 
ſich Yuſſef ben. Tafchfin nur Emir Almuzlimin, Herrſcher 
der Moslim, welches weniger ſagte, als Emir Almumenin, 
und eigentlich die Rechte des abbaſſidiſchen Chalifen von 
Bagdad nicht unmittelbar verletzte. 
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Beilagen und Anmerkungen 


sum 


ss weiten Bude, 


1. Die Quellen der fpantfhen Geſchichte vom 
| Sabre Chr. 1086 — 1134. 


Über die almoravidifche Gefchichte von dem Übergang 
Yuſſef's nad) Spanten bis zur Schlacht von Fraga find die 
arabifchen Nachrichten bei Conde Vol. II. c. 15 —33 nadı 
den Augenzeugen Abu Meruan, dem gleichzeitigen Abu Yas 
hia und dem Gefchichtfchreiber Abdelhalim und Ebulhaffan 
bei Dombay Thl. I. ©. 233 fill. Hauptquelen. Weniger 
volftändige Berichte finden fich bei Cardonne Thl. II. S. 119 
fit. Thl. III. ©. 190 fill. Murphy p. 125 899. Abulfeda 
II. p. 264. Casiri II. p. 39... 53.... 216... 
Roderic. Tolet. Hist. Arab. c. 48 et 49. Die meift fabels 
haften Berichte von Marmol fünnen nicht zu ben Quellen 
gerechnet werben. 

Bon den chriftlichen Nachrichten ift das fchon beim erſten 
Bud erwähnte kurze Chronic, Pelagii, welches mit bem 
Tode Alfonfo’s VI. fchließt, das aͤlteſte. Das verlorne 
Leben Alfonfo’8 VI. von dem Monachus Silensis mag fich 
größtentheild noch bei Rodericus Toletan. Lib. VI. c. 21. 
bis lib. VII. und Lucas Tudensis p. 100 sqg. vorfinden. 
Zur Erläuterung hie und da, befonders in der Chronologie 
dient das Chronicon Lusitanum und die bei Florez Espafia 


sagrada Tom. XXIII. abgedrudten Annalen und Chronica. 
Für die innere Geſchichte des caftilifchen Reiches unter Als 
fonfo VI. ift die gleichzeitig gefchriebene Historia Compo- 
stellana Florez Espafia sagrada T. XX. c. 2— 47. eine 
fehr wichtige und reichhaltige Quelle: fie ift für diefe Zeit 
weniger mit Parteilichfeit gefchrieben, als in der Folgezeit. 
Dazu fommen noch mehrere Briefe der Päpfte Gregor VIL, 
Urban II, Paſchal IL und eine große Anzahl Urkunden, 
weiche Sandoval, Yepes, Aguirre, Florez, Risco, Moret, 
Briz, Marca, Billanueva u. a. gefammelt haben, und die an 
ihrem Orte angeführt werben. Auch die Fueros de Leon, 
bad Concilium Coyacense, die Fueros de Sahagun find 
höchft wichtige biftorifche Denkmäler. 

Was die Zeit und Gefchichte Alfonſo's des Schladhten» 
liefererd und der Königin Urraca insbefondere angeht, fo 
ift die eben erwähnte Historia Compostellana oder das 
Bud) de rebus gestis Didaci Gelmirez Compostellani Ar- 
chiepiscopi Florez Esp. sagr. T. XX. lib. I. c. 48. bie 
lib. II. ec. 43. die reichhaltigfte Duellfchrift. Jedoch iſt diefe 
Geſchichte, welche im zwölften Jahrhundert (fie geht bie 
zum Jahr 1139) auf Befehl des Erzbiſchofs Diego Gelmirez 
von drei Sanonicid von Sr. Jago (Muño, Hugo u. Girardo) 
gefchrieben if, gegen den König Alfonfo den Schlachten» 
lieferer allzuparteiifch, überhaupt ift fie mit großer Leiden- 
fchaftlichkeit abgefaßt und ſpricht immer nur im Intereſſe 
des Erzbifhofs von Eompoftel. Daher find die Nachrichten 
nicht immer wörtlic zu nehmen, fondern müffen nadı den 
Umfiänden und Berhältniffen ‚beurtheilt werben. Auch darf 
nicht vergeffen werben, daß das Buch nicht von einem Ber, 
faffer gefchrieben ift, woraus ſich auch erklären läßt, daß 
die Königin Urraca nicht gleichmäßig geichildert wird. (M. 
vgl. Florez Esp. sagr. T. III. p. 121 und T. XX. Ein 
leitung.) Für die Kirchen: und Sittengefchichte Spaniens 
ift aber bie Historia Compostellana von großer Wichtig. 
keit, indem fie viele Briefe der Päpfte und Bifchöfe, bie 
z 22% 


Acten mehrerer Kirchenverfammlungen und fueros und Ge⸗ 
rechtſame einiger Stäbte aufbewahrt hat. 

Bon den gleichzeitigen Quellen iſt das Chronicon Ab 
phonsi Imperatoris, höochſt wahrfcheinlic bald nach Alfonſo's 
des Schlachtenlieferere Tod von einem Mönche gefchrieben, 
auch eine Schrift, welche gegen den aragonifchen König 
parteiifch if. Da der Anfang dieſer Ehronif verloren ges 
gangen iſt nnd fie erft mit dem Tode der Königin Urraca, 
alfo 1126 beginnt, fo tft diefe Duelle nur für bie legten 
Negierungsjahre Alfonſo's des Schladjtenliefererd wichtig. 
(Florez Fsp. sagr. T. XXI. p. 320 sqq.) Über feine Kriegs⸗ 
züge gegen die Saracenen gibt auch der damals in Gatas 
Ionien lebende Ordericus Vitalis in der Historia eccles: 
lib. XII. Nachricht (bei Florez Esp. sagr. T. X. p. 604 
— 614 fteht das dahin Gehörige) : damit find die furzen 
Annales Tolet, bei Florez T. XXIIL zu vergleichen, Rode- 
ricus Toletanus (de reb. Hisp. lib. VII. e. 1—3) und 
Lucas Tudensis (p. 103) müffen höchſt mangelhafte Quellen 
benugt haben, befonders gibt ber letztere unvolftändige und 
irrthämliche Nachrichten. Auch der Anonymus vom Klofter 
Sahagun, auf den feine Herausgeber Escalona, Berganza 
und Hieronyn. Roman de Higuera, viel zu halten fsheinen; 
it mit groben Irrthümern angefült. Berganza glaubt 
(Antiguedades Tom. II. p.5.), daß das Iateinifche Original 
verbrannt fey. Diefer Meinung iſt Traggia (Memorias de 
la Academia de la Historia T. II. Madrid 1799. p+ 
527) nicht. Der legtere glaubt, daß die Abfafjung diefer 
Schrift in die Mitte des 13. Jahrhunderts zu fegen fey, 
und daß zwei Berfaffer angenommen werden müßten. Man 
hat aber allen Grund, diefe wenig bedeutende Schrift in's 
14te Sahrhundert zu feßen, da fie voller Widerfprüche, Par⸗ 
teilichkeit und Irrthümer if. Noch. in viel höherm Grab 
verdienen mit Vorficht gebraucht zu werben: der Anonymus 
Limosinus und die Ehronif von San Juan de la Pefia (bie 
letere eine Erweiterung des erftern), beide aus bem 14ten 
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Jahrhundert, mit vielen Ausſchmuͤckungen und Fabeln ans 
. gefüllt. 

Unter den vorzüglichen Hülfsfchriften für dieſe Zeit ift 
außer den fchon früher Seite 312 fig. genannten Werken hier 
noch über die Königin Urraca bas Buch von Florez Me- 
morias de las Reynas catholieas, Madr, 1777. 2 Voll, 4. 
T. L p. 240 sqg. anzugeben. Der häufig. angeführte Artis 
fel Urraca bei Bayle (dictionaire hist.) ift ganz bedeutungs⸗ 
108 und gar nicht aus den Quellen, fondern einzig nad) 
fpätern, und zwar nicht den genaueften Schriftſtellern, abs 
gefaßt: 


2. Über Yuffef’s erſte Kriegszüge nad) Spanten. 
(3u ©. 88 fil.) 

Die Schlacht bei Zalaca finder ſich am volftändigften 
beichrieben bei Conde Vol, IL e. 16 u. 17. p. 134—149 
(nad) dem Augenzeugen Abu Meruan, dem gleichzeitigen Abu 
Yahia und dem Gefchichtfchreiber Abvelhalim u. a), bei 
Dombay nah Ebulhafjan I. ©. 233 flg., bei Caſiri IL. p. 39, 
210 u. 217 (nach Abubelr und Alhatib); bei Abulfeda II. 
P+ 264, Murphy p. 128 flg. und Garbonne I. ec, iſt nichts 
‚angegeben, was fich bei den zuerft genannten nicht ausführs 
licher fände. Unter den chriftlichen Nachrichten, welche alle 
die Schlacht Außerft kurz befchreiben, gibt das Chronicon 
Lusitanum (bei Florez XIV. p. 418) nod} die genauefte 
Befchreibung: -Aera 1125. Rex D. Alfonsus magnum prae- 
lium habuit cum rege Sarracenorum Jucef Bennamarin 
'Transmarino ad faciem civitatis 'Badajoz in loco, qui 
dieitur Sagalias, ubi unanimiter convenerunt cum rege 
nostro Christiani a partibus-Alpes, multique Francorum in 
adjutorium ei affuerunt, sed diabolo adversante timor 
magnus invasit plurimos nostrorum, et fugerunt ex eis 
multa.millia nullo eos persequente, (Das waren offenbar 
die im Lager Alfonfo's Zurüdgebliebenen.) Rex vero fugae 
eorum inscius confidenter ingressus est praelium, ‘in quo 


— 38 — 


aderant omnes Sarraceni totius Hispaniae armati. Jucef 
Bentaisafin, quem sibi in regem assumpserant, nec non 
ipse Jucef multa millia barbarorum transmarinorum, Moa- 
bitarum, Arabumque secum traduxerat, quorum numerum 
nee ipse, eorum Rex, nec aliquis homo seire poterat, 
nisi solus Dominus. Pugnavit itaque Rex D. Alfonsus; 
et qui remanserant cum eo adversus Sarracenos usquel7 
ad noctem, nullusque inimicorum sustinere valebat ejusı 
praesentem incursionem, sed se concludentes Sarraceni) 
interficiebant Christianorum multitudinem. In tantum vere 
Rex castellum Sarracenorum et acies invasit, et inter- 
ficiendo eos et dispergendo expulit huc et illuc quousque 
venit ad locum, ubi Regis Jucef tentorium fixum erat, 
atque per circuitum magna valle vallatum, quem Rex dum 
acriter expugnaret et fortiter invadens insisteret, quidam 
suorum veniens hoc ei nuntiavit: Noveris, Domine mi 
Rex, quoniam interim dum tu hic pugnas, Sarracenorum 
insidiae tua invadunt castra. Quo audito et a suis con- 
silio. accepto Rex Regem Maurum reliquit, et ab ejus 
tentorio discessit. Festinus ergo cum suis, qui secum 
aderant, ad Sarracenos, qui Castra sua invaserant, acces- 
sit, multosque ex eis interfecit et a Castris fortiter expu- 
lit, Ibi quidem multi corruerunt Christianorum, qui re- 
manserant, congregati sunt ad regem. Rex autem plagatus 
lanucea cum nimium sitiret propter fluxum sanguinis.des 
eurrentis a plaga, vice aquae propinaverunt ei vinum, quia 
aquam non invenerant, unde syncopem passus, cum his, 
qui secum aderant, reversus est Cauriam, Sarraceni quoque 
reversi sunt unusquisque ad sua loca. — Ganz furz fpricht 
der Zeitgenofje Pelagius in Chron. p. 488 von der Schlacht 
bei Zalaca: Extraneas gentes, quae Almoravides voca- 
bantur, ex Africam in Hispaniam per Regem ‚Abenabeth 
immisit (Alfonsus), cum quibus praelia multa fecit, et mul- 
tas contumelias, dum vixit, accepit ab eis. Era MCXXIV 
fecit litem in Campo in Sacralias cum Rege Juceph, 















Die verloren gegangene Lebensbeſchreibung Alfonſo's VE 
vom Monachus Silensis, welche über diefe Schlacht aus» 
führliche Angaben enthalten mußte, fcheint noch von Lucas 
Tudensis und Rodericus Toletanus benugt worden zu feyn, 
doch begingen beide den Irrthum, daß fie aus ber einen 
Doppelichlacht zwei ganz verfchiedene Schlachten machten: 
deric. de reb, Hisp. lib. VI. c. 32: Congregati Agareni 
(eoeperunt invadere Christianis et effusi sunt super terra 
faciem ut locustae, cumgue venissent ad locum Castellae; 
qui Roda dicitur, occurrerunt iis duo Comites Garcias et 
Rodericus, Et in eongressu interfectis utrisque multis 
militibus, tandem suecubuit exereitus Christianus et magna 
captivitate patrata et locis plurimis concrematis, Agareni 
eum superbia redierunt. Post hanc Alfonsus stragem 
hujus modi non leviter ferens iterum exercitum adunavit, 
oecurrens exereitui Agareno, qui cum suo maximo prin- 
eipe, quem Amiramamenim vocant, ex opposito egres- 
sus est. Cumque ambo exercitus in loco, qui Saeralia 
dieitur, concertassent , demum cessit populus Christianus, 
licet multi de Arabibus perissent, tot et tanti de Christi- 
colis perierunt, quod. illius belli strages et memoria quasi 
in proverbium adhuc exstant. Kürzer ift Roderic. in der 
Histor. Arabum c. 48: In Campo Zalla, quae prope Ba- 
dalloz, cum Aldefonso rege acriter dimicavit. Lucas Tu- 
densis p. 101 ſtimmt ganz mit Roderich's Erzählung über- 
ein: nur nennt er den Schlachtort Barduzo (Badajos), id 
est Sacralias. So nennen aud den Ort bie furzen Sahrs 
bücher bei Florez T. XXI. | 
In Nücficht der Zeit flimmen bie befjern arabiſchen 
Nachrichten im Jahr und Monat überein; fie geben ſaͤmmtlich 
die H. 479 an und den Monat Redſcheb: nur ob es der 
44. oder 12. oder ein anderer Tag der zweiten Decade bies 
ſes Monats gewefen ift, darüber varliren bie Berichte. Aus 
den chriftlichen bei Florez 1. c. abgedrudten Annalen aber 
laͤßt fich beweifen, daß es der 12, Redſcheb oder der 23. Det. 
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1086 muß gewefen ſeyn. Bet dem Chronie. Conimbrie, und 
Complut. ift mır Mense Octobri beigefeßt, in ben Annal: 
Complut. aber heißt ed ausbrüdlich: Era 1124 (1086) Die 
VI feria sc, X Kal. Nov. Die S. Servandi et Germani fuit 
illa arrancada in Badalazio i. e. Sacralias et fuit ruptus 
Rex D. Aldefonsus. — Bei Casiri II. p: 42 wird folgende 
falfche Nachricht nady Ebn Hayan gegeben: Victis Christia- 
nis Alphonsus fugiens, a suis, ut creditur, ne in hostis 
potestatem veniret, änterfectus est. Hochſt übertrieben iſt 
die Nachricht bei Abulfeda III. p. 264: Muslemi tam hor- 
ribili caede’hostem laniarunt, ut de caesorum capitibus in- 
gentem collem congesserint, e quo haud secus atque de 
turri preces proclamarunt, 
(Zu © 9). 

Die Taubenpoft, welche fich bei der Schlacht von Zalaca 
erwähnt findet, und wodurch ber Emir Almutamed die Nadys 
richt des Sieges noch benfelben Abend von Babajos nach 
Sevilla brachte, möchte eine der erften jeyn, deren man in 
der Gefchichte des Mittelalters bei den Muhammedanern 
gebenft. Gewöhnlich nimmt man an, daß bie Zaubenpoft 
eine Erfindung Nurebdin’s, Sultans von Aleppo und Das 
maseus, geweſen fey, jedoch wird dieſes durch bad frühere 
Beifpiel widerlegt. Man vergl. darüber La colembe mes- 
sagöre par Sabbagh trad, de l’arabe par Sylv. de Sacy 
und Part de vörifier les dates, Contin. II. p. 484 und bie 
dort angeführten Schriften. Reiske in Abulfedam T. IH, 
P. 645 et 675. T. IV. p. 328 et 445. Volney Voyage en 
Syrie T. I. p. 271. 

(3u © R— 9.) 

Über den zweiten Feldzug Yuffefs und bie Belagerung 
der Feſtung Alid finden ſich bei Conde II. c. 18 et 19 p. 157 
gg. u. bei Dombay I. ©. 247 bie ausführlichften Nachrich⸗ 
ten: viel kürzer ſind ſie bei Cardonne J. e. ©. 126. Folgende 
Stelle bei Roderic. Tolet. de rebb. hisp. VI. c. 32 ſcheint 
ſich auf den Zug Alfonſo's zum Entſatz von Alid zu beziehen: 


/ 


Amiramonenius multos haberet cum Comite Garcia Or- 
donii Christianos, non tämen ausus fuit regi occurrere 
venienti. Et Rex Aldefonsus reversus est praeda et vi- 
ctoria gloriosus. 


3, Über die Unterwerfung der Laͤnder der ſpa— 
niſchen Emire unter die Herrſchaft der Almo— 
raviden. 


(Zu ©. 99 fill.) 

I, Die Beſetzung Granada’ unb Gefangennehs 
mung bes Emirs Abdallah ben Balfin ben 
Badis Almudaffar im Geptemb. 1090 — 9. 483 
Schaban. Da Alfonfo H. 483 Alid entfegte und Yuffef 
erft nad, Afrika zurücgefehrt war, ehe er den dritten 
Zug gegen Toledo unternahm, wovon bei Eonde c. 19. 
p- 161 die Rede; fo kann Yuffefs Aufenthalt in Afrika 
nicht von langer Dauer gewefen feyn. Die verfchiedenen 
Berichte über die Beſetzung Granada’ finden fich bei 
Eonde p. 1625 damit iſt DombayL ©. 249 und Casiri II. 
p- 213 u. 256 zu vergleichen. Abulfeda's Angabe III. p. 264 
iſt falſch in Ruͤckſicht der Chronologie. In diefelbe Zeit 
faͤllt auch die Beſetzung Malaga's, einer damals von 

Granada abhäaͤngigen Stadt, Conde a. a. D. 


(Zu ©. 102- 105.) 
Eroberung ber Länder und Städte des Emirs 
von Sevilla beim vierten Feldzug der Al» 
moraviden nad Spanien. 
a) Saen, Barca, Ubeda, Cordova, Ronda werben in be 
—erſten Monaten der 9. 484 oder im Frühjahre 1091 
erobert (Conde e. 20). Die Schlacht zwifchen Ibra⸗ 
him ben Iſhak und dem Grafen Gomez fällt gleich 
nad) der Einnahme Carmona's H. 484 im Rebiulewel 
oder Mai 1091. Den Grafen Gomez nennt Conde 
Gumis u. Dombay ©. 252 Elfarmifch. 


I 


* 
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by In Betreff der Einnahme Sevilla's weichen die Nadys 
richten bei Abulfeda, Dombay und Cardonne von des 
nen bei Sonde ab, indem erftere angeben, die Stabt 
fey von den Almoraviden mit Sturm genommen wors 
den, leßterer aber, die Übergabe fey in Folge einer Ca— 
pitulation gefchehen. Im Monat Redſcheb der H. 484 
oder- im Sept. 1091 fol Sevilla beſetzt worben feyn. 
Roderic. Toletan. Hist. Arab. ec. 48 jtimmt damit übers 
ein; Mahomath Avenhabeth — obtinuit Cordubam et 
alia plura loca et satis prospere rexit terram. Post- 
ea Almoravidi huic dominium abstulerunt, cum in 
dominio durasset annis XXIII et hoc fuit anno Ara- 
bum 484. Almutamed’s legte Schickſale erzählt Conde 
c. 20 p. 169—171. Dombay ©. 253. Cardonne ©. 128. 
Ahulfeda III. p. 300 sq., wo auch einige Proben von 
des Emirs Poefien gegeben find. Wenig braudybar find 

die Nachrichten bei Lucas Tudensis p. 101. und Ro- 
deric. Tolet. de rebb. Hisp. VI. c. 31. Cum ipsi (Al- 
moravides) in magna multitudine infretassent, coe- 
perunt Abenabeth gravius infestare adeo quod eum 
in quodam proelio peremerunt (?) Reputabant enim 
eum, quia filiam et castra Christiano dederat, Chri- 
stianum. Sn der Hist. Arab. c.48 aber hat der Erzs 
bifchof von Toledo befjere Quellen zu Rath gezogen: 
Yuceph — Mahomath (Abenabeth) tam diu tenuit 
captum, donec in vinculis vitam finivit. 

(3u ©. 106 fig.) 

II. Die Einnahme Almeria’s fest Gonde p. 174 u, 
Dombay ©. 254 in den Dfchemadiulewel H. 484 ober 
Suli 1091. Man vergl. damit die Berichte Aldhatib’8 m. 
Alabar's bei Casiri II. p. 214 u. Abulfeda III. 274. 
| (3u ©. 107 flg.) 

IV. Die Eroberungen von Valencia, Murcia und 
Albarracin in der H. 485 ober im 3. 109. 
Conde c. 20. p. 174. Dombay ©. 255. Abulfeda III, 
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p- 272. Conde fpricht von zwei Alcadir Abu Yahia, Bas 
ter und Sohn, welche in Balencia Emire gewefen feyen, 
Gafıri nur von einem, der in feinem Pallafte von dem 
‚Berräther Abu Ahmed ben Dfchefar ben Habdfchef Chei 
Albufeda heißt er Ahnaf Ihn Dſchahaf) umgebracht wors 
ben fey. Bodericus Tolet. Hist. Arab. c. 49 flimmt das 
mit überein: Yahye dietus Alchadir Bille, postquam 
Toletum perdiderat, ivit Valentiam, quae ad suum do- 
minium pertinebat et annis XVI (die Zahl ift falfch 
anitatt VII) vixit ibidem, et interfecit eum judex (Cadi) 
quidam, qui Abenjahab dicebatur. 

(3u S. 108 — 110.) 

V. Die Eroberung von Algarbe oder des Landes 
ber Beni Alaftas von Badajos beendigt in der 
H. 487 in den erften Monaten oder im 5.1094 im März, 
am ausführlichften von Gonde c. 22. p. 179—186 erzählt. 
Abulfeda 1. c. Casiri II. p. 66 u. 213 ift damit zu vers 
gleichen. 

(3u 3. 100.) 

VL Die Eroberung der balearifhen Inſeln 
im Mai bes 5. 1094 — H. 487. Conde c. 22 in fin. 
p- 184. 


4. Über die Gefchichte der Provinz; Saragoffa und 
des Königreiches Mragonien zwifchen den Jahren. 
10861096. 

(Zu ©. 110 fig.) 

Sie ift nad den ziemlich abgeriffenen und wenigen 
hriftlichen und arabifchen Nachrichten höchft dunfel und uns 
gewiß. “Die arabifchen Berichte, welche fich bei Conde Vol. 
II. c. 18. p. 153 sqg. c.21 u. 22. Cardonne III. ©. 134 fin» 
den, wibderfprechen zum Theil den chriftlichen. Die Schlacht 
bei Huedfa und die Einnahme biefer Stadt ift bei Conde 
gleidy nach der Schlacht bei Zalaca, alfo in's Jahr 1086 oder 
1087 gefegt: die fpanifchen Zahrzeitbücher find hier gewiß 
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beſſere Führer: Die Annal. Compostell. p. 321 ſetzen Sans 
ch0’8 Tod in's Jahr 1094: Era 1132 Obiit Rex Sanctius 
pridie Non. Jul., das Chronic. Rivipull, (Villanueva V. 
p. 246) 1094. Obiit Sancius Rex. und die Annal, Complut. 
p. 315 berichten die Schlacht bei Huedca zwei Jahre fpäter: 
Era 1134 Fuit arrancada de Osca XIV Kal. Dec. noto die 
IV fer. et venit Comes Garsia Ordofiez in .adjutorio de 
Almuzaen cum Mauris et Sarracenis et pugnaverunt cum 
B. Dom. Petrus. So aud) die Annal, Compost.; die Annal, 
Tolet. haben bier unrichtige. Zahlen. Das Chronicon Der- 
tusense u, Rivipullense (bei Villanueva Viage liter. V, p. 
236 u. p. 246) ſetzen die Einnahme Huesca's in's J. 1097. 
Roderic. Tolet. de reb, Hisp. VI. 1. gibt. über. Sancho's 
Tod und die Einnahme von Huesca die ausführlichite Nach⸗ 
richt: Sancius obsedit Oscam et sagitta percussus sensit se 
letaliter vulneratum, adjuravit suos filios Petrum et Alde- 
fonsum, quod nunquam ab obsidione recederent, donee ei- 
vitas caperetur, et ipso vitam ex vulnere finiente, .corpus 
ejus inhumatum tamdiu servaverunt, donec eivitas fuit 
capta. Cumque ad solvendam obsidionem multitudo Ara- 
bum advenisset, Petrus, qui inter filios major erat, et ibi- 
dem mortuo patre in regem fuerat elevatus, a monasterio 
Scti Victoriani martyris fecit afferri corpus, et ejus ora- 
tionibus se commendans cum Arabibus concertavit; et mar- 
tyris oraculo confortatus pugnae institit adeo; quod et fu⸗ 
gavit Arabes et de eorum spoliis exereitui inopia labo- 
rantieopiam ministravit et interpositis paucis diebus (Conde: 
pocos meses despues) sic strenue civitatem impugnavit, ‚ut 
civitatem sibi redderent, et se ejus dominio maneiparent, 
Damit find zu vergleichen Gesta Comit. Barcinon, p. 548. Die 
Chronik von S. Iuan von Peña, welche vielleicht einiges aus 
Roderich gefhöpft hat, möchten wir nicht für eine ganz authens 
tifhe Quelle halten, wie Zurita, Moret und Briz gethan 
haben. Daß die Gesta Roderici oder die Historia. Campi- 
docti, welche Risco herausgegeben hat, und welche aud) 
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von Schmidt Geſch. Arragoniens S. 50 als Quelle gebraucht 
worden iſt, hier nicht berückſichtigt werden kann, ſoll ſogleich 
dargethan werden. 


5. Über die Geſchichte des Eid. 
(3u ©. 114 fill.) 

Als Hauptquelle der Gefchichte ded Campeadors von 
Bivar werben die Gesta Roderici Campidocti betrachtet; bie 
beutfchen Bearbeiter der Lebensgefchichte Cid's, Joh. v. Müls 
ler und Huber (Gefchichte des Eid ıc. Bremen 1829), haben 
fie zur Grundlage ihrer Darftelung genommen: Masdeu 
dagegen Cim 20. Bande der Historia critica de Espafia oder 
in der Espafia restauradora T.I. Madrid 1805 p.147—372) 
hat fie Punct für Punct beftritten, da er alles, was von dem 
Gampeador erzählt wird, für unbiftorifch hält. CS. 370: 
Resulta por consequentia legitima, que no tenemos del fa- 
moso Cid ni una sola noticia, que sea segura 6 fundada 
6 merezga lugar in las memorias de nuestra nacion,) 


Was die Gesta Roderieci felbft betrifft, fo gab fie Risco 
im 5. 1792 heraus als Anhang zu dem Buche La Castilla 


y el famoso Castellano, angeblid; nad; einem Manufcript 


ans dem Benedictiner-Klofter ©. Sfldro zu Leon, und aus 
den Worten: Saraceni vero post recessum ejus (Adefonsi 
regis) urbem Valenciam quamvis arsam intraverant, et 
eam cum omnibus finibus habitaverunt et nunguam eam 
ulterius perdiderunt — hat man den Schluß gezogen, daß 
die Handfchrift ficher vor 1238, dem Jahre der Wiedererobe- 
rung Balencia’d durch Jacob J., wahrfcheinlich aber nad 
Eid’ Tod, im Anfange des 12. Jahrhunderks gefchrieben 
worden fey. Masdeu aber erwiedert Dagegen mit Recht: Die 
Worte nunquam eam ulterius perdiderunt — zeigen offenbar, 
Daß der Schreiber eine geraume Zeit nach dem Berlufte Valen⸗ 
cia's gelebt hat: man müßte demnad, die Abfaffung in’s 
13. Sahrhundert feßen. Dann aber ift fie fchon nad) Roman⸗ 
zen und poetifchen Überlieferungen gemacht worden und kann 
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daher auf feine befondere Glaubwürdigkeit Anſpruch machen. 
Mit diefer Widerlegung aber begnügt ſich Masdeu noch nicht, 
ihm fcheinen nicht nur die Schlußworte, fondern auch das 
ganze Manufeript in neuerer Zeit fabricirt zu feym, und er 
gibt nicht undeutlich zu verftehen, daß er Risco nicht bloß 
für den erften Auffinder des Manuferipts, fondern auch felbft 
für den Berfaffer halte. Da Risco bald nach der Erfchei- 
nung, von Masdeu's Angriffen ftarb, fo fonnte er fih das 
gegen nicht rechtfertigen. Was aber über die Gesta in ber 
fpanifchen Ausgabe von Bouterweck's fpanifcher Riteratur 
T. 1. mitgetheilt ift, fann den Gestis die hiftorifche Glaub: 
würdigfeit nicht geben, da, worauf es hauptfächlich anfommt, 
der Inhalt zeigt, daß fie entweder nach poetifchen, unge 
fchichtlichen Überlieferungen abgefaßt oder in ganz neuer Zeit 
fabricirt find, um den auf Ahnen folgen Spanier glauben 
zu machen, daß er von dem erften Helden Spaniens aud) 
eine alte Lebensgeſchichte befite. Entweder muß angenommen 
werben, daß bie arabifchen Berichte bei Caſiri und Conde 
über den Eid ein Machwerf fpäterer Zeit find, oder daß 
Risco's Manufeript diefe Benennung verdient. Man müßte 
aber in der hiftorifchen Kritif ein großer Neuling feyn, wenn 
man bei diefer Alternative im geringften anftehen wollte, 
fich zu entfcheiden, da in den Gestis Roderici wenig Über⸗ 


einftimmung mit den authentifchen Quellen ſich finden, in den | 


arabifchen aber vollfommene. 

Da die Gesta Roderiei demnady nicht ale Duelle pr 
trachtet werden fünnen, fo beflten wir eigentlich feine ganz 
gleichzeitige Nachrichten über den Eid. Denn daß die drei 
Urfunden über feine Gemahlin Ximene, über den Bilchof 
Hieronymus und über die Dotation der Gathedrale von Bas 
lencia unaͤcht find, hat ſchon Masden (S. 343—357) hin⸗ 
reichend bewieſen. Sehr auffallend iſt es daher, daß Villa- 
nueva (viage literario T. I. p. 46 sqq.), welcher entweder 
Masdeu's Arbeit abſichtlich ignorirt oder wirflich nicht Fennt, 
gar feinem Zweifel an der Ächtheit der benannten Urkunden 
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hegt. Pelagius ſchweigt ganz über ben Eid, der Mönh von 
Silos ebenfalld: letzterer hatte freilich im Leben Ferdinand's J., 
womit feine Ehronif endigt, Feine Gelegenheit, von den grofs 
fen Thaten Eid’8 zu fprehen. Die frühfte Nachricht über 
Eid, welche faft eine gleichzeitige zu nennen ift, findet fich in 
einer im füdlichen Franfreih, wo damals der Berfehr mit 
Spanien fehr groß war, gefchriebenen Chronik. Es ift diefe 
das im J. 1134 beendigte Chronicon S, Maxentii vulgo 
dietum Malleacense (bei Labbe Nova bibl. Mas lib. T. II. 
p. 216), worin ed beim J. 1099 heißt: In Hispania apud 
Valentiam Roderieus Comes defunctus est, de quo maxi- 
mus luctus Christianis fuit, et gaudium inimicis paganis, 
Bald findet fich der Eid auch in der nur wenige Jahre nach 
diefem Chronicon in Spanien geſchriebenen poetifchen Schil« 
derung ber Belagerung Almeria's im J. 1147 erwähnt: Flo- 
rez Espafia sagrada T. XX. p. 415: 


Ipse Rodericus, mio Cid semper voeatus, 
De quo cantatur, quod ab hostibus haud superatur, 
“ Qui domuit Mauros, Comites domuit quoque nostros, 
Hunc extollebat se laude minorc ferebat, 
Sed fateor virum quod tollet nulla dierum, 
Mio Cidi primus, fuit Alvarus atque secundus, 
Morte Roderici Valentia plangit amici 
Nee valuit Christi famulus eo plus retinere etc. 


Aber die Ghronifen und Annalen des 12. Jahrhunderts, bie 
bei Florez (Espafia sagrada T. XXI) abgedrudt: find, 
erwähnen noch mit feiner Sylbe des Eid: erft dad Chroni- 
con Burgense, das mit dem J. 1212 endigt, gibt die kurze 
Notiz: Era 1137 (1099) Obiit Rodericus Campidoctor. Dann 
folgen die Annal. Tolet. II v. 5. 1219, die Annal. Com- 
post., die mit dem J. 1246 endigen: aber erft bie in ber 
Mitte des 13. Jahrhunderts gefchriebenen Chronifen bes 
Lucas Tudensis und des Roderieus Toletanus geben ein- 
zelne, wenn auch nur fragmentarifche Nachrichten von den 
Thaten Cid's: wahrfcheinlich benußten fie bie furzen Anden: 


tungen in bem jeßt verlorenen Leben Alfonfo's VI. vom 
Mönd; v. Silos und die poetifchen Überlieferungen. 

Bei Lucas Tudenfis finden fi folgende Stellen 
über den Eib: 

p. 98: nad) der Schlacht bei Golpejar im G.1070: Sed 
in illis diebus surrexerat miles quidam nomine Rodericus 
Didaci armis strenuus, qui in omnibus suis agendis exti- 
tit vietor. Hic cum jam esset magni:nominis, Regem San- 
cium adhortatus est, dieens: Ecce, inquit, Gallaeci cum 
fratre tuo Rege Adefonso post hodiernam victoriam. qui- 
escunt securi in tentoriis nostris,. Irruamus igitur super eos 
primo mane illucescente die, et obtinebimus ex eis vieto- 
riam. Rex Sancius acquievit consiliis ejus etc. 

p- 100: Cumque nullus esset, qui juramentum a 
rege auderet accipere, suprafatus Rodericus Didaci miles 
strenuus juramentum a Rege accepit. Quapropter Rex 
Adefonsus semper habuit exosum. 

P. 101: Eodem tempore Rodericus Didaci miles 
strenuus pugnavit cum Petro Rege Aragonum in Campo, 
et cepit eum, Post haec obsedit Valentiam et cepit eam. 
Deinde vieit Barbarorum regem Buchar, et interfecit multa 
millia Sarracenorum. 

Bei Rodericus wirb an folgenden Stellen vom Eid 
geſprochen: 

De rebb. Hisp. VI. c. 16 nach der Schlacht bei Gol- 
yejar: Erat autem cum Rege Sancio miles strenuus dietus 
Rodericus Didaci Campiator: Hic regem suum devietum 
animans persuasit, ut quoad posset fugientem exercitum 
revocaret, et in aurora Legionensibns et Gallicis impro- 
vidis adveniret. 

De rebb. Hisp. lib. VI. ec. 19. Bei der Belagerung von 
Zamora: Rodericus Didaci Campiator zelo domini inter- 
fecti eum (Athaulphum) prosequitur sine mora, et fere in 
ipsa urbis janua interfecit, sed veloeitatem Belidii non 
potuit praevenire. 


_ 353 — 


c. 21. Cum nemo vellet ab eo (Adefonso) recipere 
juramentum, ad recipiendum se obtulit solus Rodericus 
Didaci Campiator. Unde et postea licet strenuus, non 
fuit in ejus oculis gratiosus. 

e. 27. Hieronymum de partibus Petragoricae, quem 
tempore Roderici Campiatoris fecit Episcopum Valentinum, 
sed in brevi civitate deperdita eum Dominus Bernardus, 
metropolitanus ejus et primas, in civitate posuit — 
rensem. 

c. 29. Roderieus Didaci Campiator, qui ex causa, 
quam diximus, non erat in oeculis ejus (Adefonsi) gralio- 
sus, conferta manu consanguineorum et militum aliorum 
proposuit per se Arabes infestare. Cumque versug fronta- 
riam AÄragoniae pervenisset, congressus cum rege Petro 
Aragoniae obtinuit contra eum et etiam vivum cepit, sed 
continuo manumisit. Et inde procedens pervenit Valentiam 
et obsedit. Cumque ad succursum Valentiae Buchar Rex 
Arabum cum exercitu advenisset, inito certamine obtinuit 
Rodericus et Buchar fugit vix vitae relictus, caesa tamen 
ex suis multitudine infinita Et in continenti civitas se 
reddidit Roderico et eam habuit quoad vixit, et fuit in ea 
Hieronymus, de quo diximus, in episcopum consecratus a 
domino Bernardo, Primate Archiepiscopo Toletano. Sed 
postea mortuo Roderico Didaci fuit eivitas iterum ab Ara- 
bibus occupata. Corpus autem Roderici Didaei inter in- 
sultus Arabum fuit a suis fideliter et strenue deportatum 
ad monasterium S. Petri de Cardigna, ubi hodie etiam 
quiescit humatus, 

Lab. VI. c. 4. Hic est Petrus (Rex Aragoniae), qui 
in bello postmodum a Roderico Didaci fuit captus, ‚sed 
hostis clementia continuo liberatus. 

Historia Arabum c. 49. Interfecit eum (Yahye regem 
Valentiae) judex quidam, qui Abenjahab dicebatur:. po- 
stea cepit eam. (Valentiam) Rodericus Didaci Campiator, 

Mit diefen Nachrichten bei Lucas und Nodericus Zoles 
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tanus find die arabifchen Berichte zu vergleichen, melde fich 
bei Caſiri und bei Eonde finden. 

Casiri I. p. 43 gibt nad) Ibn Hayan, einem im 12. 
Sahrhunderte lebenden Schriftfteller, folgenden: Bericht: An- 
no Egirae 487 (Christi 1094) quum Imperator Alphonsus 
maximo. adducto 'exercitu, ad urbem Valentiam castra 
posuisset, — Ben Althaherus annis et virtutibus plenus 
decessit, Ferunt Valentinos post!toleratam per dies aliquot 
obsidionem, urbem Imperatori tradidisse his nempe con- 
ditionibus : ut in primis populis vita et libertas una cum 
bönis servarentur, deinde ut Praetor Abi Ahmedus ben 
Giaphar ben Hagiaph Almoapheraeus neque fortunis, ne- 
que dignitate ullo pacto deturbandus esset. : Annuit tunc 
Imperator: sed anno vix exacto, Abi Ahmedum tota 
cum familia in carcerem inclusit, verbera et mortem, nisi 
pecuniam publicam traderet, minatus, @uum autem id 
frustra tentasset, ad flammas eum cum uxore et filüs 
damnavit, quibus tamen Alphonsus, unanimi Christianorum 
et Mohametanorum deprecatione motus, pepercit. 

p- 121 aus dem Balentiner Alcodai Cflarb Hedfchra 
656 — 1258): Mohamad ben Jahia — — literis Valentiae 
operam dedit: quam a Christianis anno Egirae 488 ca- 
ptam .deserere cogitur, urbemque Jaen ad tempus coluit, 
Inde Valentiam, quam Arabes Christianis eripuerant mense 
Ragebe anno 495, rediit. 

- Die Stellen bei Conde Vol, II, über den Eid find fol, 
genbe: 

c. 18. p. 155. (Aben’Abad) envio sus cartas al Rey 
Juzef ben Taxfin, avisandöle de las entradas y correrias 
que los Cristianos hacian en tierras de Muzlimes, asi en 
la parte oriental como en el medio dia de Espafia, en es- 
pecial le hablaba de los algaras de Cambitur, Principe 
Cristiano, que infestaba las fronteras de Valencia. 

c. 21. ©. 178 der beutfchen. Überfegung: — Im Sahre 
d. 9.485 (1092) befahl Juzef feinem Feldherrn Davud ben 
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Ayra (Aiſcha) gegen Denia zu ziehen. Diefer machte ſich 
and) alsbald auf den Weg und nahm biefe Stadt, fowie 
"Zatiba ein, welche beide Städte dem Aben Moncad ange- 
hörten, und beren Amire, fowie Abu Meruan Hitzeil von 
Aben Razin, Murbiter und Baleneia ſich mit den Ehriften 
unter ihrem Feloherrn Ruderie dem Campeador verbunden 
hatten, und die mit dem legtern Beiftand fich der Almoraviden 
zu erwehren gedachten. Aben Ayra befegte aber dieſe Stäbte 
dennoch ohne viele Schwierigkeiten und ohne großes Blut⸗ 
vergießen. 

Die, Hanptftele über die Eroberung Valencia's durch 
den Eid findet fich e. 22. p. 182 sqq. oder ©. 186 fig. d. d. 
Überf.: „der Fürft von Santa Maria von Aben Razin Abu 
Meran Abdelmelic ben Huzeil, ein Bundesgenoffe und Ver⸗ 
wandter Alcadir’s von Valencia — — reizte die Herren von 
Murbiter, Zatiba und Denia auf, welche von den Almoras 
viden gleidy andern beleidigt worden waren, und alle vier 
verbanden ſich mit Ruderic (Conde bemerft: Andere nennen 
ihn den König oder Tyrannen vom Tajo), dem unter dem 
Namen Campeador (Eid) befannten großen Heerführer der 
Shriften, der fich für einen Freund und Bundesgenoſſen fo 
wohl der Könige Alcadir und Abu Meruan als ihrer Ber: 
wandten erflärte”. Darauf wird die Belagerung und Ein» 
nahme Valencia's Cam erften Dſchumada 487 und bie Hin- 
richtung des Wali Ahmed übereinftimmend mit Ibn Hayan 
und Alcodai bei Caſiri, aber etwas ausführficher, erzählt) — 
©. 188 fl. wird aber noch hinzugefügt: „der Kambitur ord⸗ 
nete dann die Regierung der Stadt an, weldje zur Sicher⸗ 
heit der verbündeten Muslimen von ben Ehriften befeßt blieb, 
und verließ fie fodann zugleich mit Abdelmelic Abı Meruan 
ben Huzeil, Herrn von Santa Maria von Aben Razin, in 
Valencia aber blieb Abu Iza ben Lebun ben Abbelaziz, Herr 
von Murbiter, als Naib oder Statthalter des Abu Meruan. 
©. 191 wird von der Wiedereroberung Valencia’ durch 
Syr ben Abubefir Cd. i. König Buchar) gefprodhen: „Die 
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Ehriſten und ihre Verbuͤndete, die Muzlimen, fahen wohl ein, 
daß fie gegen eine ſolche Übermacht die Stadt nicht halten 
fonnten, und da fie von feiner Seite Hülfe zu erwarten hats’ 
ten, fo verließen fie den Platz nach einer langwierigen Be- 
lagerung, während welcher mandjes blutige Treffen und hiz⸗ 
zige Scharmüßel geliefert wurden, bis endlich Gott durch 
die Ausdauer der Almoraviden dem Islam die Stadt glück 
lid wieder zumendete im Monat Negeb bes Jahre d. H. 
495 (1002).“ 

Die franzöſiſchen Orientaliſten wiſſen in der neuen Be— 
arbeitung des Art de vérifier les dates, Contin, T. II. in fin. 
zu den Nachrichten Conde's nichts Neues aus den Schaͤtzen 
der Pariſer Bibliothek hinzuzufügen. 

Poetiſche Bearbeitungen der Geſchichte des Cid, wovon 
aber feine vor dem 13. Jahrhunderte gemacht ſeyn ſoll (ob— 
wohl deren ſchon vor 1147 vorhanden waren), zählt Masden 
©. 320 folgende auf: 

1) Poöma del Cid: man vergl. darüber Bouterweck li- 
‚teratura Espafiola T. I. und die durch mehrere Hefte 
fortlaufende Beurtheilung diefes Werkes in den Wiener 
Sahrbüchern von d. J. 1831 und 1832. 

2) Romances del Cid vom 13. bis 15. Sahrhundert. (Ro- 
mancero del Cid Ruy Diaz de Vibar por Juan de 

> Escobar. Francoforto 1828). 

3) Genealogia de Cid Ruy Diaz aus dem Anf. bes 13. 
Jahrhunderts, wahrſcheinlich die Grundlage zu dem 
fpätern Machwerk der Gesta Ruderici, welche Risco 
herausgegeben hat. 

4) Die Chronica general aus dem 13. Jahrhundert, worin 
die Thaten des Cid fchon nach dem er und ben 
Romanzen erzählt iſt. 

5) Die Chronica del famoso caballero — nach dem 
13. Jahrh. 

6) Die Historia del Cid por Aben Alfange findet ſich eitirt 
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in Nr. 4 u.5, man kennt aber feine Handſchrift davon; 
ſo auch nicht von dem 
7) Chronicon Didaci Campidoeti, 
8) Chronicon del muy esforzado caballero Cid etc, Brus- 
sel, 1588 ift felten und ein Auszug aus der Chronica 
general. Ingleichen die beiden Manufcripte in. der 
Madrider Bibliothek: 
9) Die Historia Cidi Roderici Didaci u. 
10) Chronica del Cid Ruy Diaz, 
11) Tratado breve de los hechos y batallas del Cid, Se- 
‚villa 1498, fehr felten. 
12) Fundacion de la Parroquia de S. Estevan. Copie von 
einer Handſchrift aus dem 13. Jahrh. 


6. Über Yuffefs legte Regterungsjahre. 
(3u ©. 121 fig.) 

Yuſſef's Verfügungen wegen der Nadjfolge und fein 
Ende hat Eonde nad, dem Granadiner Abdelhalim ( ftarb 
9.726) Vol. II. c.23. p.188 sgg. ziemlich ausführlich, felbft 
mit Angabe der vollftändigen Succeffionsurfunde erzählt. Die 
Angabe, daß Yufjef grade hundert Jahre alt geworben, bes 
ruht auf der Sahresrechnung nad Mondjahren, wovon 34 
erft 33 Sonnenjahre machen: da der Emir H. 400 geboren 
war und H. 500 ftarb, fo war er erſt 97 unferer Jahre alt. 
Mit Eonde’s Angabe ftimmt auch Abulfeda III. p. 356 übers 
ein. Cardonne aber fest Yuſſef's Tod erſt in die H. 503. 
Caſiri dagegen nad) Alchatib ebenfalls in die H. 500, p. 19: 
Obiit tandem feria 2. die 3. Moharami anno Egirae 500 
in urbe Marocho ab ipso, ut refert Ebn Khalkanus, anno 
470 condita, ©. 218 aber wird der Todestag 1. Moharami 
anno Egirae 500 beftimmt. Uber Yuſſef's Regierungsmeife 
fpricht Dombay Thl. I. ©. 215, Conde p.192 u. Casiri Il, 
p- 158. Die unter feiner Regierung geprägten Münzen bes 
fchreiben übereinftimmend Casiri Il, p. 174. Dombay ©, 216 
und Eonde ©. 19. 
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7. Über Albes Reglerungsantritt und de Schlacht 
bei Ueles. 
(3u S. 125 flg.) 

Alpe Thronbefteigung und die Schlacht Bei Ueles be; 
fhreiben ber Granadiner Abdelhalim bei Conde Vol, II. 
c.24. p. 193 sqq. Ebulhaſſan bei Dombay Thl. J. S. 257fll. 
Alchatib bei Casiri II. 218. u. 208, Von den chriſtlichen Bes 
richten find Die, welche fi, bei Roderic. Toletan. de rebb, 
Hisp. lib. V], 0.33 und bei Lucas Tudensis p, 102 finden, 
Die ausführlichften, beide haben höchft wahrſcheinlich eine 
gemeinſchaftliche Duelle, das verlorene Leben Alfonſo's VL 
vom Mönd yon Silos, ercerpirt, Das Chronicon Pelagii, 
eine ganz gleichzeitige Quelle, iſt über bie Schlacht anßers 
orbentlic, furz: — Zaydam, filiam Abenabeth regis Hispalen- 


8. Über die kirchlichen Angelegenheiten Spaniens 
sur Zeit Alfonfos VI. 


) 

In welcher Verbindung dag hriftliche Spanien in der 
Weiten Hälfte des eilften Jahrhunderts mit bem päbftlichen 
Stuhle fand, hat Masden T. XIH. p. 261 sg9- forgfältig und 
| unbefangener, als fonft von den Spaniern gefchehen ift, auds 
einander geſetzt. Die Briefe des Papſtes Alexander IL, welche 
ſich auf die ſpaniſche Kirche beziehen, finden ſich bei Baluz 
coll, vet. monum., Nr, 254 P. 1122 u. Aguirre colleet, con- 
cilior. T. IV, P- 425. 430, 437, Die Briefe Gregor's VI. 
gegen das Officium Gothicun in Öregor’g Briefſammlung 
lib. I, ep. 63, 64, 83. lib. III. ep.18, Iib, VIE ep. 6, Iib, VII. 
ep. 2.3.4. Iib, IX, ep.2, Die Driefe über feine Anfprüdse 
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an bie ſpaniſchen Königreiche lib. J. ep.6 u.7. lib. IV. ep. 28, 

und die übrigen auf Spanien bezüglichen Briefe in lib. L. 

ep. 16. 62. lib. IL. ep.50. lib, VL 16. lib, V. ep, 21. lib, VL 

ep.7. Mehrere diefer Briefe find auch bei Sandoval abgedruckt. 
(31 & 132) 

Sn welcher Zeit zuerft die gothifche Lithurgie in Aragos 
nien abgefchafft und die römifche dafür eingeführt worden, 
Darüber ftreitet man. Dffenbar ift die Anfiht Mariana’s 
und Zurita’s unrichtig, daß es fchon unter König Ramiro 
auf der Kirchenverfammlung zu Sacca gefchehen fey. Fer⸗ 
reras (ad an, 1071) behauptet nad; der Ehronif von S. Juan 
de la Pefia, einer fehr unfichern Auctorität, daß am 22. März 
1071 auf der Kirchenverfammlung zu Sct. Juan de la Peña 
die Einführung gemad)t worden ſey. Damit ftimmt Florez 
Esp. sagr. Ill. p.288 und Moret Annal. IL, p. 75 überein. 
Jedoch muß damals die gothifche Liturgie in Aragonien noch 
nicht ganz verdrängt worden feyn, da Gregor. VIL noch 
im 5.1074 in feinen Briefen an die Könige Sancho und Al 
fonfo zur Einführung des römifchen Officiums auffordert. Um 
biefen Widerfpruch aufzulöfen, verftand Kerreras, allein ohne 
hinreichende Gründe, unter König Sandjo den ns von 
Navarra. 

Unftreitig fand die Abfchaffung bed Officium Cokhion 
die meiften Schwierigkeiten in Gaftilien; Roderic. Tolet. lib. 
VL c. 25: (Aldefonsus) mortis supplicia et direptionem 
minitans resistentibus praecepit, ut Gallicanum officium in 
omnibus regni sui finibus servaretur: Damit ift c.30 und 
die Histor. Compostell, lib, I, c. 2. p. 16. wie autdh Lucas Tu- 
densis zu vergleichen, wornach die eigentliche Abfchaffung erft 
auf der Kirchenverfammlung zu Leon (1091) ftatt fand, was 
freilich im Widerfpruche mit der Alteften Nachricht in Pela- 
gii Chronicon p, 487 fteht: Adefonsus rex velociter Ro- 
mam nuntios misit ad Papam Aldebrandum, qui fuit co- 
gnomento septimus Gregorius; ideo hoc fecit, quia Ro- 
manum mysterium habere voluit in omni regno suo, Me. 
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moratus itaque Papa Cardinalem suum Ricardum Abba- 
tem Massiliensem in Hispaniam transmittit, qui apud Bur- 
gensem urbem conciliam celebravit, confirmavitque Roma- 
num mysterium in omni Adefonsi regis regno Era MCXXIIHI 
(1085). Man vergl. darüber Florez Esp. Sagr. III p. 3215. 
Die Annal, Compostell, und das Chronic. Burgens. —— Re 
men damit auch nicht überein: das letztere fagt: ad an; 1077 
(Era MCXV) In ipso anno pugnaverunt pro lege Romana. 
et Toletana in die Ramis Palmarum et unus eorum erat z 
Castellanus et alius Toletanus (Annal, Comp. Alter regis 
Aldefonsi) et victus est Toletanus a Castellano: beim 
folgenden Sahre aber heißt ed: intravit lex Romana in 
Hispaniam, 
(Zu ©. 131.) 

Über die Anfprüche Gregor’s VIL an bie — 
Königreiche, welche er in feinen Briefen ausſprach, regnum 
Hispaniae proprii juris Scti Petri fuisse, und weswegen er 
fogar Tribut erheben wollte (Gregor, epist. lib. I. ep. 6 u.7 
u. lib. IV. epist. 28) finden ſich alle dahin gehörige Nach— 
weifungen bei Masdeu T. XII. p. 269 sqqg. Briz lib. II c. 
15 sqq. Zurita lib. I. c. 25 fol.26. Beuter II. 43. Sandoval 
vida de Alonso VI. Schmidt ©. 39. Note u, ©. 45. 

(3u ©. 188 flg.) 

Gegen die franzöfifchen Benedictiner in Spanien, befons 
ders im Klofter von Sahagun, fpricht ſich Masdeu T. XIII. 
p- 351 sqgq. mit allzu großer Heftigfeit aus: über fie und 
den aus ihrer Mitte hervorgegangenen: Erzbifchof Bernhard 
von Toledo gibt Roderic. Toletan. lib. VI. c. 24 sqg. die 
ausführlichftien Nachrichten: damit find die Briefe und Bulk 
len Gregor’&, welche bei Vepes Coronica de la Orden de 
San Benito abgedrudt find und das, was der genaue [pas 
niſche Kirchenhiftorifer Ferreras gefagt hat, zu vergleichen. 

(3u ©. 185 fllg.) 

Die Erhebung Bernhard's zum Primas der fpanifchen 

Kirche durch eine Bulle Urban’g II, erzählt auch Roderic. 
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Toletan. lib. VI. c. 27 u, 28, wo auch die Namen der Bis 
fchöfe angegeben werden, welde der Erzbiſchof aus Frans 
reich nach Spanien brachte: berfelbe Gefchichtfchreiber erzähle 
auch, wie den Muhamedanern in Toledo die Mofchee genom⸗ 
men ward. 

(3u ©. 188 fill.) 

Der Snveftiturftreit zwifchen dem Könige Alfonfo VL 
mit den Päpften Urban II. u. Pafchal II. war nicht weniger 
heftig ald der, welchen diefe Päpfte mit andern chriftlichen 
Königen führte, Die befte und ausführlichfte Duelle ift hier 
vom 5. 1094 an die freilich für die Kirche gegen den Rs 
nig partheiifche Historia Compostellana bei Florez T. XX., 
wo aud) viele Briefe der Päpfte abgedruckt find. Liber die 
Gefangenfchaft des Bifchofs von Compoftel fpricht die ans 
geführte Quelle lib. I. c. 2. p.16 u. lib. II. c.2. p. 254. Am 
legtern Drte heißt ed: Quem episcopum Rex Alfonsus ex- 
pulit ab Ecelesia B. Jacobi et diu tenuit captum in com- 
pedibus, imposito ei nomine proditoris. Quidam enim ejus 
inimici invidiae zelo dixerunt, quod Gallaeciae regnum 
prodere regi Anglorum et Normanorum et auferre regi 
Hispanorum satageret. | 
(3u ©. 189.) 

Die Kirchenverfammlung in Leon, bie zugleich auch ein 
Reichstag war (Chronic. Compostell. p. 323) wird von ber 
Histor. Compostell.I. c.3. p.17. Roderic, Toletan, VI. c. 29 
u. Lucas Tudensis p. 101 ganz zu Gunften des Papftes ber 
fchrieben. Die endliche Entfcheidung in Sachen der Abfegung 
des Biſchofs Diego Pelaez und der Beftätigung des Diego 
Gelmirez als Bifchof von Sct. Jago durch den Papft Pafchal 
IL in 5. 1100 gibt die Historia Compost. lib. J. a. 5—8 
p-20 89q., wo auch die Briefe Paſchals II. zu finden find. 

(Zu ©. 140.) 

In Rückficht des päpftlichen Verbote, daß die Spanier 
nicht in das Morgenland ziehen follten, was zuerfi Urban II. 
gab, finden fich viele Briefe Pafchal’s IL, in der Hist. Comp. 
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an die ſpaniſchen Bifchöfe, welche mit den Worten ſchließen: 
Porro sieut militibus, ita etiam celericis vestrarum partium _ 
interdicimus, ne occasione Hierosolymarum visionis ec- 
clesiam et provinciam suam deserere praesumant, quam 
Moabitarum feritas tam frequenter impugnat, Pafchal gab 
eine Bulle, daß es eben fo verdienftlich fey, in Spanien 
gegen die Saracenen zu Fampfen, als im Morgenland gegen 
die Türken und Agyptier. 


UÜber das unmittelbare Eingreifen des Papftes in bie 
fpanifchen Kirchenangelegenheiten Kraft feines oberbifchöfs 
lichen Anfehens fowohl über die Bifchöfe im chriftlichen als 
muhammebdanifchen Spanien handelt Masdeu T, XIII. p. 290 
sqg. und $errerad ad ann. 1106. Die Histor, Compostell, 
liefert Dazu eine Menge Beweife. 


9. Über die Staatseinrihtung im cafilifchen 
Reiche, 


(3u ©. 143 flg.) 
Die Einrichtungen im caftilifchen Reiche unter Alfonſo's 
VI. Regierung befprechen die Chroniken von Pelagius (p.488). 
Lucas Tudenſis Cp. 101) Rodericus Toletanus (de reb. 
Hisp. lib. VL c. 22 u. 29.) nur gang kurz: ausführlicher 
die gleichzeitig gefchriebene Historia Compostellana v, J. 
1095—1109. Das Meifte muß aus den bei Florez und Risco 
in der Espafia Sagrada gegebenen Urkunden gefammelt 
werden: Sandoval und die andern Sammler caftilifcher 
Urfunden werden dadurch faſt entbehrlich. Auch Villanueva's 
Perf Viage literario gibt befonders für Catalonien, wie 
Marca’s Marca Hispanica viele Urkunden, aus denen Man⸗ 
ches für die GStaatseinrichtung entnommen werben kann. 
Die befte Hülfsfchrift ift Masdeu historia critica de Espafia 
T. XII, welche zwar mit der Regierung Ferdinand’ L 
fließt, jedoch das auf innere Angelegenheit Bezügliche 
von Alfonſo's Regierung VL noch aufgenommen hat, 
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(3u ©. 195.) 

Über das Verhältniß der Consules, Comites, Principes, 
Duces zu einander und zu dem Könige gibt bag Chronicon 
Alfonsi Imperatoris und die Historia Compostellana an 
fehr vielen Stellen bie beften Aufichlüffe: die Consules und 
Principes nannten fi) gewöhnlich auch Comites, weil 
jene Benennungen nur auf ihr vom König erhaltenes Amt 
hinwieg, der Name Comes aber den höhern Adel bezeichnete 
und das Vafallen-Verhältniß, in dem fle zum König flanden. 
Daraus laſſen ſich auch die Stellen im Chronicon Alphonsi 
Imperatoris erflären p. 322. Omnes Legionensis territorii 
duces etc. qui postea facti sunt Comites — — et Gundi- 
salvus Pelagii (er war Comes) qui erat Dux in partibus 
Asturianorum ab eo factus est Consul. — Die Principes 
und Duces waren Kriegsanführer: Comes war eine Bes 
zeichnung fowohl für ein Militärs» als Eivil-Amt: im Kriege 
waren bie Comites den Principes untergeorbnet, in ben 
Staatöverhältniffen aber, wo der Consul oder Statthalter 
. einer Provinz in der Eigenfchaft ald Vaſall (Comes) mehr 
galt, denn ald Beamter des Königs (Consul) oder als Feld: 
herr deffelben CPrinceps), hatten die Comites den Vorrang: 
baher findet fich auf den Reichstagen folgende Rangorbnung: 
Archiepiscopi et Episcopi, Abbates, Comites, Principes et 
Duces (Alph. Imperat, Chr. p. 345), im Kriege aber heißt es 
(ibid. p. 391): Prineipes, Comites, Duces: p. 359 Reges, 
Principes, Duces, p. 392 Comites (Seniores dominantes, 
wie ber Graf von Barcellona, der Graf von Portugal), 
Principes, Duces. Daß Consul und Princeps ein Statt 
halter von einer Provinz war, erfieht man aus den Urfuns 
den der Grafen von Portugal: in Chronic; Alphonsi Imp. 
p: 365 heißt es vom Statthalter der Provinz Toledo: Con- 
sul Rudericus — Princeps Toletanae militiae et Dominus 
totius Extremadurae. 

Die Eintheilung der Graffchaft Alt-Eaftilien in fieben 
Merindades befpridyt Montejo (Memorias de la Acad. de 
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la histor, T. II, p. 272, Florez Espafia sagrad, T. XX VI. 
p- 51 und ber fuero viejo de Castilla p. 10. Über ben 
Tiuphaden hat Villanueva eine Urfunde T. X. p. 230 (fie 
ift freilich au8 dem neunten Sahrhundert), worin es heißt: 
Si Comes, Vicecomes, Vicarius, Tiuphadus, potestas major 
vel minor etc, | 


40, Über die Gefesgebung. 


(Zu ©. 146 fig.) 

Auch über die Gefeßgebung im caftilifchen Neiche unter 
Alfonſo's VI Regierung find die angeführten Chronifen 
äußerft fur. Daß das gothifhe Gefegbuch und die toles 
danifchen Eoncilienbefchlüffe Baſis des Rechtes waren, findet 
ſich überall angegeben: ſchon Ferdinand L hatte, wie oben 
bemerft ift, diefes angeorbnet. Aus Villanueva (viage 
literario) T. VI. p. 51. 152. 280 und T. X. p. 143 läßt 
fich erfehen, daß im eilften Jahrhundert auch in Gatalonien 
bie gothifchen Geſetze Nechtöfraft hatten. Uber die frühfte 

Legislation in Caſtilien, als ed noch Grafſchaft war, handelt 
ausfuͤhrlich Montejo disertacion sobre el principio de la 
‚ impendencia de Castilla y soberania de sus Condes in ben 
" Memorias de la Acad. de la historia T. III. p. 268 fig. — 
Menn nicht ſchon der Graf Fernando Goncalez Gefeße oder 
fueros gab, fo ift es Doch unbezweifelt, daß fein Sohn Gars 
cias folche für Gaftro Keriz ertheilte, (Florez Espafia sagr. 
T. XVII. p. 23). Die buenos fueros de Castilla aber 
gab erft am Anfang des eilften Sahrhunderts der Graf 
Sancho Garcez, von dem die Grabfchrift in Oña fagt: 


Sancius hic, Comes populis dedit optima jura, 
Cui lex sancta comes, ac regni maxima cura. 


Rodericus Toletanus fagt von ihm: Antiquos foros Septem- 
publicae (Sepulvedae) dedit — Castellanis militibus con- 
tulit libertates — ne sine exstipendiis militare cogentur. 
— Fueros de la Villa de Nave de Albura von demfelben 
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eaftilifhen Grafen theilt: Llorente (noticias; hist. de las 
tres provineias Vascongadas Madr. 1806. 3,Vol,) Part. II. 
p. 340 mit, was zu vergleichen ift mit dem, was Vol. II. 
ce. 1. gefagt if. Der jet fogenannte fuero viejo de Ca- 
stilla ift aus fpäterer Zeit mit vielen Zufäßen: doch mag 
der von Sancho gegebene fuero die Grundlage dazu gebil- 
det haben. Über das Einzelne der Rechtspflege find außer 
den buenos fueros de Leon u. de Sahagun, welche unten 
abgedrudt find, die Urkunden bei Florez und Risco Esp. 
sagr. von großer Wichtigkeit: über den Bastonario T. 
XXXV. p. 411: über bie Notarü T. XVI. p. 454. 
T. XVIII. p. 340 T. XXVIII. p. 251 T. XXXVL p. 4 
Über die Gottesurtheile mit heißem Waffer ift auch Esp, 
sagr. T. XIX. p. 375 und T. XXXVL p. LV. zu ver 
‚gleihen. An der Iegtern Stelle heißt es in einer Urkunde 
von Alfonfo VI v. 3. 1072: Fuit consuetudo usque ad 
hanc diem Sagionibus nostri Regni, quod propter homi- 
“eidia non palam, sed occultatione et latrocinando perpe- 
tratadepraedabant et devastabant villas circumquaque 
positas et ‚cum cogerent ipsas villas eliminare per jura- 
mentum et per penam aquae calidae, faciebant solvere 
legem homicidii in ea villa, que deprensa fuisset et hoc 
; quasi justum videbatur, — Über die Beftrafung des Mor 
des in-Catalonien fpricht Villanueva T. X, p.188 App. 35, 
px 333. : Über die Melioratio Espafia sagr. T. XXXVI, 


p- 51 und über ben Handel, die Zölle.ıc. .Casiri Vol. I. 


p. 39, 250 u. 328. 


11. Die Buenos füueros de Leon. 
(Aguirre Concilia Hispan, Tom, IV. p. 386.) 
 (3u ©. 149, fll.) 
Concilium 'Legionense Era ML. oelebratum * Aph. 


V. Legionis Regis. Decreta Alphonsi Regis et Geloirae 
Reginae. | 
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Praefati.e. Sub Era ML, VIH. Kal. Aug., in prae- 
sentia Regis D. Alphonsi, et uxoris ejus Geloirae Reginae 
convenimus apud Legionem in ipsa Sede B. Mariae omnes 
Pontifices et Abbates et Optimates Regni Hispaniae et 
jussu ipsius Regis talia decrevimus, quae firmiter tenean- 
tur futuris temporibus, | 


Canones. 

41. Imprimis censuimus, ut in‘ —— Coneiliis, 
quae deinceps celebrantur, causae Eeclesiae prius judicen- 
tur, judieiumque rectum absque falsitate consequatur. 

2, Praeeipimus etiam, ut quicquid testamentis con- 
cessum et roboratum aliquo tempore Ececlesia tenuerit, 
firmiter. possideat: si vero aliquis inquietare voluerit illud, 
quod concessum est. testamentis (quiequid fuerit), testa- 
mentum in Coneilio adducatur et a veridicis hominibus, 
utrum verum sit, exguiratur; et si verum inventum: fue- 
rit testamentum,: nullum super eum agatur judicium: sed 
quod in eo continetur scriptum, quiete possideat Ecclesia 
in.perpetuum. Si. vero Ecelesia aliquid juris tenuerit, te 
inde testamentum non: habuerit; firment ipsum jus cul- 
tores Ecelesiae juramento ac deinde possideat perenni 
aevo; pareat trfiennium (praejudicet tricennium al. 1.) jure 
habito seu testamento, Deo enim fraudem. facit, qui per 
triennium (al. J. post:tricennium) rem Ecclesiae rescindit 

3. Decrevimus autem, ut nullus contineat, seu con- 
tendat Episcopus Abbates suar. Dioeceseon, .sive Mona- 
chos, Abbatissas, Sanctimoniales, refuganos ; sed omnes 
permaneant sub ditione.sui Episcopi. 

4. Mandavimus adhuc, ut nullus andear (aliquid) 
rapere ab Ecclesia; verum si aliquid infra Coemeterium 
per rapinam sumpserit, sacrilegium solvat; et siquid inde 
abstulerit, ut rapinam reddat. Si autem extra Coemete- 
rium abstulerit rem Ecel. reddat eam .et calumniam (cul- 
toribus) ipsius Ecclesiae, more terrae, 
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5. Item deerevimus, ut si aliquis hominem Ecel, 
occiderit, et per se ipsa Ecclesia justitiam: adipisci non 
potuerit, concedat (Majorino Regis) vocem judicii, divi- 
dant per mediam calumniam homiecidii. 

6. Judicato ergo Eeclesiae judicio, adeptaque justitia, 
agatur causa Regis, deinde populorum, 

7, Deerevimus iterum, ut nullus emat .haereditatem 
servi Ecclesiae: qui autem emerit eam, perdit eam et pretium, 

Alia decreta Concil, Leg, ad regimen populorum 
spectantia ex MS Toletano et Mondexarensi. 

8. Item mandavimus, ut homicidia et rausos omnium 
ingenuorum hominum Regi integra reddantur. 

9. Praecipiamus etiam, ut nullus nobilis sive aliquis 
de benefactoria, emat solare aut hortum alicujus junioris, 
nisi solummodo mediam haereditatem de foris et in ipsa 
medietate quam emerit, non faciat populationem usque in 
tertiam villam. Junior vero, qui transierit de una manda- 
tione in aliam et emerit haereditatem alterius junioris, si 
habuerit in ea, possideat eam integram; et si noluerit in 
ea habitare, mutet se in villam ingenuam, usque in tertiam 
mandationem et habeat medietatem praefatae haereditatis, 
excepto solare et horto, 

10. Et qui acceperit mulierem. de: mandatione et fece- 
rit ibi nuptias, serviat pro ipsa haereditate. mulieris et 
habeat illam. Si autem noluerit ibi morari, perdat ipsam 
‚haereditatem, Si vero in haereditate ingenua nuptias fece- 
rit, habeat haereditatem mulieris integram, 

11. Item: decrevimus, quod si aliquis habitans in 
mandatione asseruerit nee juniorem, nee filium esse junio- 
sis: majorinus Regis ipsius mandationis per tres bonos ho- 
mines ex progenie inquietati, (loc. corrupt.) habitantes in 
ipsa mandatione, confirmet jurejuarando eum juniorem et 
junioris filium esse. Quod si juratum fuerit, moretur in 
ipsa haereditate junior, et habeat illam serviendo pro ea, 
Si vero in en habitare- noluerit, vadat liber ubi voluerit 


cum cavallo et atondo suo, dimissa integra haereditate, 
sua bonorum suorum medietate, 

12. Mandavimus iterum, ut sicut alicujus pater aut 
avus soliti fuerint laborare haereditates Regis, aut red- 
dere fiscalia tributa, sie et ipse faciat. 

13. Praecipiamus adhuc, ut homo, qui est de bene- 
factoria, cum omnibus et haereditatibus suis eat liber quo- 
cumque voluerit. | 

14.. Et qui injuriaverit, aut occiderit sayonem Regis, 
persolvat quingentos solidos, 

15. Et qui fregerit sigillum Regis, reddat centum 
solidos; et quantum abstraxerit de subsigillo, solvat ut 
‘ zapinam, si juratum fuerit ex parte Regis: medium autem 
calumniae Regi, aliud autem medium domino haereditatis; 
et si jurare noluerit ex parte Regis, criminatus habeat 
licentiam jurandi ; et quantum juraverit, tantum ut rapi- 
nam reddat. 

16. Item si aliquis sayo pignuram fecerit, in manda- 
mento alterius sayonis, persolvat quemadmodum si non 
esset sayo: quia vox ejus et dominium non valeat, nisi 
in suo mandato, 

17. li etiam, qui soliti fuerint ire non fossatum 
cam Comitibus, cum Majorinis eant semper solito more, 

18. Mandavimus iterum, ut in Legione, seu omni- 
bus ceteris Civitatibus et per omnes alfoces, habeantur 
Judices electi a Rege, qui judicent causas totius populi. 

19. Et qui aliquem pignoraverit, nisi prius domino 
illius conquestus fuerit, absque judicio reddat in duplum, 
quantum pignoraverit. Et si prius facta querimonia ali- 
quem pignoraverit, et si facta fuit querela ante judices 
- de superstitione ; iste quem suspectum habuerint, defendat 
se juramento et calida aqua per manus bonorum: et si 
querimonia vera: fuerit, et non per suspectionem, perqui- 
rant veridici homines; et si non potuerit inveniri vera 
exquisitio, parentur testimonia ex utraque parte talium 


hominum, qui viderunt et audierunt: et qui convictus 
fuerit, solvat more terrae illud, unde querimonia facta 
fuerit. Si autem aliquis testium falsum testificasse pro- 
batus fuerit, reddat pro falsitate Regi sexaginta, solidos: 
et illi contra quem falsum protulit testimonium, quiequid 
suo testimonio pertulit, reddat integrum; domusque illius 
falsi testis destruatur a fundamentis et deinceps a nullis 
recipiatur in testimoniis, 

20. Constituimus etiam, ut Legionem Civitas, quae 
depopulata fuit, ad hos foros subscriptos regatur et nun- 
quam violentur isti fori in perpetuum. Mandamus ergo, 
ut nullus junior, cuparius ac vendarius, adveniens Legio- 
nem ad morandum, inde extrahatur. 

21. Item praecipimus, ut servus incognitus similiter 
inde non extrahatur, nec alicui detur. 

22. Servus vero qui per veridicos homines servus 
probatus fuerit, tam de Christianis quam de Agarenis, 
sine aliqua contentione detur domino suo. 

.23. Clericus vel laicus non det ulli homini rausum, 
fossatariam aut maneriam. 

24. Si quis homicidium fecerit et fugere potuerit 
e Civitate aut de sua domo et usque ad novem dies ca- 
ptus non fuerit, veniat securus ad domum suam et vigilet 
se de suis inimicis, et nihil sayoni vel alicui homini pro 
homicidio, quod fecit, persolvat; et si infra novem dies 
captus fuerit, et habuerit unde integrum homicidium red- 
dere possit, persolvat illud; et si non habuerit unde red- 
dat, accipiat sayo domus ejus medietatem substantiae suae 
de mobili; altera vero medietas remaneat uxori ejus et 
filiis vel propinquis cum casis et integra haereditate, 

25. Qui habuerit casam in solare alieno et non 
habuerit cavallum vel asinum, det semel in anno domino 
soli decem panes frumenti et mediam cannatelam vini et 
unum lumbum bonum: et habeat dominum qualemeungque 


voluerit et non vendat suam domum nec exigat laborem 
24 
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suum coaetus: sed si voluerit ipse sua sponte vendere 
domum suam, duo Christiani et duo Judaei appretientur 
laborem illius; et si voluerit dominus soli dare diffinitum 
pretium, det hoc et suum Alvoroch et si voluerit, vendat 
dominus laboris Jaborem suum cui voluerit. 
26. Si miles vero in Legione in solo alterius casam 
habuerit, bis in anno eat cum domino soli adjunctam, 
Ita dico, ut eadem die ad domum suam possit reverii, 
et habeat dominum qualemcung. voluerit, et faciat de 
domo sua, Sieut supra Scriptum est; et ulli domino non 
det nutio, | 
27. Qui autem equum non habuerit et asinos habue- 
rit; bis etiam in anno det domino soli asinos suos; sic 
tamen, ut eadem die possit reverti ad domum suam; et 
dominus soli det illi, et asinis suis victum; et habeat 
dominum qualemecung. voluerit, et faciat de domo sua, 
sicut supra scriptum- est. 
28. Omnes homines habitantes infra scriptos termi- 
A 
‚nos (per S. Martham, per Quintanellas de via de.... 
per centum fontes, etiam per Villam auream, per Villam 
felicem, et per Villas Nilieras et per Cascantes, et per 
Villas Masarese, et.per Villa de Ardone et per 8. Julia- 
num) propter conditiones, quas habuerunt contra Legio- 
nenses, ad Legionem veniam accipere, et facere judicium 
'et in tempore belli et guerrae veniant.ad Legionem vigi- 
lare illos muros Civitatis et restaurare illos, sicut cives 
Legionis et non dent: portaticum de omnibus causis, quas 
ibi vendiderint. | 
29. Omnes habitantes intra muros extra praedictae 
Urbis semper habeant, et teneant unum forum; et veniant 
in prima die quadragesimae ad Capitulum S. Mariae de 
Regula et constituant mensuras panis et vini et carnis 
et pretium laborantium, qualiter omnis civitas teneat ju- 
stitiam in illo anno. Et si aliquis.praeceptum illud prae- 
terierit, quinque solidos monetae suo Majorino Regis det. 


30. Omnes vinatarıi ibi commorantes bis in anno 
dent suos asinos Majorino Regis, ut possint ipsa die ad 
domos suas redire: et dent illis et asinis' ‘suis vietum 
abunde, et per unumquemg. annum ipsi vinatariisemel 
in anno dent sex denarios Majorino Regis, 

31. Si quis mensuram panis et vini minoraverit, 
quinque solidos persolvat Majorino Regis. 

32. Quicumg. cibariam suam ad mercatum detulerit 
et maquilas Regis furatus fuerit, reddat eas in duplum. 

33. Omnis morator Civitatis vendat cibariam suam 
in domo sua per rectam mensuram’sine calumnia. 

34. Panatariae, quae pondus panis falsaverint, in 
prima vice flagellentur: in secunda vero quinque solidos 
persolvant Majorino Regis, 

35. Omnes carnizarii cum consensu Concilii carnem 
poreinam, hircinam, arietinam, vaccinam per pensum 
vendant, et dent prandium Concilio una cum Zaunorres, 

36. Si quis vulneravit aliquem et vulneratus dederit 
vocem sayoni Regis, ille qui plagam fecerit, persolvat 
sayoni Regis cannatellam vini et componat se cum vul- 
nerato; et si sayoni vocem non dederit, nihil illi persol- 
vat: sed se componat tantum cum illo vulnerato, 

37. Nulla mulier ducatur invita ad fingendum panem 
Regis, nisi fuerit ancilla ejus. 

38. Ad hortum alicujus hominis non vadat Majo- 
rinus, sed (seu?) sayo invito domino horti, ut inde aliquid 
abstrahat, nisi fuerit servus Regis. 

39. Qui vinatarius non fuerit per forum, vendat vinum 
suum in domo sua, sicut voluerit per veram mensuram : 
et nihil inde habeat sayo Regis, 

40. Homo habitans in Legione et infra praedictos 
terminos pro ulla calumnia non det fideatorem, nisi in 
quinque solidos monetae Urbis ; et faciat juramentum, et 
calidam aquam per manum bonorum Sacerdotum, vel in- 
quisitione per juridicos inquisitores, si ambabus partibus ; 
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sed si accusatus fuerit fecisse jam furtum aut per tradi- 
tionem homieidium aut aliam proditionem et inde fuerit 
convictus; qui talis inventus fuerit, defendat se juramento 
et per litem cum armis. 

41. Et mandamus, ut majorinus vel sayo aut domi- 
nus soli vel aliquis senior, non intrent in domum alicujus 
hominis Legione commorantis, pro ulla calumnia nec 
portas auferant a domo illius. 

42. Mulier in Legione non capiatur, nec judicetur 
nec infidetur, viro suo absente, 

43. Omnes Macellarii de Legione per unumquemg. 
annum in tempora vindemiae dent sayoni singulos utres 
bones, et singulas arrelas de suo. 

44. Monatariae dent singulos argentos sayoni Regis 
per unamquamgq. hebdomadem. 

45. Piscatum maris et fluminis et carnes, quae ad- 
ducentur ad Legionem ad vendendum, non capiantur per 
vim in aliquo loco a sayone, vel ab ullo homine, et qui‘ 
vim fecerit, persolvat Concilio quinque solidos et Conci- 
liam det illi centum flagella, in camisia ducens illum per 
plateas Civitatis per funem ad locum ejus; ita et de 
caeteris omnibus rebus, quae Legionem ad vendendum 
venerint, 

46. Qui mercatum publicum, quod quarta feria an- 
tiquitus agitur, perturbaverit, cum nudis gladiis scilicet, 
ensibus et lanceis; sexaginta solidos monetae Urbis per- 
solvat sayoni Regis. 

47. Qui in diebus praedictis a mane usque ad 
vesperam pignoraverit, nisi debitorem aut fidiatorem 
suum et istos extra mercatum (locus depravatus) pectet 
sexaginta solidos sayoni Regis et duplet pignuram illi, 
quem pigneravit: et si sayo aut Majorinus ipsa die pig- 
nuram fecerint, aut per vim aliquid alicui abstulerint, 
flagellet eos Concilium sicut supra scriptum est, centum 
flagellis et persolvant Concilio quinque solidos; et nemo 


x 


sit ausus ipsa die contradicere sayoni directum, quod 
Regi pertinet. 

48. Quisquis ex nostra progcenie, vel extranea, hanc 
nostram constitutionem sciens frangere tentaverit, fracta 
manu, pede et cervice, evulsis oculis, fusis intestinis, 
percussus lepra, una gladio anathematis, in aeterna dam- 
natione cum diabolo et angelis ejus luat poenas. 

Diefe Fueros de Leon und die Fueros de Castilla 
wurden von allen Königen in Leon und Gaftilien von 
Ferdinand I. bis Alfonfo VII. beftätiat: nur von Alfonfo 
dem Schlachtenlieferer ift es nicht nachzumeifen; aber feine 
Gemahlin, die Doña Urraca gab als Königin von Gaftilien 
und Leon die Beftätigung, wie aus den Urfunden bei Risco 
Esp. sagr. T. 35. p. 414 und p. 416 zu erfehen ifl. Dort 
werben bie Fueros von Caſtilien Fueros de Carrion ges 
nannt: Urraca fügte noch einige Gefege hinzu. — war 
gleich bei ihrem Regierungsantritte 1109. 


12, Die fueros de Sahagun 


(Zu ©. 149 fil.) 

Donatio Alphonsi ‘VI. in gratiam Monasterii S. Fa- 
eundi et Bernardi ejusdem Abbatis (an. Chr. 1085) bei Yepes 
Tom. VI. fol, 488. Aguirre T.IV. in fh. 

(Eingang) — — — — 

Ego Adephonsus Dei gratia totius Hispaniae Impera- 
tor, postqua msedi in throno paterno, curam ecclesiarım 
habere coepi, sed super omnia Ecel. Sanctor. Faeundi et 
Primitivi, quam antiquitus Dominis Sanctis voeitant, amavi, 
Et per dominum Bernardum Abbatem in Ordine S. Be- 
nedicti (quae est bona et religiosa) declaravi, atque ab 
omni jugo regalis fisci, vel ecclesiasticae pressurae feci 
ingenuam. Dedi enim eam Romanae Ecclesiae et B. Petri 
in libertate Rom, Cumque adhue cogitarem bonum, quod 
facerem, accessit ad me Abbas et rogavit, quatenus da- 
rem foros, ut esset bona villa ( Beretria?) in circuitu de 
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Monasterio ; quod devotus annui et mox, quod Abbas et 
Monachi petebant, concessi. Ideoque igitur ego Adephon- 
sus prolis Ferdinandi Regis et Sanctiae Reginae, cum 
voluntate Abbatis ac Monachornm do vobis hominibus 
populatoribus S. Facundi consuetudines et foros, in quibus 
et serviatis Ecclesiae et Monasterii supra taxati. Imprimis: 
ut non eatis in expeditionem, sed quando fuerit Rex « 0 b- 








tertia die usque divulgaretur; et quod nunquam habs * i 
Dominum, nisi Abbatem et Monachos.- Quoniam —9 

oportet, vos de vestris artibus et mercaturis vivere, et 
ire “per diversas terras, mando et detesto, quod nullus 
aliquis pignoret vos pro Alfoz, neque pro haereditate S. 
Facundi, nec illis pro vobis. @uando populator acceperit 
solum, dabit uno solido, atque duobus denariis: et ita unum 
quemque annuum de singulos solos dabuntur singulis so- 
lidis. Sane vero si in ipso anno non populaverit illum, 
perdet eum : si sane pro populato solidum non dederit, 
accipient eis portam aut ostium, vel aliquid quod valet 
solidum, donec tectum accipiat et usque ad duos praeco- 
nes de octo in octo diebus, sed detur pignus aceipi pro 
solido in solo; si nec tectum, nec aliquid pignus ‚invene- 
rint, illum accipiat Abbas, et det cni vult. Qui emerit 
solum censatum, et eum suo copulaverit, duos tensus da- 
bit; et si multos in unum coagulaverit, multos dabit: de 
uno si unum, aut multos per venditionem fecerint, quan- 
tas partes fecerint, tantos solidos dabunt qui in eis habi- 
taverint. Post mortem parentis, quando filii solum parti- 
erint, quanti fuerint, cunctos solidos dabunt. Si autem 
unus de eis partes fratrum in unum connexas fecerit, da- 
bit unum censum, Nullus vendat solum, nisi tantum illi 
comparatori, quem Abbas pro suo nomine pignus receperit. 
Vicinus aut extraneus, qui domum vel aliquam partem 
calumniaverit, tam ipse qui quaerit, quam nec nen ille, 
de quo quaerit, dent Abbati fidiatores in sexaginta soli- 


dos; qui fuerit vietus, persolvat sexaginta solidos Abbati, 
Parietem qui in ante mutaverit vel vallum fecerit, quin- 
quenos dabit solidos et quod fecit, emendabit. Quisquis 
praesumptor, vel per violentiam alienam domum intrave- 
rit, dabit Abbati trecentos solidos, domino domus damnum, 
quod fecit, Qui alium Dominum aliunde elamaverit, nisi 
Abbatis, capiatur ipse et domus ejus. Si domum non ha- 
buerit, expellatur: et qui expulso pro qualicunque modo 
receperit, det Abbati sexaginta solidos. Qui domum suam 
dimiserit, et de foris exierit pignorare, perdat illa, Sed 
si postea per foro de villa dare directo, et accipere vo- 
luerit, det Abbati prius sexaginta solidos. Nullus habeat 
ibi furno, vel patella, sed ubi fuerit invento frangatur, et 
det Abbati quinque solidos; ita fiat de mensura, de ciba- 
ria, et de cunctis omnibus falsis mensuris. Si in manu 
alicujus, vel in domo venerint ramum de saltu, det quin- 
que solidos; si ad radicem succiderit, capiant eum et fa- 
ciat Abbas quod vult de eo. De suspecto intrabunt in do- 
mum et scrutabunt omnia, ut arbores, et vineae et pratos 
herbae habeant suum robur ad opus Monasterii. Quum 
Monachi suum vinum vendere voluerint, alius in villa non 
vendat. Pannos, pisces recentes et ligna ad furnos neces- 
saria nullus emat, quamdiu Monachi emere voluerint; qui 
 fecerit, perdat quod comparavit et det quinque solidos, 
Qui pro sayone directum ipsa die non dederit, det quinque. 
Direetum neque fidiatorem non dando si eum percusserit, 
sexaginta solidos det. Homieidia cognitus dabit centum 
solidos, et tertia pars sit condonata pro Rege, Si nega- 
verit, juret, quia non fecit, et ad torna litiget, et si ceci- 
derit, petet centum solidos et sexaginta solidos de capo, 
et quod ultra expendit in armis et operariis et expensis. 
Homicidium de nocte factum, qui negaverit, si accusatus 
fuerit, litiget cum illo qui dixerit, quia ego vidi: et si 
:ceciderit, petet centum solidos, et quod ultra expendit in 
armis et operariis et expensis et sexaginta solidos de capo. 
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Qui per fraudis molimina hominem necuerit, quingentos 
solidos dabit. Homo percussus si ad mortem venerit, et. 
dixerit Clerico, quia ille homo percussit me, unde mo- 
rior, per testimonium Clerici dabit homicidium. Qui alium 
impellaverit aut eum pugno percusserit quinque solidos 
dabit Abbati. In capiti si percusserit vel cum solo pugno 
XV. solidos det. Coram Monacho si ejus hominem feri- 
erit aut pepulerit, roget, sicut qui inhonorat dominnı y 
suum. Si duo unum in terra luctaverint, sexagihta solidos“ 
dent, unus ad alium quinque. Qui oculum turbaverit, auf 
dentem excusserit, vel membrum secaverit, seu damnave- 
sit, LX solidos dabit Abbati. Per falsam inquisitionem, 
quam aliquis fecerit, vel dixerit aut per falsum judicium 
quam dederit, vicinum suum perdere aliquid. fecerit, det 

ei quod pro eo perdiderit et Abbati et res domino suo 
dent. Venditor domus det solidum unum Abbati, emptor 
duos denarios, — Istas consuetudines et foros per volunta- 

tem Abbatis et collegio Fratrum dedi ego Adephonsus 
Imperator hominibus S. Facundi, per quos serviant eis sicut 
dominis in submissione et humilitate plena et illi defen- 
dant eos et ament ut suos homines et-cedant montes et 

res et haereditates Monasterii per suos usus et leges an- 
tiquas in pace per manum Abbatis et Monachorum..; Si 
vero, quod non spero, aliquis de mea progenie, ; vel ‚ex, ‚= 
tranea fuerit prosapia, qui eas leges et foros-seeundum. 
quod resonat in Titulo V. eap. 1. dare per vim, per frau- 
dem confundere voluerit Rex, vel Imperator, aut Regina, 
Pontifex, Infolatus, Clericus vel Monachus ordinatus, Con- 

sul aut princeps armatus, vir aut femina, qui hoc tenta- 
verit, non habeant sors cum Deo, neque Sanctorum ejus;, 
excommunicatus et maledictus existat et non habeat partem 

in Christi redemptione et duobus a fronte careat lumini- 
bus, et cum Juda traditore sit in infernalibus ignibus. 
Data autem scriptura nostra aeternum habeat robur et 
tenorem. Ego Adefonsus Imperator cum conjuge mea 
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Constantia Regina, cum voluntate Abbatis et Monachorum, 
quod fieri jussi, et lectum audivimus, roboramus manus 
nostras et signum adjicimus, Discurrente Era bisdena et 
terna cum decies dena usque nec non cum decies centena 
VII Kal. Decbr. Urraca regis soror sub Christi nomine 
et ejus Imperio confirmavit; Geloira soror ejus conf, De 
Aula Regis Roderico Armiger filius Ordonnii conf. Ego 
Bernardus Abbas una cum consensu Monachorum Coeno- 
bii S. Facundi quae sunt scripta-confirmo, signum appo- 
noque + Senior Didacus Alvariz conf. Didacus Gonzal- 
viz conf, Roderico Diaz conf, Tel Guterriz conf, Alvar 
Salvatoriz conf. Poncius Magister conf. — Armentarius 
conf. 

Zur Erläuterung der Schidfale dieſer fueros dient eine 
Urfunde Alfonfo’s des Kaifers vom 3.1129 beim Anonymus 
von Sahagun, welche man jedoch für falfch halten follte, 
- weil dafelbft Alfonfo Raimundez mit Alfonfo dem Schlachten» 
lieferer von Aragonien verwechfelt if. Die Urkunde lautet 
wie folgt, bei Traggia T. IH. p.534 in den Memorias d.l. 
Acad. d. 1. hist.: ee 
°-  Postquam avus meus D. videl. Adephonsus viam to- 
tius carnis est ingressus, qui monasterium S. Facundi de 
largis et magnifieis ditavit muneribus, remansi ego pue- 
rulus et inscius duobus clarissimis orbatus parentibus, et 
regnum hispanum decem septem annorum temporibus: in- 
numeros sustinuit casus a propriis conculcatum proceribus 
inter se pro se dimicantibus. Quod tempestate ab Abbate 
et a Burgensibus in villa ad tutelam tantarum calamitatum. 
sum receptus, ubi a matre, ejusque partes defensantibus 
acriter sum saepe infestatus. Unde multis necessitatibus 
coangustatus et levi adolescentiae sensu agitatus supra- 
dicto abbati et monachis, multa injuste, ut modo jam 
ineliori sensu recognosco, sustuli; aurum et argentum . 
et substantiam monasterii ad meum et meorum militum 
sumptum accepi. Cautum et regalia, necnon romana pri- 
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vilegia infregi. Villae praefectum contra jus et fas inpo- 
sui. Consueludines anliguas novas inducens immutavi. Villas 
ceterasgque possessiones intus et- extra mihi militantibus 
distribui. 


Die Bulla PaschaPs IL, (bei Escalona Escrit. 148.) gibt 
bas Richtige an (Traggia p.535): Nostro siquidem tempore 
cum inter R. Adephonsum Regis Sancii filium et Urracam 
reginam Ald. Regis filiam bellum vehemens et diutinum 
emersisset, burgenses S. Facundi adversum te (Dominicum) 
illius loci Abbatem et adv. monasterium adeo insurrexe- 
runt, ut te a monasterio expulerint, milites in villa in- 
duxerint, cum quibus omnem circa regionem ferro et igni 
atrocius ‚vastaverint, agros praeterea et vineas seu hortos 
monasterii coemerint et cimeterium .... Domibus usur- 
paverint, consuetudines ab Aldephonso rege vel Abbatibus 
instilulas fregerint. 


Über die Frauen Alphonfo’s VI. 
(3u ©. 155-157.) 


Die ältefte und mit der Regierung Alfonſo's VI. gleich» 
zeitig gefchriebene Chronif des Pelagius gibt dem caftilifchen 
König fieben Frauen. P. 489: Hic habuit quinque uxores 
legitimas, primam Agnetem, secundam Constantiam regi- 
nam — tertiam Bertam, Tuscia oriundam : quartam Eli- 
sabeth, — quiatam Beatricem, quae mortuo eo repedavit 
in patriam suam, Habuit etiam duas concubinas, tamen 
nobilissimas, priorem Xemenam Munionis, ex qua genuit 
Geloiram — — et Tarasiam uxorem Henrici Comitis — 
— posteriorem nomine Zaydam filiam Aben Abeth, regis 
Hispalensis, quae baptizata Elisabeth fuit vocata, ex hac 
genuit Sancium etc. 

Unter den Neuern handelt Florez (Memorias de las 
Reynas catholicas T.1) am ausführlichften über die Frauen 
Alfonſo's VI. Liber die erfte Frau Agnes, welche von Als 
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fonfo wegen zu naher Verwandtſchaft gefchieben ward, findet 
man bas Nähere bei Orderic. Vital. (Helias Comes): Agne- 
tem filiam Guiellelmi Pietavorum ducis, relictam Hilde- 
fonsi Senioris Gallaeciae regis (die Könige von Gaftilien 
"heißen bei den Franken und Gataloniern gewöhnlich Galli⸗ 
cifche) uxorem ducit. Auch dag Chronic. Malleacense s. 
Aquitanieum bei Labbe II. ad an. 1069: His diebus Hilde- 
fonsus Rex Hispanorum duxerat filiam Guidonis Comitis 
ducis Aquitanorum. Die Annal. Compostell, geben ihren 
Tod beim 5. 1098 an. Sandoval fol. 49 theilt eine Bann⸗ 
bulle Gregor's VII. (Baron. T.XI ad an. 1080) mit, worin 
die Worte Illieitum connubium,: quod cum uxoris tuae con- 
sanguinea iniisti, penitus respue auf diefe Agnes, welche 
mit der erften Verlobten Alfonfo’s, der Ayuda oder Agatha, 
Tochter Wilhelms des Eroberer, verwandt gewefen fey. 
Andere beziehen diefe Worte auf die Zimene, Mutter der 
Therefia, nachherigen Königin von Portugal, welche aber 
Pelagius eine Eoncubine nennt. | 
Die zweite Gemahlin, Conftantia, heirathete, wenn man 
den Urkunden und den fpanifchen Gefchichtfchreibern folgt, 
Alfonfo im J. 1080: Roderic,. Tolet. VI c.22. Ferreras ad 
an, 1080 u. 1090.-Da ihre Tochter Urraca aber ſchon 1090 
an ben Grafen Raimund von Burgund verheirathet wird, 
fo möchte man dieſe Verbindung um einige Jahre früher 
fegen. Der Monachus Floriac. bei Pithoei serpp. Hist. Franc, _ 
XI p.88 gibt darüber folgende Nadricht: Rex autem An- 
defonsus etiam Toletum maximam urbem (Maurorum) 
suo subjugavit imperio partem eis auferens, Hic filiam 
Roberti Ducis Burgundionum duxit in uxorem nomine 
Constantiam, de qua suscepit filiam, quam in matrimo- 
nium dedit Raymundo Comiti, qui Comitatum trans Ara- 
rim tenuerat. 
Bon der dritten Gemahlin, Berta, finden fidy feine weis 
tern Nachrichten, als bei Roderic. Toletan. VI. c. 21. und in 
Urkunden: Risco Esp. Sagr. T.36, p. LXXXIV. in einer 
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Urkunde v. J. 1096 heißt fie Huberta: p. LXXXIX in eine 
andern Urkunde heißt fie Berta. Ferreras u. Pellicer behaups 
ten, fie fey eine Schwefter des ebengenannten Grafen Rays 
mund gewefen, wahrfcheinlich eine Verwechfelung mit ber 
fünften Gemahlin, Beatrir, wobei Roderic. Toletan, den ' 
Zufag macht: ex partibus Gallicanis, 

Über die vierte. Gemahlin, Elifabeth, finden ſich bei 
ben Schriftftellern die verfchiedenften Nachrichten : nach dem 
Chronic. Pelagii geben Lucas (p. 100) und Roderic. Tolet. 
(VI.c. 21) bei ihrem Namen den Zufaß ex qua genuit San- 
ciam, quae fuit uxor Comitis Roderici et Geloiram, quam 
duxit Rogerius Rex Siciliae. Ferreras, Dieze u. m. A. hal⸗ 
ten dieſe Elifabeth mit Zaida, der Tochter des Emirs von 
Sevilla, welde in der Taufe dieſen Namen annahm, für 
eine Perfon. Dagegen fpridt das ausdrüdliche Zeugniß des 
Zeitgenoffen Pelagius und der Beifag bei Lucas Tudensis: 
Elisabeth filia Ludovici regis Franciae. Auf fie bezieht ſich 
offenbar die Grabfchrift, welche Sandoval fol. 96 mittheilt: 

H. R. Regina Elisabet, filia :;Ludovici regis Franciae, 
Uxor regis Alfonsi, qui cepit Toletum. Obiit Era 1145 
(1107). Auch Florez in den Memorias de las Reynas catol. 
T.I. p.174 ift diefer Anficht. 

Die fünfte Gemahlin, Beatrir, von welcher man glaubt, 
daß fie aus dem Haufe Efte gewefen fey, heirathete Alfonfo 
höchſt wahrfcheinlich nad der Schlacht bei Ueles, in der 
Hoffnung, nad) dem Tode feines Sohnes Sancho noch einen 
Sohn zu erhalten. Die meiften Schriftfteller nennen diefe 
Gemahlin nicht oder verwechfeln fie mit der dritten Gemah⸗ 
lin, Bertha. 

Bon den beiden Nebenfrauen Alfonſo's war bie Zimene 
Nuñez die frühere. Man hat behaupten wollen, daß Alfonfo 
mit ihr verchelicht gewefen fey, allein daß die Geiftlichfeit 
die Ehe wegen ber allzu nahen Verwandtſchaft nicht als 
gültig betrachtet hätte; Die Bulle Gregor's VIL, weldhe man 
gewöhnlich auf die Königin Agnes bezieht, fey vielmehr auf 
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die Zimene zu beziehen. Allein diefer Anficht ſteht das Chro- 
nicon Pelagii entgegen, das in diefem Falle auch die Agnes 
zu den Concubinis hätte zählen müffen. Übrigens ift es höchft 
wahrfcheinlich, daß Zimene die Enfelin des Herzogs Menendus 
von Galicien war, von dem Alfonfo VI als Urenfel abftammte, 
denn feine Mutter Sancha war beffelben Herzogs Entelin. 
©. unten die portugiefifche Gefchichte.e Daß das fpätere 
Chronc. de Cardefia II. p. 379 die Zimena Gemahlin Alfons 
ſo's nennt, beweift nichts. Offenbar hat man fich deswegen 
foviel Mühe gegeben, Kimene als rechtmäßige Gemahlin 
Alfonfo’d auszugeben, weil die Tochter aus diefer Verbin 
bung, die Therefla, die Stammmutter der Könige von Pors 
tugal wurde. Daß die Therefia nicht in rechtmäßiger Ehe 
geboren war, wiſſen nicht nur die älteften fpanifchen Nach— 
richten, fondern auch auswärtige Chroniffchreiber, welche die : 
Angelegenheiten der pyrenäifchen Halbinfel berühren. Der 
Monach, Floriacensis ſagt ausdruͤcklich: (Andefonsus) alteram 
filiam, sed non ex conjugali thoro natam Ainrico, uni 
filiorum filio ejusdem Roberti (Ducis Burgundionum) dedit. 

Nicht weniger abweichende Anfichten hat man über die 
zweite Nebenfrau Alfonſo's VL, über die Geida aufgeftellt. 
Man fehe, was darüber bei Florez in den Memorias de 
las Reynas cat. und mas bei Huber im Leben des Eid 
©. 160 flg. zufammengeftellt iſt. Roderic, Toletan. lib, VI. 
c. 31 erhebt fie zur wirklichen rau: Mortuis autem uxori- 
bus, quas habuerat successive Agnete sc., Constantia, 
Berta et Elisabet, duxi£ Ceidam filiam Avenabeth, princi- 
pis Hispalensis, quae postea baptizata fuit Maria. Auf 
jeden Fall ift fie fohon vor 1192 zu Alfonfo gekommen, da 
in diefem Sahre der Emir von Sevilla mit Weibern und 
Kindern nad; Afrika in die Verbannung weggeführt wurde, 
alfo zu einer Zeit, da die Conſtantia noch lebte. 

Sandoval fol. 91 theilt von der Geida folgende Grabs 
fchrift in Leon mit: 

H. R. Regina Elisabet uxor regis Alfonsi : filia Ben- 
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abet Regis Sebiliae, quae prius Zayda fuit vocata. Ob 
aber diefe Grabfchrift wirklich aus alter Zeit it, möchte noch 
zu unterfuchen feyn. 


14. Über die burgundifchen Grafen Raymund und 
Heinrid). 
j (3u ©. 158 flg:) 

Über die burgundifchen Grafen Raymund und Heinrich, 
welche Alfonfo zu feinen Schwiegerfühnen erhob und das 
durch zu Stammvätern ber caftilifchen und portugiefifchen 
Königsfamilie machte, handelt der Monach, Floriac. beiPith. 
T.XL p. 88. Luc. Tad. p. 103. —Rodericus Toletus VI. c. 21 
bezeichnet Heinrich näher durch den Beifag ex partibus Bi- 
sontinis (von Befangon); eine frühere fchledhte Lesart hatte 
ex partibus Bizantinis, was mehrfache Srrthümer veranlaßte. 
Am ausführlichften fpridht von Raymund, Grafen von Hochs 
burgund, (Comitatus trans Ararim) Sohn Wilhelms, die 
Historia Compostell. lib. I. in den eriten Eapiteln: c. 23. 
p. 60 wird fein Tod angegeben. Urkunden von ihm finden 
fi) bei Florez Esp. sagr. T. XVIII. p. 335. Unten in ber 
portugiefifchen Gefchichte ift das Nähere über die Abſtam⸗ 
mung diefer beiden Grafen nachzufehen. 

Höchſt merkwürdig iſt das geheime Bündnig zwifchen- 
Heinrich und Raymund gegen die Nachfolge Sancho's, welches 
D. Achery specileg. veter. scriptt, T. IH. p. 122 und dar⸗ 
nad Schmauß, neuefter Staat von Portugal Thl. I. ©. 230 
mittheilen und das offenbar nicht. nach dem Sahre 1106 und 
nicht vor 1104 gemacht worden if. Der Abt Hugo von 
Clugny warb mit in das Geheimniß gezogen und ihm eine 
Eopie des Vertrags zugefchickt. Derfelbe aber Tautete folgen» 
dermaßen: " 

Domino atque reverendissimo Cluniacensi Abbati Hu- 
goni, omnique beati Petri Congregationi ,' Raymundus 
Comes, ejusque filius et Henricus Comes ejus familiaris, 
cum dilectione salutem in Christo,. Sciatis, clarissime 
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pater, quod postquam vestrum vidimus legatum, pro Dei 
omnipotentis atque beati Petri Ap. timore, vestraegue 
dignitatis reverentia quod nobis mandastis in manu Do- 
mini Dalmatii Ceret. fecimus. 


In nomine patris et filii et spiritus sancti. Pignus 
integrae dilectionis quo conjuncti sunt in amore Raymun- 
dus C. Comesque Henricus et hoc juramento, 


Ego quidem Henricus absque ulla divortii falsitate 
tibi Comiti Raymundo membrorum tuorum sanitatem tuae- 
que vitae integram dilectionem, tuique carceris invitam 
mihi occursionem juro: juro etiam quod post obitum regis 


Ildefonsi tibi omni modo contra omnem hominem atque 


mulierem hanc totam terram regis Ildefonsi defendere 
fideliter ut Domino singulari atque adquirere praeparatus 
occurram. Juro etiam, si thesaurum Toleti prius te ha- 
buero, duas partes tibi dabo, et tertiam mihi retinebo, 
Amen, 


Et ego C. Raymundus tibi C. Henrico tuorum mem- 
brorum sanitatem, tuaeque vitae integram dilectionem, 
tuique carceris invitam mihi occursionem juro, Juro etiam 
quod post mortem Regis Ildefonsi me tibi datarum To- 
letum, terramque totam subjacentem ei, totamque terram, 
quam obtines modo, a me concessam habeas tali pacto, 


‘ut sis inde meus homo et de me eam habeas Domino, 


et postquam illas tibi dedero, dimittas mihi omnes terras 
de Leon et de Castella: et si aliquis mihi vel tibi ob- 
sistere voluerit; et injuriam nobis fecerit, guerram simul 
in eum, vel unusquisque per se ineamus, usque quo ter- 
ram illam mihi vel tibi pacifice dimittat et postea tibi 
eam praebeam, Juro etiam si thesaurum Toleti prius te 
habuero, tertiam partem tibi dabo et duas remanentes mihi 
servabo, 


(Fidueiam quam C. Raymundus feeit in manum Do- 


» mini Dalmatiü Ceret,) 
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Si ego C. Raymundus non possum tibi C. Henrico 
dare Toletum ut promisi, dabo tibi Gallaeciam tali pactö, 
ut tu adjuves mihi adquirere totam terram de Leon et de 
Castella: et postquam inde Dominus pacifice fuego, dabo 
tibi Gallaecian et postquam eam tibi dedero, dimittas mihi 
terras de Leon et de Castella. Igitur Deo jubente sic 
quoque s. Dei ecclesia piis orationibus interveniat. Amen, 


15. Über die Nachfolge Alfonfo’s VI. und die Ver- 
fügungen in diefer Hinſicht. 
(Zu ©. 158 fill.) 

Über die Schlacht bei Ucles ift fchon oben das Noths 
wendige beigebradyt: hier wirb nur bes Todes des Prinzen 
Sancho gedacht und der Folgen beffelben; cf. Roderic. Tole- 
tan. VL c. 33. Luc. Tudens. p. 102. Histor. Compostell, 
lib. J. c. 29. p. 67. Annal, Tolet. et Compostell. Die 
legten Verfügungen Alfonfo’8 VI finden ſich Hist. Comp. 
lib. I. c. 46. p. 94 sqq. Roderic. Tolet. lib. VI. c. 34. 
erzählt, daß die caftilianifchen Großen den Wunſch geäußert 
hätten, die Infantin Urraca möchte den caftilifchen Grafen 
Gomez von Campofpina heirathen: Alfonfo aber habe diefen 
Vorſchlag mit Unwillen zurücgewiefen. Der Anonymus 
von Sahagun c. 15. dagegen behauptet, daß erft nach dem 
Tode und dem Begräbniffe Alfonfo’s VI. die Großen der 
Doña Urraca zugefprochen hätten, den König von Aras 
gonien zu heirathen. Doc möchte hier das Zeugniß bes 
Nodericus vorzuziehen feyn. Nach der Histor. Compost. 
lib. I. e. 48. und vielen andern Stellen muß man vermuthen, 
daß die Heirath Alfonfo’8 des Aragonierd mit Urraca erft 
nach Alfonfo’s VI. Tod flatt gefunden, nach Roderic. Toletan. 
l. e. aber früher. Der Character Alfonſo's, die Gortez zu 
Leon und die Verfügungen wegen der Nachfolge in Gallicien 
finden fi in der Hist. Compost. p. 95 u. 96 beichrieben: 

Hic Rex cum‘ ejus generum Consulem Raymundum 
a visione praesentis lucis fata funditus subduxissent et 
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ejus filius qui adhuc triennii tempus nequaquam exple- 
verat, piissimi regis praesentaretur, ex internae pietatis 
affectu super eum misericordiae viscera commovens, om- 
nes Gallaetiae nobiles, Consules et Prineipes, qui ejus 
praeceptione cum puero iverant apud Legionen, tali allo- 
quio affatus est: Omne equidem Gallaetiae regimen et-jus 
pueri pater obtinuit et ideo vos omnes, qui ejus jura et 
' honores eo vivo tenuistis et eo mortuo adhuc tenetis, filio 
ejus, nepoti meo, proculdubio famulatores exhibeo et /ofam 
ei Gallaetiam concedo, si ejus mater Urraca virum ducere 
voluit, nec ab eo etiam mihi ipsi ulla ulterius obsequia 
deposco et ut omnibus his in auribus vestrae praesentiae 
profero sine ullo scrupulo dubietatis, fidem adhibeant 
praesente Viennense Archiepiscopo praefati pueri patruo: 
in manibus D. Didaci Secundi Ecel, S. Jacobi divina dis- 
pensatione Episcopi, discreti videl, viri, hujusmodi jus- 
jurandum vos dare praecipio, quatenus.praesentem puerum 
in Dominum suscipiatis et susceptum cautius et vigi- 
lantius custodiatis: honorem etiam, quem vobis praesen- 
tibus ei attribuo, etiam con/ra me ipsum, si injuriosus ipsi 
extitero, totis viribus defendatis. Die Annal. Compostell. 
p- 329 geben nur kurzen Bericht: In cujus obitu omnes 
Hispaniarum Comites, Principes et Potestates, quos ipse 
in,;expeditione super Saracenorum convocaverat, milites 
(Ritter) quoque et pedites ed. i. die freien Bürger) totius 
regni ejus pariter interfuerunt. — Diefelben Annalen fegen 
Alfonfo’d Tod Era 1147 (1109) in festivitate S, Petri et 
Pauli: des Pelagii Chronic. p. 490: Kalendis Juliis, die 
Hist, Compost. e. 47, wo auch von ihm gefagt ift lux et 
clypeus Hispanis extitit oris, III. Kal. Julii Era 1147. 


16, Über den Katfertitel Alfonfo’s VI. 
| (3u ©. 161.) 
Daß ſich Alfonfo VI Kaifer (Imperator) genannt habe, 
fagt nicht nur Roderic. Toletan, lib. VI. c, 29: Cum 
25 
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(Aldefonsus) tanta gloria emineret (nach der Eroberung 
von Toledo) in privilegiis quae personis vel ecclesiis con- 
ferebat Imperatorem Hesperiae se vocabat (cf. lib, VI. 
ec. 34. und Eue. Tudensis p. 101), fondern auch Urkunden 
find noch vorhanden, woraus biefed zu erfehen ifl. San- 
doval fol. 38 behauptet, daß man Achte Urkunden fchon 
v. 5. 1079 nachweifen könnte, worin ſich Alfonfo Imperator 
genannt habe: bei Florez Espafi. sagr. T. XVI. p. 468 
nennt er fich in einer Urkunde vom J. 1088: Dei gratia 
totins Hispaniae Rex et Imperator. 


17. Übes die Groffhaft Barcellona, 
(3u ©. 162 fi.) Bu 

Die Gefchichte der Graffchaft Barcelona unter Beren 
gar Raimund und Raimund Berengar I. und ber Minder⸗ 
jährigfeit des Raimund Berengar IH. findet fich kurz erzäpft 
in den Gestis Comit. Barecin., ausführlidher in Diago Con- 
des p. 132 mit den dahin gehörigen Urfunden Hist. de 
Languedoc T. II. p. 252 und Preuves XII. und Marca 
Hispania, Villanueva viage literario v. T. V—X, Schmidt 
©. 89 fll. gebraudyt hier aud; bie Historia Campidocti 
als Quelle, wie auch-Huber Cim Leben des Eid Geite 40, 
63...71... 152 u. ©. 163) gethan hat. Das Chro- 
nicon Dertusense und Chronicon Rivipullense bei Villn- 
nueva T. V. geben nur ganz kurze chronologifche Notizen. 


18. Uber den König Pedro I von Aragonien. 
(3u ©. 164 fig.) 

Die Gefchichte Pedro’s I. behandelt Schmidt Gef. 
Arag. ©. 52-55 nad) Zurita lib. I. e. 32. sqg., Roderic. 
Tolet., gesta Roderici Campidocti, Gonde, Briz; Moret: 
jedoch ift die Glaubwürdigkeit der Quellen nicht ſtreng ge— 
prüft, fonft hätten die Verhältniffe zum Eid nach ben gestis 
Roderici nicht fo beftimmt angegeben werben können. Moret 
(IL 225.) ſetzt Pedro's Tod in's Jahr 1104 28. Sept., 


womit die Annal. Compostell. und das Chronic. Dertus. 
(p. 237) übereinfliimmen. Briz IV. c. 15. gibt aber noch 
Urfunden von bdiefem König bis zum Juni 1105. Den neuen 
Einwohnern von Barbaftro gab Pedro buenos fueros: 
Diplom. von Alfonfo I im 5, 1115 gegeben bei Traggia 
in ben Memorias d. 1. Acad, de L, H. T. III. p. 581: D, 
Rex Petrus simul eum eis prenderunt Barbastro et popu- 
larunt Barbastro ad bonos fueros, quod non debebant 
facere hoste nee cavalgata nec ulla peita nec malum 
densum dare. Alfonfo I; beftätigt diefes: ut sitis franchi 
et infanzonis et liberi de hoste et de cavalgata et de 
tolta et de forza et de omni malo censo, 


0. Über Alfonſo's Eroberungen in der zen 
Saragoſſa. 


(3u ©. 165 fill.) 
Die Eroberung Tudela's und bie berfelben vorausge⸗ 
gangenen Gefechte erzählt Eonde IL. c. 24. p. 200 und 
e. 25. p. 202 sq. Die Zeit wirb burdy bie Urkunde bei 
Briz p. 725 und durch Moret II, p. 237 sgg. beftimmt. 
Casiri II. 57. fegt den Tod Almoftain’s in’s J. 1109: prope 
Tudelam occubuit feria L die 1. Ragebi, anno 503. lber 
bie etwas früher in die Graffchaft Barcelona von den Sas 
racenen gemachten Einfälle, ift außer Eonde auch Dombay 
The. L ©. 263 und Art de verifier les dates Contin. T. 
All: zu vergleichen. 


20. Über die Feldzüge der Almorapiden gegen die 
fpantfhen Ehriften v. 3. 1110 — 1117. 

(3u S. 166. fig.) Se 

Der große Feldzug Ali’ gegen Tolebo im J. 1110, 
womit auch die Einfälle in Portugal und Gatalonien gleich» 
zeitig find, wurde zwar mit zahlreichen Heeren unternommen, 
Doch möchte Ebulhaffan’d Angabe (bei Dombay ©. 265) 
von 100,000 Reitern und 300,000 Mann zu Fuß fehr über 

25 * 


— 388 — 


trieben ſeyn: Sonde oder vielmehr Abdelhalim (e. 25 p. 203 sq:) 
fpricht. nur von 100,000. Reitern. Cardonne III. p. 140 gibt 
feine beftimmte Zahl an. Mit diefen arabifchen Nachrichten 
find die chriftlichen, die Annal. Toletan,, das Chronic, 
Lusitan. (ad an. 1110 u. 1111), dad Chronicon Imperator, 
Alphonsi, Lib, II. p. 357 sqgq., des Salvati vita Martini 
Suriensis acta SS. 13. Juni und eine Urkunde Alphonsi 
Imperatoris bei Brandäo zu vergleichen. Am ausführlich- 
ften find zwar die Nachrichten. in Chronic. Alphonsi Imp., 
jedoch ohne genaue Zeitangabe; offenbar find auch die Ums 
ftände mehrerer Streifzüge zufammengemworfen. Auch fonnte 
damals Alt nicht feinem Sohn Taſchfin die Regierung über 
Andalufien übertragen, wie p. 359 gefagt if. Über ven 
zwei Sahre fpäter (1113) unter Mezdeli gemachten Einfall 
in Gaftitien,; wobei Zolebo abermals belagert wurde, geben 
die Quellen ziemlich abweichende Nachrichten : der Entfag 
. der Stabt Tolebo wird von Conde p. 205 der unerwarteten 
Annäherung des Albarhanis Rey de los Christianos zuges 
fihrieben, worunter man offenbar den König Alfonfo den 
Aragonier den Tyrannen, wie er von den Muhammedanern 
und: felbft von den Galliciern genannt wird,: verftehen rar 
Die: Berfaffer des art de verifier les dates. C. III. p. 5 

meinen, Damit fey Raymunb Berengar III. Graf. von Bars 
cellona gemeint, was gewiß ganz unrichtig ift. - Bei Dombay 
&. 266 heißt es: „Als der riftliche König Elberhaniſch 
folches erfuhr, eilte er zu Hülfe, allein Mezdeli zog ihm 
entgegen: Elberhanifch ergriff noch diefelbe Nacht die Flucht 
und Mezdeli Fehrte fiegreich mit Beute beladen nad Cordua 
zuruͤck.“ Die Historia Compostella, deren Verfaffer als 
Gegner Alfonfo’d des Aragoniers nichts Gutes von ihren 
Feinden erzählen, fchweigen von dem Entfate Toledo's durch 
die aragonifche Hülfe: ja fogar wird bie Entfernung ber 
Saracenen den gallicifchen Rittern zugefchrieben! lib. L 
c. 90. p. 168: (Urraca) volebat illos (Gallicianos milites) 
ad Castellum Barlancam mittere, quod Moabitae obse- 
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derunt: und p. 169 plures Gallaeciae Proceres Barlancam 
ad obsidionem Moabitarum —— et non invenientes 
eos ibi, reversi sunt. 

- Die Eroberung der Inſel Majorca durch den Grafen 
von Barcelona mit Hülfe der Pifaner und Provengalen 
fegt die Histoire de Languedoc und Schmidt mit Unrecht 
in's Jahr 1116: Ferreras gibt richtiger das Jahr 1114 am, 
womit Conde c. 25 p. 206 und Dombay ©. 267, weldje 
die Miedereroberung in die Hebfchra 509 d. i. in's Sahr 
1115 feßen, übereinftimmen. Das Chronicon Rivipullense 
bei Villanueva V. 246 gibt unrichtig das J. 1113 an; ges 
nau ift die Angabe des Chronicon Dertusense p. 237. Era 
1153 anno 1115 capta est Majorca etc. Man. vergleiche 
noch über diefe Seeunternehbmung dad Chronicon Pisanum 
bei Muratori Tom. VI. p. 100 sqq. Laurent. Carmen, 
Veronen, ibid. Capmany memorias hist. sobre la marina, 
eommercio etc, de Barcellona T. II. not, 14, 

Über die almoravidifche Flotte und ihre Seeunternehs 
mungen finden ſich Nachrichten im Chronic. Alphonsi Imp. 
p. 359 sq. Die Verheerungen der faracenifchen Seeräuber 
in Gallicien, ja auch in Afturien und in den Seeftäbten des 
nörblichen Spaniens bis an die Pyrenden befchreibt bie 
Historia Compostellan. lb. L c. 103. p. 197 und II. e. 21. 
p. 301: auch Seeräuber von England landeten oft plündernd 
in der Umgegend von St. Zacob: der Bau mehrerer Gale- 
ren (factis biremibus, quas vulgus Galeas vocat) fidyerte 
das Grab bes h. Apofteld Jacob vor den weitern Gefahren 
der Plünderung. 


Über die Eroberung Saragoffa's und den 
Sieg bei Cutanda. 
(Zu ©. 111 fill.) 
Die glänzenden Thaten Alfonſo's bed Aragonierd am 
Ebro bis zur Einnahme der Stadt Saragoffa berichten nur 
abgeriffene und kurze Nachrichten, fowohl bei ben arabifchen 


| 


als hriftlichen Schriftftelern: Conde's Autoren Ce. 25: p. 206 
— 209) nennen Alfonfo nur Aben Rabmir, unter welchen 
Name die aragonifchen Könige gewöhnlidy von ben mu—⸗ 
hammedaniſchen Schriftitellern angeführt werben, weil der 
erfte König von Aragonien Ranimirus oder Ramiro hieß: 
Ebulhaffan bei Dombay flimmt mit Gonde und den meiften 
hriftlichen Nachrichten und Urkunden (Moret II 278) in 
Hinficht des Jahres der Einnahme Saragofja’s (1118) übers 
ein. Daß das Jahr 1115 unrichtig ift, hat Schmidt (S. 61 
Note) gut dargethan. Genau ift die Angabe von Alcodai 
bei Casiri IL 57. (Caesaraugusta) tandem post multorum 
mensium praelia ad deditionem coacta est, idque anno 
Egirae 512, (Christi 1118) feria IV..die IV. mensis Rama- 
dani. Die Historia Compostell. IL. e. 4. p. 262 fpridje 
nur in wenigen Worten von der Einnahme ber Stadt; Eo 
tempore (anno 1118) Rex ille Aragonensis Caesaraugu- 
stam cum exercitu Francorum obsederat. Post haec cepit 
eam, Saracenis factis fame ad deditionem, Bon ben kur⸗ 
gen Annalen geben bie Annal. Compost. p. 321 die aus 
führlichfte Nachricht, daß die Belagerung fieben Monate 
gedauert habe, und die Annal. Complut. fagen: Era 1156 
(1118) capta est Civ, Caesaraug. ab Adefonso R. Arag. 
mense Decembr. Wie wenig vollitändig die Chroniken des 
Roderich und Lucas find, kann ſchon daraus erfehen werden, 
baß fie ein fo wichtiges Greigniß wie die Eroberung Saras 
goſſa's nicht befonderer Erwähnung werth achten. Über bie 
bei der Eroberung der Stabt von den Franzofen geleitete 
Hülfe fpricht die Hist. de Languedoc T. I: p. 381 gg. 
Orderic,. Vitalis Hist. ecclesiast. lib. XIII. handelt von 
p- 604—607 Cbei Florez X.) im Allgemeinen davon, ohne 
die einzelnen Eroberungen aufzuzählen. — Als Folge der 
Einnahme Saragoffa’s geben die Annal. Compostell. die 
Eroberung von Cutanda, Daroca, Galatayud, Zirafona, 
Borgia, die Berheerung der Umgegend von Lerida und 
Fraga, die Erbauung von Feflungen, um Fraga zu fchreden. 


Die Nachrichten bei Eonbe p. 209 und Dombay S. 269 find 
damit zu vergleichen. Die Annal. Tolet. fegen die Schlacht 
bei Cutanda 1121 ftatt 1120. Über die Abficht Alfonſo's, 
Montreal zum Sig eines Ritterordend zu machen, handeln 
Zurita und Schmidt. 


22. Über Alva Zug gegen Portugal, 
(Zu ©. 172.) 

Ali's Zug gegen Portugal im J. 1121 erzählt Gonde 
p- 208 und 210 doppelt: Coimbra wird zuerft Calambria, 
dann Sanabria genannt. Bei Dombay heißt die Stabt 
Schanberia, Zur Erläuterung bient das Chronicon Lusitan. 
p. 420; Era 1155 (die Jahreszahl ift offenbar unrichtig) 
Rex Sarracenorum Hali Jbenjuceph veniens de ultra mare 
cum multo exercitu obsedit Colimbriam, adjuncto simul 
et omni exercitu, qui erat citra mare, quorum numerus 
erat innumerabilis sicut arena maris, soli Deo tantum 
cognitus erat. Obsedit autem Colimbriam XX diebus 
quotidie fortiter in toto exercitu oppugnans eam, sed per 
voluntatem Dei non potuit nocere, et Civitas illaesa re- 
mansit et inhabitantes in ea, Damals führte gerade bie 
Königin Therefia mit ihrer Halbfchwefter, der caſtiliſchen 
Königin Urraca, Krieg. Hist. Compost. II. c. 40, p. 324, 
ec. 50. aber heißt es ebendafelbft: Sarracen. Rex Ali no- 
mine, qui et citra mare et trans mare Hiberiae sceptrum 
habet in Agarenos, miserat Jsmaelitas nuntios viros di- 
scretos atque illustreg ad Reginam Urracam ejusque filium 
legationis gratia. Ä 


23. Über den Zug Alfonfo’s, des aragonifchen Kö— 
nigs nach Andalufien zur Befreiung der 
Mozaraber. 

(3u ©. 133 fill.) 

Der Streifzug Alfonſo's nach dem fübliden Spanien 
bis an's Meer in die Nähe von Malaga ift ausführlich 
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von Conde c, 29, p. 232 — 241 beſchrieben: die Lage ber 
dort angegebenen Orte genau zu beftimmen, wäre ber Ge 
genftand einer befondern Abhandlung. Orderic, Vitalis 
hist, eecles,. lib. XI. bei Florez T. X. p. 607 qq. iſt 
mit dem arabifchen Bericht zu vergleichen: der Aufenthalt 
in Andalufien dauerte nach ihm ſechs Wochen. Remotas 
quoque regiones usque ad Cordubam peragravit, et in illis 
sex hebdomatibus cum exereitu deguit, ingentique terrore 
indigenas, qui Francos cum Hiberis adesse putabant, per- 
eulit. Sarraceni autem in munitionibus suis delitescebant, 
sed per agros armentorum pecorumque greges passim di- 
mittebant. Nullus de Castellis in Christianos exierat, 
sed cohors christiana ad libitum omnia extra munimenta 
diripiebat etc. Gonde’s Quellen geben abweichend ſechs 
und fünfzehn Monate an: wahrfcheinlich dauerte der Zug 
doc; wenigftend ein halbes Sahr. Ganz kurze Nachrichten 
über diefen merfwürbigen Feldzug geben die Annal, Compost. 
cum universo exereitu in Hispaniam profectus est und bie 
Annal. Toletan. beim Jahr 1123. (Era 1161) Entrö el 
Rey de Aragon con gran hueste (Heer) en tierra de Mo- 
ros e lidiö e vencio a XI Reyes de Moros en Aranzuel, 
und zum folg. Sahre: Pasaron los Mozarabes a Marruecos 
ambidos: Das Chronicon Alphonsi Imper p.'339 irrt in 
der Zeitrechnung, wenn es den Streifzug in's 3. 1132 fegt. 
Depraedatus est totam terram Valentiae et Murciae et 
totam Granadam et praedatoriae cohortes ejus fuerunt in 
terra Almariae et fecerunt magnam caedem et magnam 
captivationem. Die Berfaffer des Art de verifier les dates 
find im großen Srrthum, wenn fie behaupten CIE. p. 8.), 
von diefem Zuge Alfonfo’s nach Andalufien finden ſich in 
den fpanifchen Quellen feine Nadjrichten. Schmidt ©. 64 flg. 
hat die Richtung des Marfches von Granada an's Meer 
nicht verfolgt und daher weniger genau diefen Theil ber 
Geſchichte Alfonfo’s befchrieben. Das Schickſal der zurüd- 
gebliebenen -Mozaraber, die größtentheils nach Afrika trans⸗ 
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portirt wurden, war traurig: Conde I. c.; jedoch befferte 
fi; ihre Lage fpäter, da Ali ben Yufjef viele von ihnen in 
feine Leibwache aufnahm. Chronic, Alphons. Imp. p. 370 
(Hali) dilexit eos (Christianos) super omnes homines 
orientalis gentis suae Nam quosdam fecit Cubicularios 
gecreti sui, quosdam vero millenariog et quingentarios et 
centenarios, qui praeerant militiae regni sui etc, 


24. Über die Streitigkeiten zwifchen Alfonfo, 83, 
nig don Aragonten, und der caftilifhen Königin 
Urraca, feiner Gemahlin. | 
(3u ©. 138 fill) 

Über die Streitigkeiten und Kriege Alfonſo's bes Aras 
goniers mit feiner Gemahlin gibt ed eigentlich nur zwei 
Quellen, die aber beide mit großer Leidenfchaftlichkeit abges 
faßt find. Die eine ift die fchon mehrmal erwähnte Historia 
Compostellana , welche faft nie von dem Könige von Aras 
gonien fpricht ohne den Beifag tyrannus. Für die Königin 
Urraca felbft wird Partei genommen, folange diefelbe den 
Bifchof Diego Gelmirez begünftigt. Überhaupt laͤßt ſich aus 
der ganzen Geſchichte, befonders aber aus der Vorrebe des 
Buches die Partheifchrift nicht verfennen: Didacus Dei gra- 
tia Compostell, Sedis Archiep. jussit hunc librum fieri, 
et in Thesauro B, Jacobi reponi et si aliquis per eum 
legere voluerit, legat, et cognoscat quantos honores et 
quantas hereditates et ornamenta et dignitates ipse Archie- 
piscopus suae Ecclesiae acquisivit, et quantas persecutioneg 
et pericula a Zyrannicis polestatibus pro suae Ecclesiae de- 
fensione pertulerit: et postquam legerit, et omnia cogno- 
verit, in suo loco eum reponat, et semper ibi permaneat, 
et nemo eum inde rapiat, aut aliqua fraude, vel invidia 
auferat: quod si fecerit, aut ignorantia rapuerit, seu aliquo 
dolo eum destruxerit, auctoritate Omnipotentis Dei et B. 
Mariae Virginis et Beatorum Apostolorum Petri et Pauli 
et Beatissimi Jacobi .et omnium Sanctorum Dei et nostra 


auctoritate sit maledictus et excommunicatus et cum Juda 
Domini proditore et cum Dathan et Abiran, quos vivos 
terra absorbuit, in inferna perpetualiter sit damnatus. 
Amen. Amen, 
Die andere Quelle ift der Erzbifchof Rodericus von 
Toledo, der feine fpanifche Gefchichte ungefähr 100 Sahre 
fpäter, als die Verfaffer ver Historia Compostellan. niebders 
fehrieb: doc; fcheint er letztere felbft nicht gefannt zu haben. 
Was er Lib. VIL c,1—4 über Alfonfo’s Streitigkeiten und 
Kriege mit der caftilifchen Königin Urraca erzählt, ift gegen 
erfiere weniger gehäffig, ald das, was bie Compoftellaner 
berichtet haben: doch ift ed auch Far, daß er für Gaftilien 
gegen Aragonien Parthei genommen, obwohl die Königin 
Urraca weniger geichont wird, als es in ber Historia Com- 
‚postellana gefchehen ift. Auch Ordericus Vital. hist. eccles. 
lib. XIH, bei Florez X. p. 609 ift fehr feindlich gegen die 
” Königin Urraca gefinnt, obwohl er auch nicht ein befonderer 
Freund Alfonfo’s ift; denn er befchulbigt ihn der Worte 
brüchigfeit gegen die franzofifchen Hülfstruppen. Nicht ganz 
unrichtig find bie Worte: Urraca — consilio et instincetu 
Galiciensium contra maritum suum rebellaverat, eique per- 
niciem tam veneno, quam armis machinata, multis causa 


_ perditionis fuit. Lucas Tudensis (p. 103) zeigt fich über’ 


Alfonſo's Gefchichte fo ſchlecht unterrichtet, daß feine mit gros 
ben Irrthuͤmern verwebte Erzählung wenig zu gebrauchen ift. 
Die kurzen Annalen aber erwähnen höchftens eine oder die 
andere Schlacht mit Angabe des Jahres. 

Über die Kriegsvorfälle der erften Sahre, ja fogar über 
bie Schladyt bei Campo de Spina ſchweigt die Historia 
Compostellana: jedoch ift in der heftigen Rede ber Königin 
Urraca an den Grafen Ferdinand, (lib.I.c.64. ©.115 sqgq.) 


ber im Begriff fiand, ihren Sohn Alfonfo zum Könige frös 


nen zu lafien, u.c.79 p. 138 im Allgemeinen davon die Rebe, 
und befonders werben bie Berheerungen und Plünderungen 
der Kirchen und Klöfter wie auch die Mißhandlungen ber 


ı 


Geiftlihen und Frauen durch bie Aragonier mit ben greliften 
Farben gefchildert: auch Roderic, Tolet VIL c.2. u. Lucas 
Tudensis p.103 ſchonen in diefer Nückficht den aragonifchen 
König nicht. Bor allen aber zeichnet fich ber Anonymus von 
Sahagun durch feinen heftigen Haß gegen Alfonfo aus, ba 
der. König diefes Klofter hatte plünbern laffen und ihm feine 
Privilegien, die buenos fueros nahm. M. f. 1.3. Note 12 
& 377. Die Annal. Complut, fagen nur fur; Era 1148 VII 
Kal. Nov. R. Adefons. Aragon, et Comes Henricus ocei- 
derunt Comitem D. Gomez in Campo de Spina, bie An- 
nal. Compostell. nody fürger: Occiderunt Comitem Gome- 
tium, Sehr ausführlich aber fchildert die Hist. Compost, 
die Vorfälle in Gallicien, ben Streit der Partheien, welche 
fih der Erziehung des Alfonfo Raimundez zu bemaͤchtigen 
fuchten, und feine Krönung in Set. Jago .25. Sept. 1110, 
dlib. I. c.48—66. p. 98—121); die Feierlichkeiten bei der Krͤ⸗ 
nung werben p. 120 folgendermaßen befchrieben: Infantem 
qui regnaturus erat, ad S, Jacobum cum magna et nobili 
pompa cunctis exultantibus adduxerunt. Episcopus vero 
Pontificalibus ornamentis indutus, ceterique Clerici vesti- 
mentis Ecclesiastitis decenter ornati, gloriosa processione 
eum susceperunt: quem accipiens Pontifex ante altare B, 
Jacobi Apostoli, ubi corpus ejus requiescere perhibetur, 
gtatulanti animo perduxit, ibique juxta Canonum institua 
religiosa eum in regem unxit, ensem quoque et sceptrum 
ei tradidit, et aureo diademate coronatum, in sede Ponti- 
ficali regem constitutum residere fecit. Deinde missa ex 
more solenniter celebrata, Regem novum deducens ad Pa- 
latium suum, Episcopus omnes Gallaetiae Proceres ad 
regale invitavit convivium, in quo clarissimus Comes Pe- 
trus, regius dapifer exstitit, ejusque filius Ruderieus cly- 
peum et frameam ad Regis scapulas Alfericeus tenuit, 
Munio Pelagides regalis offertorius, Veremudus Petrides 
vinum et siceram omnibus mensis abundantem ministrari 
praecepit, sicque omnibus diversis ferculis accurate sacia- 
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tis, dies illa in hymnis jubilationis et canticorum cantleis’ 
peracta pertransiit, Des Orderic. Vital. J. c. Nachricht ift 
fürger und nicht ganz richtig: Gallicii tam grave dissidium 
inter virum et conjugem ejus ut viderunt, nec pacem eis 
adhibere suadendo potuerunt, Petrum (wahrſcheinlich ift zu 
Iefen puerum) Hildefonsum Raimundi Francigenae Comi- 
tis filium ex filia Hildefonsi Magni regem sibi statuerunt 
et huc usque parvum regem vocitantes libertatem — 
sub eo viriliter defendunt. ; 

Das Treffen bei Via dafios im J. 1111, weldhen Ort 
Lucas Tudensis Via de Angos u. Roderic. Tolet, Via An- 
guis ‚nennt, befchreibt die Hist. Compost. lib. I. c. 68. p.121 
u. lib. II. c. 53. p. 365 ausführlich: die Belagerung von 
„Aftorga aber e.73. p.128 sqq. Era 1149 (1111). Bei dem 
Könige von Aragonien waren Najareni, Burgenses, Palen- 
tini, Carrionenses, Cemorani, Legionenses: fie werben ges 
nannt homicidae; malefici, fornicatores, adulteri, latrones, 
scelerosi, raptores, sacrilegi > — arioli, fures 
odiosi, apostatae execrati. et 

Die Einfchließung des aragonifchen Heeres bei Garrion 
erzählt die Hist. Comp. c.73 in fin.: (Urraca) persequuta 
est erudelem regulum Aragonensem, castra sua et tentoria, 
suumque exercitum circumponens, eum Carrione obsedit, 
obsessumque diuturno tempore tenuit. Cf. c. 84. p. 155 
Roderic. Tolet. VII. c. 2 dagegen weiß nichts von dieſer 
Einſchließung, fondern er läßt das aragonifche Heer fiegreich 
zurücehren. Rex Aragonum per partes Castellae rediens 
fautores Petri Comitis devastavit et eos persequens in Mon- 
tione prope Palentinum coarctuit, ubi fugientes se rece- 
perant cum Regina et ex eis aliquos ibi cepit: et sic in 
Aragoniam rediit triumpho duplici coronatus. 

Die Ausführung, weldje der päpftliche Legät — 
war nur ſcheinbar: Histor. Compost. c, 79 u. 80. Bald 
darauf war ber Krieg fchon wieder ausgebrochen c. 83. — 
Burgos ftel in bie Gewalt ber Königin « c.85. p.157. Über 
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die Verſammlung bafelbft gibt e. 89. p. 163—168 nur unge, 
nügende und partheiliche Auskunft. = 

Das Concilium Palentinum wirb mit mehr Recht in’d 
J. 1114 gefegt: Florez zum e. 92 u, 97 ber Hist, Compost. 
beftimmt das J. 1113, 


25. Über die Regierung und den Zod der Rinde 
Urraca. 
G6(6Zu ©, 187 fll.) 

Über die Streitigkeiten zwiſchen ber Urraca und ihrem 
Sohne handelt die H.C. c.108 s8qq. Die Verföhnung wird 
e. 113 gefchloffen. Determinatur quantum regni regina sibi 
et puer sibi proprie habeat. Sm folgenden Sahre 1117 
machte Alfonfo mit feiner Mutter den Feldzug gegen Toles 
do, weldhe Stabt dem aragonifhen König entriffen wurde. 
Annal. Tolet. und H.C. L c.117. Die Krönung Alfons» 
ſo's Raimundez in Leon gefchah erft nad; dem Tode der 
Urraca: Hist. Comp. IL. e. 80. p.432: Archiep. Legionem 
proficisceretur, ut ipsum regem ibi coronaret, Cf. c, 81. 
p. 437. Chronic. Alphonsi Imperat. p.320. 

Über die gallicifchen Angelegenheiten v. J. 11161124, 
den Streit der dortigen Parteien und bie Raͤnke und Bers 
folgungen des Biſchofs Diego Gelmirez und der Königin 
Urraca, über die Mißhelligkeiten zwifchen der caftilifchen Kö⸗ 
nigin und ihrem Sohne ift die Hist. Compost. lib, I. e. 107. 
p. 204. — lib. II. 6.64 einzige Quelle: So auch it den Streis 
tigfeiten zwifchen ven Erzbifchöfen von Toledo und Sct. Jago 
II. c. 64 5q9q. — 0.73 wird ber Tod des Erzbifchofs Bernhard 
von Toledo in's Jahr 1124 geſetzt, c. 80 aber heißt es von 
dem Ende der caftilifchen Königin: D. Regina Urraca VI 
Idus Martii debita naturae in Era 1164 (10. März; 1126) 
in Campaniae partibus persolverat. Chronie. Alphons. Im- 
perator. p.320: Urraca regina obiit Era MCLVIIII. (ftatt 
MCEXINL) Idibus Martiis regn. an. XVIL mens. VIII. 
dieb, VII, Anders die Annal, Compostell,: Era 1164, Ur- 


raca Reg. VII. Id. Decbr. Sandoval u. Ferreras feßen ben 

Tod des Erzbifchofs Bernhard in’d Jahr 1125, Mariana ins 
J. 1126. Lucas und Rodericus VII. c.4 geben das 5%. 1128 
an: doch ift ed gewiß, baß er vor der Königin Urraca, alfo 
wahrfcheinlidy 1125 geftorben ift. 

Die Historia Compostellana gibt feine Urfache des Todes 
der Urraca an, daher hat man auf eine ganz Fächerliche Weife 
die andern Nachrichten ald unwahr verwerfen wollen, weil 
fie dem Rufe der ſchaͤndlichen Königin zu nahe treten: das 
Chronic. Compostellan. bei Florez XX. p. 61t: Regnavit 
tyrannice et muliebriter XVII. annos et apud Castrum 
Saldafia VI. Idus Martii in Era 1164 in partu adulterini 
filii vitam infelicem finivit, Orderie. Vital. (Florez X. p. 
609. Difficultate partus periit) flimmt damit überein. San- 
doval gibt die Nachricht Vida de D. Alonso VII. fol, 135, 
daß Urraca plöglich geftorben, als fle den Schag aus ber. 
Kirche des h. Sfidor in Leon genommen habe. — Bon ber 
Königin Buhlfchaften erzählt der Erzbifchof von Toledo VIE | 
€. 2. Comes Gometius ad reginae connubium anhelabat — 
— a magnatibus fuerat pertraetatum. Sed Regina Urraca 
<lanculo, non legitime Comiti Gometio satisfecit — — et 
(Comes) genuit ex Regina filium furtive, qui dietus fuit 
Fernandus Furatus, Interim autem quidam Comes Petrus 
de Lara reginae gratiam clandestine procabatur (al, lectio: 
procurabat) quod voluit, impetravit, ut exitus comproba- 
vit — — Sperans illud (familiare commercium c. Regina) 
matrimonio confirmare, omnibus praeminebat et coepit regis 
officium exercere et quasi dominus omnibus imperitare: 
sed magnates alii infamiam dominae non ferentes, coepe- 
runt ei resistere et matrimonii propositum impedire. Das 
mit flimmt die Hist. Compost. lib. III. c. 24. p. 518 überein 
und dad Chronie. Lusitanum p. 424. Des Ferreras Ber 
mühen, die Königin Urraca rein und ſchuldlos darzuftellen, 
ift ein fehr vergebliches gewefen: viel beffer ift das, was Flo- 
rez in ben Memorias de las Reynas catbolicas T.I. p. 
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250 fil. über fie gefagt hat, doch vermochte er nicht die 
Köntgin zu rechtfertigen, obwohl nicht zu laͤugnen iſt, baß 
ihre Feinde fle mit allzu grellen Farben gezeichnet haben. 


26. Über die Streitigkeiten zwifchen dem aragont- 
fhen König Alfonfo und Alfonfo KRaimunde;. 
(3u ©. 196 fill.) 

Den Kriegen zwifchen ben beiden Alfonfo’s, dem Sohne 
Raimund's und dem Sohne Sancho's, nach dem Tode ber 
Königin Urraca, gehen theils voraus, theils find mit ihnen 
verflochten Aufflände einzelner gallicifchen und caftilifchen 
Großen CHist. Compost, II. c. 84. Chronic. Alphonsi Imp. 
p-321 sqq. Roderic, Tolet. VII, e. 3) und der Krieg gegen 
die Königin Doña Therefia von Portugal CH. C. II. c. 85). 
Über die Kriege des caftilifchen Königs gegen den aragonis 
fchen felbft gibt die Hist. Comp. II. c. 85 beim 3,1127 nur 
die kurze Notiz: R. Alphonsus — — Rege Aragonensium a 
Castella vi expulso atque fugato, immensam cum sua 
amita Portugalensi Regina, nomine Theresia discordiam 
habuit: beim J. 1129 bb. IIE ec. 7. p. 482: Omnes. Hispa- 
niae Episcopos, Abbates, Comites et Principes et terrarum 
potestates ad id (Palentinum) concilium invitavit, ut juxta 
eorum consilium et arbitrium urticas scelerum, quae post 
obitum — — suae matris praedictae Reginae in Hispania 
exortae fuerant, falce justitiae extirparet: beim 5. 1130 
II, c. 24. p. 518: Cum Rex in Campanis et Castellanis 
partibus diversis negotiis detentus, utpote contra Arago- 
nensem regem et Comitem Larensem Petrum Gundisalvi- 
dem, qui eum matre ipsius regis adulterine concubuerat, 
et ex ipsa regina adulterinos filiog et filias genuerat, pu- 
gnaturus in Gallaeciam venire nequiret, ut eum (den Gras 
fen Alfonfo Henriquez von Portugal nämlich) expugnaret. 

Diefe Stellen der Hist. Compostell. erhalten ihre Er- 
laͤuterung durch bad Chronic, Alphonsi Imperatoris Florez 
XXI. p. 321 #qq. u. p. 327 sq. und durch Roderic. Toletan. VIE 
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e. 3. Unrichtig erzaͤhlt Orderic. Vitalis p. 600: (Urraca) 

defuncta bellicosos reges serena pax in amicitiam copula- 

vit, et unanimis fervor praeliandi contra Ethnicos armavit. 

Schmidt (Geſch. Arag. S. 66) ordnet die Feldzüge des ara⸗ 

gonifchen Königs gegen Alfonfo Raimundez nad) dem Chro- 

nic, Alph., Roderic. Tolet,, Briz it. Zurita fo: wi; 

1) im Sahr 1122 Zufammentreffen bei Tamara. Vermitt⸗ 
lung, durch franzöfifche Großen und die Geiftlichkeit. 
Alfonfo der Aragonier erhält freien Rückzug, gibt aber 
innerhalb 40 Tage alle noch beſetzte Plaͤtze in Eaftilien 
heraus. (Das Chronic. Alphonsi Imp. fett diefe Ver- 
mittlung in's 5. 1127, wirft aber dem aragonifchen Kös 
nige Treubruch vor. p. 324 Disrupit Rex Aragonensis 
juramentum et praedavit terminos, per quos perrexit 

.... et mentitus perjurus factus est.) 

2 im 3.1124 Petrus von Clugny vermittelt ben Grieden: 
der aragonifche ns behält von Eaftilien nur die Pros 
vinz Rioja. ER 

3) im J. 1127 Alfonfo von Aragonien belagert Moren Der 
Biſchof Petrus von Pampluna verhindert eine u. 
kann aber feinen Frieden vermitteln. | 

4) im J. 1130 der Aragonier zieht von Najera ans: dien 
Gaftilien. Alfonfo Raimundez, durch; die Geiftlichfeit bes 
ftiimmt, bietet feinem Stiefvater ben Frieden an, ber uns 

:: ter ben Nr. 2 angegebenen Bedingungen gefchloffen wird. 
Ferreras zieht Nr. 1, 2 und 4 als verfchiedene Erzähs 
lungen von bemfelben Feldzuge in's 3. 1127 zufammen, ber 

Stimmt für den Feldzug Nr. 3 das 5. 1129 und. fegt in’s 

Sahr 1130 noch einen dritten Feldzug, worin Alfonfo von 

Gaftilien Eaftro Rerez und mehrere Burgen erobert; — Nach 

einer forgfältigen Prüfung der Quellen fcheint Roderic. To- 

lentan, in einem Feldzug zu erzählen, was das Chronicen 

Alphonsi befjer drei Feldzügen zumeift, und aus ber Hist. 

Comp. und dem Chronic. Alphonsi Imp: ll; cc. läßt ſich er⸗ 

fehen,- daß diefe in den Jahren 1127—1130 flatt gefunden 
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haben. Die Histor. Compost.lib. I. c. 83. p. 150 ſchildert bie 
Superiorität- der aragonifchen Ritter über die caftelanifchen, 
und zwar mit vielem Unmuthe, Dagegen das Chronic. Alphonsi 
Imp. p.327 zum 3.1129: Facta est concertatio magna inter 
viros bellatores Castellae Regi Legionis faventes et viros 
qui Regis Aragonensis partes tuebantur. At illi qui seque- 
‚ bantur Legionensis arma semper erant vietores. 


27. Über Alfonfo’s3 des Aragoniers Eroberung 
von Baponne. 


(3u ©. 198.) | 
Bon Alfonfo’d des Aragoniers Zug über die Pyrenäen 
gegen Bayonne fpricht das Chronic. Alphonsi Imp. p. 339, 
Es ift aber unrichtig, wenn ed fagt: et non potuit eam ca- 
pere. Näher über diefen Zug handeln Briz V. c. 9. Marca 
Bearn p. 423. Moret Annal. II, 317. 


28. Über die Schlacht bei Fraga und Alfonfors Zod. 
(3u ©. 199 fl.) 

Die arabifhen Nachrichten über die Schladht bei Fraga 
finden fich bei Sonde Vol. II. c.33. Doch wird Alfonfo der 
Aragonier dort (p. 270) unrichtig Alfonso ben Remund 
genannt. Den ausführlichften chriftlichen Bericht gibt der in 
Catalonien gleichzeitig lebende Ordericus Vital. 1. c. Florez 
T. X. p. 610 sqq.: doch weicht er. in manchen Umftänden 
von den andern Quellen bedeutend ab, befonders darin, daß 
er Alfonfo nicht in der Schlacht umfommen Iäßt p. 614: 
Hildefonsus fortis Rex laboribus et aerumnis fractus paulo_ 
post aegrotavit, in lecto decumbens, post octo dies animam 
eshalavit. Ziemlich übereinftimmend mit Conde erzählen das 
Chronicon Alphonsi Imperatoris p. 340—342. Roderic. To- 
letan. de rebb. Hisp. lib. VIL ce. 3 und das Chronicon 
Dertusense, daß Alfonfo in der Schlacht bei Fraga geblie 
ben fey: dad Iegtere Cbei Villanueva T. V. p. 328) fpricht 
davon mit folgenden Worten: Era 1172 obiit Ildefonaus, 
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Rex Aragoniae apud Fragam, et Centulus de Bearn, et 
Aimericus Narbonens. et multi alii Christiani perierunt. 
Hie mirabilis Sarracenorum debellator nituit, et Caesar- 
augustam et civitatem Tirasonam et — Tudelam cepit et 
alia oppida pleraque quae in regno suo arguescunt. Lu- 
cas Tudensis p. 103 fagt dagegen bloß nec vivus nec mor- 
tuus de caetero potuit inveniri. Damit fimmen die Annal, 
Toletan, I. überein: Fue la batalla de Fraga, que fizo el 
Rey D’Aragon con Abengama e fue vencido el R. D’Ara- 
gon e perdiose alli. Das Chronicon S. Victoris Massil. 

Cbei Florez T. 28. p. 345) gibt eine befondere Nachricht: 

An. 1134. Rex Aragoniae Alfonsus tricesimo anno regni 
sui post plurima bella, quae gessit cum Moabitis apud 
Hispaniam et post totius Hispaniae lustrationem, apud 
- Fragam ab eisdem debellatur Moabitis ipsius urhis, Nee 
mulio post ad Almunien castrum diem clausit extremum. 
Die Chronica v. S. Juan de la Pefia p. 564, welche, wie 
Roderieus Toletanus hauptfädhlich dazu beigetragen haben, 
die fpanifche Gefchichte mit Fabeln anzufüllen, läßt e8 eben⸗ 
fans unentfchieden, wie und wo Alfonfo umgefommen : -Mor- 
tuo rege Alphonso vel in praelio perdito ete. Am ausführs 
lichften handelt über Alfonfo’8 Ende Moret Annales de Na- 
varra II, 323. — Traggia in den Memorias dela acad. dela 
historia T. III. p. 469 sqq. hat aus Urfunden bewieſen, daß 
Alfonfo fpäter, ald den 17. Juli geftorben feyn muß: er nimmt 
daher den fiebenten September 1134 ald Todestag ded aras 
gonifhen Könige an. — Das Teftament Alfonfo's findet ſich 
bei Briz p. 806. 


29. Über die Thronbefteigung des aragonifchen 
Königs Ramiro I. 
(3u ©. 208 flg.) 
J. Traggia bat in einer ilustracion del reynado de 
Don Ramiro II. de Aragon dicho el Monge (in den Me- 
morias de la Acad. de la Hist. T. III. p. 469 sqq.) alles 
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aus den Chroniken und Urkunden zuſammengeſtellt, was fuͤr 
die Geſchichte dieſes Königs von Wichtigkeit ſeyn kann. Ras 
miro war erſt Mönch im Kloſter S. Ponce de Tomeras: 
ſeit 1112, als die Bürger von Sahagun den Abt Dominicus, 
‚welcher auch über das Stadtgebiet als Herr befehligte, forts 
gejagt hatten, Abt vom Klofter Sahagun. Schon im J. 1114 
ward er Bifhof von Burgos, dann von Pampeluna, zulegt 
von Roda und Barbaftro. Nach Urfunden ift der Anfang 
feiner Regierung den 8. September 1134 zu feßen. Da fie 
unmittelbar (einen Tag fchon) nad dem Tode Alfonſo's bes 
ginnt, fo verwirft Traggia die Cortes von Borgia und 
Monzon, weil für beide Verfammlungen feine. Zeit war: 
auch glaubt er, daß Ramiro die Priefterweihe nicht gehabt, 
und er zweifelt, ob er die päpftliche Diepenfation zur Heirath 
erhalten habe. Allein dagegen möchte man fragen: Wie fonnte 
er ohne Priefterweihe Bifchof gewefen feyn ? und wenn er nicht 
Priefter war, fo fonnte er ohne Schwierigkeit die päpftliche 
Dispenfation erhalten. Gegen Traggia's Anfichten erheben 
fich freilich manche Widerfprüche, wenn man die Quellen zu 
Rath zieht: der gleichzeitige Orderic. Vitalis 1. c. fagt aus⸗ 
drüdlih: Quo (Alphonso) defuncto, quia filium non ha- 
buit, turbatio de successore subjectos inter bellicos stre- 
itus aliquamdiu detinuit. Denique Arragones ad Regimium 
— et Monachum, quia frater regis erat, elege- 
‚runt, et regem sibi constituerunt. Navares autem Gar- 
sionem Safrapam sibi praeposuerunt. Über die Erhebung 
Ramiro's II. gibt auch das Chronic. Alphons. Imperat. p. 343 
Nachricht; er fagt, es fey auf der Verfammlung zu Jacca 
gefchehen: damit ift Rodericus Toletan. lib. VI c.2. Chro- 
nic. de S. Juan de la Pefa p. 564 Cbei Traggia), Gesta 
Comit. Barein. p. 549 bei Marca zu vergleichen: was Zu- 
rita, die Histoire de Languedoc, Beuter und Andere über Ras 
miro’8 II. Thronbefteigung gefagt haben, ift durch Tras⸗ 
gia's Abhandlung faſt entbehrlich geworden. 
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30, Über die Thronbefteigung,des nabarriſchen 


x 


Königs Sarcias Ramirez. 


(3u ©. 204.) 


Quellen find diefelben, wie bei Ramiro's II. Thronbe⸗ 
fteigung: fabelhaft ift die Nachricht in der Ehronif v. ©. 
Juan de la Peña: Iste siquidem infans Garcie erat Con- 
sobrinus Citi Rodorici Didaci qui alebat ipsum Valentia 
et erat miles strenuus et absque voluntate Aragonensium 
Navarri miserunt pro eo. Orderic. Vital. l. c. nennt ihn 
einen Statthalter (Satrapa) von Navarra unter Alphonfo’d 
Regierung : das Chronic. Alphons. Imperatoris p. 343 fagt: 
(Navarri) elegerunt super se regem, nomine Garsiam 
Radimiri, ille qui fugit cum Rege de Fragano proelio. 
Zraggia bemweift aus Urfunden, daß Garcias zuerft als 
Vaſall Ramiro’s in Navarra geherrfcht habe. P. 486 Urkunde 
Era 1173 i. San. (1135) In civitate Osca, regnante me 
Dei gratia in Aragone et in Subrarbi sive in Ripacurecia, 
Garcia Ramirez sub manu mea rex in Pampilona. 


Beilagen und Anmerkungen 


f 
zum 


dpritten Bud e 


4. Quellen über die almoravidiſche und caftilifche 
Gefhichte vom Jahre Chr. 1126—1157. 


Über die Zeit. des Kaiſers Alfonfo ift Hauptquelle das 
in lateinifcher Sprache gefchriebene Chronicon Alphonsi 
Imperatoris, wovon jedoch der Anfang und das Ende fehlt. 
Diefe mit den Begebenheiten gleichzeitig abgefaßte Chronik 
ift zuerft im 3.1600 in Madrid edirt worben, fpäter in der 
Espafia sagrada von Florez T. XXI. p. 320 8qq. Sie ift 
faft wörtlidy von Sandoval Chistor. de los Reyes de Leon 
y de Castilla ete.). in’8 Spanifche übertragen. Nur wenig 
zur Erläuterung oder Ergänzung diefer Chronik fann aus 
Roderic. Toletan. Lib. VI. c. 4. sqq. und Lucas Tudensis 
p: 103 — 105 gefchöpft. werden: auch die Historia Compo- 
stellana gibt bis zum 5. 1139 noch mehrere wichtige Notizen 
für die politifche Gefchichte, und das Chronicon Lusitanum 
Florez XIV. ift von den fleinen Sahrzeitbüchern noch bei 
weiten das Genauefte und für die Angelegenheiten Eaftis 
liend mit Portugal das wichtigfte Document biefer Zeit. 
Für die Züge der Saracenen in die Provinz Toledo und 
umgefehrt für die Züge der Saftilier nach Andalufien find 
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die Annales Toletani bei Florez XXI höchſt wichtig: fie 
erhalten aber, erft ihr Verftändniß durch dad Chronicon 
Alphonsi Imperatoris und durch die arabifchen Berichte bei 
Eonde II. c. 30. 32. 33. Dombay Thl. I. ©. 270 fll. und 
Casiri I. p. 57. Letztere find äußerft kurz und faft unbrauchbar. 

Über den Urfprung der Almohaden und ihre Kriege 
mit den Almoraviden gibt Conde nad Yahia, Ali ben Mus 
hammed, dem Granadiner Abdelhalim und Alcodai, Schrifts 
ftelern, welche den Begebenheiten fehr nahe lebten, voll» 
ftändige Nachrichten (Vol. II, c. 26. 27. 28, 29. 31. 33. 36, 
39, 40), welche mit den bei Dombay am Anfange des 
zweiten Theild von Ebulhaffan gegebenen ziemlicdy überein 
ſtimmen. Nur ift nicht zu verfennen, daß Dombay’d Autor 
fehr parteiifch für die Almohaden und mit Erbitterung gegen 
bie Almoraviden berichtete. Zu diefen beiden Hauptquellen 
iſt noch hinzuzufügen Cardonne IV. 148 fil. Murphy p.130. 
Herbelot bibl. orient. p. 586. Abulfeda III. p. 398 — 409. 
Casiri II. p. 218 sqq. Chron. Alphonsi Imperatoris p. 392 
sqq. 'Roderic. Tolet. lib. VIE'e. 10. Das Chron. Lausitan. 
p- 425. 5 

Den Untergang der Almoraviden:Herrfchaft in Spanien 
und die erften Eroberungen der Almohaden dafelbft befchreis 
ben die arabifchen Schriftfteller bei Conde Vol. IL c. 34. 
35. 37. 38—40. 41. 42 u, 44 (befonders nadı Yahia und Ibn 
Ya), Ebulhaffan bei Dombay Thl. I. ©. 57 fill. Casiri 
Vol. I. p. 51 —59 (nad des Abubefr Alcodai Vestis Se- 
rica) und p. 220 (nad Ibn Aldhatib) Cardonne Thl. IH. 
p-169—184. Murphy p. 130. Abyulfeda Ann. Musl. T. III. 
p: 492—516. Bon den dhriftlichen Nachrichten find das 
Chronicon Alphonsi Imperatoris lib. II. c. 89 bie zu Ende 
p- 392 sqg. und das Chronicon Lusitanum 1. c. Haupt» 
quellen. Die Annal. Toletan., Roderic. Toletan. de reb, 
Hisp. lib. VII. e. 8 sqg. und Lucas Tudensis p. 103 sqq. 
find damit zu vergleichen, obwohl leere ziemlich mangelhafte 
Rachrichten geben. 
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Über die Entftehung des Königreiche Portugal finden 
ſich die Quellen unten bei den Anmerkungen zum vierten 
Kapitel angegeben. 


2. Über Saif-eddaula, den legten der Beni Hud 
in der Provinz Saragoffa. 
(3u ©. 209.) 

Das Schickſal des Testen der Beni Hub in ber Pros 
vinz Saragoffa wird von den Quellen nur unflar und abs 
geriffen erzählt: nach Conde's Erzählung CVol. IL c. 33.) 
folte man glauben, daß Saif-eddaula Almoflanfir dem 
Alfonfo dem Sclachtenlieferer die Feſtung Roda abgetreten 
hätte: allein p. 268 läßt nicht in Zweifel, daß der caftilifche 
König gemeint ift: EI astuto Alfons ben Remund logrö 
con malos tratos que Almostansir ben Hud Saif-dola Rey 
de’ Espafia oriental, cediese la fortuleza de Rot-Alyehud 
y otras muy importantes que. tenia, dandöle en cambio 
muchas posesiones en Toledo y la mitad de aquella ciu- 
dad. (Diefer legte Zuſatz ift fehr zu bezweifeln.) Estos 
concertos se hicieron en Dylcada de aquel afio de 527 
(Dft. 1133). Diefed erzählt der Granadiner Abdelhalim. 
Eonde gibt auch noch eine andere in der Zeit abweichende 
Nachricht nach dem früher lebenden Alcodai, welche fich auch 
bei Casiri II, p. 57 findet. 

Diefe Iautet fo: Mortuo Abdelmaleko, anno videlicet 
524 successit filius Abu Giapharaeus Ahmad Saipheldau- 
lat, cognomine Almostanserus Billa, postremus hujusce 
stirpis Rex: qui ut sibi media Toleti urbs in ditionem 
traderetur, Rodam, ubi regiam fixit sedem, Alphonso Regi 
Raimundi filio cessit, atque haec acta quidem sunt anno 
534 (Christi 1139). — Das Chronic, Alphonsi Imperat. 
p. 330 sqgq. 3. J. 1131 (Era 1169): Dedit Regi magna 
munera et gemmas pretiosissimas et ipse et filii ejus 
fecerunt se milites Regis et promiserant ei servire ipse cum 
filiis suis cunctis diebus vitae suae: et dedit ei Rotam, 
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qua Rex accepta, dedit eam filio suo Regi D. Sanctio 
Castellano, et populata est a Christianis et. — Dedit 
Rex Legionis Regi Zafadolae Castella et Civitates in 
terra Toletana et in Extrematura et per ripam fluminis 
Dorii, venitque et habitavit in illis etc. 


8. Über die Feldzüge der fpanifchen Chriften und 
der Almoraviden in Andalufien vom Jahre 
Shr. 1127 — 1138. 

(3u ©. 209 fig.) | 

Es iſt ziemlich fchwierig, die Streifzüge der Gaftilianer 
nad) Andalufien und umgekehrt der Almoraviden nad) Cas 
ftilien in der Zeit v. 1127 — 1138 zu ordnen, da die arabis 
fchen Nachrichten bei Eonde Vol. II, c. 30. 32 und 33 und 
bei Dombay Thl. I. ©. 270 fill. häufig in Widerſpruch 
ſtehen mit den chriftlichen Berichten im Chronic. Alphonsi 
Imperator. p. 323 sqg. u. p. 361 sqg. und in den Annal. 
Tolet. L p. 389 u. II. p. 405. Auch flimmt Zeit und Ort 
felten überein. Conde führt einen Sieg Tafchfin’s bei Gebel 
el Cazar an, er fpricht beim Sahr 1126 von einer terrible 
batalla en Fohos Assebab, melde Dombay &. 270 die 
Schlacht auf dem Felde von Dabab nennt: Wahrfcheinlich 
wurde fie nach 1131 in der Nähe von Badajos geliefert, 
von welcher Schlacht aud das Cbronic. Alphonsi fpricht. 
Die Niederlage Taſchfin's in der Nähe von Sevilla im J. 
1133, wovon diefe Chronik erzählt, möchte wohl diefelbe feyn, 
welche bei Conde c. 32. p. 257 angegeben if. Auch eine 
Niederlage Tafchfin’s bei Lucena wird im Chronic. Alphonsi 
Imp. erwähnt: Tafchfin felbft ward fchwer verwundet. p. 365: 
turpiter reversus est in Corduba et curatus est a medicis 
et post plurimos dies sanus factus est a vulneribus: fuit 
tamen claudus eunctis diebus vitae suae. Was aber 
Eonde ec. 33. p. 272 für einen Sieg Tafchfin’s in der Schlacht 
von Fohos Atia ( Dombay: auf dem Felde von Atija) im 
J. 1136 gemeint hat, laͤßt fid) aus den chriftlichen Berichten 
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niche nachweifen, ebenfowenig als die Eroberung Cuenca's 
(Dombay nennt ben Ort Eschconia) durd; die Almoraviden. 


4. Über die Geſchichte Sataloniens unter Rapmund 
Berengar III. 


(3u ©. 213 fill.) 

Die catalonifhe Gefchichte zur Zeit Raymund Berens 
gar's III. ift ziemlich arm an Quellen. Das Chronie, Ripol. 
et Dertusense, die Gesta Comitum Barcinon, geben nur 
furge Notizen. Urfunden finden fi bei Marca, Billanneva 
und in der Histoire de Langueduc T. II., wo aud die 
befte Bearbeitung des hiftorifhen Stoffes zu finden ift. 
Diago (Eondes) mag viel aus alten Nachrichten gefchöpft 
haben. Unter den neuern Bearbeitern ift bauptfächlich 
Schmidt, Geſch. Arag. ©. 91 flg. zu vergleichen. Für die 
Eroberung Majorca’s gibt auch das Chronic. Pisan. ad an. 
1116 und Laurentii carmen Veronens. bei Muratori script. 
rer, Ital. T. VI. Nachricht. Über des Grafen Ende cf. Esp. 
sagr. T. XXIX. p. 472. 


5. Über die Oberherrlichkeit des Katfers Alfonfo 
von Gaftilien über die chriſtlichen Staaten in 
Spanien. i 


(3u ©. 216 flg.) 

Bon Alfonfo's Raiferfrönung und dem Eoncilium in Leon 
gibt dag Chronicon Alphonsi die ausführlichfte Nachricht 
p. 345. (Sandoval fol, 156 sqgq.) Von der Huldigung 
der Grafen von Barcelona und Touloufe wird fchon früher 
p. 321 und p. 344 gefprochen, von der Lehensabhängigfeit des 
Garciag und den Eroberungen in Navarra p. 343 sg. Zu 
fehr erweitert das Chronie. Alfons. p. 345 die Grenzen ber 
Dherherrfchaft Alfonfo’s: facti sunt termini regni Adefonsi 
Regis Legionis a mari magno Oceano, quod est a patrono 
S. Jacobi, usque ad fluvium Rodani. Die Histor. Com- 
postellana lib. III. berührt nur meift die Angelegenheiten 
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Galliciens mit dem Kaiſer; merkwürdig aber ift die Stelle 
lib. III. ec. 51 p. 585 zum Jahr 1136: Infans Portugalensis, 
güi conjurationem adversus Imperatorem cum Rege Gar- 
sia Aragonensi (unrichtig flatt Navarrensi) fecerat, post- 
quam Imperatorem ab eodem rege Garsia vexari audivit, 
ac ei magna negotia imminere cognovit, Regno Portuga- 
lensi contentum esse non pertulit etc. liberhaupt finden 
ſich mehrere Berichte über die portugieflfche Geſchichte in, 
ber Gefchichte von Compoftell. — Über die Verhältniffe des 
Kaiferd mit Aragonien und Barcellona ift das Chronicon 
Alphonsi Roderic. Toleten. VII. ce. 7. Hauptquelle: über 
die beabfichtigte Theilung Navarra's Llorente noticias hist. 
de las provincias Vascongadas T. IV. p. 69. Die Hin» 
richtung der Stände in Huedca auf Befehl Ramiro’s IL, 
welche gewöhnlidy bezweifelt wird, bezeugen bie Annal. 
Toleti I. p. 389: Mataron las Potestades en Huesca. 
Das Nähere und die .Urfunden finden fidy bei Briz, Zurita, 
Moret Annal. Traggia (ilustr. de reynado de D. Ramiro 1.) 
Marca M. Hispan., Diago Condes B., Schmidt u.a, Traggia 
(p. 508) hält die Hinrichtung der Großen für Fabel: er hat 
aber die Stelle in den Annal, Tol. überfehen. liber die Kriege 
mit Navarra enthält dad Chronic. Alph. p. 348 sqgq. die 
ausführlichften Nachrichten : die Hochzeitfeſtlichteiten in Leon 


ſind p. 354 beſchrieben: Thalamus vero conlocatus est in < 


Palatiis regalibus, sunt in Scto. Pelagio ab Infante D. 
Sanctia et in circuitu thalami maxima turba istrionum, 
et mulierum et puellarum, canentium in organis et tibiis 
et citaris et psalteriis et omni genere musicorum. Porro 
Imperator et Garsias Rex sedebant in solio regio in ex- 
celso loco ante fores Palatii Imperatoris, Episcopi, Abba- 
tes, et Comites et Principes et Duces sedilibus paratis in 
eircuitueorum: alio autem Potestates. Verumtamen Hispa- 
niae delecti, alii equos calcaribus currere cogentes juxta 
morem patriae, projectis hostilibus instructa tabulata, ad 
ostendendam tam suam quam equorum pariter artem et 
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virtutem percutiebant. Alii latratu canum ad iram provo- 
-catis tauris, protento venabulo, oceidebant. Ad ultimum 
caecis porcum quem occidendo suum facerent, campi me- 
dio constituerunt; et volentes porcum occidere, sese ad 
invicem saepius laeserunt et in risum omnes circumstantes 
ire co&gerunt, 


6. Über die Saracenenkriege von Be 


(3u ©, 224 fig.) 

Die Saracenenfriege v. J. 1137 — 1144 erzählt faſt 
allein das Chronicon Alphonsi Imperatoris p. 361, p. 369 
— 392. Die Annales Tolet. geben dazu nur ganz furze 
Notizen. Auffallend ift es, daß die Nachrichten bei Conde 
über Kriegsvorfälle von 1137—1144 ganz ſchweigen. 


7. Über die Bedeutung des Wortes Almohaden. 


(Zu ©. 285.) 

Das Wort Almohaden läßt mehrere —— zu: 
zwei gibt Roderic. Toletan. lib. VII. c. 10. Ab ejus 
nomine Almohadi complices hujus sectae Almohades nomi- 
nantur, Alii tamen dieunt Almohades «nifos interpretari. 
Für die legtere Bedeutung erflären fih auch Dombay und 
Cardonne: Abulfeda aber erflärt es burd) die an einen Gott 
Glaubenden (unum Deum profitentes), Bei Conde Vol. II. 
p- 26 in fin. wird ausdrücklich erwähnt, daß der Mahadi 
und feine Schüler die Einheit eines Gottes den Mauretas 
niern in berberifcher Sprache gelehrt hätten; ba das Volf 
fehr roh und unwiffend war, die Lehre von der Einheit _ 
Gottes aber ganz einfach und leicht verftändlich vorgetragen 
und dem Bolfe von dem Islam und dem Coran nichts ges 
fagt wurde, fo hörte ed den Reden mit großem Vergnügen 
zu und nahm die neue Lehre an. 
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8. Über die Zeit des Todes des Mahadi. 
(Zu ©. 239.) - 
Das Todesjahr des Mahadi wird fehr verfchieden ans 
gegeben, was daher fommen mag, daß Abdelmumen abfldhts 
lich das Volk einige Zeit lang täufchte, als lebe jener noch: 
über die abweichende Chronologie fpricht Dombay p. 38— 40, 
Eonde c. 30 gibt den Monat Ramadan der H. 524 an, Doms 
bay dafjelbe Jahr und denfelben Mon. mit näherer Bezeichnung 
des Waged, den 25. Cd. i. Ende Sept. 1130) Casiri II, 
p. 219 gibt eine etwad abweichende Angabe: anno Egirae 
524. feria IV. (rectius III) die 3 Ramdani. Abulfeda II. 
p. 405. 


9. Uber Abdelmumen’s Regierungsanteitt. 
(3u ©. 289 fill.) 

Wie Abdelmumen zur Herrfchaft gelangte, darüber gibt 
Sonde nah Yahia IT. c. 31. p. 253 und nach Abdelhalim 
oder vielmehr deffen Duelle Ali ben Muhammed, Abfürzger 
der afric. Gefchichte, p. 254 abweichende Nachrichten. Ebuls 
haffan bei Dombay II. ©. 50 fll. fcheint derfelben Quelle 
gefolgt zu ſeyn. ALS Beflätigung der legtern Erzählung 
führt Conde p. 286 folgende Berfe von dem Dichter Abi 
Ali Anas an: 

Fiero leon con erizado cerro 

Fud tu auxiliar para subir el trono: 

Las avecillas con humanas voces 

Pregonan tu virtud y Amir te llaman: 

Bien mereciste Bimrala (dur Gnade Gottes) Hamarte. 

Dombay II. ©. 55: Die befondere Huldigung, welche 
ihm (Abdelmumen) die zehn Bundesgenoffen Mahadi’s lei⸗ 
ſteten (es lebten damals aber außer Abvelmumen nur nod) 
drei) ging den 14. Ramadan im G. 5241130 vor ſich; 
allein die allgemeine Huldigung von dem ganzen Volke ges 
fhah erft zwei Jahre nadı dem Tode des Fürften Mahadi 
in ber Mofchee zu Zinamal, den 15. Rebiulewwel im Jahre 
526 — Ende 1131. 
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10. Über die Zeit des Zodes von Ali ben Yuffef. 
(3u ©. 248.) 

Conde Vol. IL c. 36 p. 286 ſetzt den Tod des Ali 
ben Yuffef offenbar unrichtig in den Nedfcheb der H. 539 
— 1144, da fein Nachfolger 2 Jahre und 2 Monate regiert 
und doch erft 5. 539 flirbt, cf. p. 294. Casiri II, p. 218: 
Obiit (Ali) anno Egirae 537. p. 108 Decessit die 17. 
Regebi anno Eg. 537 (d. i. 5. Febr. 1143). Damit ftimmt 
audı Dombay Thl. I. ©. 271 überein, obwohl er dag 
chriſtliche Fahr" unrichtig ald 1142 angibt: beffer ift die 
Berechnung in Art de verifier les dates III. p. 13, obwohl 
nicht ganz genan. 


* 


11. Über Zafchfin ben Ali's Ende. 
(3u ©. 246.) 

Der tragifche Tod Taſchfin's ben Alt wirb faft von 
allen Nachrichten abweichend erzählt: die im Tert gegebene 
Erzählung ift nadı Conde c. 36 p. 287 — 294. Damit ftimmt 
ziemlich Dombay I. ©. 274 und II. ©. 56 überein: Abul- 
feda III. p. 406 und Cardonne IV. ©. 63 weichen fehr 
davon ab: letzterer flellt e8 fo dar, als habe fih Taſchfin 
zur Feier eines Feftes in eine nahe bei Dran gelegene 
Moſchee begeben: fobald diefes die Almohaden erfahren 
hätten, wären von ihnen Anftalten getroffen worden, ben 
almoravidifchen Fürften gefangen zu nehmen. Dbmohl die: 
jes ihnen nicht geglücdt, fo wäre Taſchfin doch auf der Flucht 
auf die im Text befchriebene Weife umgefommen. Marmol’s 
wenig hiftorifche Nachricht fol hier nicht geprüft werden. 
Auffallend abweichend ift die Nachricht des gleichzeitig ge— 
fchriebenen Chronicon Alphonsi Imperatoris lib. II. p. 379: 
Abdelmumen habe Kunſtfeuer C vielleicht die erfte Nachricht 
über den Gebraud; des Pulverd bei den Arabern) nad 
Oran werfen laffen: ein Thurm, worauf ſich Tafchfin befand, 
wäre von den Flammen ergriffen worden und jener fey fo 
in der Flamme umgefommen. Obsedit eum in castello et 


f 
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misit. fortissimum ignem. quem vocant de Alcafram in illam 
turrem cum ballistis et sagittis, ubi sedebat Rex Texufi- 
nus et combusit illam turrem et R. Texufinus crematus 
est in illa. Gonde gib! den Muharrem der H. 540 — Suni- 
1146 ald Zeit des Todes Tafchfin’s an: Casiri II. p. 218: Obiit 
anno Egir. 539 mense Schabano (März 1145). | 


12. Über die Belagerungen von Fez und Marroco. 
(Zu ©. 247 fll.) 

Die Belagerung von Fez erzählt Cardonne IV. ©. 161 
— 163 nach zwei verfchiedenen Berichten: Dombay I. ©. 57 
ftimmt mit Gonde c.39. p. 308—312 überein; am ausführs 
lichften find die Nachrichten bei Conde c.40 p. 315—320. Die 
Belagerung und Einnahme von Marroco befchreiben diefelben 
Schriftfteler und auch Abulfeba III. p. 408. Doch flimmen 
fie nicht in der Chronologie überein: am richtigften möchte 
die Angabe von Dombay II. ©. 61 feyn, daß Marroco im 
Schewal der H. 541 — März 1147 (nicht 1146) von den 
Almohaden erobert worden fey. 


13. Über Ahmed ben Hufein ben Eofai und Abul— 
walid Mubammed ben Omar, oder den Aufruhr in 
Algarbe, 

(3u ©. 252 fill.) 

Über den Urheber der erften Unruhen in Spanien, 
Ahmed ben Hufein ben Gofai, gibt zwar Conde c. 34, 38 u. 
40 die ausführlichften Nachrichten, wie auch über feine Ans 
hänger Muhammed ben Omar und Sid-Rai: doch geben 
Eafiri’8 fragmentarifche Berichte mandjes Licht, obwohl bie: 
felben ohne Conde's Erzählung faft gar nicht zu gebrauchen 
wären, da fie eine Menge Irrthuͤmer enthalten... Wir geben 
bier, was fle über ben algarbifchen Aufftand mittheilen: 
Casiri IL. p. 51 sq. (nach der Vestis serica dv. Abubekr 

Alcodai v. Valencia + Eg. 658.) 

Ahmad Ben Alhassain ben Casa Abulcassemus, origine 

Graecus (i. e. Romanus), patria Hispanus, in urbe Silves 
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natus, po&ta non ignobilis, sed ingenio et arte percallidus, 
primum mercaturam exercuit, inde facultatibus distributis 
in loca secreta secessit, ubi pietatem simulans, insidiasque 
animo volutans, complures quos habuit socios ad arma 
capienda pellexit : quorum ductor factus, prope Almeriam (?) 
(wahrfcheinlich Santamariam oder Santaren) discurrere 
visus est: inde parva manu collecta, humiliora atque in- 
feriora loca occupavit. Auctis demum viribus, anno Eg. 539 
(114) arcem Myrtilim munitissimam, hodie Mertola, cir- 
eumsedit eamque post mensem expugnavit. Ubi autem res 
haec ex rumore ad Almoravidarum (sunt quidanı Mahome- 
tani Monachi) aures pervenit, cum elamore et cantu, veluti 
solent, catervatim accurrunt eumque sibi summum. antisti- 
tem eligunt (?). Hinc eodem duce Eboram, Silves atque 
Hispalim anno videl, Egir. 541. Chr. 1146 in suam_pote- 
statem redegerunt. Illius autem nimiam erudelitatem ac 
ambitionem aversati ad Almohaditas deseiscere statuerunt. 
Quo factum est, ut ille ne solus misere interiret, Princi- 
is Urracae (offenbar Enriei) regis filii, auxilium implo- 
fe sit coactus, qui’ Ahmedo cum militibus et armis 
praesto fuit. Atya suis Civibus, nempe Silviensibus bis 
victus, anno Egir, 546 desperatis tandem rebus veneno sibi 
mörtem conscivit. Silviensium annalium scriptores tradüunt 
% „Alimedum hanc factionem in Hispania jam extinetam (?) 
eum suis auctoribus nomine Almolthamin, omnium pri- 
mum excitasse malisque artibus promovisse. Sed hoc loco 
diligenter observandum est, Almolthamin eosdem ac Al- 
moraviditas atque itainde dietos, quod eorum mulieres Ama- 
zones bellicosae velata facie cum viris pugnarent, liber 
Muhamad ben Omar ben Almonder Abulwalid berichtet Casiri 
p- 52. Profligato Duce Abi Mohamedo, Eboram occupavit: 
interfectis Almoraviditis, arcem nomine Margec (hodie 
Mergecar) in Silvensi territorio sitam ad deditionem co&- 
git: Hispalim quoque pulsis Almoraviditis expugnavit (?) 
Parta victoria, urbis Silves Praetor creatus, Mahometo, 
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vulgo Samiel, Begae Principi, qui novae Monarchiae pro- 
gressus sistere, eamque evertere conabatur, bellum perpe- _ 
tuum indixit.. Est sane supra fidem,  quot labores in 
expeditionibus pertulerit, (quot pericula subierit. Non suis, 
sed Ahmedi commodis inserviens, quem Hispaniarum regem 
constituere maxime studebat. IJtaque an. Eg. 539 ingenti 
cum exercitu. fluvium Anam transmisit, castrisque apud 
oppidum Huelva positis, eo potitus copias ad urbem Nie- 
bla traduxit: quam tandem' expugnavit, fusis Almoravi- 
ditis qui arcibus confidentes, vietori sese tradere 'nolue- 
runt. Hine Hispalim repetens, munitissimas illius arces 
Hosn Alcasar et Tholiatha — occupavit, donee ad arcem 
Hosn Alzaher, hodie Pefaflor, pervenit. Quum autem in.op- 
pido Athriana (h. Triana) versaretur, in ejus conspectume ‚ 
venit exercitus, eui Abi Zacharia Jahia ben Ganiat impe- 
rabat; quem statim sibi soeium adjungens (diefes geſchah 
viel fpäter), Cordubam oppugnaturus contendit. Postquam 
vero conatus prorsus inutiles animadvertisset, illam obsi- 
dione solvere statuit, moxque ad arcem nomine Frangu- 
los (Frexenal) se recepit, ubi speim -cunetando maxime 
alebat: quae certe eum minime fefellit,. ut rei eventw 
comprobatum; Nam Senatus Cordubensis, Ahhmedo ben: Ab- 
dalmalekho rege pulso, interfectoque ejus Viziro  Ebn 
Schankho, imperii summam illi (Omar videl.)-detulit,quod. . : 
gratum et acceptum habuit. Verum is Mohamad (se. ben: 
Omar), quippe ingenio et usu callidus, sibi’ metuens, 
XII. post diebus fuga saluti consuluit. Bon einem rebellifchen 
Bizir gefangen und geblendet, wird er von den Almohaden 
befreit. + in Sale Eg. 558. Man hat noch von ihm Gedichte. 


14. Über den Regierungswecdfel in Gordova und 
den Hudiden Saif-eddaula. 
(Zu ©. 256 fill.) 
Über den Wechfel der Regierung in Corbova und die 
Schickſale des Saifseddaula ben Hud müffen die Berichte: bei 
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Conde IL. c. 34, 35, 370.38 mit benen bei Casiri p. 57 und 
mit dem Chronicon Alphonsi Imperatoris verglichen werben, 
welche fehr von einander abweichen. Alcodai bei Caſiri 
berichtet folgendes: | : | 

Almostanserus imperio Almoraviditarım jam decli- 
nante anno Egirae 539 rerum Cordubae civinm conniven- 
tia potitus est, fuso fugatoque Ben Hamdaineo, qui, ut in 
tuto esset, in arcem nomine Fornahuelos se recepit. (Dies 
ſes erzählt Conde von der Flucht Almoftanfir’s). Sed vix 
dum expletis diebus XII. (Gonde fpricht von adıt Tagen) 
Cordubenses mutato consilio, primarium Almostanseri, seu 
Saipheddaulati Vizirum interfecere. Itaque Almostanserus 
populi furentis audaciam metuens, urbem Jaen petiit, eam- 
que non multo postquam erat castra metatus, profligato 
Ebn Giozeo tunc temporis Praetore, in suam potestatem 
redegit. Mox ingenti sibi comparato exercitu, Granatam 
ingressus est, quam intra paucos dies, exortis inter cives 
dissidiis, jam eaptam deseruit. Inter haec Ibn Aiad Mur- 
ciae Praetor, vir per ea tempora potentissimus et Almo- 
raviditis maxime infensus, Almostanserum in Valentiae et 
Murciae Regnum induxit ; Rexque fuit salutatus anno 
Egirae 540 feria 5. die 18, mensis Ragebi: qui cum tan- 
dem quam velocissime ad Saetabis (Xativae) subsidium, 
quam.Alphonsus Rex vi, fame multoque milite obsidebat, 
contendit. Illis maximo cum exerecitu occurrit Alphonsus 
apud locum Albasith, vulgo Albazete, ubi signis collatis 
certatum est, magnaque tam a Christianis quam a Maho- 
metanis edita fortitudinis exempla, Victi tandem Arabes 
terga dedere ; illorum vero Dux Almostanserus fugiens, a 
duobus amieis suis, ne in hostis potestatem veniret, inter- 
fectus (ganz abweichend von Conde und dem Chronicon 
Imp. Alphonsi). Hoc praelium Mahometanis fatale com- 
missum esse ferunt eodem anno supra memorato, nempe 
540 die 20. mensis Schabani. 

Dagegen lautet ber Bericht bed Chronicon Imperatoris 
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Alphonsi, das von einem Gleichzeitigen gefchrieben werd, 
‚ganz anders: p.393 qq. 

(Agareni) mittentes vocabant regem Zafadolam (fo 
nannten die Shriften Saif-eddaulat) et omnem semen re- 
guni Agarenorum, ut venirent et bellarent contra Moa- 
bitas (Ci. e, Almoraviditas). Et in Era 1183 et in mense 
Octobrio, Mahomete Dux, qui erat de semine regio, (d.i. 
Hufein ben Coſai) occidit omnes Moabitas qui erant in 
Mertula et in omnibus finibus ejus: deinde illi qui erant 
in Valentia et in Murcia et in Lerida et in Tortosa et 
aliis ‚multis Castellis ab Agarenis (d. h. Andalufiern) in 
pugnam oceisi sunt, In diebus illis Zafadola Rex et omnes 
eives Cordubae, et Jahen et Übedae et Baecae et An- 


duger et Sibilae et Granatae et Almeriae, et illius Regio- 


nis.quae et circa ‚mare: mediterraneum usque in Toletum, 
ommnes’;commiserunt :bellum cum Moabitis et Abengama 
Duce eorum et-mörtua sunt multa millia militum Moabi- 
tarum 'et Agarenorum ; et Agareni praevaluerunt et ejece- 
runt Aben Gamam de Corduba et omnes Moabitas et de 
multis aliis eivitatibus et oppidis: qui ejectus consedit in 
turribus excelsis Cordubae, quas nostra lingua dieit Al- 
cazar et in Almodavar et in Mancor et in Carmona et 
in Sibillia. ‘Sed omnes Moabitäe qui evaserunt a gladio 
Agarenorum fugerunt ad eum et facti sunt illi in magnum 
firmamentum. — 

In illo tempore erat quidam sacerdos in Corduba 
secundum legem Mahometi de semine Agarenorum et no- 
men ejus Abefandi ( d. i. Hamdain) et erat' dives super 
omnes homines, qui morabantur in Corduba, qui vocavit ad 
se Farax Adali de Calatrava et omnes majores Cordubae 
et parentes et amicos et habuit cum eis consilium mini- 
sterii sui, ut Regem Zafadolam interficerent et ipse regna- 
ret pro eo: quae causa non latuit Regi, Zafadolae et vo- 
cavit omnes suos fideles milites et pedites Ohristianos, quos 
habebat in comitatu suo, &t exiit cum eis de Corduba, 
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et Farax Adali cum eo et dixit Rex Zafadola Farax Ada- 
li: quia tu meus proditor esse voluisti, et ne tu ad id per- 
tingere valeas, conabor: et respieiens Christianos ait: Ir- 
ruite in eum et interficite: qui statim interfecerunt eum. 
Qua occasione accepta, Abefandi et Cordubenses voluerunt 
regem Zafadolam interficere et persequuti sunt eum. Sed 
ille abiit in Jahen, et inde in Granatam, et commisit multa 
praelia cum Moabitis et accepit Civitates et oppida eorum. 
Tune Rex Zafadola misit nuntios Imperatori dicens: Terra 
Übedae, Baezae et eorum oppida nolunt obedire mihi, 
necnon dare tibi tributum. Quo audito Imperator vocavit 
Comites Malricum, Ermengod, et Pontium et eum. his 
Martinum Fernandi et dixit eis: Ite et subjugate mihi et 
Regi Zafadolae Baezam et Ubedam et Jahen, et omnes 
viros rebelles et non parcat gladius vester ulli eorum. Illi 
autem abeuntes cum magno exercitu destruxerunt totam 
illam terram rebellem et fecerunt magnas praedas et cap- 
tivationes, — Sed postquam cives illius regionis viderunt 
se valde oppressos, miserunt legationem regi Zafadolae 
dicentes: Veni, libera nos de manibus Christianorum et 
securi serviemus tibi. Qui statim venit cum magno exer- 
eitu, quo relicto in facie Christianorum, pacifice venitzad 
castra eorum et dixit Comitibus: Reddite mihi captivatio- 
nem et praedam quam fecistis et ibo vobiscum ad Impe- 
ratorem et quidquid mihi praecepit Imperator faciam. Cui 
Comites responderunt: Absit hoc a nobis, quia tu misisti 
nuntios imperatori dicens: Viri Übedae rebelles sunt mihi 
et tibi et nunc mitte exercitum, qui destruat eos et ter- 
ram suam et sicut tu et imperator nobis praecepit, ita nos 
fecimus. Quibus Zafadola respondit dicens: si mihi non 
dederitis ömnem captivationem et praedam, armatus pugna- 
bo vobiseum. Cui Comites responderunt: Modo est tempus 
et hora, et protinus paratis aciebus commiserunt bellum 
et ingravatum est praelium nimis, Postremo Agareni terga 


vertentes, victi sunt et Rex Zafadola captus est in bello 
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a militibus Comitum, quem tenentes ut adducerent in ten- 
toria sua supervenerunt milites, quos vocant Pardos, et 
cognoscentes interfecerunt eum. Hoc videntes Comites 
nimium contristati sunt et miserunt nuntios Imperatori, qui 
erat in Legionensem Civitatem Regiam, qui nuntiaverunt 
ei omnia verba belli. Caeterum postquam dixerunt: Ami- 
cus tuus Rex Zafadola mortuus est, rex nimium contri- 
status est, dixit: Mundus ege sum a sanguine Zafadolae, 
amiei mei. Et cognoverunt omnes Christiani et Saraceni 
ab Arabia, quae est juxta flumen Jordanis usque ad mare 
Oceanum, quod Imperator nunguam conscius extitit mor- 
tis regis Zafadolae. | oh 

Die Annal. Tolet. p. 390 deuten die Hauptereigniffe 
nır an: Era 1183. Fue Cahedola en el mes de Janero a 
Cordoba et matö a Farach Adali et fuxö.a Granada et 
pues que fuxö Cahedola levantaron a Aben Hamdin Rege 
en Cordobe en el mes de Marcio. Era 1184 Lidio Cahe- 
dola con Cristianos & mataronlo en el mes de Februario, 


15. Über die Aufftände und den Regierungsmedfel 
in Valencia und Murcia. 


(3u ©. 256 u. 260. ) 

Die Aufflände und gewaltfamen häufigen Regierungs- 
wechfel in Valencia und Murcia find ebenfalls bei Eonde 
und Caſiri 1. c. am ausführlichften erzäplt und laſſen fid) 
daraus einander ergänzen. Die chriftlichen Nachrichten aber 
geben darüber nichts: erſt über die fpätere Zeit, ald Mu— 
bammed ben Sad das Land beherrfcht, berühren fie die 
Gefchichte der dortigen Gegenden. Am abweichendften find 
die Nachrichten über Abdalah el Thograi, von welchem Ca⸗ 
firi IL. p. 55 folgende Nachrichten gibt: Anno Egirae 539 
die 15 Schevali Abu Mohamad ben Alhageus per ea tem- 
pora Lorcae praetor et civis, Murciae regem constituit 
Ben Hamdaineunı, quem paucis post diebus Abdalla ben 
Fetuh Alzogri, i. e, ex Hispaniae Baeticae confinibus ori- 


genem ducens, depulit et Saipheldaulatum Ebn Hud in- 
trusit. Hic quoque a Mureianis X. vix expleto die, regno 
depulsus est, suffecto Abu Giapharaeo Mohamad ben Ab- 
dalla Alkhoschaeo, professione jurisconsulto, sed invito; 
qui unum duntaxat regnasse dicitur: quo tempere- is Abu 
Abdelmaleko ben Abdelaziz (Emir von Valencia; feine 
Schickſale erzählen Casiri II. p. 54. Eonde c. 34, 35 u. 37) 
Saetabim (Xatibam) ab Almoraviditis occupatam obsidenti, 
vires suppeditavit: quumque Granatam oppugnaret, lethali 
accepto vulnere occubuit. Anders, als Alcodai erzählt Ah- 
med ben Saheb Alsalat, wornad; Conde größtentheils feine 
Erzählung gegeben hat. Nach diefem Schriftfteler war Abs 
dallah ben Fetuh Wali oder Statthalter von Euenca und 
verfucchte vergeblich feinen Freund Hamdain in Murcia als 
Emir ausrufen zu Taffen. Abudſchafar war ihm fchon H,539; 
416 Schewal zuvorgefommen, welcher 9.540, 5. Safer bei 
Granada in der Schlacht gegen die Almoraviden fein Leben 
verlor. Ihm folgte am 27 Nebie I. in der Regierung über 
Murcia Abderrahman ben Thaher eDichter und Geſchicht⸗ 
fchreiber Caſiri p. 59), welcher Saifeddaula ben Hub ale 
feinen Oberherrn anerfannte (Conde c. 37), bagegen aber 
von Hambain und feiner Partei befriegt und aus Valencia 
vertrieben-ward. Ganz unrichtig ift Caſiri's Erzählung, wo 
von Hambain gefagt wird, was von ben Thahir gefagt 
werben fol: auch gelangte nicht Hamdain durch Hülfe des 
Emirs Aberrahman ben Abdelaziz von Valencia am 10, Dſchu⸗ 
made I. der H. 540 wieder zur Regierung, fondern Saif—⸗ 
ebdaula, der in der Schlacht bei Albacete umkam. Ah- 
med ben Saheb fährt bann weiter fort: Abu Mohamad ben 
Aiad in regnum suceessit, obtrectante Abdallah ben Fetuho 
(sc. Alzogri) qui regis Alphonsi copiis adjatus, Murciam 
non parum vexavit. Verum praelio victus, anne 542. die 
7. Ragebi cecidit. Ex eo tempore Abu Mohamad ben 
Aiad quiescere tantisper coepit, donec in pugna adversus 
Christianos suscepta telo confossus, anno Egirae 542, die 
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22 Rabii I. periit, postquam aunum unum, menses novem 
et XX dies regnaverat (Gonde c. 40 gibt zwei Jahre und 
9 Monate am). Abi Abdelrahmann ben Thaherus, ubi 
mortem illius: fama accepit,. in spem certam adductus est 
recuperandi xegni, et spe cecidit, simulac, Abi Abdalla 
Mohamad Ebn Mardanis, vir opibus: et armis, potentis- 
simus, intellexit regem. fuisse renunciatum. Desperatis 
itaque rebus, Marochum petiit, ubi diem obiit anno 574. 
46, Über die Unruhen tin — und Almerto; 
(Zu ©. 259 fig. 

Die Geſchichte Granada’ — Zeit. ift nicht weniger 
verwicelt, als die valencianifche und murcianifche. Soviel 
aber iſt aus allen Nachrichten klar, daß, fo groß auch immer 
der Wechfel der Regierung in der Stabt war, doch die Burg, 
die Cazaba Alyamra immer während diefer Zeit von den 
Almoraviden befett war: ebenfo war ed aud) mit Aluteria, 
wo Ali ben Omar ben Adha, genannt Afchomor, zuerft: das 
Regiment führte (Casiri IE 53), dann aber Abdallah. ben 
Marbanis (Casiri p. 54 u. Conde c. 34). Ali ben Adha hatte 
in Almeria, und in. Granada, wo er nachher als Wali der 
Verwaltung vorftand, den Hambain zum Emir audrufen lafs 
fen, dann aber den Saifsedbaula ben Hud.. Bon feiner: Vers 
bindung mit dem Fürften Abudfchlafar von Murcia. und 
feiner Niederlage durch die Almoraviden erzählen. Casiri’p. 
54 u. Conde 37 ab init. Erfterer erzählt nach Alcodai: Ve- 
rum paucis interjectis diebus Ahmedus ben Hud copiis 
auxiliariis refectus (ef. Casiri p:57 — Conde c. 37 in fin. 
gibt die Hülfe des Eadi von Jaen an) Granatensibus quoque 
pecunia corruptis, per. portam Morur — aditu sibi patefe- 
eit, Almoraviditas ejecit, rerumque Granadae potitus. est, 
unde post dies X: ad oppidum Casbat Alhamram; i. e, ar- 
cem rabram, secessit, hostium insidias. veritus. Cſ. Conde 
«37 J. e. Ali's Vergiftung gehärt ini fpätere Zeit: Casiri 
Ic. Ali (ben Adha) veneno :sublatus est anno Egirae 551, 
quum Granata Almehaditarum imperio esset .obnoxia. . 


17, Über die Bündniffe des portugtiefifhen Königs 
und des Kaiſers gegen die Audalufier. 
(Zu ©. 268 fl.) 

Das Bündnig Ahmed’ mit dem Könige von Portugal 
ift nach Conde e. 38 erzählt: Alfonfo Henriquez wird dort 
el tiranno Aben Enrik Sefior de Colimbria genannt, bei 
Casiri p. 51 heißt er unrichtig Urracae regis filius, Die 
chriſtlichen Nachrichten ſchweigen von dieſer Verbindung. Eben» 
fo übergehen fie auch die Verbindung des Kaifers Alfonfo 
mit dem almoravidifchen Oberfeldheren Ibn Gania, wovon 
Conde ce. 40 p. 320 ausführlich erzählt: Aben Gania con 
auxilio del Embalatur (Imperator) de los Cristianos, re- 
cobrö la ciudad de Baiza y vinö a poder cerco ä la ciu- 
dad de Cördoba, sin que osaron salir contra &l los del 
bando de Hamdain ete. Auffallend ift es, daß das Chro- 
nicon Alphonsi Imperatoris weder von dem Bündniß bes 
Kaifers mit den Almoraviden, noch von ihrer Eroberung. 
Eordova’s fpricht: es iſt höchft wahrfcheinlic,, daß eine Luͤcke 
am Ende der Chronik noch vor dem Schluffe und vor dem 
c. 97 ift: denn c. 101 p.398 deuten die Worte Eodem anno 
quo supradicta vicloria Cordubae a Deo facta est etc. dar⸗ 
auf hin. Die Annal. Toletan, geben genau die Zeit an: Era 
1184 EI R. Abengama sacö el R. Aben Hamdin de. Cor- 
doba en el mes de Febr. despues en el mes de Mayo 
prisò el Emperator à Cordoba e despues diéla à Aben- 
gama. Die Annal. Compostell. fegen die Eroberung Eors 
dova’s in die Era 1183 d. i. 1145 n.Chr. Roderic, Toletan., 
fo mangelhaft auch feine Berichte über diefe Zeit find, hat 
doch diefes wichtige Ereigniß nicht übergangen. De rebb. 
Hisp. lib. VIL c.8.-Postea cum magna suorum multitudine 
metuenda urbem aggressus est Cordubensem. Cumque 
prope eam venisset Princeps Avengamia, qui Cordubae 
praesidebat, de viribus non confidens exivit obviam Impe- 
ratori et claves obtulit eivitatis ejus Dominio se tradens, 
Cumque Imperator acceptasset oblata, recepit etiam civi- 
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tatem et in Mezquita Raimundus Primas et Archiep, To- 
letanus ritu catholico solennia celebravit,. Cum vero civi- 
tas esset nimium populosa, nec Imperator sufliceret tot 
ibi ad conservationem dimittere bellatores, qui possent 
resistere ineolis, si vellent forte malignari demum consi- 
lio minus sano Avengamiae, qui ei civitatem dederat, com- 
misit custodiam. civitatis et ille super librum Mahonıeti, 
qui Alchoranus dicitus, sibi et Regi Sancio’ filio suo ſeecit 
hominium et juravit. Lucas Tudensis p, 104, ohne ‚genaue 
chronvlogifche Ordnung in feiner Erzählung „ berichtetnacdh 
ber Einnahme von Almeria die Befehung Cordova's: ‚Obse- 
dit Cordubam. — —  Sarraceni — tradiderunt civitatem, 
ita tamen quod ipsi Sarraceni habitarent in ea ‚et Chri- 
stiani essent in arce ipsius eivitatis, Wie fehr es nothwens 
Dig iſt, die Berichte beider Parteien zu vergleichen, kaun aus 
biefer Stelle. erfehen werben, wenn man fie mit dem: arabi- 
fchen Bericht bei Condenc. 40 zuſammenhaͤlt. — Daß Ham 
bain von dem Kaiſer gegen die Almoraviden unterſtützt 
worben, erzählt Sonde nicht, wohl. aber das Chronic»Al- 
phonsi Imperatoris. Ald Hamdain von Aben Gania in Andu⸗ 
jar belagert wird, heißt e8 ©. 395. 0.93: Abefandi postquam 
vidit se nimium oppressum, misit nuntios. Imperatori di- 
cens : Ecce Abengama et omnes ejus milites obsederunt 
me: sed tu miserere mei secundum misericordiam tuam 
et libera me et securus serviam tibi ego ‚et amici mei. 
Post verba audita nuntiorum Abefandi, Imperator'vocavit 
ad se Fernandum Joannis, fidelem amicum et ducem: Limiae, 
ipse qui auxiliatus est Imperatori contra Adefonsum.regem 
Portugalensem in Limia, et dixit ei; aceipe ‚de meis mili+ 
tibus quos et quot volueris et vade in Andujars<et tw et 
Abefandi retinete Civitatem usque ego vadam. Der Be 
fehl bes Kaiferd ward ausgeführt, und es. wird noch hin⸗ 
sugefügt: Fernandus Joannis et Christiani, qui./eum, ‚eo 
erant et Abefandi et sui commiserunt' multa bella/eum 
Abengama. — Conde fagt nur im Affgemeinen,; daß der 


Katfer zw gleicher Zeit drei Parteien in Anbaluflen unter 
ftügt habe. . 


18. Über die erfien Eroberungen der Almohaden 
in Spanien. _ 
(3u ©. 271 fll.) 

Der erfte Übergang der Almohaden nach Spanien fins 
bet fich bei Conde c. 40. und Dombay Il, ©. 58 am beften 
befchrieben. Bei Casiri Il. p. 51 und 220 find nur furze 
Andeutungen. Kurz find auch bie chriftlichen Berichte des 
Roderic. Tolet. H. A. in fin. und de rebb. Hisp. VII. 10. 
Chron. Lusitan. p. 426. Das Chronic. Alfonsi Impera- 
toris c. 101 p. 398: gentes quas vocant Muzmolos vene- 
runt ex Africa et transierunt mare mediterraneum et 
facto magno ingenio impetu bellando praeoccupaverunt 
Sibilliam et alias Civitates munitas et oppida in circuitu 
et a longe et habitavernnt in eis et occiderunt nobiles 
ejus et Christianos, quos vocabant Muzarabes, et Judaeos, 
qui ibi erant ex antiquis temporibus et acceperunt sibi 
uxores eorum et domos et divitias. Auch viele Chriften 
von Marroco wanderten nad) — nad) Tolebo aus. 


19. uͤber die Eroberung Almeria's durch die 
Ehriſten. 
(Zu ©. 274 fig.) 

Die Eroberung Almeria’s findet ſich beſchrieben bei 
Gonde c. 41. p. 324 und im Chron. Alphonsi Imp. p. 398 
sqq., wobei als Schluß das fogenannte prefacio de Alme- 
ria, ein merfwürbiged ypoetifches Product der damaligen 
Zeit, das fchon bei Sandoval fol. 189 aqgq. abgebrudt if. 
Wenig zur Erläuterung dienen die kurzen Annalen, Chronic., 
Dertusense II., Roderic, Toletan, de rebb. Hisp. lib. VII, 
c. 11. und Lucas Tudensis p. 103: (Almeriam) imperator 
Alphonsus depraedatis omnibus aliis oppidis barbarorum 
obsedit, et etiani Genuenses et Wenelos (?) per mare ad 


obsidionem illius urbis convocavit. Cepit eam imperator 
Catholieus in ore gladii et omnes thesauros ipsis dedit 
Venetis et Genuensibus, et civitatem retinuit sibi. Capti- 
vos autem Saracenos dedit Raymundo Comiti Barc., qui 
venerat ad obsidionem urbis et licet thesauri essent infi- 
niti, Imperator nihil sibi retinuit, Auch die genuefifchen . 
und pifanifchen Gefchichtfchreiber erwähnen die Eroberung. 
Der Smaragd, welchen die Genuefer erhielten, ift nicht zu 
verwechfeln mit einem fmaragdenen Gefäß Cil sacro catino), 
welches fie bei der Eroberung von Gäfarea im J. 1101 ers 
beuteten. Wilhelm, Tyr. X. 16. Wilken Gefch. der Kreuzs 
züge Thl. IL Beil. I. ©. 8. Auch Sigebert. Gmblac, ad 
an. 1148 erwähnt ber Einnahme von Almeria. 


20. Über die Eroberung Liſſabons. 
(3u ©. 277.) 

Die Eroberung Liffabons erzählt Feine arabiſche Nach⸗ 
richt: das Chronicon Lusitanum und Chronicon Conim- 
bricense geben nur ganz furzen Bericht. Darnach wurden 
auch noch Santaren, Sintria, Almadana und Palmela ers 
obert. Die Belagerung bauerte 5 Monate: die Einnahme 
wirb beflimmt IX. Kal. Nov. feria VI. sexta diei hora. 
Die frühere Belagerung Liffabons mit 70 Schiffen der Kreuz- 
fahrer de partibus Galliarum fegt dag Chron, Lusitan. in's 
Sahr 1141. Ausführliche Nachrichten über die Eroberung 
Liffabons durch die Kreuzfahrer geben zwei Briefe, der eine 
von einem flamändifchen Priefter, Arnulph, ber andere von 
Dodechin, einem deutfchen Mönche. gefchrieben: beide waren 
Augenzeugen. Der Brief bes erftern findet fich bei Martene 
et Durand Collect. ampl. T. I. p. 800. Der andere ift in 
der Fortfegung des Marianus Sotus von Dodechin bei 
Pistorius seriptt, rer. Germ. ed. Struv. T. I. p. 676 abges 
druckt, vollftändiger jedoch aus einer Handfchrift des Frank 
furter. Bartholomäusftifts bei Gerfen (Reifen durch Schwa⸗ 
ben IV. ©. 386). Willen Geſch. d. Krenzzüge (Th. TIL. ©. 264), 


— ME — 


woraus dieſe Nachweiſungen entnommen ſind, glaubt, beide 
Briefe, die nur im Ausdruck und in den Namen von eins 
ander abweichen, fünnten aus einem dritten urfprünglichen 
Briefe entlehnt feyn. Die Nachricht in Alberic, Chronie, 
Leibnitz. ace. hist. p. 317, daß auch ein König von Nors 
wegen unter biefen. Kreuzfahrern gewefen fey, verwirft 
Wilken als eine unglaubliche. Auch Robert Dümont und 
Helmold erwähnen diefer Unternehmung der Kreusfahrer. 


Uber die Einnahme von Zortofa, Lerida und 
Fraga. 
(Zu ©. 278.) 

Die Einnahme von Zortofa, Lerida und Fraga melden 
die Annal. Toletan, (welche noch Mequineza hinzufügen) 
und die Heinen Chroniken von Tortoſa, dem Klofter Ripol ıc., 
welche bei Villanueva T. V. p. 236 sqg. angegeben find: 
an. 1148 tertio Kal. Jan. capta est Dertusa, an, 1149 IX. 
Kal. Nov. captae sunt civitates Jlerdae et Fraguae. Das 
Chronic. Rivip. hat bafür IX. Kal. Octobr. Das Chronie. 
Barcinon. (Florez 28 p. 331) gibt auch IX, Kal. Nov. an. 
1149. Auch Abulfeda III p. 506 erwähnt diefer Verfufte 
der Muhammtedaner. 


22. Über die weitern Eroberungen der Almohaden 
in Andalufien bis zur Einnahme Granada’s, 
(Zu S. 279.) 

Die weiteren Eroberungen der Almohaden, von der 
Einnahme Cordova's an bis zur Eroberung Almeria's und 
Granada's finden ſich am ausfuͤhrlichſten bei Conde II. c. 42. 
u. 44. und Dombay II ©. 65 fll. befchrieben: weniger 
genau find die Nachrichten bei Cardonne J. c. Abulfeda III. 
p. 504. Das Ende Abengania’d wirb von ben Annal, Tol. 
ganz anders, als von den Arabern bei Gonde erzählt: Era 
1186. Dixo Abengama al Emperator que fuese con dl, 
& quel darie Jaen, e-quisolo prender a trayzon, & fu& con 


ef Conde Marrich e'prisieronlo alla, € otros Ricos⸗omes 
muchos con &la trayzon: mas despues muriö Abengama, 
& los qüe los guardan, dieronlo de mano al Conde & todös 
lös'otros. Über die weitern Kriegszüge des Kaiſers gegen: die 
Almohaden, und die'vergebliche Belagerung Cordovas, geben 
zu’ ven Arabifchen Nachrichten die Annal. Tolet; nur Wenig 
Erläuterung. Abulfeda III, p. 515 beftimmt genau die Zeit: 
eodem (anno 545 1150) obsidebat Alphonsus  Toleti 
dominus, Cortobam per tres integros menses cum Franeis 
suis ;"abire tamen tandem ‘cogebatur rebus infeetis.'' Über 
das Bündriß des Muhammed ben Sad mit den Ehriften 
fagt Vart de :verifier les’ dates C. TIL p. 29: Conde d’apres 
leg’ auteurs arabes,' dit que Ben-Mardenisch &tait jallie de 
Vempereur Alfonse, roi de Castille, mais suivans'les au- 
teurs'espagnols (fpätern) il #’etait rendü vassal deRaimond 
Bertengar IV. Comte de Barcelone. "Ils le nomment/Ma- 
homet Abensat, et plusieurs Abenlop et ‘le''roi Loup, 
Ce’fut lui qui envoye de riches presents d'or, de soie, 
de chevaux et de chamaux à Henri Il, roi’d’Angleterre 
ete. Man vgl. noch über ihn Villanueva Viage lit, T. IH. 
p- 22 ii. Casiri IL ps 57; 

Über die sweite Einnahme Granada's durch Die Almos 
haben fagt Eonde €. 44. p. 347: En ella muriö peleando 
el hero& de los Cristianos y los caballeros que le aecom· 
pafiaban que eran auxiliares de Aben Mardenis. Dombay 
I. ©. 70 nennt den chriſtlichen Anführer Selitin, offen⸗ 
bar fein Name, fondern eine Bezeichnung feined Ranges. 
Man vgl. damit Murphy 1. c. und Abulfeda TIL 558, 
Über den legten Zug und den Tod des Kaifers im Engpaß 
Muradal geben die chriftlidien Quellen Nachrichten: die 
kurzen Annalen beftimmen den Tag und das Zahr: wenig 
ausführlich fprechen darüber Lucas Tudensis p. 105 und 
Roderic. Toletan, de reb. Hisp. lib. VIL ec. 11. Die Belas 
gerung und die mit der WBundererfcheinung des h. Iſſdor's in 
Berbindung gefegte Einnahme von . Baega, wonon Lucas 


und Rodericus erzählen, gehört offenbar zum legten Feldzug 
bed Kaiſers, denn Robericus fagt ausdrüdlidy : Imperator 
— Beatiaın usque.pervenit, ibique relicto filio suo Saneio 
ad custodiam civitatis et Andugari ipse per montem, qui 
Muradal dieitur, iter arripuit redeundi. - Damit ift der 
Anfang des folgenden Kapitels bei Rodericus zu vergleichen. 


23. Über den Umfang des caftilifhen Kaiſerreiches. 
(3u ©. 283.) | 

Der volftändige Titel bed Kaifers war nach einer Ur⸗ 
funde bei Sandoval fol. 210: Adefonsus Imperator, glo- 
- Hiosus, pius ac semper invictus, Galletiae, Legionis, 
Castellae, Najarae, Caesaraugustae, Toleti, Almeriae, 
Baeciae, Anduxarae. Lucas Tudensis p. 104 gibt den 
Umfang feiner. Herrfchaft mit folgenden Worten an: Tan- 
tam illi Dominus gloriam et gratiam contulit, ut omnes 
Hispaniarum Reges et Principes Christiani et barbari sub 
imperio se subderent. Etenim Rex Garsia de Navarra 
et Raymundus Comes Barchilonensis, qui tunc Arago- 
nense regebat regnum et Reges Sarracenorum scilicet 
Abephandil (d. i. Hamdain).et Zaphadola (Saif⸗eddaula) 
et Rex Lupus (Aben Sad ben Mardenis, Emir von Bas 
Iencia) uno et eodem tempore (diefes ift nicht ganz ridjtig) 
ejus vasalli fuerunt. Florez Esp. sagr. T. XVI. p. 486 
gibt in einer Urkunde vom J. 1154 die LUinterfchriften bes 
Kaifers. und feiner Bafallen in ähnlicher Weife: doc wur⸗ 
den die Söhne, Sancho ald König von Eaftilien, und Fer⸗ 
dinand ald König von Gallicien, dem Könige von Navarra 
und dem Fürften von Aragonien vorangeftellt. 

Das Concilium, weldes zu Salamanca 1154 gehalten 
wurde, unterfchreibt der Kaifer fo (Risco 38. p. 351): Im- 
perante ipso Imperatore Toleti, Legione, Galleria, Ca- 
stella, Nayara, Saragozia, Baezia et Almaria: dann uns 
terfchreiben Comes Barchilon. et Sanctius Rex Navarrae, 
Vasalli Amperatoris. Nach Traggia 1. e. lebte der König 
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Ramiro II. nicht, wie man gewöhnlich angibt, bis 1147, 
fondern wenigftens bie 1153; er führt p. 499 fl. noch Ur⸗ 
tunden bis zu dieſem Jahre von ihm an. 


24. über die Erhebung der Infanten zu Mits 
regenten des Kaifers. 
(3u ©. 284.) 

liber des Kaiſers Annahme der Infanten zu Mitregenten 
gibt Rodericus Toletan. lib. VH. .c. 7. eine ziemlich rich⸗ 
tige Zeitordnung, welche mit den Urkunden, welche Ferreras 
ad an, 1149 anführt, übereinftimmt; feine Worte lauten: 
Consilio quorundam  Comitum Almalriei de Lara et Fer- 
nandi de Transtamarim. discidia seminare volentes, divi- 
sit regnum duobus. filiis, Sancio et Fernando: Sancio 
primogenito dedit Castellam usque ad S, Facundum et 
Morum Reginae et Aggerem fumorum et Oroniam Conel- 
las, Medinam et Arevalum et totam'territorium Abulense 
et inde sicut dividitCaleiata, quae dicitur-Deguinea (Stra- 
tagumea) et in Asturiis sicut dividit»ripa Ove, :Residuum 
versus mare et Portugaliam dedit :minori filio ‚Fernando, 
Bei Florez Esp. Sagr. T. 27. p. 867 iſt eine Urfunde vom 
Kaifer Alfonfo v. 3. 1142 ,. wornach beffen Söhne ſchon 
damals Mitregenten waren, body: fcheinen ihnen in dieſer 
Zeit noch feine befondere Länder ' angewiefen zu feyn; bie 
Worte lauten: Ego: Aldefonsus Imperator cum regina 
uxore mea Berengaria et cum voluntate filiorum meorum 
Regis Sancii et Regis Ferrandi. Im Jahre 41152 und 1155 
aber finden fich ebendafelbft von Sancius als König von 
Gaftilien ATanDEn ausgeſtelt. 


25. Used Samtlienbande des — Alfonſo 
mit den andern Fürſten Spaniens. 
(Zu S. 285.) 
And; über die neuen Verbindungen, welche der Kaiſer 
feit dem Tode der Kaiferin Berengaria fchloß, ift Roderic. 


a 

Tolet. 1. e. ausführlicher, ald Lucas Tudensis p. 103, wel⸗ 
cher dem Kaifer außer ben Nebenfrauen Cworunter eine 
Maria genannt) drei rechtmäßige Gemahlinnen gibt, näms 
lid) Berengaria, Beatrice und. Rica : Rodericus aber fagt auss 
drüdlich: Habuit duas uxores, Berengariam et Richam. 
Ex Berengaria genuit Sancium et Fernandum, Elisabeth, 
(welche von Andern Gonftantia genannt wird: auch Lucas 
nennt fie Elifabeth) et Beatiam (Lucas: Beatricem). Eli- 
sabeth nupsit Ludovico regi Francorum, ex qua genuit 
filiam, quae dieta fuit Adeledis et fuit uxor Comitis de 
Pontino, Et illa Comitissa genuit Mariam, quae fuit 
mater Johannae Reginae Castellae et Legionis. Beatia 
nupta Sancio Regi Navarrae, Der Gonbraba, der Nebenfrau 
bes Kaifers, deren Tochter, die Dona Urraca, Gemahlin des 
Königs Garcias, Infantin genannt wird, erwähnt bag 
Chronic. Alph. Imp. p. 353; fie flarb im 5.1144. 

Sn den Urfunden führen die Züchter andere Namen, 
ald die Chroniffchreiber angeben: 3. B. bei Sandoval fol, 
210 eine Urfunde vom J. 1156: Una cum uxore mea Im- 
.peratrice Donna Rica, cum filiis meis Sancio et Ferdi- 
nando regibus, simul etiam cum filiabus meis Constancia 
et inclyta Francorum regina et cum Sancia, nobili Na- 
varrae regina, facio cartam etc, 


26. Uber die Reife des franzöfifchen Königs Lud— 
wig VIL nad Spanien. 
(3u ©. 286.) 

Die Reife des franzöfifchen Königs Ludwig VII. nad 
Spanien findet ſich ziemlich ausführlich befchrieben bei 
Roderic. Tolet. lib, VII. c. 9. und bei Lucas Tudensis 
p. 105. Die Abficht der Reife, welche Ferreras verfchweigt 
‚und Hermilly, der franzöfifche Überfeger deffelben, aus Uns 
kenntniß der Quellen beftreitet, findet fich bei den angeges 
benen Schriftftellefn: Rod. Tolet. Quidam maligni inter 
eum et Regem Franciae volentes odium seminare Regi 


Franciae obrepserunt, dicentes Elisabeth uxorem suam 
esse ortam ex vilissima concubina et R. Ludovicus volens 
experiri suggesta iter arripuit ad S. Jacobum veniendi. 


Uber den Character des Kaiſers Alfonfo. 
(3u ©. 288.) 

Über die Regierung und den Character bes Raifers 
Alfonfo laͤßt fidy außer der Histor. Compost., dem Chronic, 
Alphons. Imp., Roderic. Tolet. an verfchiedenen Stellen, 
befonderd aus Lucas Tudensis p. 103 — 5 vieles entnehs 
‚men; ein merfwürbiges Beifpiel feiner Strenge bei Nichts 
adıtung feiner Befehle gibt T.ucas p. 104: 

Quam sedulus fuerit in justitia facienda et superbo- 
rum audacitate et contumacia exstirpanda, ex hoc potest 
adverti, quod cum quidam nobilis in Gallaeciae partibus 
nomine Fernandus, cuidam rustico haereditatem suam au- 
ferens ei injuriam intulisset, ipse Toletum ad Imperatorem 
properans de dicto milite querimoniam fecit. Imperator 
autem statim per ipsum rusticum suis literis praecepit ei, 
ut visis literis statim rustico justitiam exhiberet, mandans 
Majorino terrae, ut cum rustico veniret ad militem et 
videret, qualiter ei justitiam exhibebat, et hoc sibi rescri- 
beret. Miles vero, qui erat nobilis et potens, ut rusti- 
cum vidit cum literis Imperatoris, succensus ira coepit 
rustico mortis inferre minas, nolens illi satisfacere. Re- 
versus est autem rusticus ad Imperatorem - Toleti inferens 
testimoniales literas Majorini, quod noluerit illi miles 
justitiam exhibere. Imperator ut haec audivit, vocatis 
secretariis suis, praecepit eis, ut ipsum dicerent aegrotare 
et nullum permitterent intrare cubiculum ejus, . Praecepit 
etiam sibi et duobus militibus tantum secrete parari equos 
et diebus ac noctibus nullo alio sciente, ad Gallaeciam 
properavit. At ubi ventum est ad locum, ubi praefatus 
miles erat, vocavit Imperator secrete Majorinum terrae, 
et diligenter ab eo, et ab aliis super facto militis et 
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rustici pergtisita veritate, fecit vocari plures et stans ad 
ostium militis, misit ad eum dicens: Egredere, quia vocat 
te Imperator. Quod miles ut audivit, nimio timore per- 
territus, intelligens quod futurum erat, fugere paravit; 
sed praeventus a ministris (i. e. Sajonibus) Imperatoris 
captus est et eo Jubente in ostio domus suae suspensus. 


28. Die Quellen für die Geſchichte der — 
des Königreiches Portugal. 
(3u ©. 290 fil.) 

Außer dem Chronicon Lusitanum (Florez Esp. Sagr. 
T. XIV. p. 419 sqq.) und dem ganz kurzen Chronic. Co- 
nimbricens. (Florez Esp. S. T. XXIII p.330) bietet Portus 
gal felbft feine einheimifchen gleichzeitigen Nachrichten über 
feine frühfte Gefchichte dar: 9 zwar find ziemlich viele Ur 
funden aus ber zweiten Hälfte des eilften und aus dem An⸗ 
fange des zwölften Sahrhunderts vorhanden: aber file finb 
theils nicht im Stande, die gefchichtlichen Ereigniffe aufzu⸗ 
Hären, theild find fie (und gerade die dem Inhalte nach 


*) Selbft die unbefangenen Portugiefen fehen die Dürftigfeit der 
Nachrichten über ihre frühfte Gefchichte ein: Historia geral de 
Portugal por Damiäo Ant. de Lemos Faria e Castro 20 Voll. 
8. Lisboa 1786 sqqg. T. II. p.815: — — Na historia dos pri- 
meiros Reis de Portugal se enconträo absurdos innumeraveis 
e — nos embaragos da confusäo a cada passo tropega a 
diligencia. Nös näo podemos valer-nos da authoridade e so- 
corro das Chronicas que da quellas idades näo as temos. Nellas 
seja pela sinceridade ou seja pela ignorancia, os Portuguezes 
sö queriäo, que as sus faganhas fossem ouvidas pelo estrondo; 
que a mesma magnificenecia ruidosa das acgdes servisse de 
pregäo immortal a todo o mundo communicadas de Pai a 
filho, como en livro successivo, na perpetua escritura das 
tradigdes. Em quanto äs Chronicas, as mais antigas de Por- 
tugal säo a de Fernando Lopes, ade Ruy de Pina e as de Duarte 
Galväo: as ultimas escritas no Reinado de D. Mannel e a 
primeira em tempo de D. Affonso V, centos de annos re 
do Conde D. Honrique. 

23 


u A 
wichtigern) offenbar unächt. Bon den fpanifchen Chroniken, 
welche die portugiefifchen Gefchichtfchreiber felten oter gar 
nicht benutt haben, laſſen fich freilich nur fragmentarifche 
Berichte erwarten; jedoch find diefe unftreitig noch das Aus— 
führlichfte, was wir von gleichzeitigen und authentifchen 
Quellen über die frühere Gefchichte Portugals erfahren. In 
Nückficht der Zeit und der Wichtigfeit ift zuerft die Historia 


Compostellana zu nennen, welche mit dem Jahre 1139 ſchließt, 


alfo grade bis auf die Zeit geht, wo der Graf von Portus 
gal den Königstitel annahm. Diefe Gefchichte berührt oft 
die portugiefifchen Angelegenheiten, welche damals vielfach 
mit der gallicifchen Gefchichte verflochten waren: eine befon- 
dere Parteilichfeit für oder gegen Portugal ift nicht fidhtbar, 
und daher find die Berichte um fo glaubwürdiger; doch 
hat nicht einmal Brandäo diefe wichtige Quelle benugt: auch 
Schmauß und Gebauer fannten fie nicht. In der Zeit am 
nädjften ftebt der Historia Compostellana das Chronicon 
Imperatoris Alphonsi, ebenfalls von einem Gfleichzeitigen 
gefchrieben, welcher für die Begebenheiten vom I. 1126 bis 
in die erften Jahre der Entfiehung des, Königreiches, aber 
offenbar für Spanien parteiifche Nachrichten gibt. Die Ent⸗ 
ſtehung der Unabhängigfeit Portugals und: der ruͤhmlichen 
Thaten des Alfonfo Henriquez verſchweigt % diefe,. 
ganz: fie erzählt nur die Kriege des Kaiſers gegen Po ie 
Rodericus Toletan, (de rebb. Hisp. lib, VIL “5 u.6) a 
Lucas Tudensis (p.106) erwähnen nur gelegentlich die Ent- 
fiehung des Königreiches Pertugal, ohne ſich in eine aus⸗ 
führliche Erzählung einzulaffen. 

Zu den Hülfsfchriften für die Altefte portugieſiſche Se 
fchichte, welche meift fehr uncritifch abgefaßt find, häufig auf 
unädhte oder zweifelhafte Urfunden ein großes Gewicht legen 
und die fpanifchen Ehronifen wenig oder gar nicht benußt 
haben, gehören hauptfächlic, folgende: Monarchia Lusitana 
por Bern. de Brito (bis 1095) und por Ant. Brandäo in 

der Collegäo der Historias de Portugal T, I, u. II, Lisb, 
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1806. 8., beſonders wichtig wegen der darin mitgetheilten 
Urkunden, Briefe der Paͤpſte und anderer Aktenſtücke: die 
meiften ber gleich zu nennenden Schriftſteller haben bie geges 
benen Urkunden aus Brandäo entlehnt, wie JÜ Caramuel 
Lobkowitz, Philippus Prudens. Antw. 1739 fol, Anton. de 
Sousa de Macedo, Lusitania liberata ab injusto Castellanorum 
_ domino, Lond, 1645 fol. Schmauß, neufter Staat von Pors 
tugal, 2 Thle. Halle 1759. 8. Centhält viele Urfunden und 
Briefe, doc nicht fo volftändig wie Brantäo.) Ant Uajer. 
de Sousa Historia genealogica da Casa Real Portugueza. 
Lisboa 1735.4., wozu Provas da Historia geneal,ete, Lisboa 
1739 fll. Faria e Sousa, Epitome de las historias Portu- 
"guezas. Bruxel. 1731 fol. D. A. de Lemos Faria e Castro, 
historia geral de Portugal. 20 Voll; 8. Lisb. 1786. — 
Viel Fabelhaftes geben die Chroniken über Alfonfo Henriquez;: 
Ant. Paez de Viiegas, principios del Reyno de Portugal con 
la vida y hechos de Alfonso Henriquez. Lisb, 1641, fol. 
Pinto Perreira, Apparatus histor, continens argumenta 
Sanctitatis R. Alfonsi Henrici, Rom. 1728. 4. (Histor. da 
Academ. real da Histor. Portugueza. Lisb. 1721. T. I. p. 93.) 
Duarte Nunnes do Liso, Chronicas dos Reis de Portugal 
T. I. Lisboa 1773, 8. — Gebauer, portugtefifche Gefchichte. 
Leipzig 1759. 4. u. Lequien de la Neufville, histoire géné- 
rale de Portugal, Paris 1700, 4. T. I. etc. haben wenig aus 
den eigentlichen Quellen gefchöpft, fondern meift nur Hülfs⸗ 

fchriften benußt, und diefe nur unvollſtaͤndig 


29. Die frübften Nachrichten von Portugal vor 
DEREN von Burgund, 
(Zu ©. 290.) 

Als den erften König von Portugal betrachtet Brandäo 
einen Alanen nad, einem alten Martyrologium vom Klofter 
Carquere lib. X, p. 56: Rapansianus Lusitaniam a Roma- 
nis capessit, fuit Alanus quidem et Zusitaniae Rex, sed 
breviter a suis oceisus: successit Attacins, qui ultra Lu- 
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sitaniam dilatavit, sed a rege Gottorum interfectus occu- 
buit. — Über die fuevifche und gothifche Zeit, wie über bie 
Zeit der Ommaljaden fehe man die Geſchichte der Weſt— 
gothen und der Ommaijaden. Die Eroberungen Ferdinand's I. 
in Portugal find fchon oben angegeben worben; wir ver— 
weifen hier hauptfächlich auf das Chronicon Conimbricense 
:p. 330, das Chronicon Lusitanum XIV, p. 417, Chro- 
nicon Complut. p. 317, Chronic. Pelagii p. 486. Chronic. 
Monach. Silens. in fin, Chronic. Luc. Tud, p. 9. und 
Roderic. Tolet. de reb. Hisp. VI. c. 11. Brandäo Monach, 
Lusitan. P. IL. 1. VIII c. 4. gibt eine Urkunde über den 
Statthalter Sifnandus von Portugal: Tempore illo, quo — 
R. Ferdinandus, ego Consul Sisnandus accepi ab illo po- 
testatem Colimbriae et omnium Civitatum sive Castello- 
rum, quae sunt in omni circuitu ejus, sc. Lamego usque 
ad mare, per aquam Durii usque ad omnes terminos, quos 
‚Christiani ad austrum possident. — — Post mortem igi- 
tur suprad. Regis obtinuit regnum — filius ejus D. Alfon- 
sus, qui omnia, quae mihi suus pater mandaverat, con- 
firmavit. Daß des Garcias nicht erwähnt wird, macht die 
Urkunde verbädtig. Das Chron. Pelagii fagt über Die 
Gründung des Königreiches Gallicien und Portugal nur die 
wenigen Worte: (Ferdinand) Dedit domino Garseano to- 
tam Gallaeciam una cum toto Portugali. Das Chroniec, 
Compostell. ift beflimmter: Garseae natu minori Gallaeciam 
cum Portugali et Hispalensem regionum cum eivitate 
Badalioth in propriam haereditatem concessit. Roderic, 
Tolet. VI. c. 11, Garsiae dedit Galeciam cum ea parte, 
quae dicitur Portugale. Der vollftändige Titel von Garcia 
lautete: Rex Portugaliae et Gallaeciae: fo gibt ihn we— 
nigftens feine Grabfchrift. 

Den Aufftand der Portugiefen gegen den König Garcias 
erwähnt das Chronic. Lusitan. p. 418. Era 1109 (1071) 
XV. Kal. Febr. Portugallenses commiserunt praelium 
adversus regem D. Garciam, filium Regis D. Fernandi, 
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habebantque tunc caput in ipso bello Comitem Nunno 
Menendiz, periit ipse ibi et cuncti alii sui fugerunt; ob- 
tinuit autem Rex de illis victoriam in loco, qui dicitur 
Pertalini, inter Brachäram et fluvium Cavado, Daffelbe 
Chronicon p. 419 handelt aud; von Raymund's Statthalter= 
haft in Portugal: Secundo Kal. Maji Sabb. hora IX. 
Rex D.Aldefonsus cepit Santaren anno regni sui XX VIII. 
mense V., VI. die mensis, Et in eadem hebdomada: 
pridie Non. Maji feria V. cepit Ulixbonam: post III. 
autem diem VIII. Id. Maji cepit Sintriam, proposwit eis 
generum suum comitem D. Raymundum maritum filiae 
suae D. Urracae et sub manu ejus Suarium Menendi. Cf. 
Hist.. Compostell. IL. ce. 53. p. 360. Nach einer Urkunde 
bei Caramuel Lobkowitz in Philippus prudens p. 9 u. in 
Viegas principios del Reyno de Portugal p. 13 war vor 
Raymund ber Graf Martin Muñez Statthalter von Pors 
tugal. 


30. Über den Grafen Heintih von Portugal. 
(3u ©. 294 fil.) 

Der Graf Heinrih von Burgund, der wahrfcheinlich 
im J. 1080 oder doch fpäteftens im 5. 1086 nad) Spanien 
kam, erhielt im 5. 1094 oder Anfangs 1095 die Statthalter- 
fchaft über Portugal nach einer Urkunde von der Era 1133 
XV. Kal. Januar. bei Lobkowitz p. 10: Regnante Al- 
fonsus Rex in Toledo, in Colimbria Comes Henricus. 
Auf die Fabeln über Heinrichs Ankunft in Spanien, welche 
Faria y Sousa in Epitome de las historias Portuguezas 
P. II. p. 164 gibt, fann hier feine Rüdfict genommen 
werden. Schmauß, neufter Staat von Portugal, Thl. L ©. 
217 fig. hat ſie ſchon widerlegt: auch D. Ant. de Lemos 
Faria e Castro in ber Hist. geral de Portug. Vol. II. p. 273. 

Heinrichs Abftammung von den Gapetingern und feine 
Verwandtfchaft mit der Gonftantia, Gemahlin des Kaifers 
Alfonfo VL, ift aus folgender Stammtafel zu erfehen: 
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Hugo Capet, 
König von Frankreich, 987 + 996. 


Robert + 1031, 


— — —— — —— 
Heinrich L., K. v. Robert, Herzog von 
Frankreich + 1060, Burgund, + 1075. 
Philippl.,König, Heinrich +1066, Conftantia, Gemahlin 
+ 1108. | d. caſtil. Kön. Alfonfo VI. 





Hugo I., Her» EudesL, H.von Heinrich, Graf Urraea hei— 
zog von Burs Burgund, 0.1078 von Befangon, vers rathet den bur: 
gund, v. 1075 bis 1103, mählt an Therefia, gundiſch. Gras 


bis 1078, | 1095, Graf v. Por: fen Raymund. 
Hugo IL, Hrz.v. tugal, + 1112, | 
Burgund, 1141. | Alfonſo VII. 
Alfonfo Henriguez, Raimundez. 
erfter König v. Por⸗ | 
tugal. 


. Raimund wird Congermanus bes Grafen Heinrich ges 
nannt. Am audführlichften handelt über des erfteren Abftams 
mung Duarte Nunez do Liäo, Chronic. dos Reis d& Portu- 
gal T. I. p. 20, welcher aus bem Martinus Polonus zeigt, 
daß Raimund und fein Bruder, der Graf Stephan von 
Burgund, und Guido oder der Papft Galirtus U. von. bem 
Grafen Wilhelm, Raynald's Sohn, und der Gräfin Alifa, 
Tochter bes Herzogs Robert von der Normandie, abſtammten. 

Über die Abflammung Heinrichs hat man viel geftritten 
(man fehe Duarte Nunez do Liäo, Chronicas dos Reis de 
Portugal T.L Lisb, 1774. p. 5—16, u. p: 30 sqqg. Gebauer, 
Portugiefiihe Geſchichte ©. 18). Theodor Godofroy hat zus 
erft die Abftammung von den Gapetingern gruͤndlich nachge⸗ 
wiefen in feinem Trait& de l’origine des roys de Portugal 
issus en ligne masculine de la maison de France, qui 
regne aujourd’huy. Paris 1612. 4. nad) einem Benedictiners 
Mönd) von Fleury bei Pithoeus scriptt. Hist. Francor. XI. 
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p-84 qq. (Rege Roberto) obeunte obtinuit Monarchiam to- 
tius Franciae jam dietus Ainricus, qui Ducatum Burgun- 
diae fratri suo dedit Roberto, — Roberto Duce Burgun- 
dionum obeunte, quem supra retulimus regis Ainrici fuisse 
fratrem, filio quoque ipsius Ainrico ante obitum patris 
mortuo filius ipsius Ainrici Hugo Ducatum Burgundiae 
suscepit: quo facto Monacho post aliquot annos principa- 
tum ipsius frater ejus Odo retinuit — — — Rex autem 
Andefonsus (VI) — filiam Roberti Ducis Burgundionum 
duxit in uxorem nomine Constantiam, de qua suscepit filiam 
quam is matrimonium dedit Raimundo Comiti, qui comi- 
(atum trans Ararim tenebat. Alteram filiam, sed non ex 
conjugali thoro natam, Ainrico und filliorum filii ejusdem 
Ducis Roberti dedit, hosque ambos in ipsis finibus Hi- 
spaniae contra Agarenorum collocavit imperium,. — 

Roderic. Toletan, de reb. Hisp. VI. 2t gibt dazu eine 
Erläuterung: (Tharasiam) duxit Comes)Enricus ex par- 
tibus Bifontinis (muß Bisontinis heißen von Befanson), 
congermanus Raimundi Comitis patris Imperatoris, ex qua 
suscepit idem Enricus .Aldefonsum, qui fuit postea Rex 
Portugaliae Merfwürdig ift die. Angabe von Lucas Tu- 
densis p. 1012 (Raymundus) „qui erat de regali genere 
Gothorum.“ Das Chronic. Alphonsi Imperatoris p. 347 
ſchweigt über Heinrichs Abftammung: (Tarasiam) Rex — 
dedit maritatam Enrico Comiti et dotavit eäm magnifice, 
dans Portugalensem terram jure haereditario. 

Daß die Zimene Nuũez eine Enkelin des Herzogs Mes 
nendus von Gallicien war, welcher dem Könige Bermudo III, 
von Leon feine Tochter Elvira zur Gemahlin gab (Pelagii 
Chronic, p.470) ift hoͤchſt wahrfcheintich. Es laͤßt ſich auch 
daraus erflären, warum die Verbindung Alfonſo's VI. mit 
ber Kimene nicht als eine rechtmäßige Ehe betrachtet wurde 
wegen ber Berwandtfchaft (Bullä Gregor. VII bei Baron, 
T. XII, ad an. 1080 Nr. 62 u. Sandoval im Leben Alfons 
ſo's VH. 
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Die Berwandtichaft aber beftand höchit wahrfcheinlich 
auf folgende Weife: 


Menendus, Herzog von Gallicien. 





F 


Muño oder Nuño. Elvira, verheirathet an 
| Bermudo II. 
FZimene, Gemahlin 
Alfonſo's VI. Sancia, Gemahlin Ger- 
dinand's I. 
Therefla. | 
Alfonfo VI. ; 


Über Heinrichs Negierung gibt Roderic, Tolet. de rebb. 
Hisp. lib. VII. c.5 die ausführlichfte Notiz: Verum Comes 
Enricus — cüm esset vir bonus, justus, 'strenuus, timens 
Deum, coepit aliguantulum rebellare, non tamen subtrawit ho- 
minium toto tempore vitae suae, sed a finibus Portugaliae 
ejecit, prout potuit, Agarenos, sibi jam specialem vindicans 
principatum. Hucusque etenim cum gente sua mandatum 
ad exercitum et ad curiam veniebat, sed benignitas, immo 
negligentia Aldefonsi, tanquam consanguineo et aflıni im- 
provide deferebat. Ipse vero Enricus Viseo et Lamego et 
Portugali sedes restituit cathedrales et a Toletano Pri- 
mate eorum Episcopi fuerunt consecrati, Coimbriae etiam 
ejus tempore fuit Burdinus — primus Episcopus consecra- 
tus. Bracaram etiam, quae variis vastationibus adhuc 
diruta permanebat, vigili studio restauravit et per Bernar- 
dum Toletanum Primatem fuit dignitati pristinae restituta. 
In ea enim sanctum Giraldum Toletanum cantorem — in 
Archiepiscopum consecravit. (Später warb Sct. ago für 
Gallicien zum Erzbisthum erhoben. Histor. Compost. lib. II. 
c. 6 sqq.) Comes autem Enricus ad petitionem uxoris 
suae Tarasiae, quae Regina, quia Regis filia, dicebalur, 
terrae suae civitates singulis Episcopis donationis titulo 
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ssignavit praeter Coimbriam, quae apud eos tuno temporis 
—7 urbs regia habebatur, 


Der große Streit zwifchen den fpätern portugiefifchen 
und fpanifchen Schriftftelern, ob Portugal von Alfonfo VI. 
als eine unabhängige Herrichaft oder als ein Lehen von 
Gaftilien dem Grafen Heinric; gegeben ward, ift nad) der 
Prüfung der Quellen offenbar zu Gunften der fpanifchen 
Scriftfteller zu entfcheiden. Nationaleitelfeit hat die Por 
tugiefen zu vielen Verfälfchungen in ihrer Gefchichte verleitet. 
Man vergl. Schmauß a. a. O. S. 222 flg. Befonders Iebens 
dig ward ber Streit geführt, als 1580 Portugal mit Spas 
nien vereinigt wurde, bei welcher Gelegenheit J. Caramuel 
Lobkowitz fein Buch Philippus Prudens fchrieb. Noch hef⸗ 
tiger aber ſtritt man vom J. 1640 an, wo der Herzog von 
Bragaza den Thron von Portugal beſtieg: eine Menge 
Streitſchriften erſchienen damals, welche aus der fruͤhern 
portugieſiſchen Geſchichte die Abhaͤngigkeit oder Nichtabhaͤngig⸗ 
keit Portugals von Spanien zu beweiſen ſuchten: die wich— 
tigften derfelben find: Jos. Pellicer succession de los Reinos de 
Portugal y el Algarbe Feudos antiguos de la Corona de 
Castilla Logroßio 1641. 4. u. J. Caram. Lobkowitz Repuesta 
al manifesto del Reino de Portugal. Anveres 1642. 4. ı. 
dagegen Villareal Anticaramuel ö defensa del Manifesto 
del R. d. P. Paris 1643. 4. 


Die Kriege Heinrichd gegen die Sarracenen erzählen 
die Quellen nicht ausführlich: es finden fich nur Andeutungen, 
wie 3.3. im Chronic. Lusitan. Era 1147 (1109) Mense 
Julio iterum capta fuit Sintria a Comite D. Enrico — — 
Audientes enim Sarraceni mortem Regis D. Alfonsi coe- 
perunt rebellare. Damals gingen Liffabon und Santaren 
wieder verloren. Chronic. Coimbric. zum 3.1111 (Era 1149) 
Pressa fuit Civitas S. Herene a R.Cir VII. Kal, Jun. 


Das geheime Buͤndniß zwifchen Heinrich und feinem 
Verwandten Raymund, Grafen von Galicien, beim Abfterben 
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Alfonſo's VI., deſſen unehelichen Sohn Sancho, ber die Nach— 
folge zugeſichert bekommen, nicht zur Regierung gelangen zu 
laſſen, ſondern ſelbſt das Reich und die Schätze zu theilen, 
fo daß Heinrich davon den dritten Theil erhalte, ward des 
wegen nicht ausgeführt, weil Raymınd vor Alfonfo VI. ftarb 
und felbft Sancho vor feinem Vater in ber Schlacht bei 
Ucles umfam. ©. oben ©. 381 flg. 


Die Theilnahme Heinrih8 am Kriege zwifchen Alfonfo 
bem Aragonier und feiner Gemahlin Urraca erzählt Lucas 
Tudensis; p.103 von der Schladht auf dem Campo de Spina: 
Inito certamine captus est Comes Gomez et a comite 
Henrico in ipso loco oceisus. — Die Plünderung der 
Kirchen, welche Alfonfo der Aragonier befahl, gefhah de 
eonsilio Comitis Henrici. p. 104. Alfonfo der Kaifer dos 
tirte die Kirche des hl. Ifidor in Leon von Neuem: Repa- 
ravit etiam thesauros et haereditates pro parte magna, 
quas Rex Aragonum et Comes Henricus abstulerunt ab 
ecclesia. Daß ſich Heinrich feine Hälfe, die er der Königin 
Urraca leiftete, theuer bezahlen Tieß, Täßt ſich mit großer 
MWahrfcheinlichfeit vermuthen. Vielleicht enthält der Tractat, 
. welchen Brandäo Monarch, Lusitan. 1. VIII, c. 14 u. Schmauß 
L.c. p. 235 mittheilen, die Berfprechungen der Königin Urraca, 
welche aber nicht erfüllt wurden. Dafelbft heißt ed: Dat 
Regina (Urraca) ad sua germana (Xherefla wird anftatt 
ihres Gemahls Heinrich genannt) Zamora cum suos direc- 
tos, Exemea c. s. d., Avila c.s.d,, Arevalo c,s,.d., Man- 
cas c.8.d,, Tudiela et Medina Zofrangue c. s. d., Tauro 
c.s.d,, Medina Pausada c,s.d., Senebria et Riparia, Val- 
daria et Baroncelli c. s. d., Talaveira et Couria e. s. d., 
Simancas et Morales, Den Tod Heinrichd berichtet das 
Chronic. Lusitan. Era 1152 (1114) p. 420: Cal. Maji obiit 
Comes D. Henricus. Die Zahl ift falſch: es muß Era 1150 
d.h. 1112 heißen. 
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31. Über die Regierung der Gräfin (oder Königin) 
Zherefia von Portugal, 
(3u ©. 295 fig.) 

Das Geburtsjahr Alfonfo’s, des Sohnes von — 
geben die portugieſiſchen Chroniken abweichend an: das 
Chronio. Coimbrie. beim Jahr 1109 (Era 1147): Natus est 
Alfonsus filius Reginae Terasiae et conjugis Anriqui (wahr⸗ 
fcheinlich ein Zufag von fpäterer Hand). Das Chronic, Lu- 
sitanum bagegen Era 1151: natus fuit Infans Alfonsus Co- 
mitis Henrici et Reginae D. Tarasiae filius. Die Zahl ift 
offenbar falfch: denn da Heinrich im 5.1112 ftarb, fo fonnte 
er nicht 1113 geboren feyn: zumal er fein Posthumus war; 
das Chronic. Lusitan. fagt ausdrüdlich: Mortuo patre suo 
Comite D. Henrico eum adhuc ipse puer esset duorum 
aut trium annorum. Demnad; möchte die Angabe des Chro- 
nic. Coimbric. die richtige feyn, und fie ſtimmt auch ziemlich 
mit einer Urkunde bei Brandäo überein, worin beim J. 1139 
gefagt wird, daß Alfonfo im 30. Lebensjahr ſtünde. 


Es fcheint, daß durch die Wahl des Volkes der Therefla 
die Regierung während der Minderjährigfeit ihres Sohnes 
übertragen wurde: biefes deutet bad Chronic. Alphonsi Im- 
perat, p. 347 an: Mortuo Enrico Comite, Portugalenses 
vocaverunt eam (Tarasiam) reginam. 


Sm 5. 1116 nahm Therefia thätigen Theil am Krieg 
für die Anhänger des Alfonfo Raimundez gegen feine Mutter 
Urraca. Histor. Compost. lib. I, c.IIL p. 216: Comes P, 
(Pedro Froilaz) pedagogus regis et Infantissa Terasia 
soror Reginae, Domina totius Portugaliae cum exercitu 
magno obsedere reginam in Castro Suberoso, Wahrfcheins 
lich flüchtete fpäter diefer Petrus Froilaz nach Portugal, wo 
feine Söhne Veremudus und Fredenandus CHist. Comp. 1, 
c. p. 217) eine große Rolle fpielten: benn der eine wurde 
der Gemahl, und der andere, Bermudo ber Schwiegerfohn 
Thereſia's. 
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Der bedeutendſte Krieg zwiſchen den beiden Schweſtern 
war im Jahre 1121. Selbſt mit Hülfe der Saracenen ſollten 
die Portugiefen befriegt werden, nach der Hist. Compost. 
II. c.50, wo ſich die Gefandtfchaft des almoravidifchen Herr 
fhers an Urraca angegeben findet: oben ift auch der Zug 
beim 5. 1121 fchon erzählt. Den Feldzug der Königin Ur- 
raca mit dem Erzbifchof von St. Yago erzählt die Historia 
Compostell. lib. II. c. 40. p. 324 sqqg. Die Hauptftellen find: 
Cum — Regina ad contundendas sororis suae reginae 
Portugaliae vires, Tudem ire disposuisset etc. — — Por- 
tugalensis Regina Tudem et circumquaque olim invaserat, 
sibique ea mancipaverat. Quae ut novit adventum Com- 
postellani Archiepiscopi et Reginae (Urracae) ejusque exer- 
eitus, exemplo coadunato exercitu suo castra metata est 
in altera ripa Minei. Hinc exercitus Archiep. et Reginae 
considebat, illince Portugalensium, Tunc Archiep., si Por- 
tugalensium, inquit, exercitum invadendi nobis detur copia, 
vietoria est in_manibus nostris, Ceterum Mineus utrumque 
determinat exercitum et hostibus nostris est tanquam 
murus: quare Compostellani atque Irienses navigio tentent 
flavium superare et insulam, quae Portugalensibus habe- 
tur propior (erat enim in medio fluminis insula) prae- 
occupare festinent, alii navibus, alii natando superent flu- 
vium. Der Vorfchlag wird ausgeführt, und die Portugiefen 
ergreifen die Flucht. Tune exercitus Archiep. et. Reginae 
fluvium transmeant ef Povlugaliae fines ingrediuntur, se- ‘ 
seque ad praedam aceingunt. Mißhelligfeiten zwifchen Urs 
raca und dem Erzbifchof verhindern weitere Fortichritte, ala 
an den Duero. c.42. p. 327: Non modica parte Portugaliae 
vindicata Archiep, et Regina obsederunt ipsum Portuga- 
liae reginam in Castro nomine Lanioso et castra usque 
ad Dorium fluvium protenderunt, Nicht fehr lange nachher 
(nod) im J. 1121) ſchloß fogar der Erzbifchof gegen Urraca 
mit der Königin Therefia und ihrem Gemahle, dem Grafen 
Ferdinand, ein Bündniß. Hist, Compost. I.c. p. 335. 
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Nach dem Tode ber Königin Urraca (1126) wollte Thes 
refla die frühern Beſitzungen am rechten Ufer wieder befegen 
und geriet darüber in Krieg mit Alfonfo Raimundez, wel: 
cher auch die Oberhoheit in Portugal in Anfprud nahm: 
Histor. Compostell. lib. II. c. 84. p. 445: Anno integro et 
dimidio post mortem D, Urracae transacto — — Rex Al- 
fonsus — immensam cum sua amita Portugalensi Regina, 
nomine T. (Tarasia) discordiam habuit. Illa enim fastu 
superbiae elata terminos justitiae egrediebatur, et nullum 
Regi servitium de Reyno, quod ab illo tenere debebat, exhi- 
bere dignabatur: immo viris, armis, atque opibus potens, 
atque castra Portugaliae adjacentia, Tudam scil. et alia, 
suo juri atque dominio violenter subjugabat: munieipia 
etiam nova in ipsa terra ad inquietandam et ad devastan- 
dam patriam et ad rebellandum Regi aedificari faciebat. 
Unde Rex A. et fere omnes Hispaniarum Prineipes ejus 
parti faventes non modicum irati sunt, — — Congregato 
magno exercitu Regem A. contra praefatam Reginam 
euntem in Portugaliam (Archiep. Compostellanus) comi- 
tatus est: ibique per sex hebdomadas Villas devastando, 
Castra et Civitates obsidendo et capiendo, cum toto suo 
posse in magno labore atque periculo moratus est: nec 
tamen inde prius rediit, neque exercitum suum redire per- 
misit, donec terra fere tota devastata fuit et ipse concor- 
diam inter Regem et Reginam suo consilio atque solertia 
reformavit. Als Erläuterung und Ergänzung dazu dient Die 
Stelle in Alphonsi Imp. Chronic. p.322: Rex abiit Zamo- 
ram et habuit hie collocutionem in Ricorado cum Tarasia 
Regina Portugalensium et cum Comite Ferdinando, fecifque 
pacem cum eis usque ad destinatum tempus. 

Daß der Graf Ferdinand der Königin Therefia Ge: 
mahl gewefen fey, hat ſchon Gebauer Port. Geſch. ©. 28 
aus Urkunden dargethan, worin Theresia Comitis Fer- 
dinandi Conjux genannt wird. Mariara lib. X. c, 13 
faßt in wenigen Worten das auf den Lebenswandel ber 
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Therefia Bezügliche gufammen: Theresia — Ferdinandum 
Paecium, Transtamarae Comitem sibi adjungit, aut injusto 
aut humili matrimonio (sic erant ejus saeculi mores). 
Veremundo, Ferdinandi fratri, cum quo prius stupri con-_ 
suetudinem habuisse accusant scriptores Lusitani ex odio 
an ex fide incertum, Elvira certe filia nupsit. Die portus 
giefiihen Schriftfteller erheben fich dagegen mit großer Hefs 
tigfeit, befonders unter andern De Lemos T, II. p. 392. 
lb, VIII c. 6 Daß beide Grafen nicht geborne Portus 
giefen waren, Iäßt fi) aus dem Chronic. Lusitan, p. 4241 
erfehen: Quidam indigni et alienigenae (fie waren Gallicier) 
vindicabant Regnum Portugalens. matre ejus (Alfonsi) 
Regina D, Tarasia eis consentiente, volens et ipsa su- 
perbe regnare loco mariti, amoto filio a negotio regni. 


32. Uber den Grafen Alfonfo Henriquez big zum 
Sriedensfhluß mit Caſtilien im J. 1138. 


(Zu ©. 297 fIl.) 


Mie Alfonfo Henriquez zur Negierung gelangte und 
feine Widerfacher befiegte, erzählt das Chronic. Lusitan, 
p- 421 Era 1166 (1128); der mißglädte Aufruhr wird p. 422 
Era 1169 berichtet: Veremudus Petri, gener Reginae D. 
Tarasiae, voluit eis rebellionem facere in Castello Sene, 
Sed non valuit, quia idem Infans cognoscens oceurrit ei 
cum militibus suis et ejecit eum ex Castello, 


Bon dem Kriege zwifchen Alfonfo Henriquez und Alfonfo 
Raimundez nad) der Entthronung der Therefia handelt die 
Histor, Compostell, lib. III. c. 24 p. 517: Portugalensis 
Infans (Roderic. Toletanus fagt, er fey damals, als er zur 
Regierung gefommen, Dux genannt worden) Enrici Comi- 
tis filius nomine Alfonsus acquisita Portugalensi patria et 
Fernando Petride, Petri Comitis filio, qui relicta sua 
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legitima uxore, cum matre ipsius Infantis Regina Tarasia 
tunc temporis adulterabatur, et toti illi terrae principabatur, 
vi ablata, magnam dissensionem et magnam guerram cun 
Rege A. Raymundi Comitis et D. R. Urracae filio habuit, 
Ipse etenim Infans vitio superbiae elatus regis dominationi 
subjici noluif: sed adepto honore contra eum arroganter 
intumuit, Alfonfo Raimundez, im Krieg mit, dem König 
von Aragonien und caftilifchen Rebellen, übertrug den galli⸗ 
ciſchen Großen, den Fürften von Portugal mit Krieg zu 
überziehen, was diefe überaus lahm und ohne Erfolg thaten. 
Das Chronic. Alphons. Imperat. p. 347 sqgg. ift in biefer 
Hinficht mit" der Historia Compostell, zu vergleichen. 

Den Tod der Königin Therefia erwähnt das Chronic. 
Lusitan.: Era 1168 (1130) Obiit Regina Tarasia, Die 
fpätern fpanifchen Schriftfteler laſſen fie im Gefängniß 
fterben, die portugieflfchen Dagegen nennen das eine fchänds 
liche Verläumdung. Es fehlte nicht viel, fo machten bie 
leßtern aus der Königin Therefia, ungeachtet ihrer fehr ta» 
delnswerthen Lebensweife, eine Heilige. So viel vermag 
Nationaleitelfeit! Die Einfälle des Grafen von Portugal in 
Gallicien berichtet da8 Chronic. Alphonsi Imp. p. 348: 
Jam olim multoties ipse Rex Portugalensium (damals war 
er noch Comes oder Dux) venerat in Galletiam et a Co- 
mitibus Ferdinando Petri et Roderico Velle et ab aliis 
Ducibus Galletiae expulsus fuerat inde et reversus est in 
terram suam sine honore et iterum venit in Limiam et 
aedificavit quoddam Castellum, quod dicitur Celmes et 
munivit illud nobilibus et audacioribus peditibus palatii 
sui et misit in eo magna stipendia panis et carnis 
et vini et aquae et abiit in Portugalensem terram suam. 
Dann erobert der Kaifer das Gaftel. Imperator mu- 
nito supradicto Castello totam Limiam ad se conver- 
sam gavisus et reversus est in terram Legionis., Hoc 
autem factum est anteguam vocarelur Imperator (alfo vor 
1135), 


Der Krieg, der im 3. 1137 geführt ward, findet ſich 
im Chronic, Alph. Imp. 1. c. befchrieben: Venit Rex Portug. 
in Galletia et cepit Tudensem eivitatem et alia Castella. 
Comes vero Gomez Nunni — et Comes Rodericus Petri 
‘ *Villosus, qui tenebat Castella in Limia et ab Imperatore 
honorem (er war Statthalter), uterque mentiti sunt Do- 
mino suo Imperatori. Dederuntque Castella et honores 
Regi Portugalensi et hoc non suffecit eis, sed insuper para- 
verunt bellum ad damnationem sui. Der Befehlshaber (Dux) 
Ferdinand, Sohn des Johannes, in Limia, blieb der Sache 
des Kaifers getreu. Damit ift bie Histor. Compost. lib. UL, 
c. 51. p. 585 'sq. zu vergleichen. Infans Portugalensis, 
qui conjurationem adversus Imperatorem cum Rege Garsia 
‚Aragonensi (Navarrensi) feceerat — — regno Portugalensi 
contentum esse non pertulit, sed parato suo exercitu:ter- 
ram Imperatoris,intravit et bellica manu Tudensem Civi-; 
tatem violenter obtinuit.et quaedam Castra furtim per 
quendam Comitem accepit. Tunc quidam Dux Imperatoris 
fidelissimus (Ferdinandus Joannis)'— videns terram Impera⸗ 
toris depraedatam et Castra proditione capta et Infantem 
regnum ejusd. Imp. devastantem et ‚majora, ’adhuc facere 
conantem ad Imperatorem celeriter iens quaecunque facta 
fuerant ordine nuntiavit. Ein Einfall im Portugal auf 
den naͤchſten Sommer wird vom Kaifer befchloffen, u d dazu 
werden die Vaſallen aufgefordert. Dem Erzbiſchof von 
Compoſtell kommt die Nachricht vom Kaiſer: Imperatorem 
pacem cum Infante firmasse et magna dilectione et vin- 
culo concordiae ligatos esse omni tempore vitae suae, 
Zur Erläuterung dient dad Chronie. Alfonsi Imp. p. 349, 
wo von einem abermaligen Zug Alfonſo's Henriquez nad) 
Gallicien die Rede ift: Rursus R. P. congregato 'agmine 
suo venit in Limiam. Hoc audito Comes Fernandus Petri 
et Comes Rodericus Velle et ceteri Duces Imperatoris 
Galletiae omnes pariter convocati, militia sua exierunt 
adversus regem et obviarunt ei in loco, qui dicitur Cernesa 





et paratis aciebus coeperunt praeliari: et peccatis exi- 
gentibus terga verterunt Comites et vieti sunt. 

Die Eroberung des Gaftells Leirene und bie Fork 
fhritte der Saracenen gegen den Mondego verhinderten bie 
Portugiefen, ihre Vortheile in Galicien zu verfolgen, wo %- 
nun der Herzog Ferdinand den Krieg gegen fie mit abweie 
felndem Gflüde führte. Chronic. Alphonsi Imperat. p. 350. 
Endlich brady der Kaifer mit einem großen Heere gegen Por⸗ 
tugal felbft auf, die beiden feindlichen Heere lagerten ſich 
einander gegenüber bei dem Schloffe Penna de Regina auf 
bem Felde Portela de Vice. Hier warb der Friede auf 
Betreiben der portugiefifchen Großen gefchloffen. Chronic. 
Alph. Imp. p. 351. Comites Imperatoris conjuncti sunt 
cum Principibus Regis et fecerunt pacem inter Impera- 
torem et Regem non absolute sempiterne, sed per aliquot 
annos et juraverunt eam, ut iterum dum_pax ’esset, fir- 
mius pacificarentur, sicut placuerat-utrisque, Et reddita 
sunt Vicariis Imperatoris omnia Castella, quae Portug. 
Rex acceperat in Galletia: et similiter regi sua, quae 
milites Imperatoris acceperant ab eo bello. Tunc solutus 
est Comes Radimirus et omnes milites, quicumque capti 
ex utraque parte fuerant, soluti sunt, Facta est pax 
inter illos per multos annos, quae quia bona eis et utilis 
visa est et Rex abjecit a se Comitem Rodericum et Co- 
mitem Gomez Nunniü, pro eo quod ipsi immiserunt dis- 
cordiam inter Imperatorem et Regem. Offenbar hat das 
Chronic. Lusitan. p. 424 biefen Krieg und Friedensichluß 
zwei Jahre zu fpät Era 478 angegeben. Portella de Vice 
heißt dort Val (Thal) de vez. Der Kaifer ift in übler 
Lage: Zohannes, Erzbifchof von Braga vermittelt den Fries 
den: Convenerunt in uno tentorio et osculati sunt invi- 
cem et comederunt et biberunt in unum et locuti sunt 
soli secretius et sic remeavit unusquisque in propria in 
pace. Etwas abweichend, aber offenbar dafjfelbe Chronicon 
ift die Historia Gothorum, woraus Brandäo lib, X. c. 8, 
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p. 71 die Mittheilung macht: Alfonsus Imp. — — cum 
magnis copiis intravit interamnem regionem ad locum 
Valdevez, sed occurrente rege Portugaliae cum suo exer- 
citu, et captis quibusdanı Castellanis in loco, qui vocatur 
Ludus Bufurdii, nempe Fernando Furtado fratre Impera- 
toris et Consule Pontio Cabreira, et Veremundo Petri et 
aliis: sed cum bellum infeliciter ab Hispanis geri coe- 
pisset, Imperator fecit interventu Archiep. Bracharensi 
a praelio abstinere et ambo Reges (?) congressi et simul 
prehensi (i. e. pransi) discedunt in pace. 


33. Über die Schlacht bei Durique. 
(3u ©. 802 fill.) 

Die beiden ganz gleichzeitigen ausführlichen waniſchen 
Chroniken ſchweigen von der Schlacht bei Ourique, die 
Historia Compostell. aus dem einfachen Grunde, weil ſie 
mit dem Jahr 1139 ſchließt, das Chronicon Alphonsi Im- 
peratoris, weil ed nur das auf den Kaiſer Bezügliche ers 
zählt. Jedoch gibt ed beim 5. 1137 p. 349 an: nad) dem 
Sieg in Gallicien über Rodericus Belle Alfonfo Henriquez 
protinus reversus in terram Portugalensem ad succurren- 
dum eis, qui erant in quodam Castello, quod dicitur 
Erena, quod ille aedificavit (cf. Chronie, Lusitan, Era 
1173 (1135): dafelbft heißt es Leirene) a facie alterius 
Castelli, quod a Mauris tenebatur, Sanctaren vocati, ad 
debellandum tam Sanctaren quam Ulixbonam et Sintriam et 
cetera Castella Sarracenorum, quae in circuitu sunt. — 
Venerunt Moabites et ‘Agareni supra praedictum Castel- 
lum Erenam, ceperuntque illud debellando et omnes viri 
bellatores plus quam ducenti quinquaginta Christiani et 
quidam viri Magnates Regis ibi gladio perierunt, unde 
facta est magna tristitia et perturbatio in domo regis 
. Portugalensis. 

Die Nachrichten ber beiden yortugiefifchen Ehroniten 
über die Schlacht bei Durique lauten fo: 
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Chronic. Coimbrie, Era 1177 mense Julio die S. Ja- 
cobi in loco, qui dicitur Ouric lis magna fuit inter Chri- 
stianos et Mauros praeside Rege Ildefonso Portugalensi 
et ex parte Paganorum Rege Smare, qui vietus fugam 
petiit, Etwas ausführlicher ift das Chronic. Lusitan. p. 423 
Era 1177 Octav. Kal. Aug. in Festivitate S. Jacobi Ap. 
anno regni sui XI. idem Rex D. Alfonsus magnum bel- 
lum commisit cum Rege Sarracenorum nomine Esmar, in 
loco qui vocatur Aulic (anftatt Ouric) — tunc cor terrae 
Sarracenorum, quo perrexit Rex Alfonsus; mulieres ibi ° 
affuerunt Amazonico ritu belligerantes sicut exitus postea 
probavit in eis, quae ihi occisae inventae fuerunt. Rex 
Esmar per fugam evasit: comprehenso ibi quodam con- 
suprino et nepote Regis Hali nomine Homar Atagor; 
Die Worte bei Brandäo p. 22 find abweichend und geben mes 
niger volftändig die Nachricht. Über die Gegend: von Ous 
rique gibt Brandäo T. II. Lisb. 1806 p. 3 folgende Angabe: 
Tiveräo vista os exercitose em hum lugar abaixo de 
Castroverde, o qual hoje se chama’ Cabega de Reys, 
junto dos dous pequenos rios Cobres e Terges, os quais 
tendo seu nacimento pouco distamente, se aAjuntäo .neste 
lugar e correm delle em huma vea atè o rio Goadiana 
onde perdem o nome. Die Urfunde von den Verbis No- 
biliamiexereitus in Oriquio ad Regem Alfonsum bei 
Brandäo p. 5 ift offenbar nicht Adıt. 

Die Urkunde über die Erfcheinung, welche Alfonfo 
Henriquez gehabt haben will, warb 1596 von Brito in 
Alcobaza im Archiv aufgefunden, zu einer Zeit, wo Portugal 
unter fpanifcher Herrfchaft ſtand: auf der einen Seite ift 
darin dem Nativnalftolze der Portugiefen nicht wenig ges 
fchmeichelt, auf der andern Seite aber ift auch die Herr: 
ſchaft der portugiefffchen Könige als nad dem fechszehnten 
Könige beendigt voraus gefagt, was nicht zu überfehen 
it, wenn man den Nuten der Urkunde für Philipp IL 
‚begreifen will. Die Urkunde findet ſich öfters abgedrudt: 
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bei Brandao Monarch. Lusit. lib. X. zuerſt ed. Lisb, 
1806 neu abgebrucdt p. 43 sqq. (wornach wir fie mittheilen) 
C. Lobkowitz Philipp. Prudens lib. II. p. 114. Dumont 
recueil des traites T. I. p. 79 und Schmauß 1. c. Thl. 1. 
©. 252 fig. geben fie auch. Sie lautet folgendermaßen: 

Ego Alfonsus Portugalliae Rex, filius illustris. Comi- 
tis Henrici, nepos magni Regis Alfonsi, coram vobis 
(bonis viris) Episcopo Bracharensi et Episcopo Colim- 
briensi et Theodonio, religuisque magnatibus, oflicialibus, 
Vasallis regni mei, in hac cruce aerea et in hoc libro 
sanctissimorum Evangeliorum juro cum tactu manuum 
mearum, quod ego miser peccator vidi hisce oculis in- 
dignis verum Dominum nostrum Jesum Christum in. cruce 
extensum in hac forma, 

Ego eram cum mea oste (exercitu) in terris ultra 
Tagum in Auriquio, ut pugnarem cum Jsmaßile et aliis 
quatuor regibus Maurorum, habentibus secum infinita 
millia. Et gens mea timorata propter multitudinem erat 
fatigata et multum tristis in tantum, ut multi dicerent 
esse temeritatem inire bellum, et ego tristis de eo quod 
audiebam, coepi mecum cogitare, quid agerem et habe- 
bam unum librum in meo papilione, in quo erat scriptum 
testamentum antiquum et testamentum Jesu Christi. Aperui 
illum et legi vietoriam Gedeonis et dixi intra met: Tu 
scis, Domine Jesu Christe, quia pro tuo amore suscepi 
bellum istum contra tues inimicos et in manu tua est, 
dare mihi et meis fortitudinem, ut vincamus illos blas- 
phemantes tuum nomen. Et sic dieens obdormivi supra 
librum et videbam virum senem ad me venientem, dicen- 
temque: Adefonse, confide, vinces enim debellabisque 
reges istos infideles, conteres potentiam illorum, et Domi- 
nus noster ostendet se tibi. Dum haec video, accedit 
Joannes Ferdinandus de Sousa vasallus de meo cubiculo. 
dixitque: surge Domine mi, adest homo senex, vultque 
te alloqui, Ingrediatur, dixi, si fidelis est. Ingressus 
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ad me, agnovi esse illum, quem in visione videram, qui 
dixit mihi : Domine bono animo esto: vinces et non vin- 
ceris. Dilectus es domino, posuit enim super te'et super 
semen tuum post te, oculos misericordiae suae wsque a 
sertam decimam generationem, in qua allenuabilur proles, 
sed in ipsa altenualta ipse respiciet et videbit, Ipse me jubet 
indicare tibi, quod dum audieris sequenti nocte tintinabulum 
Remissorii (Eremitorii?) mei, in quo vixi sexaginta sex 
annis inter infideles servatus favore altissimi, egrediaris 
extra castra solus, sine arbitris, ostendere tibi pietatem. 
tuam multam. Parui et reverenter in terra positus, et 
nuncium et mittentem veneratus sum, Et dum in oratione 
positus sonitum exspectarem, secunda noctis vigilia tin- 
‚ tinabulum audivi et ense et scuto armatus egressus sum: 
extra castra, vidique subito a parte dextra, orientem 
versus, micantem radium , et paulatim splendor erescebat 
in majus et dum oculos ad illam partem eflicaciter pono, 
ecce in ipso radio clarior sole signum crucis adspicio et 
Jesum Christum in eo erucifixum et ex una et altera 
parte multitudinem juvenum candidissimorum, quos sanctos 
angelos fuisse eredo. Quam visionem dum video depo- 
sito ense et scuto, relictisque vestibus et calceamentis 
pronus in terram me projicio lacrymisque abunde missis,; 
eoepi-rogare pro confortatione vasallorum meorum, dixi- 
que nihil turbatus: quid tu ad me, Domine? Credenti 
enim fidem vis augere? Melius est, ut te videant infideles 
et credant, quam ego, qui a fonte bAptismatis te Deum 
verum filium virginis et patris aeterni agnovi et agnoseo. 
Frat autem crux mirae magnitudinis et elevata a terra 
quasi decem cubitos. Dominus suavi vocis sono, quem 
indignae aures meae perceperunt, dixit mihi: Non ut 
tuam fidem augerem hoc modo apparui tibi, sed ut cor- 
roborem cor tuum in hoc conflietu et initia regni tui su- 
pra firmam petram stabilirem. Confide Alfonse , non 
solum enim hoc certamen vinces, sed Omnes-alios in 
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quibus contra inimicos crucis pugnayeris. Gentem tuam 
invenies alacrem ad bellum, et fortem, petentemque, «f 
sub regis nomine in hac pugnu ingrediaris, nec dubites, 
sed quiequid petierint libere concede. Ego enim aedifi- 
cator et dissipator imperiorum et regnorum sum: volo 
enim in te et in semine tuo imperium mibi stabilire, ut 
deferatur nomen meum in exteras gentes: et ut agnos- 
cant successores tui datorem regni, insigne tuum ex 
pretio, quo ego humanum genus emi, et ex eo quo ego 
Judaeis emtus sum, compones .et erit mihi sanctificatum, 
fide purum et pietate dileetum. Ego ut haec audivi, 
humi prostratus adoravi, dicens: Quibus meritis Domine 
tantam mihi annuncias pietatem? Quicquid jubes, faciam 
et tu in mea prole, quam promittis, oculos benignos pone, 
„gentemque Portugallensem salvam custodi, et si contra 
eos paraveris aliquod malum, verte illum' potius in me 
et in successores meos, et populum, quem tanquam uni- 
cum filium. dilige, absolvee Annuens Dominus inquit: 
Non ‚recedet ab eis, neque a te unquam misericordia mea. 
Per illos enim paravi mihi messem mullam et elegi eos in 
messores meos in terris longinguis, Haec dicens disparuit 
et. ego fiducia plenus et dulcedine redii in castra. Et 
quod taliter fuerit, juro ego Aldefonsus Rex ‚per sanctis- 
sima Jesu Christi Evangelia hisce manibus taeta, Ideireo 
praecipio successoribus meis, ut scuta quingue in crucem 
partita, propter crucem et quingue vulnera Christi in insigne 
ferant et in unoquoque triginta argenteos, et super ser- 
pentem Moysis, ob Christi figuram, et hoc sit memoriale 
nostrum in generatione nostra. Et si quis aliud attenta- 
verit, a Domino sit maledictus et cum Juda traditore in 
infernum maceratus. Facta Charta Colimbriae III. Kal. 
Nov. Era MCLIL 
Ego Aldefonsus Rex Portug. 
J. Colimb. Episcop. 
J. Bracharens. Metropol. 


T. Prior. 

Ferdinandus Petri Curiae Dapif. 

Petrus Pela. Curiae signif. 

Velascus Sancti. 

Alfonsus Menen. praef. Ulis. 

Gondisalvus de Sousa procur. Imn. 

Pelagius Menen, procur. Viseen. 

Suer. Martin. procurat. Colimb. 

Menendus Petri pro Magistro Alberto Regis Can- 
cellario. 


Die verfchiedenen Meinungen ber Portugiefen und 
Epanier über diefe Urfunde finden fi bei Schmauß ©. 257 
fig. und Gebauer ©. 35 flg. zufammengeftelt. Für bie 
Ächtheit der Urkunde find faft alle portugieftfche Gefchicht- 
fcehreiber ef. Brandäo 1. 1. lib. X. c. 2. sqq. p. 8 fll., befone 
ders p. 42: He hum pergaminho de letra antiga ja ga- 
stada com sello de el Rey Dom Afonso e outros quatro 
de cera vermelha pendentes de fios de seda da mesma 
cor, confirmado por pessoas de auctoridade, emque se 
funda o major credito humano que pode aver em Eseri- 
turas. Gegen die Achtheit der Urfunde ftreitet befonders 
die am Schluffe gegebene Jahreszahl Aera 1152: denn das 
mals (im J. Ehrifti 1119) war Alfonfo Henriquez erft ein 
Kind von vier Jahren: nimmt man es aber als Sahr nach 
Ghrifti Geburt, fo muß dieſes fehr auffallen, da die Urs . 
kunden damals in Gaflilien und Portugal hur nad der 
fpanifchen Ara datirt wurden. Obwohl die Sprache in der 
Urkunde feineswegs mufterhaft ift, fo ift fie doch viel beifer 
und fehlerfreier, als andere Denkmäler aus jener Zeit. Ganz 
befonders auffallend ift ed auch, daß diefe Urkunde gerade 
dann erft, als die darin ausgefprochene Prophezeiung in 
Erfüllung gegangen war, nämlid; daß nach dem fechszehnten 
Nachfolger die Dynaftie fchwinde, daß die Portngiefen das 
Shriftenthum in ferne Läuder (nach Oftindien, Afrifa und 
Amerifa) bringen würden, aufgefunden ward, und wenn 
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auch ſonſt viele Urkunden unbeachtet blieben, ſo haͤtte doch 
dieſe Urkunde neben den alten lamegiſchen Geſetzen, die 
ſchon lange vorher bekannt waren, gewiß früher ihren 
Platz gefunden. 

Auch über die Entſtehung bes portugieſiſchen Schildes 
iſt man anderer Meinung: ſchon der Jeſuit Mariana gibt 
eine ganz genügende, die Gebauer (S. 43) mit Unrecht 
verwirft; lib. X. c. 17.: Quinque signa in potestatem vene- 
runt, Ex eo regum Lusitaniae insignia in clypeo coeru- 
leo quinque alia scuta minora esse coeperunt. Alias alis 
significationes caplant et quingue Christi Dei vulnera signi- 
ficari contendunt, stulte scilicet et inaniter. Brandäo, ein 
Portugiefe, der an allem, was “ſein Vaterland erhebt, feits 
hält, erklärt fich mit Heftigkeit gegen Mariana lib. X. e. 7. 
p- 63. Sehr richtig aber ift, was er vom älteften portus 
gieſiſchen Wappen, dem einfachen Kreuze fagt: Es ward fchon 
frühe als Feldzeichen gegen die Ungläubigen in den Schlache 
ten vorgetragen, nicht nur in ben Zeiten ber frühern fpa» 
nifchen Kriege, fondern auch felbft in denen Conftantin’s 
des Großen. Eine ausführliche Befchreibung des portugies 
fifhen Scilded gibt Imhof in Stemmate regio Lusitano 
aus Manuel Faria y Sousa: Gebauer ©. 44 beftreitet 
einiges: Schmauß gibt vor dem erften Theil die Abbildung, 
im zweiten Thl. ©. 266 flg. und zu ©. 274 andere davon 
fehr abweichende. 


34. Über die Annahme des Königstitels von Sek 
ten de3 Grafen Alfonfo von Portugal. 
(3u ©. 304.) 

Daß Alfonfo gleich nad) dem Siege bei Durique den 
Königstitel angenommen habe, ift höchſt wahrfcheinlich : ed 
ift weniger glaublih, daß er ſchon vor der Schlacht von 
den Portugiefen zum König ausgerufen worben ift. Brandäo 
(p. 16) behauptet dieſes ohne hinreichenden Beweis. Die 
alten Chroniken ſchweigen fämmtlich über die Zeit der Ans 
nahme des Foniglichen Titels: die Urkunden big zum Jahre 
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1138 geben ihm abwechſelnd den Titel Comes, Infans, 


Princeps (Schmauß ©. 243 flg.): die Historia Compostell., 


welche kurz vor 1139 endigt, nennt ihn immer Infans, bie 
fpätern Chroniken abwechſelnd Infans und Rex; Tetteren 
Namen geben fie offenbar als eine Anticipation. Das 
gleichzeitig gefchriebene Chronicon Alphonsi Imp. fagt p. 347: 
Qua (Tarasia) defuncta filium suum Regem sicu ef po- 
stea fuit ad honorem nominis sui dixerunt. — Luc, Tu- 
densis p. 106 ift ganz furz: Adefonsus feeit”se regem Por- 
tugaliae vocari, ausführlicher Roderic. Tolet. lib. VII. 
ec. 6: Adefonsus fuit strenuus et pertinax in agendis. 
Hie primus in Portugalia sibi imposuit nomen regis, cum 
pater ejus Comes et ipse Dux antea dicerentur et ab 
Eugenio Papa tertio, eui regnum suum constituit censuale 
multa privilegia et indulgentias impetravit. Hic apud 
Coimbriam construxit Monasterium S. Crucis, quod do- 
nariis et possessionibus multis ditavit. Es ift nicht uns 
wahrjcheinfich, daß aus dieſer Stelle und aus dem Eingang 
der lamegiſchen Gefege die Urkunde von Alcobaza gemacht 
worben iſt. | 
Daß gleidy nady der Annahme des Föniglichen Titels 
im 5. 1139 oder 1140 Alfonfo Henriquez einen Krieg mit 
bem Kaifer zu führen gehabt, wie die portugiefifchen Ges 
fchichtfchreiber erzählen, ift nicht wahrfcheinlich, da derfelbe 
allzufehr mit andern Feinden befchäftigt war und Alfonfo 
Muße hatte, gegen die Saracenen angriffsweife zu handeln 
und nad; dem Chronic. Lusitan. p. 424 fogar mit Hülfe 
von 70 Schiffen der Kreuzfahrer aus Frankreich Liffabon 
belagerte. Doc, konnte er es nicht erobern: nur die Vors 
flädte wurden in Afche gelegt. Das Zufammentreffen bei 
Baldevez mit dem Kaifer fällt aber, wie oben fchon bar 
gethan worden, nicht nach der Schlacht von Ourique, fons 
dern ein Jahr vorher: felbft Brandao hat wie bie übrigen 
portugiefifchen Gefchichtfchreiber ſich geirrt und überfehen, 
daß das Chronicon Alphonsi Imperatoris, welches bie zum 
J. 1147 geht, nicht hätte fagen fünnen: Facta est pax inter 


illos per multos annos. Da aber aud) die Histor. Compostell, 
diefes Friedens erwähnt, fo muß er vor 1139 gefchloffen 
worden feyn, weil biefe Quelle mit diefem Jahre enbigt. 

Die Verhandlungen des neuen Königs von Portugal 
mit dem römifchen Stuhle über die Beftätigung des fünig- 
lichen Titels und die Unterwerfung des Königreichs unter 
väpftliche DOberhoheit gibt Brandäo lib. X. o. 10—12. 
p. 84 qq.  Garamuel Lobfowig p. 184 und Scmauß 
Thh 1. ©. 263 fll. mit den dahin gehörigen Urkunden und 
Briefen. — In dem Brief des Königs an Papft Innocenz 1. 
vom. 5. 1142 im Dechr. heben wir folgende Stelle heraus: 
Quocirca ego Adefonsus Dei gratia Rex Portugaliae per 
manus Domini G. (Guidonis) Cardinalis ‚apostolicae Sedis 
Legati domini nostri Innocentii Papae, terram quoque 
meam Beato Petro et S. Romanae Eoclesiae oflero sub 
annuo censu, videl. quatuor uneiarum auri, ea conditione 
atque tenore, ut omnes qui terram meam post decessum 
meum: tenuerint, praedictum censum Beato Petro persol- 
vant et‘, Die Antwort des Papftes Snnocenz II. befindet 
fid) bei Brandäo p. 87 flg. Innocentius Episcopus servus 
servorum Dei illustrissimo Reg: Portugaliae, ejusque here- 
dibus successoribus in perpetuam salutem. et Apostolicamı 
benedictionem. Proinde nos attendentes personam {uam, 
sub B. Petri et nostra proteetione suscipimus, et regem 
Portugaliae redintegritate honoris, regnique dignitate, quae 
ad reges pertinet et alia loca Excellentiae tuae concedi- 
mus et auctoritate Apostolica confirmamus: haec ipsa 
praefatis haeredibus tuis duximus eoncedenda, eosque 
sub iis quae eoncessa sunt, Deo propitio pro injuneto 
nobis apostolatus oflicio defendimus. Ad indicium autem 
quod praedietum Regnum nostri juris existat, duas auri mar- 
chas singulis annis nobis, nostrisque successoribus sta- 
tuisti persolvendas: qui utique census Bracharenses Archi- 
episcopi, qui pro tempore fuerint, Romano Pontifiei, annua- 
tim transmittant. Die Zweifel ander Achtheit dieſes Brie- 
fes ſucht Brandäo zu widerlegen. 
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Weniger möchte. ed demfelben Schriftfteller gelungen feyn, 
zu beweifen, daß die Urkunde Acht fey, wornad das ganze Kös 
nigreich Portugal Cam 28. April 1142) dem Klofter Clair⸗ 
vaur. tributär ‚geworden fey jährlich mit 50 Morabitinen 
Goldftücen), zur Belohnung der Verdienfte des Abts Bernz, 
hard, welcher befonders die Anerfennung des Königs von 
Seiten des Papftes vermittelte. Schon die Worte p. 100: 
De consensu vasallorum meorum, qui absque externo ad- 
jutorio me in Regium solium constituerunt, me ipsum 
Regnum meum, gentem meam et successores meos sub B. 
Mariae de Clarevalle tutelam, protectionem, defensionem | 
et patrimonium constituo etc. fliehen mit den Cortes von 
Lamego, die erft im folgenden Jahre gehalten wurden, in 
grellem Widerfpruche, da bei jenen gefagt wird, daß das Kö- 
nigreich Portugal einzig und allein dem Papſt tributär ſey. 

35. Die Cortes von Lamego— 
(Zu ©. 305 fll.) 

Zu den Cortes von Lamego gibt Brantäo p. 109 folgende 
Einleitung: Duvidoso estive se poria neste Jugar o tres- 
lado destas Cortes, porque como näo vi Eseritura Origi- 
nal dellas, e contem algumas cousas em que se pode re- 
parar; nem eu tinha dellas a certeza necessaria, nem a 
podia dar aos leitores, Mas com dizer que näo vi mais 
qq o treslado em hum caderno que me veio à mäo e com- 
hende outras cousas do Cartorio de Alcobaga; e pare- 
cer a algumas pessoas de bom juizo que devia publicalas 
debaixo desta duvida, satisfago a minha obrigagäo, e näo 
tem que me censurar. Ajuntouse a isto saber, que al- 
gumas pessoas a cuja mäo veyo este papel despois de o 
eu ter divulgado, faziäo delle tanta estima, que näo so 
Ihe daväo o credito que merecem as Escrituras authenti- 
cas, que se corserväo nos Archivos dos Mosteiros, Sès, 
Torre do Tombo, mais ainda o queriäo imprimir como 
cousa sem duvida: por onde julguei ser necessario propolo 
com ainteireza que tem porque näo corra despois por certo, 
o que he sömente provavel ainda em vazäo «Ja historia. 
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Acta et Leges Qumitiorum Lamecensium. 
(Brandäo Monarch. Lusitan. Part. III. lib. X. e. 13. p. 100. 
Car. Lobkowitz in Phil. Prud. lib. II. p.104. Sousa de 
Macedo in Lusitan. liber. Prooem. p. 134 (nicht volftändig). 

Schmauß, neufter Staat v. Port. 2.Thl. ©, 234.) 

Prima Congregatio Regis Alfonsi, Henrici Comitis filii, in 
qua agitur de regni negotis el mullis aliis rebus magns 
ponderis et momenti. ”) 

In nomine S. et individuae Trinitatis, Patris et Filii 
et Spiritus sancti, Trinitas inseparabilis, quae nunquam 
separari potest. Ego Alfonsus, Comitis Henrici et Regi- 
nae Tarasiae filius, Magnique Alphonsi Imperatoris Hispa- 
niarum nepos ac pietate divina ad regium solium nuper 
sublimatus. Quoniam nos concessit Deus quietari et dedit 
vietoriam de Mauris, nostris inimicis et propterea habe- 
mus aliquantam respirationem, ne forte nos tempus non 
habeamus postea, convocavimus omnes istos: Archiepi- 
scopum Bracharensem, Episcopum Visens,, Episcopum Por- 
tuens., Episcopum Colimbriens., Episcopum Lamecensen, 
viros etiam nostrae Curiae infra positos et procurantes 
bonam prolem, per suas civitates per Colimbriam, per 
Vimaranes, per Lamecum, per Viseum, per Barcellos, per 
Portum, per Trancosum, per Chaves, per Castrum Regis, 
per Bouzellas, per Parietes Vetulas, per Senam, per Co- 
vilhanam, per Montemagiore, per Isgueiram, per Villa Re- 
gis, et pro parte domini Regis Laurentius Venegas. Et mul- 
titudo ibi erat de Monachis et de Clericis, et congregati 
sumus Lamecum in ecclesia S. Mariae Almacave, seditque 
Rex in solio regio sine insigniis regiis et surrexit Lau- 
rentius Venegas Procurator Regis et dixit: 

Congregavit vos Rex Alfonsus, quem vos fecistis in 
Campo Auriquio, ut videafis bonas literas Domini Papae et 
dicatis, si vultis, quod sit ille Rex. Dixerunt omnes: nos 
volumus, quod sit Rex. Et dixit Procurator: Quomodo 
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erit Rex, ipse aut ſilii ejus, aut ipse solus Rex? Et dixe- 
runt omnes: Ipse in quantum vivet, et filii ejus posten- 
quam non vixerit. Et dixit Procurator: si ita vultis, date 
illi insigne. Et dixerunt omnes: Demus in Dei nomine, 
Et surrexit Archiepiscopus Bracharensis et tulit de manibus 
Abbatis de Laurbano coronam auream magnam cum mul- 
tis margaritis, quae fueral de regibus Gotlorum et dederant 
Monasterio et posuerunt illam Regi. Et Dominus Rex 
cum spata nuda in manu sua, cum qua ivit in bello, dixit: 
Benedictus Deus qui me adjuvavit. Cum ista spata liberavi 
vos et vici hostes nostros et vos me fecistis Regem et 
socium vestrum. Siquidem me fecistis, constituamus Leges, 
per quas terra nostra sit in pace. Dixerunt omnes: volu- 
mus Domine Rex et placet nobis, eonstituere Leges, quas 
vobis bene visum fuerit et nos sumus omnes cum filiis, 
filiabus, neptibus et nepotibus ad vestrum mandare. Vo- 
cavit eitius Dominus Rex Episcopos, viros nobiles, et 
Procuratores et dixerunt inter se: faciamus in principio 
Leges de hereditate regni et fecerunt istas sequentes,. 
-—  Vivat Dominus Rex Alfonsus et habeat regnum. Si 
häbuerit filios varones, vivant et habeant regnum, ita ut 
non sit necesse facere illos de novo reges. Ibunt de isto 
modo, Pater si habuerit regnum, cum fuerit mortuus, 
filius habeat, postea nepos, postea filius nepotis et posten 
filius filiorum in secula seculorum per semper. 

Si fuerit mortuus primus filius, vivente Rege patre 
secundus erit Rex; si secundus, tertius; si tertius, quar- 
tus; et deinde omnes per istum modum. 

Si mortuus sit Rex sine filiis, si habeat fratrem, is 
Rex in vita ejus; et cum fuerit mortuus, non erit Rex 
filius ejus, si non fecerint eum Episcopi et Proeuratores 
et nobiles Curiae Regis; si fecerint Regem, erit Rex: si 
non fecerint, non erit Rex. 

Dixit postea Laurentius Venegas, Procurator D, Regis 
ad Procurantes, Dixit Rex: Si vultis quod intrent filias 
ejus in haereditatibus regnandi et si. vultis facere Leges 
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de illas? Et posteaquam altercaverunt per multas: horas, 
dixerunt: Etiam filiae Domini Regis sunt de lumbis ejus 
et volumus eas intrare in regno et quod fiant Leges super 
istad. Ft Episcopi et nobiles: fecerunt Leges de isto modo, 

Si Rex Portugalliae non habuerit masculum, et habue- 
rit filiam, ista, erit Regina, postquam Rex fuerit mortuus 
de isto modo: Non aceipiet virum, nisi de Portugal, no- 
bilis et talis non vocabitur Rex, nisi ‘postquam  habuerit 
de Regina filium ‘Varonem; et quwando fuerit in Gongre- 
gatione miaritus Reginae ibit in manu manca et maritus 
non ponet in capite corona regni. 

Sit ista Lex in sempiternum, quod prima filia Regis 
aceipiat maritum de Portugalle, ut non veniat regnum ad 
estraneos: et si casaverit cum Principe estraneo, non sit 
Regina, quia nunquam volumus, nostrum regnum ire for 
de Portugalensibus qui nos sua fortitudine reges: fecerunt, 
sine adjutorio alieno per suam fortitudinem et cum san- 
guine suo. 

Istae sunt Leges de hereditate regni nostri, et * 
eas Albertus Cancellarius Domini Regis ad omnes et dixe- 
runt: bonae sunt, justae sunt, volumus eas per nos et per 
semen nostrum post nos,. 

Et dixit Procurator Domini Regis : Divit Dominus 
Rex: Vultis facere Leges de nobilitate et justitia? -et 
responderunt omnes: Placet nobis, sit ita in Dei nomine 
et fecerunt istas, 

Omnes de semine Regis et de generationibus filiorum 
et nepotum sunt nobilissimi: Qui non sunt de Mauris et 
de infidelibus Judaeis, sed Portugalenses, qui liberarint 
personam Regis, aut ejus pendonem, aut ejus filium vel 
generum, in bello sunt nobiles. Si aliquis comprehensus 
de infidelibus mortuus erit, propter quod non vult esse in- 
fidelis, sed stat per legem Christi, filii ejus sint nobiles. 
Qui in bello mataverit Regem inimicum, vel ejns filium 
et gancaverit ejus pendonem, sit nobilis. Omnes qui sunt 
de nostra Curia et‘ fuerunt de antiquo nobiles, sint per 


semper nobiles. Omnes illi qui fuerunt in lide magna de 
Campo d’Auriquio, sint tanquam nobiles, et nominentur 
mei Vasalli per totas generationes. 

Nobiles si fugerint de lide, si percusserint cum spata 
ou lancea mulierem, si non liberaverint Regem aut filium 
ejus aut pendonem pro suo posse in lide, si juraverint 
falsum testimonium, si non dixerint veritatem Regibus, 
si male falaverint de regina et filiabus ejus, si fuerint 
ad Mauros, si furtaverint de alienis, si blasphemaverint 
ad Jesum Christum, si voluerint matare Regem, non sint 
nobiles, neque illi neque filios eorum per semper. 

-Istae sunt Leges de nobilitate: et legit eas Cancella- 
rius Albertus et dixerunt : bonae sunt, justae sunt, volu- 
mus eas per nos et per semen nostrum post nos. 

Omnes de regno Portugalle obediant Regi et Aluazi- 

libus locorum, qui fuerint ibi per nomine pe et isti 
judicabunt per istas leges justitiae. 
- Homo si furtaverit per prima vice et seeunda, ponant 
eum medium vestitum in loco per ubi omnes vadunt: si 
'magis furtaverit, ponant in testa Jatronis signum cum ferro 
caldo; si magis furtaverit, moriatur; et non matabunt 
eum sine jussu Domini Regis. 

' Mulier si fecerit malfario viro suo cum homine altero 
et vir ejus aceusaverit eam ad Alvazil et si sunt boni 
testes, eremetur cum igne, cum dixerint totum ad domi- 
num Regem et cremetur vir de malfairo cum illa. Si ma- 
ritus non vult quod cremetur mulier de malfario, non 
eremetur vir, qui fecit malfario, sed vadat liber; quia 
non est lex vivere illam et matare illum. 

Si aliquis occiderit hominem, sit quis est, moriatur 
pro illo, Si quis sforciaverit virginem nobilem, moriatur, 
et'totum suum avere sit de virgine sforciata, Si non est 
nobilis, maritentur ambo, sive homo nobilis sit, sive non sit: 

Quando aliquis per vim gangaverit avere alienum, 
vadat querelosus ad Alvazir et ponat querelam, et Al- 
vazir restituat illi suum avere. 
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Ilomo si fecerit roxum cum ferro moludo vel sine illo, 
vel dederit cum lapide vel ligno troncudo, faciat illum 
Alvazir componere damnum et pechare decem morabitinos. 

Homo qui fecerit injuriam Alvazile Alcaide, homini 
misso a domino Rege, vel etiam Sajone, si percusserit, 
assignetur cum ferro caldo, si non, — L morabitinos 
et oomponat damnum. 

Haec sunt Leges justitiae et legit eas Cancellarius 
Regis Albertus ad omnes et dixerunt: bonae sunt, justae 
sunt, volumus eas per nos et per semen nostrum post nos. 

Et dixit Procurator Regis Laurentius Venegas: Vul- 
tis, quod Dominus Rex vadat ad Cortes Regia de Leone, 
vel det tributum illi, aut alicui personae for domini 
Papae, qui illum regem creavit? et omnes surrexerunt 
et spatis nudis in altum dixerunt: Nos liberi sumus; 
Rex noster liber est, manus nostrae nos liberaverunt, et 
Dominus Rex, qui.talia consenserit, moriatur et si Rex 
fuerit, non regnet super nos. Et Dominus Rex cum 
corona iterum surrexit et similitcr cum spata nuda dixit 
ad omnes: Vos seitis, quantas lides fecerim per vestram 
libertatem : testis estis, testis brachium meum et ista 
spata; si quis talia consenserit, moriatur et si filius aut 
nepos meus fuerit, non regnet. Et dixerunt omnes: bonum 
verbum, morientur, et Rex si fuerit talis, quod consentiat 
dominium alienum, non regnet. Et iterum Rex: ita fiat. 

Zu verwundern ift, Daß weder Unterfchriften, noch Jah⸗ 
reszahl bei diefer wichtigen Urfunde fich finden. Brandäo 
X. e, 14. p. 126: Näo tem era nem subscripgäo este pa- 
pel, mas com se fazer nelle memoria dos Bispos de 
Viseu e Lamego, se deviäo celebrar a Cortes de que 
nelle se trata despois do anno de 1143 ou no fim delle, 
pois atè este tempo me consta de Escrituras authenticas, 
que näo ouve Bispos partieulares naquellas Cidades, as 
quais estaväo sogeitas atè entäo aos Bispos de Coimbra. 
Offenbar unridytig ift es, die Gorted von Lamego in’s Jahr 
1181 n. Ehr. zu feten. 
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Erftes Kapitel. 


Geſchichte des hriftlichen Spaniens vom Tode ded Kaifers 
Afonfo Raimundez bis zum NRegierungsantritte ded ara: 
goniſchen Königs Alfonfo II. 


In dem langen Kampfe der Mohammedaner und Chriſten 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel wechſelte wie Ebbe und Fluth 
die Uebermacht auf beiden Seiten: kurz vor der Ankunft der 
Almoraviden in Spanien ſchien der Islam daſelbſt verloren und 
ſchon nannte ſich Alfonſo VI. Kaiſer von ganz Spanien; nach 
der Schlacht von Zalaca aber änderte ſich Alles und das 
Chriſtenthum auf der Halbinfel ward nicht weniger von den 
Saracenen bedroht, ald vorher der Islam dafelbft feinem 
Untergange nabe war. Jedoch der baldige Verfall der Almo⸗ 
ravidensHerrfchaft und die Vereinigung der chriftlichen Streits 
Fräfte unter dem Kaifer Alfonfo Raimundez gab den Spaniern 
wieder die Uebermacht. Die Zerfplitterung des chriftlichen 
Spaniens nad) dem Tode des mächtigen Kaiferd und die Erobes 
tungen der Almohaden in Andalufien und in den angrenzenden 
Landfchaften führten einen abermaligen Wechfel der Dinge herbei: 
der Islam erlangte von neuem die Uebermacht und die chrifts 
liche Herrfchaft ward fo niedergedrüct, daß fie fich nicht mehr 
erheben zu können fchien. 

Als der Kaifer Alfonfo Raimundez die Augen fchloß, 
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fehlen der Glücksſtern, der bisher die fpantichen Chriften zum 
Siege geführt hatte, erlofchen. Den Gliedern des chriftlich- 
fpanifchen Staatenförpers fehlte das Haupt und die Einheit 
des Willend. Fünf Staaten, nicht ungleih an Macht, vers 
gaßen über ihre Streitigkeiten unter einander den gemeinfchafts 
lichen Seind, und erft als diefer Allen den Untergang drohte, 
vereinigte gemeinfame Gefahr die chriftlichen Glaubenöbrüder 
zum glüclichen Kampf gegen den Islam. 

Des Kaiſers unheilvolle Theilung des Reiches hatte den 
älteften Sohn Sancho III. zum König über Saftilien und 
die damit verbundenen Länder am obern Tajo mit der Haupt 
ftadt Toledo erhoben und ihm auch die Lehensoberhoheit über 
die Königreiche Navarra und Aragonien zugetheilt. Yerdis 
nand IT, der jüngere Sohn, erhielt das Königreih Leon 
mit Gallicien, Afturien und einen Theil dev neuen Eroberungen 
im Lande Eftremadura und die ftreitige Oberhoheit über das 
Königreich Portugal. Hatte fihon der Kaifer Alfonfo VII. 
mit den ungetheilten caftilifchen Streitfräften den König von 
. Portugal nicht zur Echensunterwürfigfeit zwingen können und 
die pyrenäiſchen Königreiche Faum in Abhängigkeit erhalten, fo 
war vorauszufchen, daß nach der Theilung des caftilifchen 
Reiches Die fünf chriftlichen Staaten auf der Halbinfel bald 
jelbitftändig und unabhängig von einander ihre eigenen 
Intereſſen verfolgten, ohne Rückſicht darauf, ob das gemeins 
fame Vaterland dabei gewinne oder nicht. Daher Fam es, 
daß nicht felten die Gaftilianer, die Leonefen, die Portus 
giefen, die Navarrefen, die Aragonier ſich einander heftiger 
befriegten ald ihre mohamedaniſchen Feinde, die Andalufier und 
Valencianer. Daß die gemeinfame Sprache, Sitte, Religion, 
welche zu manchen Zeiten in den durch den beftändigen Krieg 
berwilderten Gemüther Faum noch Anklang fand, nicht unters 
ging, Taß der Friede unter den chriftlichen Fürften, die fish 
befriegten, wieder hergeftellt und ein beftändiger Kampf gegen 
die Saracenen unterhalten wurde, war hauptfächlich ein Werk 
der fpanifchen Geiftlichkeit. 

Als der Kaifer fein Reich unter feine beiden Söhne theilte 
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(es geſchah ſchon beinahe zehn Jahre vor feinem Tode), batte 
er keinesweg die Abficht, ed in zwei unabhängige Königreiche 
zu trennen; vielmehr follte das Königreich Gaftilien mit der 
Hauptftadt Toledo den Mittelpunkt der chriftlichen Herrfchaft 
in Spanien bilden und Leon folte als Vafallenreich davon 
abhängig fein wie Aragonien und Navarra. Daher mag e8 
auch im Man der ganzen Anordnung gelegen haben, daß der 
König Sancho III. von Gaftilien den Kaifertitel annehmen 
follte. Allein Gaftilien Fonnte nur die Oberberrfchaft über die 
andern Staaten Spaniens behaupten, wenn e8 eine überlegene 
Streitmacht hatte und dieje hatte e8 nur, wenn das Königreich 
Leon mit denfelben vereinigt war. Die mächtigen Familien in 
Leon und Gaftilien, vol Eiferfucht und Haß gegeneinander 
erfüllt, trugen dazu bei, die Bande, welche die verwandten 
Königshäuſer an einander Fnüpften, zu zerreißen und die beiden 
Nachbarftaaten gegen einander in die Waffen zu rufen. Bon 
diefer Zeit an mußte Gaftilien die Oberherrfchaft über das 
ehriftliche ‚Spanien aufgeben, und Navarra und Aragonien 
verfuchten fih von feinem Lehensverbande Ioszumachen, was 
diefen Ländern auch bald gelang. 

Zwar hielt der König Sancho IH. noch cinige Zeit das 
finfende Anfeben Caſtiliens mit vieler Kraft aufrecht. Jedoch 
währte feine Regierung zu kurz; daher feine Ginrichtungen 
und Anordnungen Feine Dauer batten. Sein Bruder Ferdis 
nand, König von Leon, hatte alle Große in feinem Reiche 
Cunter diefen auch den tapfern Grafen Pontius von Minerva), 
welche er dem caftilifchen Intereſſe ergeben hielt, ihrer Würden 
und Aemter entfegt und fie aus dem Lande getrieben; fo hoffte 
er die Unabhängigkeit Leond von Gaftilien leichter behaupten 
zu Fönnen. Die Vertrichenen und Verfolgten fanden in Caſtilien 
nicht nur freundliche Aufnahme, fontern auch Hülfe gegen ihren 
König. Sancho, der caftilifche König, führte an der Spike 
eined mächtigen Heeres die flüchtigen Teonefiichen Großen in 
ihr Land wieder zurüc und zwang feinen Bruder, der noch 
nicht zum Krieg gerüftet war, nicht nur die Vertriebenen wieder 
in ihre Aemter einzufegen und ihre Beſitzungen zurückzugeben, 
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ſondern auch bei einer perſönlichen Zuſammenkunft ihm die 
Lehenspflicht zu verſprechen. 

| Diefer Bruderfrieg war für den König Sando VI. 
von Navarra, der Starfe genannt, Ter cin Schwager der 
beiden Söhne des Kaiferd Alfonfo war, das Signal, fich der 
Abhängigkeit von Gaftilien zu entziehen und die früher zu 
Navarra gehörige Provinz Rioja wieder zu erobern. Ein Vers 
gleich mit Aragonien, wornach die im Kriege gemachten beiders 
feitigen Eroberungen zurückgegeben wurde, gab ihm defto freiere 
Hände gegen Gaftilien. Die Provinz Rioja war bald beſetzt, 
aber ihre Behauptung nicht möglich. Denn da der navarrifche 
König darauf gerechnet hatte, daß die caftilifchen Streitkräfte 
durch den Krieg mit Leon befchäftigt wären, und daß zugleich 
auch das Königreich Aragonien fich der Lehengpflichtigkeit Saftis 
liens entziehen würde, und weder das eine noch Das andere 
geichah, fo wollte er nicht weiter allein das Kriegsglück verfuchen. 
Ohne mit dem caftilifchen Heere, Das gegen ihn geſchickt ward, 
in einer Schlacht geftrirten zu haben, überließ er Rioja dem 
eaftilifchen König, nicht ohne Furcht, daß Navarra felbit von 
den feindlichen Truppen angegriffen werde. Dev Abfchluß eines 
Friedens führte Alles auf den Stand der Dinge vor dem 
Krieg zurück. 

So hatte Sancho II. fih als einen Fräftigen König 
bewiefen, indem er den füniglichen Bruder und den königlichen 
Bafallen zur Pflicht und Unterwürfigkeit mit Schnelligkeit 
zurücführte. Schon traf er Anftalten zu feiner Krönung, wo 
er ohne Zweifel nach dem VBorbilde der frühern caftilifchen 
Könige ſich den Kaifertitel würde beigelegt haben; ſchon war 
beftimmt, daß Raimund Berengar IV., der Beherrfcher von 
Aragonien und Satalonien, bei der Krönung ald Vafall das 
Reichsfchwert vortragen, und die Ichenspflichtigen Könige von 
Leon und Navarra die Feierlichkeit durch ihre Gegenwart 
verherrlichen follten; fchon gedachte man die Zufammenfunft 
der Fürften dazu zu benuben, einen gemeinfamen Feldzug gegen 
die Almohaden zu bereden, denn diefe machten im füdlichen 
Spanien beunruhigende Fortfchritte in ihren Groberungen. 
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Alle dieſe Pläne wurden durch den unerwarteten Tod des 
caſtiliſchen Königs vereitelt. Sancho III. ſtarb plötzlich in 
Toledo, nachdem er nur ein Jahr und wenige Tage regiert 
hatte (vom 1. Auguſt 1157 bis 31. Auguſt 1158). Dieſer 
vortreffliche, ritterliche König, mit dem Beinamen der Erſehnte, 
in deſſen Lob die Chronikſchreiber übereinſtimmen, hinterließ nur 
einen dreijährigen Sohn, Alfonſo der Edle oder der 
Kleine genannt. Um fowohl dem Könige von Navarra, als 
auch dem Könige von Leon jeden Einfluß in die caftilifchen 
Regierungs-Angelegenheiten zu entziehen, fo erhielt weder Die 
Königin Blanca, Sancho's IH. Wittwe, Schwefter des navar⸗ 
rischen Könige, noch der König Ferdinand von Leon die Bors 
mimdfchaft amd Regentfchaft, fondern Sancho III. hatte im 
feinem Teſtamente zum Vormunde des Snfanten und zum 
Reichsregenten feinen Erzieher, den Grafen Gutierro Fernans 
dez, aus der mächtigen Familie der Gaftro’s, ernannt und 
zugleich die Verfügung getroffen, daß alle Große (Ricos hom- 
bres) bis zur Volljährigkeit Alfonſo's in ihren Würden und 
Aemtern belaffen werden follten. 

Die Gefchichte des chriftlichen Spaniens nimmt nunmehr 
einen neuen Character an. Nicht mehr die Könige bilden den 
Mittelpunft der Gewalt und der Regierung, fondern die mäch⸗ 
tigen, großen Familien des Landes. Diefe heftimmen nicht nur 
im Innern die Staatdentwiclung und die Ereigniffe, fondern 
in ihren Händen liegt auch die ganze Kriegsgewalt gegen die 
äußern Feinde. Freilich war das Emporkommen einer über 
die Königsgewalt ſich erhebende Ariftoeratie nicht gleichzeitig - 
und nicht gleichmächtig in den fünf chriftlichen Königreichen ; 
in Allen aber lag fihon lange der Keim dazu, denn mo das 
Schwert und die Tapferkeit den höchften Werth verleiht, und 
wo beftändiger Krieg Lebensgewohnheit wird, unterwirft fich, 
wenn die auswärtigen Feinde. nicht allzu fehr drängen, der an 
Schlachten und Gefahren gewöhnte Sinn nicht der Strenge 
und dem ruhigen Gange der Gefeße und der Ordnung. Daraus 
aber mußte nothtwendigertweife ein Kampf der rohen Kraft gegen 
die Regierung entfpringen. Zwar fehlte es den meiften chrifts 
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lichen Staaten auf der pyrcnätfchen Halbinfel nicht an Fräftigen 
und höchſt Priegerifchen Königen: Sancho IH. von Gaftilien, 
Alfonfo Henriquez von Portugal, Ferdinand II. von Leon, 
Sancho VI., der Starke beigenannt, von Navarra, Raymund 
Berengar IV. von Satalonien und Aragonien waren Herrfcer, 
welche in vielen Schlachten an der Spike ihrer tapfern Ritters 
ſchaft Vorbilder jeder Kriegstugend waren. Allein der Coloß 
der Ariftofratie wuchs fo mächtig heran, daß fie oder bei ihrem 
Abgehen ihre unmündigen Nachfolger nicht im Stande waren, 
die überragende Körperfchaft zu bewältigen: dieſes zeigte fich 
zuerft bei dem Tode Sancho's III. in Gaftilien, wo ein unmüns 
diges Kind folgte, bald in Ahnlicher Weife in Aragonien und 
Satalonien, als der tapfere Graf Raymund Berengar IV. 
ftarb, welcher ebenfalls einen minderjährigen Sohn Alfonfo II. 
hinterließ. 

Raymund Berengar IV., der Gründer der Vereinis 
gung der Reiche Aragonien und Satalonien hatte wäh— 
rend einer. ein und Dreißigjährigen Regierung über feine Erb⸗ 
länder und einer nur um einige Jahre weniger langen 
Verwaltung des Königreiches Aragonien fih in gleicher 
Weife ald einen Fugen, einfichtsvollen Fürſteu wie auch als 
einen Fräftigen Herrfcher gezeigt. Die Verhältniffe Spaniens 
genau durchfchauend, hatte er fich frühzeitig an die überwiegende 
Macht des caftilifchen Kaifers Alfonfo Raymundez angefchloffen 
und fich mit demfelben auf das innigfte verbunden; er opferte 
diefer Verbindung felbft die Unabhängigkeit ded Reiches, wohl 
wiffend, daß im Schuße Gaftiliend fein aus fremdartigen Theilen 
beftehended Reich am ſchnellſten zur Selbſtſtändigkeit erjtars 
Ten könnte. 

Sein ganzes Leben war ein beftändiger Krieg gegen die 
Saracenen, den König von Navarra und franzöfifche Großen 
in Languedoe und in der Provence. Von feiner Theilnahme an 
den fpanifchen Angelegenheiten, befonderd bei der Eroberung 
Almeria’s, von feinen Eroberungen Tortoſa's, Mequineza's 
Lerida's und Fraga’d, den Kriegen mit Navarra und von 
feiner Freundſchaft mit den Kaifer Alfonfo iſt ſchon früher 
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gehandelt worden, es bleibt hier noch übrig, in der Kürze von 
feinen Kriegen in Languedo: und in der Provence zu fprechen, 
welche eigentlich mehr der franzöfifchen ald der fpanifchen 
Geſchichte angehören. 

Seitdem Satalonien mit Aragonien zu einem Reiche vers 
bunden ward, verfehwand jede Spur, welche noch bisher an 
das frühere Lehensverhältniß zu Franfreich erinnerte; felbft der 
Gebrauch, in den Urkunden das Regierungsjahr der franzöfifchen 
Könige anzugeben, hörte auf. Der größte Theil von Langues 
doe gehörte, wie ſchon in der frühern Gefchichte angegeben ift, 
dem Grafen von Satalonien. Die Graffchaft Provence beberrfchte 
ald Erbe der Gräfin Dolce von Provence, feinee Mutter, Rays 
mund Berengars IV. jüngerer Bruder Berengar Raymund. 

Der Graf Raimund von Baur, welcher die jüngere 
Schweiter der Dolce geheirathet hatte, erhob auf die Hälfte 
der Provence Anfprüche, und um fie geltend zu machen, befriegte 
er, unterflüßt von dem Grafen Alfons von Toulouſe, den 
Genuefern und einem mächtigen Anhange unter den Ritteen im 
Lande, den Grafen Berengar Raymund. Noch ehe deifen 
Bruder Raymund Berengar IV. aus Uragonien zur Hülfe des 
Bedrängten herbeieilen Fonnte, hatte der Graf von Provence 
im Gefechte mit einem genuefifchen Schiffe feinen Tod gefunden 
(1144); über feinen unmündigen Sohn übernahm der Graf 
von Satalonien die VBormundtfchaft, Tieß ihn am feinem Hof 
erziehen und behauptete ihm feine Länder, obwohl der Graf 
Raymund von Baur vom römifchen Kaifer Konrad III, dem 
damaligen Oberherrn des Königreichs Burgund, wozu Die 
Provence gehörte, zu Würzburg (März oder April 1145) die 
Belehnung über fammtliche ftreitige Landfchaften für ſich umd 
feine Erben von der Schwefter der Gräfin Dolce erhalten hatte, 
Denn Raymınd Berengar IV. zwang nach der Eroberung von 
Arles die Großen des Landes, ihm die Huldigung zu leiſten, 
und er nannte fich feit diefer Zeit auch Graf von Provence, 
ald Verwalter der Graffchaft feines Neffen. Raymund von 
Baur ſah fich zuletzt genöthigt, alle Anfprüche auf die Provence 
aufzugeben; jedoch nad) des Vaters Tod (1150) wollte fein 
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Sohn Hugo dieſelben wieder geltend machen, und da er auch 
von Kaiſer Friedrich I. die Belehnung über die Länder feiner 
Großeltern (1153) fich verfchaffte, fo begann von Neuem der 
Krieg. Raymund Berengar IV. erſchien mit einer bedeutenden 
Streitmacht in der Proyence und zwang den Gegner um Fries 
den zu bitten und die erhobenen Anfprüche aufzugeben. 

Indem Raymund Berengar IV. bald im füdfichen Frank—⸗ 
reich, bald in den Pyrenäen gegen Nevarra, bald gegen die 
Saracenen zu Felde lag, befeftigte er die Einheit zwifchen Aras 
gonien und Katalonien immer mehr. Ald der Tod des Kaifers 
Alfonſo Raymundez von Saftilien den übrigen chriftlichen Staaten 
auf der Halbinfel die Unabhängigkeit verfprach, drang er bei 
der Zufammenfunft zu Osma mit dem caftilifchen König 
Sancho III. darauf, der Lehensabhängigkeit entlaffen zu werden. 
Zwar erlangte er nicht feine Forderung im ganzen Umfang 
erfült, jedoch ward ihm wegen der drohenden Fortichritte dev 
Almohaden im füdlichen Spanien sugeftanden, daß die Lehens⸗ 
pflichtigfeit der araganifchen Könige in Zukunft nur darin: beftes 
ben follte, daß fie bei der Krönung des caftilifchen Königs und 
andern befondern Feierlichkeiten am Hofe erfcheinen und nach 
vorausgegangener Aufforderung Heeresfolge leiſten ſollten, aber 
das dem caftilifchen Könige bis dahin zugeftandene Recht, die 
verliehenen Burgen und Städte mit caftilianifihen Truppen zu 
befeßen, ward aufgehoben (1158). 

Um diefelbe Zeit, ald die Verbindung mit Saftilien Lofer 
ward, ſchloß Aragonien mit dem englifchen Könige Heinrich H. 
ein Bündniß gegen den Grafen Raymund von Toulouſe, 
Schwager ded Königs Ludwig VII von Frankreich, Heinrich 
erhob Anfprüche auf Touloufe, ald Erbfchaft feiner Gemahlin 
Eleonore von Guienne. Die Stadt Touloufe ward von Hein⸗ 
rich und Raymund Berengar mit vereinten Streitkräften bela⸗ 
gert, allein ohne Erfolg, da Ludwig VII. feinem Schwager zur 
Hülfe eilte und die Anftrengungen der Gegner vereitelte. Die 
nicht kleinen Verlufte, welche dad aragonifchsenglifche Heer 
erlitten hatte, bewogen die neuen Verbündeten, den Krieg nicht 
fortzufeßen, und ein Waffenftilftand bereitete den Frieden vor, 
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welcher (1160) zwiſchen den Streitenden abgeſchloſſen ward, 

und wornach Raymund von Toulouſe im Beſitze blieb, 

| Mittlerweile war auch der König Sancho II. von Gaftis 
lien geftorben. Diefer Umftand veranlaßte von neuem einen 
Ausbruch von Feindfeligkeiten zwifchen Navarra und Aragos 
nien, welche durch die eifrigen Bemühungen der Geiſtlichkeit 
bald wieder beigelegt wurden. Auch in der Provence erregte 
der Graf Hugo von Baur wieder Unruhen, aber mit feinem 
Erfolg für feine Sache. Zuletzt neigte fih Kaifer Friedrich T., 
der bisherige Befchüger Hugo's, auf Seiten des Grafen von 
Satalonien. Derfelbe erhielt mit feinem Neffen von dem Kaifer 
die Belehnung über die Provence wie fie fein Vater gehabt 
hatte, dazu erhielt er noch die Stadt Arles und die Graffchaft 
Forealquier zum Lehen. Dagegen follten beide Grafen dem 
Kaifer die Hufdigung für dieſe Länder leiften, die Heeresfolge 
verfprechen und deifen Papſt Victor IIT. anerkennen, Als beide 
Grafen zum Empfange der Belehnung nach Turin, wo fich 
Damald der Kaifer aufbielt, reiften, erkrankte Raymund 
Berengar unterwegs und ftarb den 6, Auguft 1162 im 
fünfzigften Lebensjahre; fein Neffe Berengar II. vollendete die 
Reife und erhicht in Turin die verfprochene Belehnung. 

Mit Recht kann man Raymund Berengar IV., der fich 
nie König von Aragonien nannte, auch felbft nicht nach) dem 
Tode Ramiro's II, als den eigentlichen Gründer der Größe 
Aragoniens betrachten. Er war unftreitig ein mufterhafter 
Fürft, der alle Eigenschaften in einem hohen Grade in fich 
vereinte, die man von einer edlen Ritterlichfeit und einer guten 
Regierung verlangte: Gerechtigfeit, Wahrheit, Billigkeit, Tapfer- 
feit, Haß gegen die Saracenen. 

Al vie Nachricht von des Grafen Tod nad Spanien 
gelangte, berief feine Wittwe Petronella die drei Stände des 
Reichs mac Huedca. Die Procuradores oder Städtedeputirte 
werden dabei ausdrüdliih erwähnt. In diefer Verfammlung 
wurde dad Teftament des verftorbenen Fürften vorgelegt, worin 
fein ältefter Sohn Raymund Verengar, der nun den Namen 
Alfonfo I. annahm, zum Erben von Aragonien, Satalonien 
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und den Ländern in Languedoe eingeſetzt war; nur die Graf— 
fchaft Cerdagne mit Sarcaffone und die Lehen des Vicegrafen 
Raymund Trencavel, wie auch einen Theil von Narbonne, der 
Raymund Berengar IV. gehört hatte, wurden dem zweiten 
Sohne Pedro beftimmt, jedoch mit der Bedingung, daß derjelbe 
Bafall feines Altern Bruders bleiben follte. Da Alfonfo erft 
zehn Jahre alt war, fo führte feine Mutter die Regierung über 
das Reich Aragonien, indeffen fein Obeim, der Graf Berengar 
von der Provence, Gatalonien verwaltete, und den jungen 
Prinzen, der ſchon Damald den Namen König führte, in 
Barcelona erzog. Aber fchon im nächiten Sabre (1163) trat 
Petronella, nachdem fie das Reich Durch Verträge und Friedengs 
bündniffe mit Saftilien, England und Navarra gefichert hatte, 
die Regierung mit Bewilligung der Großen an ihren Sohn 
Alfonfo ganz ab, fo daß er diefelbe an feine Nachfommen oder 
in Ermangelung derfelben an feine Brüder oder deren Nach— 
kommen vererben Fonnte. Weibliche Nachfolge aber ward aus 
drücklich ganz ausgefchloffen. Petronella lebte noch zehn Zahre, 
nachdem fie fich von der Regierung zurückgezogen hatte, und 
ftarb im Jahr 1173 in Barcellona. 


Dweites Rapitel, 


Bon der Entftehung der geiftlichen Ritterorden in Spanien 
und Portugal. 
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Grade in die Zeit, wo die Einheit Spaniens wieder ver⸗ 
ſchwunden war und die wachſende Macht und die Eroberungen 
der Almohaden den Chriſten täglich mehr Verderben drohten, 
fällt die Entſtehnng der Ritterorden. Da von den Königen, 
die fich gegenfeitig befriegten, Feine Hülfe gegen die Fortichritte 
der Ungläubigen zu erwarten war, fo traten ähnliche Einrichs 
tungen, wie die, welche fich in Paläftina bei den Chriſten von 
großem Nuten bewährt hatten, ind Leben. Ohne diefe Einrich- 
tungen wären die Früchte der Anftrengungen mehrerer Jahr⸗ 
hunderte im Laufe einiger Jahre wieder verloren gegangen. 

Obwohl Aragonien und Gatalonien einen eigenen geift 
lichen Ritterorden errichtete, fo gehört Doch den Fürften diefer 
Länder das Verdienſt, die Wichtigkeit derfelben zuerſt eingefehen 
und darauf aufmerffam gemacht zu haben. Schon der König 
Alfonſo I., der Schlachtenlieferer, hatte die Abficht, einen geifts 
lichen Ritterorden zu errichten und zwar in einer Zeit, wo noch 
nicht einmal ein folcher im Morgenlande beftand. Eine ähnliche 
Einrichtung bei den Saracenen in Spanien mag den aragoni- 
fchen König auf die Idee geführt haben. Bei den fpanifchen Mo⸗ 
bammedanern gab es nämlich fehon feit langer Zeit Ritter zur 
Bewachung der Grenzen: fie hießen Rabiten. Diefelben widme⸗ 
ten aus freien Stüden ihr ganzes Leben dem Waffendienfte, 
indem fie das Gelübde abgelegt hatten, die Grenzen vor den 
Einfällen und Streifzügen der chriftlichen Truppen zu fehüben. 
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Sie führten eine ſehr ſtrenge Lebensweiſe, ſie nahmen nur Ritter 
von erprobter Tapferkeit und Makelloſigkeit in ihren Verein 
auf. Durch das beſtändige Kriegsleben hatten ſie es dahin 
gebracht, bei den größten Strapatzen auszudauern: in den 
Schlachten kämpften ſie unerſchrocken, Flucht war ihnen nie— 
mals erlaubt. Wo nicht geſiegt werden konnte, war ihre Pflicht, 
ihr Wunſch zu ſterben. Bei den ſpaniſchen Chriſten gab es 
zwar auch damals durch Einrichtung und Sitte eng verbundene 
Ritterſchaften, jedoch waren fie Feine für ſich abgeſchloſſene Körs 
perfchaften. Die leichten aragonifchen Truppen im Anfang des 
zwölften Zahrhunterts, von den Arabern Almugawaren genannt, 
waren abgehärtete, an alle Entbehrungen und. Strapaben 
gewöhnte Streiter, welche den Saracenen ſehr furchtbar waren: 
aber fie bildeten doch Feinen befondern Kriegsorden. 

Als Alfonfo I. bald nach der Eroberung Saragoſſa's 
(1118) die Vefte Montreal an der Grenze gegen die Ungläu— 
bigen erbauen lich, beabfichtigte ev die Errichtung eines Ritters 
ordens zum heiligen Grabe; ob er von der damals gleichzeitigen 
Errichtung der Templer und Johanniter ſchon Kenntnig hatte 
oder nicht, ift ungewiß. Der aragonifche König legte feinen 
Man den Baronen vor und bejtimmte große Summen als Ein 
fünfte und Ausbreitung des Drdend. Die Ausführung der 
Sache aber unterblicb, wahrfcheinlich weil fie noch der rechten 
Theilnahme der Ritter ermangelte. 

Deſſen ungeachtet trug das einmal Angeregte feine Früchte. 
Da die Errichtung eines fpanifchen geiftlichen Ritterordens miß⸗ 
glückte, ſo ſuchte man den Tempelherrn⸗Orden nach Spanien 
überzupflanzen. Der Graf Raimund Berengar III. ließ ſich kurz 
vor ſeinem Tode (1131) in dieſen Orden aufnehmen und ſein 
Sohn und Nachfolger gründete das erſte Ordenskloſter in Cata⸗ 
Ionien. Alfonfo der Schlachtenlieferer aber ging, wie ſchon früher 
angegeben worden, fo weit, daß er dem Orden in feinem Teſta⸗ 
mente den dritten Theil ſeines Reiches beſtimmte. Dieſen erhielt 
der Orden zwar nicht, da das aragoniſche Volk eine Zerſtücklung 
ſeines Landes nicht zugab. Doch fand man ſich mit dem Orden, 
als er ſeine Anſprüche auf das Land erhob, mehrere Jahre 
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nach Alfonfo’3 I. Tod, als ſchon Raymund regierte, in der Weife 
ab, daß man den Tempelherrn Freiheit von der Föniglichen 
Gerichtsbarkeit zugeftand und ihnen einen beftimmten Antheil 
an den. den Saracenen entriffenen Orten, Huesca, Balbaftro, 
Galatayud, Saragoffa und andern zuwied: dagegen mußte ihr 
Arm in diefen Gegenden bejtandig für das Chriſtenthum im . 
Kampf feyn. Diefer Vertrag wurde auf einer Verſammlung 
in Gerona (1143) gefchloffen, wobei der päpftliche Legat und 
viele Bischöfe und Große aus Aragonien und Gatalonien 
jugegen waren. 

Bald zeigte fich die Hülfe der Tempelherrn bei jedem 
Kriegszug gegen die Saracenen, befonderd bei der Vertheidigung 
der füdlichen Grenzen des aragonifchen Neiches, fo erfprichlich 
und erfolgreich, daß ihnen, wie auch Sobanniterrittern, die 
meiften der neueroberten Burgen zur Bewachung anvertraut 
wurden. Es erflärt fih daher ald ganz natürlich, daß bald 
auch in Saftilien und Portugal an den Grenzen gegen die Sara- 
eenen den bejtändigen Streitern des Tempels gegen den Islam 
die Vertheidigung der wichtigften Burgen übergeben ward und 
fie zugleich zue Belohnung ihrer Anftrengungen große Befigungen 
erhielten. 

Als eine Nachahmung des aus Paläftina nad Spanien 
verpflanzten. Templer Ordens find die fpanifchen Ritterorden 
und der. portugiefilche Drden der Avisritter anzufehen. Ihre 
Anfänge find meift Flein und unfcheinbar : fie wurden durch das 
Bedürfniß der. Zeit hervorgerufen und erhoben fi) daher bald 
mächtig und ſtark. 

Grade in dem Lande, im Königreiche Aragonien, wo am 
frühften und am zahlreichften die Templer ſich niedergelaffen 
harten, ward Fein neuer Kriegsorden errichtet, weil dazu nicht 
das Bedürfniß drängte. Dagegen in Neu-Gaftilien und Eftras 
madura, welche Länder am meiften den VBerheerungen und Krieges 
gügen der Almohaden audgefeßt waren, und wo den Templern 
nur wenige Burgen anvertraut waren, entitanden wenige Sabre 
nach einander zwei Kriegsorden. Die Geiftlichkeit, befonders in 
den Klöftern, welche mehr dem Kriege und den Kreuzpredigten 
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als der Einſamkeit und dem Gebet lebte, erkannte bei der Theis 
lung des caftilifchen Reiches und den dadurch veranlaßten Zer: 
rüttungen Spaniens die Nothwendigfeit, einen von den politi- 
fchen Veränderungen in den chriftlichen Staaten auf der Halb» 
infel unabhängigen Ritterorden zum Kampf für den chriftlichen 
Glauben einzurichten. Wie fehr man diefes Bedürfniß lebendig 
gefühlt hat, ift Daraus zu erfennen, daß zu gleicher Zeit meh⸗ 
rere Verſuche dieſer Art gemacht worden ſind. 

Welcher von den beiden eaſtilianiſchen Ritterorden der 
frühere war, darüber ſtreiten ſich die ſpaniſchen Gefchichtfchreis 
ber. Jedoch möchte man fich nach Prüfung der Nachrichten 
dahin entfcheiden, daß wenn auch der Orden von Alcans 
tara, welcher erſt fpäter diefen Namen (1219) annahm, frühern 
Urſprungs fein folte, er doch bei weitem nicht fo ſchnell fich 
Bob, ald der Kriegsorden von Calatrava. Die Ent 
ftehung des Ordend von Alcantara aber wird fo erzählt: Noch 
zur Zeit des Kaiferd Alfonfo Raimundez, aber Furz vor feinem 
Abgange, im Zahr 1156, traten zwei Ritter aud Salamanca, 
Suero und Gomez, twelche ihr Leben ganz dem Kampfe gegen 
die Saracenen weihen wollten, mit einem &infiedler in der 
Nähe von Salamanca Namens S. Amandus zufammen, in der 
Abficht, einen paffenden Ort zur Anlage einer Burg aufzus 
fuchen und einen Kriegsorden zum beftändigen Kampf gegen 
die Feinde des chriftlichen Glaubens zu errichten. Sie fanden 
die Gegend, wo die Einfiedelei des ©. Julianus lag, zu diefem 
Zweck fehr geeignet, und mit Erlaubniß des Biſchofs Ordono 
von Salamanca, in deffen Bisthum die Einfiedelei gehörte, 
legten fie die Vefte an, welche jene in fich ſchloß. Indem fich 
bald mehrere gleichgefinnte Nitter und fromme Männer den 
beiden Salamanfern und dem Einfiedler anfchloffen und gelob- 
ten, für den Glauben zu Fampfen und zu fterben, entftand ein 
Kriegsorden, der zuerft der von ©. Julian del Pereiro 
bieß, deffen Vorfteher zuerft obengenannter Suero war, welcher 
von dem Bifchof Ordoño von Salamanca für den Orden die 
Regel des h. Benedietus nach dem Mufter der Giftercienfer mit 
Priegerifcher Einrichtung erhielt. Erſt viel fpater, im erften 
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Viertel des dreizehnten Jahrhunderts nahm dieſer Orden den 
Namen von Alcantara an. 

Dad Schweigen ter authentifchen Gefchichtequellen diefer 
Zeit von dem Orden und die erft fpätern Nachrichten über die 
Entftehung deffelben find Grimde, welche die Wahrheit der angege⸗ 
benen Erzählung verdächtigen. Dagegen find die Berichte uber die 
Entftehung des Ritterordend von Salatrava ficherer und 
beftimmter. Ein nur wenig fpäter lebender Schriftſteller, der 
Erzbifchof Rodericus von Toledo, erzählt dicfelbe auf folgende 
Weife. Als der König Sancho IM. von Gaftilien fich mit feis 
nem Bruder Kerdinand verglichen Fatte (1153) und nach Toledo 
zurückgekehrt war, kam die Nachricht, daß die Saracenen mit 
einem großen Heere gegen Calatrava heran zögen. Die Tempe 
herren, welchen die Bewachung der Feftung anvertraut war, 
verzweifelten daran, daß fie gegen die große Uebermacht der 
Feinde den Ort halten könnten, und verließen denfelben, indem 
fie ihn dem Könige von Caſtilien zurückſtellten. Es befand fich 
damals in der Hauptitadt des caftilifchen Reiches ein frommer 
Mann, der Abt Raimund von Fitero, und bei ibm ein Mönch, 
Namens Diago Velasquez, von vornehmer Abkunft, der früher - 
als Ritter im Kriege fich ausgezeichnet hatte, und am Hofe 
erzogen worden war. ALS diefe beiden Männer fahen, wie der 
König wegen des bevorſtehenden VBerluftes von Galatrava 
befümmert war, da, nachdem die Tempelheren den Ort vers 
laffen, Niemand feine Verteidigung übernehmen wollte; fo ent 
fchloffen fie fich Dazu, Diefelbe zu übernehmen und den König um 
die Uebertragung Dderfelben zu bitten. Sancho, welchem die 
Frömmigkeit des Abtes und fein Anfehen beim Wolfe nicht 
unbefannt war, willfaßrte der Bitte: der Erzbiſchof Johann 
von Toledo unterftühte des Abtes und des Mönches Vorhaben 
durch Kreuzpredigten, Daß Alle, welche zur Erhaltung Cala— 
trava's auszögen, vollfommene Verzeifung ihrer Sünden erbiel 
ten. In ganz kurzer Zeit hatte der Abt in Galatrava gegen 
zwanzigtauſend Streiter uuter fich verfammelt, und da Viele, 
die nicht in Perſon fich dem Unternehmen anfıhloffen,, daffelte 
doch ſonſt unterftügten, durch Pierde, Zugvich, Waffen, Lebene> 
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mittel und Geld, fo daß die Feftung mit allen Nothiwendigs 
feiten überflüffig verfehen ward, fu fanden e8 die Saracenen nicht 
für gerathen, ihre Angriffe gegen diefen wohlgerüfteten Pat 
zu richten: fo war Galatrava gerettet. 

1m fich ein bleibended Verdienft zu erwerben für die Ver: 
theidigung der hriftlichen Religion in Spanien, traf nun der 
Abt Rarnund die Einrichtung, daß von den zum Krieg Vers 
fammelten die, welche ihr Leben dem Kampf für das Chriften- 
thum gegen den Islam widmen wollten, in eine Verbrüderung 
zufammen traten. Sp entitand der Nitterorden von Galatrava, 
deffen Grundlagen religiöfe Begeifterung und Tapferkeit feyn 
follte. Den Kern der erften Ritter bildeten die Mönche des 
Kloſters Fitero, welche, fofern fie nicht fihon alt und gebrechlich 
waren, der Abt Raimund nach Galatrava verpflanzte mit allen 
den reichen Vorräthen, womit das Klofter verfehen war. Die 
Ritter mußten die auf Friegerifchen Fuß gefebte Regel der Eifter- 
cienfer beobachten, der Abt Raimund aber war der erfte Groß- 
meifter, und in der Folge, wo ſich Der Orden immer mehr aus—⸗ 
breitete, und nachdem er auch vom Papfte Alerander II. die 
Beftätigung erhalten, erlangte derſelbe große Reichthümer von 
Königen und Privaten, da man für Vaterland und Religion 
in Spanien nicht beffer wirken zu können glaubte, als durch 
Berbreitung dieſes Kriegsordens. 

Da der Nutzen und der Schutz, den die Ritterorden gewähr⸗ 
ten, immer ſichtbarer wurden und bei der ſteigenden Uneinigkeit 
der ſpaniſchen Könige und der größeren Gefahr vor den Sara⸗ 
eenen dad Volk ſelbſt Mittel zu feiner Erhaltung fuchte, fo 
entjtand (im Jahr 1161) ſchon drei Zahre nach der Errichtung 
des Ordens von Calatrava auch in Oallicien ein Kriegs 
orden, der von ©. Jacob, Ale Stifter deffelben werden 
einige Raubritter genannt, welche früher in einem wilden, rohen 
Leben viele Gewaltthätigkeiten verübt hatten. Durch die Zus 
fprache der Geiftlichfeit zum Beſſern getvendet, bereuten- fie die 
Vergehen und Schlechtigkeiten ihrer Jugend und gelobten ihr 
übriges Leben dem Kampf für den chriftlichen Glauben gegen 
die Unglänbigen zu weihen und den Schuß der zum Grab 
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des Heiligen Apoſtels Jacobus nach Compoſtell wandernden 
Pilgrinte zu Übernefmen. An der Spike diefer Brüders 
fchaft als erſter Drdendmeifter ftand, mit Erlaubniß des 
Königs Ferdinand von Leon, Pedro Fernandez, aus Fuenta 
Encalada bei. Aſtorga gebürtig: er gab die nach der Krieges 
profeffion eingerichtete Regel des ©. Auguftin. Die Ordens⸗ 
brüder durften fich verheirathen: die von Galatrava nicht. 
Drdengzeichen war des h. Jacobus blutiges Schwert in Form 
eines Kreuzes. Durch Schenkungen, beſonders von Königen, 
hob ſich der Orden bald zu großer Macht und großem Reiche 
thume. i 

In Portugal hatten die Tempelherrn und Sohanniter 
feit der. Entftehung ded Königreiches Eingang gefunden. -Sein 
Wetteifer mit Saftilien und Leon, in Feiner Rückſicht dieſen beis 
den Reichen nachzuſtehen, und der augenfcheinliche Nußen der 
Nitterorden veranlaßte den König Alfonfo Henriquez, auch in 
feinem Königreiche einen folchen Orden zu errichten. Demnach 
muß die Annahme, daß fohon im Jahr 1147 die Entftehung 
des portugiefiichen Ritterordens zu feßen fei, als unrichtig 
verworfen werden: fie fällt. nicht vor 1158, wahrfcheins 
lich aber erft nach 1161. Die Stiftungsurkfunde des Ordens, 
der anfangs nur dev neue Kriegsorden (mova Militia) hieß, 
weift auf das Jahr 1162 Hin: die Statuten. waren Denen des 
Ritterordend von Salatrava ähnlich, auch hatten fie wie dieſe 
die ‚Giftercienfer Regel. Die Ordensbrüder mußten für die chrift- 
liche Religion Fampfen, beftändig gegen die Saracenen zu Felde 
ziehen, ehelos Ichen und ftanden unter ter Oberaufficht. des 
Drdensmeifterd von Salatrava, obſchon fie einen eignen Ordens⸗ 
meifter ‚Hatten; weswegen man faft glauben follte, daß diefer 
portugiefifche neue Nitterorden nur ein Zweig des Kriegsordens 
son Salatrava war. Erfter Ordensmifter des portugiefifchen 
neuen Kriegeordend war des Königd Halbbruder Pedro. Als 
die neuen Ordensritter im Jahr 1166 den Sıuracenen die Feftung 
Evora abnahmen, und ihnen die Stadt zur Bewachung anver- 
traut wurde, erhielten fie den Namen der Ritter von Evora: 
erft viel fpäter, als ihnen Alfonfo IL. im Jahr 1211 den Ort 
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Avis ſchenkte, wo fie fich eine Burg aufrichteten, nannten fie 
fi) die Ritter von Avis, Ihre Kleidung, ein langes Sca- 
pular mit fchwarzem Gaput, welche zum Gefecht fehr umvors 
theifhaft war, wurde fpäter verändert: auch ward in dev Folge 
den Ordensbrüdern wie dem Nitter von St. Jago erlaubt, fich 
zu verheirathen, jedoch nicht mehrmals. 

Nur einige Jahre nach Errichtung des neuen Kriegsordens 
in Portugal ſoll Alfonſo Henriquez einen zweiten (1167), unter 
dem Namen des h. Michael vom Flügel (S. Michael del Ala) 
geſtiftet haben. Man erzählt, die Veranlaſſung dazu habe die Er⸗ 
foheinung eines bewaffnete Armes, der für den Arm eines Engels 
angefehen worden, in der Schlacht bei Santaren gegeben. Da 
bier Alfonſo einen glänzenden Sieg erfocht, und feine Rettung in 
der Schlacht faft einem Wunder verdanfte, fo meint man, der 
König habe deßhalb einen Ritterorden zu Ehren des h. Erzengels 
Michael geftiftet. Nach einer ohne Zweifel unächten Urkunde 
über diefe Stiftung mußten die Ritter, welche fich verheirathen 
durften, von edler Abfunft ſtammen, in der Schlacht um den König 
und die Fahnen fein, unter dem Abt von Alcobaza ſtehen und 
als Ordengzeichen auf der Bruft einen purpurfarbenen, gold» 
firablenden Flügel tragen. 

Da man von diefem Orden nur widerfprechende Nachrichs 
ten hat, nad dem Tode des Stifterd Alfonfo Henriquez Feine 
Erwähnung mehr von ihm gefchieht, und die Urkunde An⸗ 
gaben enthält, welche mit der beglaubigten Gefchichte im Wider⸗ 
fpruche Stehen, fo dürfte man befugt fein, zu bezweifeln, ob jemals 
diefer Orden wirklich eriftirt bat. 

Indem die Grenzen der fpanifchen Königreiche gegen die 
erften Angriffe der Saracenen durch die Ritterorden gefchüßt 
_ waren, richteten die chriftlichen Könige weniger ihr Augenmerf 
auf die Belriegung der Olaubengfeinde: ein langer. innerer 
Kampf. zerriß die chriftlichen Streitfräfte, bis die drohende 
Gefahr, ſämmtlich der Almohaden⸗Uebermacht zu unterliegen, 
die Einheit unter den fpaniichen Königen wieder zurückführte. 
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Drittes Kapitel. 


Der Kampf der Caſtro's und ver Lara's um die Herr: 
ſchaft in Eaftilien, 


Als der König Sancho III. geftorben war, zeichneten fich 
in Gaftilien zwei mächtige Familien vor allen andern des Landes 
aus: fie waren im Nücficht des Reichthums, der Macht und 
Zahl der Anhänger faft gleich, und eher Fürften ald Bafallen zu 
nennen, Es waren diefe Familien dad Haus Lara und das 
Haus Caſtro. Beider Gefchleht war alt und hatte die Macht 
der Könige gründen helfen: fie waren daher mit vielen Ländes 
reien belchnt und mit den höchſten Würden und Aemtern beklei⸗ 
det worden: die Könige fanden in ihnen die Hauptſtützen ihres 
Thrones. Da aber Sancho II. in feinem Teftamente die Ca⸗ 
ſtro's dadurch begünftigte, daß er dem Haupte derfelben, dem 
bochbejahrten Gutierro Fernandes, feinem frühern Erzieher, die 
Regentfchaft während der Minderjährigkeit feines Sohnes über- 
tragen hatte, fo erwachte die Eiferfucht der Lara's über das 
größere Anfehen der Caſtro's und führte einen für Saftilien 
höchſt verderblichen Krieg herbei. Der alte Gutierro fah diefen 
fommen, er wollte durch einige Nachgicbigkeit ihn beſchwören, 
und befchleunigte grade dadurch feinen Ausbruch. Es war mehr 
ein Zeichen der friedlichen Gefinnungen des Regenten, als Klug⸗ 
heit, daB er Verfügungen des Föniglichen Teftamented eigens - 
mächtig einige Aenderungen gab. An der Spibe der Lara’s 
ftanden drei Brüder, Söhne des Grafen Pedro und der Ava, 
Almanrich, Alvaro und Nuño, welche große Befikungen am 
Duero hatten: mit ihnen innig verbunden durch Verwandtfchaft 
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und Intereſſe war Garciad von Atia aus der Familie der 
Grafen von Sabra. 

Diefem letztern übertrug Gutierro, um den Schein, ale 
wolle er allein den König in feiner Gewalt haben, die Erziehung 
deffelten, nachdem er ſich von den Lara's hatte die Erhal- 
tung des Friedens befchwören laſſen; und da die Wahl auf 
einen Mann gefallen war, welcher durch die Verföhnlichkeit feis 
ner Gefinnungen, und durch feine Verwandtfchaft mit den Lara's 
geeignet fchien, Das laut gewordene Mißtrauen zu befeitigen, 
fo hoffte Gutierro allen weitern Streitigkeiten bid zur Volljäh— 
rigfeit ded Königs vorgebeugt zu haben. Allein grade das Gegen⸗ 
theild8 von Allem, was der ſchwache Gutierro erwartet hatte, 
erfolgte. Der Graf Garcias war ein Mann von geringer 
Geiftesfraft und Tätigkeit. Die Erzichung des Königs und 
Die Damit verbundenen Sorgen waren ihm läftig, zumal 
wegen ter Koften nichts feftgefeßt war, und er fürchtete, auf 
diefe Weife in Schaden zu kommen. Es fiel Daher dem Grafen 
Almanrich, dem äftejten der Lara's, nicht fehwer, ihn zu bereden, 
das königliche Kind ihm abzugeben. So wur der König aus 
den Händen der Gaftro’s in die der Lara's gekommen. Evbald 
Gutierro Fernandez dieſes erfuhr, verlangte er, daß dad Fünig- 
fiche Kind wieder unter feine Obhut geftellt werde, die Lara's 
aber verlachten Diefe Forderung. Nun erft fab Gutierro ein, daß 
er unklug gehandelt hatte. Das Uebel noch vergrößern, war 
die Waffen zu ergreifen, um mit Gewalt zu nehmen, was. zu 
geben nicht norhwendig gewefen. Der baftige Tod Des alten 
Gutierro erfparte diefem die weitern Vorwürfe feiner Verwand⸗ 
ten. Da er felbft feine Kinder hatte, fo verfüchten nun die 
Söhne feined Bruderd Roderich Fernandez, Ferdinand, Alvaro, 
Pedro und Gutierro mit ihrem Schwager Alvaro Rodriguez 
von Guzmann, die Sache ihres Haufes, indem der ältefte der 
genannten Brüder, Ferdinand, ſich an die Spike ſtellte. Sie 
beriefen fich auf Das königliche Teſtament, welches den Caſtro's 
die Regentſchaft übertrug Weil deffenungeachtet die Gegner 
nicht den König herausgaben, fo firchten fie bei dem König 
Ferdinand von Leon um Hülfe an, der ald Oheim den Neffen 
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fhügen möchte Diejer fam fogleich mit einer großen Streits 
macht, befebte faft das ganze Land, nahm die Regierung und 
die Bormundfchaft über den Neffen in Anfpruch, ward auch von 
dem größten Theil der Nation ald König anerfannt (1159) 
und fchrecfte fo fehr die Lara's, daß fie fich endlich zur Auds 
lieferung des jungen Alfonſo zu Soria verftanden. Daß Pers 
dinand feinen Neffen um die Regierung bringen wollte, läßt 
fi) ſchwer beweifen: er herrſchte faft über das ganze Reich, 
wie. e8 fein Vater, der Kaifer, beſeſſen hatte, und nannte fidh 
daher König von Spanien. In Gaftilien erfannte er in den 
Caſtro's, die ihn gerufen hatten, feine treueften Anhänger, und 
übertrug ihnen alle Würden und Aemter, indem fie den Lara's 
ald Rebellen genommen wurden, Da in dem Teftament dee 
Königs Sancho IH. ausdrücklich beftimmt worden war, daß Alle 
in ihren Zehen, Aemtern und Würden bis zum fünfzehnten 
Sabre, der Volljährigkeit des Prinzen, belaffen werden follten, 
fo verlangten dem gemäß die Lara's ihre Länder und Rechte. Als 
diefes verweigert wurde, gruben fie den Leichnam des Gutierro 
Fernandez heraus, und betheuerten, den Meineidigen nur dann 
der Ehre des Begräbniffes theilhaftig zu machen, wenn fie ihr 
Recht erhalten. Das deßhalb niedergefeßte Gericht entfchied 
gegen die Lara’d, indem den Worten des Teſtamentes eine 
andere Deutung gegeben ward. Es entftand nun ein überaus 
blutiger mehrjähriger Krieg, welchen die Caſtro's nur durch 
die Hülfe des leoneſiſchen Königs fiegreich beſtehen Tonnten: 
die Landfchaften Baftiliend wurden verheert und verwüſtet, 
Burgen erftürmt, Dorfichaften und Städte niedergebtannt, die 
Mitbürger wie Feinde des Reiches geplündert, gefangen, gemors 
det. Da die Kräfte der Lara’s fich endlich erfchöpften, fo erlangte 
der König Ferdinand auch den übrigen, von feinen Gegnern 
befegten Theil von Caſtilien, felbft die Hauptftadt Toledo, und 
alle Abgaben wurden an den König von Leon bezahlt. Die 
Lara's fohienen ganz darnieder gedrückt; auch erflärten fie fich 
bereit, dem Könige Ferdinand die Huldigung zu leiften, wenn 
ihnen zuvor das königliche Kind in ihre Hande übergeben wor— 
den: fie wollten dann, als Schützer und Wächter ihres Fünfs 
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tigen Herrſchers dem König Ferdinand den Vaſallen⸗Eid der 
Treue ſchwören. 

Als die Lara's zu dieſem Endzweck mit Ferdinand und 
deſſen jungen Neffen auf einem Reichstag in. Soria zuſammen⸗ 
gefummen waren, fo überlieferte man dem Grafen Almanrich 
son Lara den Pöniglichen Knaben mit den Worten : „Wir übers 
geben ibn euch frei, bewachet ihn frei Dann fing das 
Kind auf den Armen des Trägers aus heftigen Schmerzen, die 
ihm unbemerkt erregt wurden, zu fihreien an, und unter dem 
Borwande, ihm Nahrung za geben und es zu beruhigen, ward 
ed weggetragen, damit, wenn cd aufgehört habe zu weinen, e8 
in der Reichöverfammlung dem Oheime zurückgegeben werte. 
Mittlerweile der König Ferdinand mit den Grafen und Baronen 
Anderes berieth und man den vorgegebenen Echlaf des Kindes 
abwartete, entführte ed ein tapferer, dem Haufe Lara ganz 
ergebener Ritter, Pedro Munez, und auf einem der fchnelfften 
Roſſe Davonjagend, brachte er es noch denſelben Tag in die 
den Lara's noch gehörige Feftung Eftevan de Gormaz. Auch 
die Grafen von Lara hatten fich ſelbſt noch von dem Reichstag 
durch die Flucht zu entzichen gewußt, bevor fie dem König die 
Huldigung geleiftet hatten. Zu ſpät erfuhr Ferdinand die Liſt, 
womit man ihn hintergangen hatte, Als er dem Grafen Almanrich 
einen Ritter ſchickte, ihn des Meineids und der Untreue bezüch— 
tige und deswegen des Hochverrathes anflagte, fpotteten die 
Fara’d der Drohungen, Almanrich erklärte, 06 er treu oder 
verrätherifeh gehandelt, möge er nicht unterfuchen, nur foviel 
wiſſe er, daß er mit allen Mitteln, die ihm zum Gebot geſtan⸗ 
den, feinen rechtmäßigen Herrn, der noch in zarter Kindheit fei, 
aus den Händen der Kucchtfchaft befreit habe. Die Gefebe 
und die Stimmung des Volkes fprachen ihn von jedem Ver— 
brechen, von jeder Schlechtigfeit los. 

Seit diefer Zeit (1161) hob fich zwar wieder die Macht 
der Lara's bedeutend, weil man gewöhnt war, die Regierung 
da zu fuchen, wo dev König fich befand. Auch Teifteten die 
feiten Städte am Duero, welche den Lara’d anhingen, tapfern 
Widerftand, Deffen ungeachtet war das Urbergewicht der Waf⸗ 
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fen auf Seiten Ferdinande und der mit ihm eng verbundenen 
GSaftro’s : felbft die höhere Geiftlichkeit, worunter auch der Erz⸗ 
bifehof von Toledo, erklärte fich für Ichtern. Daß die Lara’s, 
ungeachtet ihre Waffen in offener Feldichlacht unglücklich waren, 
fich behaupteten, beweift, daß fie über bedeutende Hülfsmittel 
verfügen konnten. Auch läßt fich dieſes aus mehreren andern 
Umftänden ſchließen. Denn indem fie gegen die Gaftro’d und 
den König von Leon Alles aufbieten mußten, um nicht zu unters 
liegen, erho" fich gegen fle ein neuer Feind, der König Sancho VE. 
von Navarra, welcher die Provinz Rioja von Gaftilten abriß 
und mit feinem Königreiche vereinigte. Derfelbe hielt diefe Ers 
sberung für fo gefichert, daß er, Rioja ohne Bewachung laſſend, 
navarrefifche Hilfstruppen feinem Verbündeten, dem Emir von 
Baleneia, zuſchickte. Die Lara's benußten die Sorglofigkeit des 
navarrifchen Königs zu ihrem Vortheile: Rioja ward von ihnen 
ohne große Anftrengung wieder erobert. 

Indem die Lara's ald Vertheidiger der caftilianifchen Selbft 
ftändigfeit und Nationalität einen großen Theil der Gaftilianer 
für fich gewannen, verloren die Caſtro's, denen das Unglück der 
chriftlichen Waffen gegen die Saracenen zugefchrieben ward, 
ihre Herrſchaft allmählig. Ehe fie diefelbe ganz einbüßten, 
beeilten fie ſich, daffelbe durch einen Vertrag mit ihren Gegnern 
zu Soria (1163) wieder aufzurichten, indem man einen Waffen: 
ſtillſtand abſchloß, um die Angriffe der Saracenen kräftiger 
abzuwehren. Deffen ungeachtet befchränften beide Parteien ihre 
Theilnahme an dem Krieg gegen die Almohaden dahin, daß fie 
die Ritter von Salatrava und Die Tempelherrn beauftragten und 
unterftüßten, die Grenzfeften zu vertheidigen. Sobald die größte 
Gefahr vor den Moslem's verfchwunden war, brach in Gajtilien 
der innere Krieg von Neuem aus. Die Lara’d waren die Waffen 
ruhe haupffächlich eingegangen, um ihre Gegner fiher zu machen, 
und ihnen durch Ueberrumpelung der vaftilifchen Hauptjtadt 
Toledo den Todesftoß zu geben. Allen Ferdinand Ruiz, vol 
Mißtrauen gegen Die ränfevoflen Lara's, war auf feiner Huth. 
Der Angriff auf Toledo fcheiterte gänzlich und der tapfere 
Almanrich von Lara verlor im Kampf fein Leben (1164. Sein 


Bruder Nuño, der nunmehr fich Regent von Caſtilien nannte, 
führte mit defto größerer Erbitterung den Krieg fort. Bald 
hatten die Lara's ihre Streitkräfte wieder gefammelt, und den 
Vortheil klug benußend, daß fie den jungen König in ihrer Mitte hats 
ten, gewannen fie viele Gaftilianer, welche früher die Siege der 
leonefifchen Waffen der Parthei der Caſtro's zugeführt hatten. 
Nuño machte fo bedeutende Eroberungen in der Provinz Toledo, 
daß der König Ferdinand mit den beftigften Feinden des caftilie 
fehen Haufes, mit dem König Sancho von Navarra und dem 
König Alfonfo I. von Portugal, fi gegen feinen Neffen und 
ihre Beſchützer verbündete. Denn mit Schmerz ſah er, wie defs 
fen Anſehen jeden Tag mehr bei den Gaftilianern ſtieg. Auch 
mogte bei vielen Caſtilianern die Furcht, Daß die fremde Regie 
rung den Rechten des Landes zu nahe treten möchte, die Partei 
der Caſtro's, welche ihre Stüße in den Leonefen hatte, von Tag 
zu Tag mehr verdächtigt haben. Die Verbindung mit Portugal 
hatte für Ferdinand nicht die guten Folgen, die er fih davon 
verfprochen: und in Eſtramadura hatte er mit den Städ- 
ten Salamanca und Avila, welche wahrfcheinlich durch die Lara's 
oder durch Portugal angeregt, fich gegen feine Herrfchaft empört 
und einen gewilfen Nuño Serranız zum König erwählt hatten, 
zu flreiten. Mit großer Mühe und Anftvengung nur gelang ihm 
deren Unterwerfung; ev verdankte allein einem glücklichen Zus 
fall den Sieg in der Schlacht gegen die —— ihren König, 
den er gefangen nahm, ließ er hinrichten. 

Da mittlerweile die Caſtro's durch Willkührlichteiten ihre 
Gewalt mißbrauchten, und auf das Heftigfte alle diejenigen in 
Toledo und Saftilien verfolgten, welche fie ihren Gegnern günftig 
geftimmt glaubten, fo wurde ihre Herrfchaft den Saftilianern 
täglich drückender und unerträglicher. Die Lara's benußten mit 
Klugheit diefe Stimmung des Landes, Inüpften mit den Gin- 
wohnern von Toledo Einverftändniffe an und vollführten, was 
ihnen früher mißfungen war, nunmehr aus. Durch Ueberrums 
pelung Meifter von der Hauptftadt Caſtiliens, ſäumten fie nicht, 
den jungen Alfonfo, der damals erſt eilf Jahr alt war, und 
den fie als Anterpfand ihrer Anſprüche an die Regierung mit 
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fi) berumführten, zum König. auszurufen (1166) und alle 
Saftilianer aufzufordern, fih um den rechtmäßigen Derrfcher - 
zu fammeln, zur Vertreibung der Leonefen und der tyrannifchen 
Caſtro's. 

Seit dieſer Zeit wurde faſt in ganz Caſtilien Alfonſo dem 
Edlen, dem auch einige Schriftſteller den Namen der Kleine 
beilegen, als König gehuldigt und alle Gewalt der Regierung 
ging im die Hände der Lara's über. Selbſt die Geiſtlichkeit, 

‚welche biöher dem Könige von Leon ſich fo geneigt bewiefen 
hatte, erflärte fih nunmehr für Alfonfo, da nach dem Tode 
des Erzbiſchofes Johannes von Toledo des Königs Erzieher, der 
Bifchof Gerebrun von Siguenza, zum Primas der fpanifchen 
Kirche erhoben ward und derſelbe Alles aufbot, des jungen 
Fürften Thron zu befeftigen. Indem mit dem König von Nas 
varra ein zehnjähriger Waffenftillftand und einige Jahre fpäter 
(1170) mit Aragonien ein Schuß> und Trutzbündniß gefchloffen 
wurde, fah Ferdinand, König von Leon, die Umſtände fü 
wenig günftig, feine Freunde, die Caſtro's, zu ſchützen, daß er 
fie ganz ihrem Schickſale überließ, um nicht in einen Krieg mit 
Caſtilien verwickelt zu werden. Daher blieb den Caſtro's, die 
aus Caſtilien Durch den Volkshaß und die überlegenen Waffen 
der Lara's vertrieben wurden, nirgends eine Freiftätte übrig, 
als bei den Feinden des chriftlichen Glaubens, wo fie auf Mit: 
tel fannen, an ihren Gegnern Rache zu nehmen, 

Der Bürgerkrieg in Gaftilien ruhte nur wenige Jahre: 
die flüchtigen Caſtro's mit Ferdinand Ruiz; an ihrer Spitze 
regten beftändig die Almohaden zu Streitzügen nach Caſtilien 
auf, und erlangten e8 endlich bei dem Könige Ferdinand von 
Leon, daß derielbe fie in fein Königreich rief. Um feinen Neffen, 
der ganz von den Lara's geleitet und mit großem Haß gegen 
Ferdinandl erfüllt war, zu befchäftigen, unterftüßte er die Flücht⸗ 
linge und munterte fie auf, in Gaftilien mit einem Heere ein⸗ 
zufalfen und die Ländereien der Lara's zu verwüften. Abermalg 
fielen dem Partheihaß viele Opfer. In der Nähe von Eftevan 
de Gormaz bei Lubricale ward eine biutige Schlacht geliefert 
(1174). Auf Seiten der Lara’d, wo auch der Graf Oſorius, 
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der Schwiegervater des Ferdinand Ruiz von Caſtro, kämpfte, 
fiel nicht nur diefer mit vielen caftilianifchen Grafen und Nittern 
im Treffen, fondern e8 wurden auch nebft vielen andern Rittern 
die Grafen Nuño und Rodrigo, Söhne ded Gutierro, gefangen 
und ihnen nur die Freiheit auf das eidliche Verfprechen der 
Rückkehr gegeben. Wo Waffengewalt gegen die Lara's entichied, 
fuchten dieſe durch Lift und Schlauheit ihren Schaden zu erfeßen. 
Der Graf Rodrigo Gutierrez, welcher gefchworen hatte, nad) 
dem Begräbniß feines in der Schlacht getödteten Bruders Alvaro 
ſich wieder zur Haft zu ftellen, legte den Todten in einen Sarg 
und verfchob das Begräbniß bis nach dem End des Ferdinand 
Ruiz und entging fo der Gefangenichaft. Der Graf Nuno, der 
an einem beftimmten Tag und Ort zu Fommen fein Wort geges 
ben hatte, Löfte diefes zwar, indem er dahin zu rechter Zeit 
fam, aber da er eine Begleitung von fechshundert Nittern mit- 
brachte, fo wagte Niemand, ihn in die Grfangenfchaft wegzu⸗ 
führen. Worauf Nuño glaubte, feines Wortes und der Gefangen: 
ſchaft entbunden zu feyn. 

Wie hoch die Caſtro's damals bei dem König von Leon 
in Gunft ftanden, davon war ein Beweis, daß derfelde 
dem Ferdinand Ruiz, welcher feine Gemahlin, tie Tochter 
des Grafen Oforius verftoßen hatte, feine Halb» Schwefter, 
die Doña Stephania, zur Gemahlin gab, aus welcher Ehe der 
berühmte Pedro Fernandez entfproß. Auffallend dagegen ift, 
dad König Ferdinand, der fich von feiner Gemahlin, der por⸗ 
tugiefifchen Prinzeffin Urrava, wegen zu naher Verwandtſchaft 
getrennt hatte (1175), die Doña Therefia, die Tochter des 
Grafen Nuño von Lara, heirathete. Daraus kann man fehen, 
daß die Lara's einer fürftlichen Familie gleich geachtit wurden. 
Uebrigens mag dieſe Verbindung viel dazu beigetragen baben, 
daß der Kampf wiſchen den Lara’ und Caſtro's beigelegt ward. 
Wie der Streit gefchlichtet wurde, findet fich nicht angegeben. 
Ferdinand Ruiz ftarb erft im Jahr 1185. 





Viertes Kapitel. 


Portugieſiſch⸗leoneſiſche Geſchichte von dem Tode des Kaiſers 
Alfonſo bis zum Abgange der Könige Alfonſo Henriquez 
und Ferdinand IL 
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Ferdinand, der König von Leon, Galleiien und Afturien, 
hatte von feinem Vater, dem Kaiſer AUlfonfo, zu den genannten 
Ländern auch die ftreitige Oberhoheit über Portugal erhalten. 
Da diefed Königreich aber durch Siege über die Saracenen 
und vortrefflihe Einrichtungen feines Königs täglich mehr 
erftarkte, und das ganze portugiefifche Volk ſich fehr entfchieden 
gegen jede Abhängigkeit von Spanien ausgeſprochen, fo war 
ed dem Könige von Leon, zumal feine Streitfräfte Anfangs durch 
die drohende Stellung Gaftiliend, dann aber nad) Sancho's III. 
Tod durch die verwirrten Verhältniffe diefes Landes ganz in 
Anſpruch genommen wurden, nicht möglich, eine Oberhoheit 
über Portugal auszuüben. Sobald aber vinigermaßen die 
BHerrfchaft Ferdinands durch Hülfe der Gaftro’s in Gaftilien 
und Eftremadura befeftigt war, ſo begann er feine Angriffe 
gegen das benachbarte Königreich, obwohl es Furz vorher den 
Anſchein hatte, ald follte zwifchen Leon und Portugal zum 
Verderben von Gaftilien und der Saracenen ein enged Bündniß 
geſchloſſen werden. Schon hatte Ferdinand des portugicfifchen 
Königs Tochter, die Prinzeffin Urraca, zur Gemahlin genom⸗ 
men (1165), allein c8 zeigte fich bald, daß Verwandtfchaft dem 
Ehrgeiz und der Erpberungsfucht der Fürſten keineswegs eine 
Grenze feßt. Denn auf den Rath eines vertriebenen Portus 
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giefen, welcher am leonefiichen Hof freundliche Aufnahme 
gefunden hatte, befeftigte er den an der Grenze Portugals wohl: 
gelegenen Ort Ciudad Rodrigo (Eivitad Noderich) (1165) und 
ließ von hieraus in das benachbarte Königreich viele Streif— 
züge zum großen Nachtheile dev Portugiefen machen. Außer: 
dem legte ev noch mehrere Feftungen und Burgen gegen die 
portugiefifchen Grenzen an und bedrohte auf. diefe Weife nicht 
wenig den neugegründeten Staat. 

Da der König Alfonfo Henriquez damald grade wichtige 
Eroberungen im Lande der Saracenen machte, wobei er unter 
andern Orten auch die Feftung Evora durch Ueberrumpelung 
dem Reiche gewann (1166); und Fertinand II. theild durch 
den Krieg gegen die vielleicht von Portugal und den Lara’s 
zum Aufftand angeregten Einwohner von Salamanca und 
Avila, theild durch Streifzüge gegen die Saracenen, wobei er 
Alcantara, Albuquerque und Elvas eroberte, befchäftigt war: 
fo ruhte der Krieg zwifchen Portugal und Leon noch eine Furze 
Zeit, obwohl zu feinem Ausbruch ſchon aller Brennftoff aufge 
häuft war. 

Sobald der portugiefifhe König von der Wendung der 
Dinge in Caſtilien, daß die Caſtro's aus dem Lande gejagt 
und die Herrichaft Ferdinande dafelbft durch den Sieg der 
Lara's gefährdet worden, Nachricht erhalten hatte, ficherte 
er die füdlichen Grenzen feines Reiches gegen die Sararenen, 
indem er dem Rifterorden von Evora die Bewachung derfelben 
übertrug, und ein Heer 'unteridem Befehle feined Sohnes, des 
Infanten Sancho, fehickte er zur Belagerung Ciudad Rodrigo's 
aus; er felbft mit einem wicht unbedeutenden Heere drang (1167) 
in die Provinz Galicien ein und befeßte Limia und die umlies 
genden Gegenden, vorgebend, daß diefe Landfchaften, welche als 
Heirathsgut feiner Mutter, der Königin Thereſia, von dem 
Könige Alfonfo VI. gegeben worden feien, zum Königreiche 
Portugal gehörten. Indeſſen der portugiefiihe König folche 
Bortheile errang, ward dad Heer, dad er unter dem Befehle 
feines Sohnes gegen Ciudad Rodrigo abgeſchickt hatte, von den 
Leonefen gefchlagen. 


As im nächften Jahre Alfonfo Henriquez zur Eroberung 
der von den Saracenen beichten Stadt Badajos auszog, und 
die Belagerung Ddiefer wichtigen. Feſtung begonnen hatte, 
erhielt er die Nachricht, daß der König von Leon mit einer 
zahlreichen Armee fih nähere. Schon hatte Ferdinand den 
Portugiefen die Eroberung eines Ortes unterfagt, von dem 
er behauptete, daß er in einem Lande läge, wo Eroberungen zu 
machen nur der König. von Leon berechtigt fe. Alfonfo Henri 
quez, der einfah, Daß hier der Stärfere die Gefebe vorfchrieb, 
beeifte fich, die. Stadt vor der Ankunft Ferdinands einzunehmen, 
und dieſes war ihm auch fchon in der Weife gelungen, daß er 
Meifter der Stadt war, indem die Saracenen ſich nur noch in 
der Citadelle hielten, als der König von Leon mit feinem Heere 
eintraf, Die ſchon befiegten Mohamedaner hatten nun den 
fonderbaren Anblick, wie zwei chriftlihe Heere ımd Könige fich 
um ihr Befisthum ftritten. Alfonſo Henriquez, deſſen eine 
Heeresabtheilung mit Ferdinands Truppen unglüclich geftritten 
hatte, zu ſchwach, eine Stadt, deſſen Citadelle noch nicht in feiner 
Gewalt war, gegen einen übermächtigen Feind, der mit einer 
Belagerung drohte, zu behaupten, gab den Saraceuen, welche 
nun. plöglich ihm Freunde geworden, die Stadt zuriick und. eifte 
auf feinem fohnellen Roffe mit den Seinigen in eiliger Flucht 
davon. Jedoch die Saracenen, allzu beforgt, die Thore ſchnell 
zu fchließen, waren fo eilig, daß der portugiefifche König bei'm 
Reiten durch das Thor wieder den Riegel mit dem Schenkel 
ftreifte und von dem wild gewordenen Pferde herabgeworfen 
ward, Er hatte das Bein gebrochen und fiel den eben anfons 
menden Leonefen in die Hände. 

Ferdinand zeigte fich edel und großmüthig bei dem Unglücke 
feined Gegnerd. Er ließ nicht nur defien Wunden auf das 
forgfamfte von feinen Aerzten heilen, fondern er behandelte ihn 
auch mit allen Föniglichen Ehren, indem er ihm fogar den Plab 
neben ſich anwieß. Obwohl ihm der portugiefiiche König für 
feine Freilaſſung aus der Gefangenfchaft fogar die Lehensunter⸗ 
würfigfeit anbot, fo begnügte Ferdinand ſich damit, daß Alfonfo 
Henriquez die in Gallicien eroberten. Orte und Landfchaften: 


herauszugeben und alle Unfprüche darauf zu entfagen verſprach. 
Als dieſes gefchehen- war, Fehrte Alfonfo Henriquez in fein 
Reich zurück ohne weitere Hinderniffe und Opfer. Jedoch trug 
er ald trauriged Andenfen an den Sturz und die Gefangenfchaft 
ein lahmes Bein davon, das ihn hinderte, ferner ein Pferd zu 
befteigen und an der Spitze der Seinigen in der Schlacht zu 
kämpfen. Ferdinand aber belagerte Badajod, das die Sara⸗ 
eenen nicht fehr Lange vertheidigten. Sie zogen vor, fich dem 
gegen die Portugiefen fo fiegreichen und milden König zu unters 
werfen. Nachdem fie ihm den Eid der Treue und die Huldis 
gung geleiftet, betätigte er den ſaraceniſchen Befehlshaber der 
Stadt, Iben Habel, und Fehrte in fein Neich zurück. Jedoch 
hatte er bald Urfache, feine Güte gegen die Saracenen in Badas 
108 zu bereuen, denn es währte nicht lange, fo empörte fich die 
Stadt und unterwarf fih von neuem dem almohadiichen Herr» 
feher. Viele verheerende Streifzüge, welche von hier aus nach 
Eftremadura von den Almohaden gemacht wurde, fonnten nur 
duch den Schuß diefer Feftung ausgeführt werden. 

Wie fehr Mißtrauen und Eiferfucht beftändig die chriſt⸗ 
lichen Könige auf der Halbinfel entzweite, zeigte ſich in mehr⸗ 
facher Weiſe. Wenn ein König einen Sieg über die Saracenen 
erfocht, fo war ſchon der Nachbarfönig beforgt, daß daraus 
feinem Lande Gefahr entftehen Fünnte, Jeder Kriegszug in die 
benachbarten faracenifsben Länder, um dafelbft Eroberungen zu 
machen, war zwiſchen den Königen von Portugal und Leon ein 
Gegenitand fait eben fo großer Beſorgniß, ald werde derfelbe in 
ihre eigenen Staaten gemacht. Daher beftand auch zwiſchen 
beiden Königreichen Fein eigentlicher Friede, und die aus beiden 
Ländern vertriebenen vebellifchen Bafallen, welche gewöhnlich am 
Hofe des benachbarten Könige gute Aufnahme fanden, trugen 
alles Mögliche dazu bei, dag die Mißverftandniffe und Zwiftig- 
keiten unterhalten wurden. Als die Almohaden die Fortfchritte 
der Portugiefen in ihrem Lande zu hemmen und die verlornen 
Städte wieder zu erobern fuchten, und mit einem großen 
Heere Santarem (1171) einfchloffen, und man vorausfehen 
Fonnte, Daß bei einer Niederlage des portugiefifchen Heeres die 
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Umſtände zu Eroberungen in Portugal günſtig ſeien, rüſtete der 
König Ferdinand ſchnell ein Heer aus und eilte an der Spitze 
deſſelben in die Nähe des Kriegsſchauplatzes, um nach Umſtän⸗ 
den feine Entfchlüffe zu faſſen. Kurz vor feiner Ankunft aber 
hatte der portugiefiiche König Lie Saracınen nicht nur zur 
Aufhebung der Belagerung von Santaren genötigt, fondern fie 
auch in einem blutigen Treffen in die Flucht gefchlagen. Freilich 
war Alfonfo Henriquez beftürzt, ald ihm die unerwartete Annä⸗ 
herung des leoneſiſchen Heeres gemeldet wurde, weil ev nad) 
frühern Vorgängen die Truppen des benachbarten Fürften 
bei errungenem VBortheile über die Mohamedaner nicht ale 
Freunde zu betrachten gewohnt war; allen cr fühlte fi 
doch fo gerüftet und ſtark, auch diefen neuen Feinden die Spike 
bieten zu können. Ferdinand Hielt e8 nicht gerathen mit den 
noch vom Siege über die Ungläubigen beraufchten Portugieſen 
feine Kräfte zu meſſen; er wollte felbft den Schein, in feinds 
ſeliger Abficht gekommen zu fein, von ſich abwenden. Er ſchickte 
an Alfonfo Henriquez, ließ ihm Glück wünfchen zu dem erfoch- 
tenen Sieg und bedauerte zu fpät eingetroffen zu fein mit feiner 
Hülfe. Der portugiefifche König dankte für den unerbetenen 
Beiftand und benußte die fcheinbare Einigkeit mit dem leoneſi⸗ 
ſchen König, größern Schrecken unter die Saracenen zu verbreis 
ten und fie weiter zu verfolgen. 

Bol Verdruß über das Mißlingen eines fo ſchlau anges 
legten Planes Fehrte Kerdinand nach Leon zurück; es mag nicht 
allein die Rückſicht alıf dem päpftlichen Befehl Urfache geweſen 
fein, daß er fich wegen der Verwandtſchaft von feiner Gemahlin, 
der portugiefiichen Infantin Urraca, trennte, obwohl er von ihr 
einen Son, den Infanten Alfonfo hatte, fondern das fortdauernde 
Mipverftändniß mit dem portugiefiichen Hof. 

Alfonfo Henriquez beherrfchte fett diefer Zeit son feinen 
ehriftlichen Nachbarn unangefschten und wie unten näher erzählt 
wird, gegen die Saracenen fiegreiih feine Länder. Die lange 
zurückgehaltene Entfcheidung des päpftlichen Stuhles in Betreff 
der Unabhängigkeit des Königreiches Portugal von Caſtilien 
oder Leon "ward. endlich vom Papſte ae III. in einer 
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Bulle (im Jahr 1179) gegeben, worin nicht nur dem Alfonfo 
Henriquez der Fönigliche Titel ertheilt, fondern auch das von 
jeder Lehensabhängigfeit freie Königreich Portugal unter den 
befondern Schub des Papftes geftelt wurde, für welchen Schuß 
an den päpftlichen Stuhl nach der frühern freiwilligen Verfüs 
gung Alfonſo's I. jährlich zwei Markt Golded bezahlt werden 
ſollten. Nach dem Anfehen, worin damald der Papit in Spanien 
ftand, war dieſe Entfcheidung Aleranders II. für Portugal 
eine wahrhafte Garantie feiner Unabhängigkeit von den benachbar⸗ 
ten chriftlichen Staaten zu nennen. Es gibt diefe Bulle einen ' 
Beweis der Schwäche der damaligen fpanijchen Könige, welche der‘ 
päpftliche Stuhl bemubte zur Ausbreitung feines Anſehens; denn 
früher wagte fein Papft eine folche Entfcheitung, am wenigften 
aber zur Zeit des Kaifers Alfonfo Raimundez, zu erlaflen, aus 
Furcht vor heftigem Widerfpruche Caſtiliens, deſſen Anfprüche 
an eine feiner Provinzen eine päpftliche Bulle Doch nicht vers 
nichten konnte. Damals war aber Leon und Gaftilien durch 
den Uebermuth und die Streitigkeiten feiner Großen fo zerrüttet, 
daß, fo viel befannt ift, nicht irgend ein Widerfpruch gegen tie 
päpfttiche Enticheidung erhoben wurde. 

Alfonſo Henriguez verdient in jeder Rücficht der Gründer 
des portugiefifchen Königreiches genannt zu werden. Mit dem 
Schwert eroberte er fi die Regierung, um welche ihn eine 
ſchlechte Mutter und ein feindfelig gefinnter Stiefvater bringen 
wollten; mit dem Schwerte eroberte er den größern Theil feiner 
Länder von den Saracenen; mit dem Schwerte eroberte er gegen 
den Kaifer von Gaftilien feine Unabhängigkeit und den könig⸗ 
lichen Namen. Zu feiner Tapferfeit und großen Friegerifchen 
Eigenſchaften fügte. er Einrichtungen voll Klugheit und Verjtand 
und befeftigte dadurch das mit Gewalt begonnene Werk auf: die 
Dauer. Die damals allmächtige Geiftlichfeit mit ihrem Ober⸗ 
haupte in Rom z0g er in fein Intereſſe durch freigiebige Schen⸗ 
tungen und Gewährung vieler Vorrechte; das portugiefifche 
Volk wußte er zur religiöfen Begeifterung zu erheben, und zn 
‚gewinnen durch Ertheilung einer Berfaffung, welche jedem 
Stand Freiheit und Gerechtigkeit zuficherte, und die Erbfolge 
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beſtimmte zur Verhütung verderblichee Bürgerfriege ımd Behaup⸗ 
tung der Nationalität. Die Großen: des Reiches befchäftigte 
er an den Grenzen des Neiched gegen die Saracenen, und durch 
die Stiftung des Ritterordens von Evora, deffen Aufgabe beftäns 
diger Kampf gegen die Saracenen war, gab ev der Kampfs 
luſt der Großen, welche den andern Staaten auf der Halbs 
infel durch innere Kriege fo verderblich wurde, eine für Pors 
tugal wohlthätige Richtung. In ſolcher vortrefflichen Weiſe 
regierte Alfonfo Henriquez, nicht mit Unrecht der Eroberer 
genannt, eine Reihe von vielen Jahren über Portugal von dem 
Hriftlichen und mohamedanifchen Spanien gefürchtet, und ftarb 
nad) einer Regierung von über einem halben Zahrhundert den 
6. December im Jahr 1185 hochbejahrt im ſechs und fiebzigften 
Lebensjahre. | 
Die Portugiefen, befonderd die Geiftlichen, haben das 
Andenken diefes großen Königs immer in hohen Ehren gehals 
ten; die Giftercienfer Mönche vom Klofter Alcobaza, welches 
ihm feine Gründung und Erhebung verdanfte, feierten bis in 
die neuere Zeit feinen Tag ald das Feſt eined Heiligen in 
feftlicher Kleidung; aber die wirkliche Sanonifation vom Papfte 
hat man ungeachtet der Bemühungen des Könige Johanns III. 
nicht erlangen Finnen. 
| Nur wenige Zahre fpäter ftarb Alfonfo’d Gegner, der 
König Ferdinand II. von Leon, anf einer: Wallfahrt zum Grabe 
des heiligen Apofteld Jacobus nach einer ein und Dreißigjährigen 
Regierung den 28. Januar 1188. Diefer- König glänzte mehr 
durch ritterliche Eigenfchaften, Tapferkeit, Großmuth, Frömmig⸗ 
feit, ald durch Eimficht und Klugheit, Seine Freigiebigfeit gegen 
Kirchen und Klöfter kannte Feine Grenzen, faft alle feine 
Domänen verfchenkte er an fie. Gegen alle war er fo leut⸗ 
felig und herablaffend, daß er als König viel mehr geliebt als 
gefürchtet wurde. Seine ganze Regierung ift ein Gewebe von 
Widerfprüchen, welches zu entwirren nicht einmal: die Zeitges 
noſſen vermochten. Denn wo augenblickliches Gefühl oder Laune 
die Handlungsweife der Fürften beftimmt, nicht feite Grundſätze 
der Politik, iſt es nicht möglich, eine fihere Grundlage für die 
3 * 
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von ihnen ausgeführten Thaten aufzufinden. Was feine Kriege 
gegen Portugal betrifft, fo wollte er mehr durch Liſt und 
Benutzung günftiger Umftände Vortpeile erhaſchen als in offener 
Feldſchlacht; Bald aber näherte er fich wieder dem Gegner Durch 
Anerbietungen von Freundſchaft und Bündniß, die er ſelbſt 
wieder zerriß, wenn er derfelben überdrüßig war. Eben fo wenig 
verfolgte er in feinem Benehmen gegen Saftilien gleiche Grund» 
füge. Anfangs ein Gönner und Beſchützer dev Caſtro's, denen 
er auch eine Zeit lang die Herrfchaft über Gaftilien verdankte, 
ließ er es dennoch fpäter geichehen, daß dDiefelben aus dem 
Lande verjagt wurden. Daß Ferdinand fie eine Zeit lang ganz 
ihrem Schieffale überließ, kann darand erſehen werden, Daß 
Ferdinand Ruiz, dad Haupt derfelben, ſich nicht in das Königs 
reich Leon, fondern zu den Almohaden flüchtete, und daß diefer 
Flüchtling die Feinde feines Glaubens nicht zuerft gegen Gaftis 
lien, fondeen gegen feinen frühern Gönner, den König Ferdi⸗ 
nand, führte. Auch wäre ihm an der Spike eines almohadis 
fchen Heerhaufend die Ueberrumpelung der wichtigen Stadt 
Ciudad Nodrigo, ald Faum die Mauern aufgebaut waren, geluns 
gen, wenn nicht König Ferdinand, faft wie durch ein Wunder 
von der Gefahr der Stadt benachrichtigt, fehnell zum Erſatz 
herbeigerückt wäre. Ungeachtet der Feindfeligkeit der Caſtro's 
gegen das leonefiſche Reich, rief fie Ferdinand wieder an feinen 
Hof und febte fie von Neuem an die Spike der Heere; als fie 
bedeutende Vortheile in Baftilien über die Lara’d errungen, 
erffärte er fich nicht lange nachher für diefe und nahm fogar 
eine Lara, die Doña Therefia, die Tochter des Ferdinand von 
Lara und Wittwe de8 Grafen Nuño von Lara, zur Gemaplin 
(1176) und zerriß durch diefe Vermählung die Verbindung mit 
den Caſtro's. Seit diefer Zeit war Ferdinands Anfehen in 
Saftilien nicht nur ganz verloren, fondern er wurde auch wieders 
holt von den Saftilianern bekriegt. Nur dur) Vermittlung 
von Aragonien, mit welchem Lande er frühe ein enges Bünd- 
niß (1162) geichloffen hatte, welches er aber bald ganz vernach⸗ 
läßigte, ward endlich eine Waffenruhe zwifchen Leon und Safti- 
lien hergeſtellt (1180). Seit diefer Zeit tritt Leon durch die 
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großen Thaten des caftilifchen Könige Alfonſo des Edlen in 
den Hintergrund; von Ferdinand meldet nur noch die Gefchichte, 
daß er nach dem Tode feiner zweiten Gemahlin, der Königin 
Thereſia, ſich zum drittenmale verheiratbete, mit der Dona 
Urraca, Tochter des biscayifchen Grafen Lupus, und mit ihre 
zwei Söhne, den Sancho und Garciag, zeugte, und dann ſtarb. 
Sein Nachfolger war fein Sohn Alfonfo VIIL, oder nach 
anderer Zählung, wornach der aragonifche König Altonfo I. 
mitgezählt wird, der IX. Es war diefer Infant aus der 
erſten Ehe mit der portugiefifchen Prinzeffin Urraca entfproffen: 
obwohl die Ehe wegen ded verbotenen Grades der Verwandt 
fchaft aufgelößt worden, fo erhielt doch Alfonfo als erfigeborner 
Sohn allein die Anſprüche auf den Thron, und die beiden aus 
der dritten Ehe erzeugten Söhne erhielten nicht einmal Provin⸗ 
zen, obwohl fonft eine Theilung des Neiches bei den Teonefifchen 
Königen, wenn fie mehrere Söhne hatten, ganz gewöhnlich war. 


Fänftes Bapitel, 


Geſchichte des chriftlichen Spaniend zur Zeit des aragos 
gonifchen Königs Alfonfo IL 


Sobald der eilfjährige Alfonfo ILL, der Sohn Sancho's III., 
nach. der Einnahme Toledo's von den Lara's zum König von Gaftis 
lien ausgerufen worden (1166), fo gab er zwar Anfangs nur dem 
Namen zu den Verfügungen und demfRegimente feiner Bafallen ; 
ed währte aber nur wenige Jahre, fo ergriff der junge König 
Fräftig felbftftändig die Zügel der Regierung. Dieſes geſchah, 
als auf dem Neichdtage in Burgos (1169) von den Ständen 
feine Boljährigfeit ausgefprochen wurde, da nad) dem Teftas 
mente feines Vaters diefelbe im fünfzehnten Sabre erfolgen follte, 
Um dem vielfach zerrütteten Königreich, welches von den Caſtro's, 
dem Könige von Leon und den Mohamedanern beftändig mit 
Krieg berroht ward, einigermaßen wieder Feftigkeit zu geben, 
ſchloß Alfonſo mir feinen nordöftlichen Nachbarn, den Königen 
Sancho von Navarra und Alfonfo von Aragonien, Frieden; 
mit erfterm ward eine zehnjährige Waffenruhe wegen der 
Provinz Rioja eingegangen, welche freilich nicht gehalten wurde; 
mit dem letztern hatte der caftilifche König fiegreid) bei Calas 
horra gefämpft (1170) und ihn daher geneigt gemacht zum 
Frieden und zur Freundfchaft. Offenbar beivirkte diefes Freund⸗ 
fchaftsbündniß der König Heinrich II. von England, deſſen 
Tochter Eleonore für den caftilifchen König zur Gemahlin 
beftimmt war, und der fich immer ald einen treuen Bundedges 
noffen des aragonifchen Königes bei feinen Kriegen im füdlichen 
Frankreich gezeigt hatte. Die Vermählung Alfonfo’s von Caſti⸗ 


tier mit den englifchen Prinzeffin Fam noch in demfelben Jahre 
zu Stande. Der Erzbifchof Cerebrun von Toledo und der 
Graf Nuño von Lara, der mächtiaſte Vaſall des Koͤnigs, holten 
die Braut aus dem Lande Guienne ab. Da man der freund⸗ 
lichen Geſinnungen des Königs von Navarra nicht ganz gewiß 
war, fo zog man vor, den weiten Weg durch das mehr befreuns 
dete Königreich Aragonien zu nehmen. Hier in der Stadt 
Taragona erwartete dev Fönigliche Bräutigam, begleitet von 
dem Könige von Aragonien, feinem Yundesgenofien und Lehends 
manne, die Braut, und unter großen Feſtlichkeiten , welche letz⸗ 
terer veranſtaltete, ward das Beilager gefeiert. 

Des eaſtiliſchen Königs ganze Thätigfeit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit wurde durch die Fortſchritte der Almshaden im ſüd⸗ 
lichen Spanien in Anfpruch genommen. Kein Land war dabei 
mehr ‚gefährdet als Caſtilien, obwohl mit . Ausnahme von 
Navarra alle chriftlichen Staaten mehr oder weniger bedroht 
waren. Deffen ungeachtet war «8 nicht möglich, irgend Eins 
heit in die Kriegsunternehmungen der hriftlichen Könige zu 
bringen, im Gegentheil betrachtete einer die Erfolge der Waffen 
des andern mit mißtrauiſchen und ehrfüchtigen Augen. Sie 
änderten ihr Benehmen nicht, ald der Emir Ibn Sad (oder 
wie ihn die fpanifchen Schriftfteller nennen, Abenlope), welcher 
Balencia und Murcia unabhängig von den Almohaden beherrichte, 
und (ſeit 1167) Bafall vom Königreich) Gaftilien geworden, ihre 
gereinte Hülfe anrief. Da man ihn aber nicht nach einem Plan. 
und mit Kraft imterftüßte, fo mußte der Emir der feindlichen 
Uebermacht unterliegen (1172) und das legte Bollwerk, was 
die Shriften auf diefer Geite noch den Almohaden entge⸗ 
genfepen Tonnten, fiel, und ber mächtige Feind, der nun⸗ 
mehr die Provinzen Valencia und Murcia befeßte, berührte 
jest auch hier unmittelbar die chriftlichen Staaten, ſchreckte fie 
duch verheerende Einfälle, und nöthigte fie zu großen Kriegs: 
rüftungen. Indem im Südweiten det König von Leon dem König 
von Portugal Eroberungen im Lande der Saracenen ftreitig 
machte, und Neid und Mißtrauen ihre Kräfte lähmte, fo befrieg- 
ten fich im Nordoften der Halbinfel die drei chriſtlichen Staaten 


Saftilien, Aragonien und Navarra über das Recht, Eroberungen 
im Lande der Saracenen zu machen, indem fie ganz nahe daran 
waren, eine gemeinfchaftliche Beute derfelben zu werden. Die 
Bündniffe zwifchen diefen Staaten wurden eben fo fchnell wieder 
erneuert, als fie zerriffen wnrden; aber beiderfeitiges Intereſſe 
beftimmte Aragonien und Gaftilien, ungeachtet öfterer Zwiftig- 
feiten, ihre Allianz fefter zu knüpfen. Kein König auf der 
. Halbinfel hätte dem damaligen Beherrfcher Aragoniend au 
Macht gleichkommen können, wenn feine Länder nicht ſo weit 
aus einander gelegen hätten. Auch war Aragonien nicht viel 
weniger ald Gaftilien durch den Uebermuth der Vafallen, welche 
faft die ganze Kriegsgewalt in Händen hatten, erfchüttert. 
Zwar fehlten dem aragonifchen Könige Alfonfo IL nicht große 
Herrfchertugenden: Thätigkeit, Tapferkeit, Gerechtigkeitsliebe 
befaß er im hohen Grade. Schon in früher Jugend bewies er 
fih des Thrones würdig. Als er (1162) die Regierung antrat, 
anfänglich unter der VBormundtfchaft feiner Mutter Petronella, 
war er erſt eilf Jahre alt. Damals wurden auf dem Reiches 
tage zu Saragoffa vortreffliche Anordnungen zur Erhaltung 
des Landfriedens getroffen, den Willfünrlichfeiten und dem Troß 
der Großen wurden fo viel ald möglich Schranken geſetzt und 
eifrig auf die Erhaltung des Friedenszuftandes mit den Nach 
barſtaaten gefchen, fo daß der Friedensftörer als Majeftätd- 
verbrecher beftraft werden ſollte. | 
Nachdem Alfonfo II. im fünfzehnten Jahre die Ritters 
würde erhalten und volljährig geworden, ward er fchon in fo 
früher Jugend in den Krieg gerufen. Die Behauptung der 
in Frankreich gelegenen unter Aragoniend Herrfchaft ftehenden 
Länder, nahmen faft beftändig Alfonſo's II. Streitkräfte in 
Anfpruch; denn theild unruhige Vaſallen, theils habfüchtige 
Nachbarn erhielten diefe Provinzen in beftändigem Kriegszu⸗ 
ftande. Alfonſo's IT. Oheim, der Graf Berengar von der 
Provence, war im Jahr 1166 bei der Belagerung Nizza's umges 
kommen; fogleich befeßte der Graf Raimund von Toulouſe, 
deſſen Sohn Berengars einzige Tochter geheivathet hatte, die 
Grakſchaft, und um die Anfprüche an dieſes reiche Land zu 
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vermehren, fo heirathete er felbft die Nichilde, die Wittwe des 
umgelommenen Grafen. Da jedod) der König von Aragonien, 
weil fein Bater vom Kaifer Friedrich dem Rothbart zugleich 
mit Berengar ald Graf vom der Provence belehnt worden war, 
größere Anſprüche an die Grafichaft hatte, fo vertheidigte er 
feine Rechte mit den Waffen. Bon den meiften Großen der 
Grafſchaft und den Öenuefern in diefem Kampfe unterftüßt, 
trug Alfonſo den Sieg über feinen Gegner um fo leichter davon, 
als Derjelbe damald grade im Krieg mit Heinrich IT. von 
England verwickelt war. Da die Verwaltung der Provence 
wegen ihrer Entfernung von Aragonien fehwierig war und der 
unrubige Zuftand des Landes nothwendig machte, daß beſtän⸗ 
dig im Lande ein Gebieter zugegen war, fo traf der aragonifche 
König einen Ländertaufh mit feinem jüngern Bruder Pedro, 
tem er gegen die Graffchaft Cerdagne, Sarcaffonne, einen Theil 
von Narbonne ꝛc. die Provence abtrat als ein Lehen der aras 
genifchen Krone (1163). Durch einen Vergleich mit dem Grafen 
von Touloufe wurde fpäter (1176) der Befiß der Graffchaft 
gefichert.: Die Stadt Nizza aber mußte ald Sühne für den 
Tod Berengard eine große Geldfumme an den aragonifchen 
König bezahlen. 

In Spanien führte der ritterliche König Krieg auf Krieg. 
Dbwohl Anfangs die Verhältniffe Aragoniens mit Caſtilien 
nicht friedlicher Natur waren, fo ſah Alfonfo II. Doch bald ein, 
daß ed fein Intereſſe erheifchte, mit Gaftilien Frieden und 
Bündniß zu unterhalten, um theild gegen die Saracenen, theild 
gegen Navarra mit Erfolg feine Waffen richten zu Fünnen. In 
das Königreich Valencia machte er mehrere verheerende Streif- 
züge, zwang einige Fleinere mahomedanifche Fürften zum Tribut 
und gab durch. größere Befeftigung von Teruel den fpätern 
Eroberungen in diefen Gegenten ein Stüßpunft. 

Durch diefe Stege ward die Eiferfucht Sancho's VI. von 
Navarra geweckt; indem der aragonifche König gegen die Sara⸗ 
cenen zu Felde zog, fiel jener in Aragonien ein und nöthigte 
dadurch Alfonfo IL, weitere Eroberungen im Süden aufzugeben. 
Zur wirkfameren Brfriegung Navarra's ſchloß diefer ſich noch 
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feſter an Caſtilien und heirathete Alfonſo's des Edlen Schweſter, 
die Infantin Sancha (1174), obwohl ſeine frühere Braut, die 
kaiſerliche Prinzeſſin Eudoxia aus Conſtantinopel, ſchon unter⸗ 
wegs nach Spanien war. Der mehrjährige Krieg, den Caſtilien 
und Aragonien vereint gegen Navarra führten, war für die 
Verbündeten von fehr geringem Srfolge, da in dem an Burgen 
und Bergen reichen Sande fehr ſchwer dauernde Eroberungen zu 
machen waren. Sie ergriffen daher gern dad Anerbieten des 
Königs Heirichs M. von England, feine Vermittlung zum 
Frieden anzunehmen. Obwohl fie mit feiner Entſcheidung nicht 
zufrieden waren, fo bewirfte fie Doch vorerst eine Waffenruhe 
zwiſchen den bisher mit einander Friegführenden Staaten; 

Wie wichtig dem König von Gaftilien das Bündniß mit 
Aragonien fein mußte, fieht man, wenn der damalige Zuſtand 
feines Königsreiches näher betrachtet wird. Der eaſtiliſche König 
war faft beftändig: in Geldmangel; auf dem Neichdtag in Burns 
gos, wo er einige außerordentliche Geldunterſtützungen von den 
Großen verlangte, erhob fih Pedro von Lara heftig gegen Diefe 
Zumuthungen, die: den Rechten des Adels widerſtritten, und 
entfernte ſich darauf mit dem größten Theil der eaſtilianiſchen 
Großen aus der Verſammlung. Die Ruhe war im Königreich 
noch keineswegs ganz bergeftellt, noch immer ſtritten die Lara's 
und 'Baftro’s in Schlachten; der König Ferdinand von Leon 
unterſtützte die Unruheſtifter auf: jegliche. Weiſe; der König 
Sancho von Navarra war immer bereit, gegen Burgos wegen 
dev ſtreitigen Provinz Rioja vorzudringen; die Saracenen drohten 
jedes Jahr das ganze Land mit ungeheuren Heeren zu über⸗ 
ſchwemmen z Eſtremadura, eine eaſtiliſche Provinz war ganz in 
den Händen des leoneſiſchen Königs. Der König von Portu⸗ 
gal war ein von Caſtilien abgefallener Vaſall. So blieb nur 
allein bei fo. zahlreichen Feinden und Gegnern Aragonien ein 
Bundesgenoffe für Caſtilien, deſſen Freundſchaft ſelbſt mir 
Opfer erkauft werden mußte. Den Beiſtand Aragoniens in 
einem Feldzug gegen die Almohaden erkaufte ſich Alfonſo der 
Edle durch den Nachlaß der Lehenspflichtigkeit in Betreff Sara⸗ 
goſſa's und der) übrigen vom Kaiſer Alfonſo an Aragonien 


gegebenen Lehen. Die Folge de vereinten Feldzuges war die 
Eroberung von Cuenca (1177), und das almohadifche Heer, 
welches 518 in die Nähe von Toledo vorgedrungen war, wurde 
mit Verluft zurüchgeichlagen. Alfonfo von Saftilen Fonnte aber 
die erfochtenen Vortheile nicht verfolgen, denn ſchon regte fich 
die Eiferfucht Aragoniens, Kaftitien möchte zu mächtig werden 
und Valencia und Murcia erobern, welche Landfchaften nach 
Alfonſo's II. Behauptung zu dem Eroberungsſtrich von Aras 
gonien gehörten. Yerdinand, König von Leon, vegte fih von 
Neuemz nicht zufrieden damit, in Gaftilien eingefallen zu fein 
und einige Drte feinem Neffen weggenommen zu haben, rüftete 
er ſich abermals zum Krieg. Diefed verlaßte ein Bündniß 
zwifchen Gaftilien, Aragonien. und Portugal. gegen Leon und 
Navarra (1178). Da aber der König von Aragonien ind ſüd⸗ 
liche -Franfreich abgerufen ward, um da feine Befikungen und 
die durch. Erbſchaft ihm zugefallene Sraffchaft Rouffillon nebft 
einigen Orten um Bezierd zu fihern, ımd die Heereszüge der 
Almohaden den Shriften nicht erlaubten, diefe ganz außer Acht 
zu laffen, fo wurde die feindliche Stellung der fpanifchen Königs 
reiche bauptfächlich. durch Aragoniend und vielleicht auch durch 
Heinrichs II., des englifchen Königs, Vermittlung ‘wieder 
beſchwichtigt; zwiſchen Leon und Gaftilien ward durch die Unters 
redung der Könige zu Zordifilas (1180) der Friede wieder 
bergeftellt und felbft die fo lang dauernde Feindfchaft zwiſchen 
den Häufern Lara und Saftro fehien endlich beigelegt; auch mit 
Uragonien wurden die Veranlaffungen der, häufigen Mißvers 
ftändniffe entfernt, indem in einer Verfammlung zu Gazola 
(1179) zwifchen den caftilifchen und aragonifchen Königen feits 
geſetzt ward, daß Zativa, Valencia, Murcia und die Umgegend 
fü Aragonien Eroberungsftrich fei, das davon weſtlich gelegene 
Land: aber, worunter vorzüglich. Granada, für Gaftitien. 
Ohne in die nähere Aufzählung der an fich nicht bedeus 
tenden Vorfälle der nächften zehn Jahre für die chriſtlich—⸗ 
fpanifche Gefchichte einzugeben, wollen wir, um nicht durch die 
Angabe von ähnlichen Ereigniffen und Zuftänden den Lefer 
allzu fehr zu ermũden, nur eine allgemeine Schilderung Spa⸗ 
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niend in diefer Zeit geben, wovon Caſtilien doch immer den 
Mittelpunft bildete, 

Es war durch den beftändigen Krieg und die Streitigs 
feiten der Könige eine folche Verwilderung unter den chriftlichen 
Spaniern hereingebrochen, daß das Fauftrecht und die Gewalt 
des Stärfern in feiner größten Entartung auf der Halbinfel 
wüthete. Die Großen und Ritter lagen überall in Krieg, 
Kampf, Fehden, Raufercien einander gegenüber; Parteien zers 
riffen alle Samiliens und Verwandtenbande; Mordthaten und 
Nachftellungen, wo die Gewalt nicht ausreichte, waren ganz 
gewöhnlich. Kine Auflöfung aller Staatsordnung und Regies 
rung ſchien zu bevorftehen. Selbft Kirchen und Geiftliche, welche 
fonft die Religion heiligte, wurden nicht nicht mehr geachtet; 
menfchliche und göttliche Gebote wurden mir Füßen getreten. 
Daher hatten die geiftlichen Ritterorden, welche für den Glauben 
fämpften, faft eben fo viel gegen die Gewaltthaten chriftlicher 
Raubritter als gegen die Saracenen zu flreiten. Obwohl der 
tapfere König Alfonfo II. von Wragonien gegen alle äußere 
Feinde feine Rechte behauptete, und nach dem Tode ſeines 
Bruders Pedro, der im Sabre 1181 ermordet wurde, Die 
Graffchaft Provence Cein der Krone heimgefallenes Lehen), 
ungeachtet der Widerfprüde des Grafen NRaymund von 
Toulouſe, mit Wragonien vereinigte; fo vermochte er Bei 
allen trefflihen Anordnungen gegen die Gewaltthätigkeiten 
der Großen und gegen dad Fauftrecht doch nicht die furcht⸗ 
barften Gräuel in feinem Lande zu hindern. In Taragona 
wurde unter Alfonſo's IL Regierung zweimal ein Grzbis 
fchofsmord begangen. Es war in den erften Regierungsjahren 
Alfonſo's II., daß ſich zwiſchen dem Erzbiſchof Hugo de Ger» 
vellos und dem Befehlshaber von Taragona, Robert Bordet, 
ein Streit entfpann, wobei der Sohn des Lebtern, Wilhelm, 
die ganze Umgegend von Taragona verwüftete. Als der König 
Strenge anwenden wollte, wurde der Erzbifchof auf Anftiften 
Roberts ermordet, und da er mit feiner Familie aus dem 
Lande getrieben ward, und ſich nach der Inſel Majorca zu den 
Sarvacenen flüchtete, von wo aus er Satalonien gefährlich wers 
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den Ponnte, duldete man, daß der Mörder und feine Familie 
wiedee ungeftraft in’d Land zurückkehrte. Die Stroflofigfeit des 
Mörders trug ihre böfen Früchte; es verging Fein Menſchenalter, 
fo wiederholte in derfelbigen Stadt Taragona daffelde Verbrechen 
Wilhem Naimundez von Moncada, der fi) früher fehr über 
müthig gegen den König betragen und fogar mit ihm über 
Fönigliche Vorrechte geftritten hatte. Durch die Hand dieſes 
Mannes, welcher zu den erſten Familien Sataloniend gehörte, 
fiel meuchelmörderifcher Weife der Erzbifchof Berengar von 
Zaragona (1194). Die Schriftfteler haben es nicht einmal 
der Mühe werth geachtet, die Urfache dieſes Mordes anzugeben. 

Die Zwiftigfeiten und die Kriege unter den chriftlichen 
Königen Spaniens benußten nicht allein die Lara's und Caſtro's 
in Gajftilien, die Regierungsgewalt in Hände zu befommen, 
ähnliche Berfuche fanden auch in den andern Königreichen ftart. 
In Aragonien zeichnete ſich in diefer Hinficht Pedro Ruyz von 
Azagra aus, ein Navarrefe, der fich auf aragonifchem Gebiete 
niedergelaffen. Aehnlich dem frühern Helden Sid dem Sampeas 
dor, war, er ein tapferer Ritter und großer Feldherr, war bald 
ein Freund der Saracenen, bald ihr Feind; verkaufte feine 
Kriegsdienfte bald an den König von Aragonien, bald an den 
von Baftilien, bald an den von Navarra, und benubte deren 
haufige Uneinigfeiten, um fich allen wichtig und von jedem unab⸗ 
hängig zu machen. Auch im Bündniß mit dem Emir von Valencia 
behauptete er fi) in Albarrazin oder dem alten Santa Maria, 
einer von Natur und Kunſt aufferordentlich befeitigten Stadt, 
und erwarb ſich durch Wiederherftellung des alten Bifchofs- 
fies von Segobriga, worin ihn der Papft Aleranter III. und 
der Erzbifchof Johannes von Toledo unterftüßten, den Beifall 
der Geiftlichkeit und der frommen Spanier. Ald die Könige 
von Aragonien und Gaftilien fein böjes Spiel bemerften und 
ihn mit Krieg überzogen, fo fand Pedro von Azagra in dem 
Neid der Fürjten den beften Bundesgenoffen, da jeder derfelben 
lieber den mindermächtigen Pedro als den Nachbarfönig in dem 
Befiß der höchſt wichtigen Grenzfeftungen in der Gebirgsgegend 
haben wollte. Daher behauptete fich Pedro bis an feinen Tod als 
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Herr von Albarazin und vererbte ſeine Beſitzungen ſogar in 
ſeiner Familie. 

Um die Verwirrung und Zerriſſenheit des chriſtlichen 
Spaniens auf den höchſten Grad zu ſteigen, fehlte nur noch, 
daß die Könige mit dem päpſtlichen Stuhle verfielen und ihre 
Streitigkeiten mit — dem Lande die Tröſtungen ” 
Religion entzogen. 

So große Verehrer — Kirche und der Geiſtlichkeit * 
Alfonſo Henriquez von Portugal und Ferdinand von Leon 
geweſen waren, ſo erbten doch ihre Söhne und Nachfolger, im 
erſtern Lande König Sancho I. (ſeit 1185) und im andern 
König Alfonfo IX. (ſeit 1188) nicht die väterlichen Gefins 
nungen. Im Anfange der Regierung beider Könige fehlen ſowohl 
der lange Hader und Krieg zwifchen Leon und Portugal, wie 
auch beider Königreiche mit Gaftilien beigelegt. Mit dem 
König Alfonfo dem Edlen von Gaftilien Fam der junge König 
von Leon in Sarrion (1189 zufammen, um von demfelben 
zum Ritter gefchlagen zu werden. Daß er aber-im Eifer der 
Freundſchaft und des Dankes dem Könige von Kaftilien die 
Hand Füßte, mußte er fehr bereuen, da diefer die Herablaffung 
als eine Huldigung auslegte. Zwar kam es nicht fogleich zu 
Streitigkeiten, indem man beide Könige fchon im nächften Jahre 
auf einem gemeinfchaftlichen Zug in die Umgegend von Sevilla 
gegen die Saracenen angegeben findet. Kaum war aber diefer 
vorüber, fo fritt man fich über die gemachten Eroberungen, 
welche Saftilien in Anfpruch nahm als Oberherr, Leon aber als 
zu - feinee Provinz Eftremadura gehörig. Der junge König 
Alfonfo von Leon, von zwei mächtigen Nachbarftaaten umges 
ben, welche, obwohl deren Könige feine nächjten Verwandten 
waren, ihn bejtändig mit Krieg bedrohten, fah fich genöthigt, 
um den einen, den König von Gaftilien, der fchon feindlich in 
fein Land eingefallen war, mit Erfolg von fi) abwehren zu 
Tonnen, mit. dem andern ein enged Freundfihaftsbindniß zu 
fchließen, und obwohl die Tochter des Königs Sancho von 
Portugal, die Infantin Doña Thereſia, in einem Grade mit 
ihm verwandt war (Alfonſo's Mutter war - die Tante der 
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Infantin), welchen die Kirche als ein Ehehinderniß betrachtete; 
fo. nahm er fie doch zur Gemahlin (1189), da er in diefer Vers 
bindung eine Befeftigung des leoneſiſchen Thrones erkannte. 

Sobald der Papft Clemens IH. Nachricht von Ddiefer 
Ehe erhielt, ließ er fie durch den Legaten, welchen er auf die 
pyrenäifche Halbinfel fchicfte, trennen. Sancho, der König von 
Portugal, welcher bald in feinem Köntgreiche zeigte, vote wenig 
geneigt er der. Geiftlichkeit und der Kirche war, kümmerte fich 
ebenfo wenig um den Befehl des Papftes, ald fein Neffe und 
Sehwiegerſohn, der König von Leon, da fie in diefer Verbindung 
eine Gewähr für die fortdauernde Einigkeit. ihrer Länder ſahen, 
fie auch dem: Papſte nicht die Befugniß zugeftanden, die für das 
gewöhnliche. bürgerliche Leben geltenden Geſetze auf gekroͤnte 
Häupter anzuwenden, 

Während des Streites beſtieg Cöleſtin III. den Stuhl 
Petri. Dieſer verfolgte die von feinem Vorgänger aufgenom⸗ 
mene Streitfache noch eifriger. Sein Legat, den er nad) Spas 
nien fohiekte, fprach auf der Kirchenverfammlung zu Salamanca, 
welche (1192) in dieſer Angelegenheit gehalten wurde, die 
Ungülrigkeit der Ehe aus und drang auf ihre. fofortige Aufld- 
fung. Die Bifchöfe von Leon, Aftorga, Salamanca und Zamora 
Dagegen erflärten die Ehe für gültig, da fie weder gegen göfts 
liche noch frühere Firchliche Gebote gefchloffen fei. Ein Hinders 
niß aber, das blos im bürgerlichen oder Staatsrecht begründet 
fei, finde bei Königen feine Anwendung, weil diefe, was von 
ihnen eingerichtet worden, auch wieder aufheben könnten. Denn 
die Fürften dürften ja die Volziebung einer bürgerlichen Ehe 
eben fo gut. verbieten als erlauben; dies finde aber auf fie ſelbſt 
Peine Anwendung von einer höher ftchenden Perfon, was dem 
Begriff ihrer unabhängigen Herrfchaft widerftreite. Ungeachtet 
biefer Erklärung beharrte der Legat bei feinem Ausſpruch, die 
diffentivenden Bifchöfe aber that er in den Bann, und drohte 
ren Königen im alle des weitern Ungehorfamd gegen die 
päpftlüchen Ausfprüche mit dem Banne Da fich diefe aber 
keineswegs fügten, fo wurden die beiden Königreiche Portugal 
und Leon im folgenden Jahre mit dem Interdict belegt CLAY3). 
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Dadurch flieg Unordnung und Gewalt, Rohheit und Verwilde⸗ 
rung auf den höchſten Grad bei dem ohnehin ſchon Durch das 
Faufteecht und die Saracenenfriege zum Kampf umd Mord 
gewöhnten Völker, welche allein durch die Religion und ihre 
Diener bisher von einer gänzlichen Entfittlihung waren abge— 
halten worden. Da die Könige nicht nachgaben, die Völker 
aber nur verwilderten bei der Entziehung des Gottesdienftes 
und der Tröftungen der Religion und die ſpaniſche Geiftlichkeit 
Laut ihren Unwillen gegen die päpftliche Verfügung äußerte; fo 
gab der Papft endlich auf Bitten des Bischofs Wilhelm von 
Zamora, der nach) Nom gereift war, in fo weit nach, daß das 
Interdiet, welches auf die Königreiche gelegt worden, aufge: 
hoben wurde; jedoch durfte in der Gegenwart des Königs und 
der Königin von Leon, welche nod im Bann blieben, Tein 
Gottesdienft gehalten werden. Erft nad) einigen Jahren, als 
bereitd aus der Ehe drei Kinder entiproffen, gab das Fönigliche 
Ehepaar von Leon den beftändigen Bitten der dem Papſte erge- 
benen Geiftlichkeit nach, fich zu trennen. Nach einem faft fünf- 
jährigen Kampfe mit dem Stuhle Petri's unterlagen fo die 
Könige; es ift nicht unwahrscheinlich, daß die drohente Gefahr 
vor den Almohaden dazu beitrug, daß man dem Papfte nad» 
gab. Denn der Glauben bei'm Volke, daß die Siege der Sara- 
eenen über die Chriſten eine Strafe des Himmels fei wegen 
der Sünden der Könige, fuchten viele Geiftlichen zu unterbal- 
ten, und das Volk Fonnte zuleßt nur durch die Nachgiebigkeit 
der Fürften in Unterwürfigfeit gehalten werden. 

Der König von Gaftilien hatte damals noch Feinen mäun⸗ 
lichen Thronerben (fein Sohn Sancho war geftorben), wohl 
aber einige Töchter, worunter Berengaria die ältefte. Diele 
mußte, fo lange Fein Infant da war, ald Erbin des Reichs 
nach dem caftilifchen Erbfolgerecht angefehen werden. Alfonſo 
glaubte, feinem Reich einen neuen Aufſchwung zu geben, wenn 
er fich Durch Verwandtfchaft mit dem mächtigen Kailerhaus 
der Hohbenftaufen in Deutfchland verbindd Der damals regie⸗ 
rende Kaiſer Friedrich der Rothbart war auch geneigt, darauf 
einzugehen, in der Hoffnung, feinem jüngern Sohn Conrad das 
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eaftilifche Königreich zu verfchaffen. Schon war der Ehevers 
trag abgefchloffen; der Faiferliche Prinz war felbft nach Spanien 
gefommen, hatte in &arrion 1183 vom caftiltichen König die 
Ritterwürde empfangen und wurde fogar in Toledo mit der 
Infantin unter großen Feftlichfeiten getraut. Wegen der Augend 
der Berengaria wurde die Ehe noch nicht vollzogen. Als aber 
die caftilifche Königin mit einem Sohne, Ferdinand genannt, 
nieder fam, waren die Augfichten auf den Thron für Konrad 
vernichtet: Daher ward die Verbindung wieder aufgehoben, 
Berenaaria aber wurde ſpäter Die Gemahlin des feonefifchen 
Königs Alfonfv IX. 

Mittlerweile drohte mehr als einmal der Krieg zwilchen 
den drei Königen, deren Befibungen an den Quellen des Duero 
zufammenftießen, in hellen Flammen auszubrechen: jedoch ward 
das Feuer jedesmal bald wieder gelöfcht, che es zum verheeren- 
den Brand fich ausbreiten Fonnte. Ohne fefte Politik, je nach⸗ 
dem Laune umd Xeidenfchaftlichfeit es eingab, wurden die Büud⸗ 
niffe gefchloffen und wieder aufgelöfet. Selbſt Alfonfo IL, Kö⸗ 
nig von Aragonien, dem Umficht und Kenntniß der Verhältniffe 
feiner Zeit nicht abzufprechen ift, fchloß mit feinem heftigften 
Feind, dem König Sancho VI. von Navarra, (1190) ein Bünd⸗ 
niß gegen. feinen treueften Bundesgenoffen, den König von Car 
ftilien, wovon nur der Herr von Albarracin Vortheile zog: die 
Nachrichten verſchweigen die Urſache dieſer fonderbaren Verbins 
dung, welche bald (1191) dadurch für Saftilien noch drohender 
wurde, daß die Könige von Leon und Portugal derfelben beitrazs. 
ten, Doch je drohender die Bündniſſe gegen Saftilien ausjahen, 
defto weniger richteten fie aus. Die Uneinigfeit und die Eifers 
fucht waren die Haupturfachen des geringen Erfolgs oder viel— 
mehr der baldigen Auflöfung des Bundes, woraus neue Streis 
tigfeiten, ihren Urfprung nahmen, Aragonien aber, das Haupt 
der Soalition, hatte damals nicht mit Nachdruck gegen Gaftilien 
handeln können, da neue Feindfeligfeiten von Seiten des Gras 
fen von Toulouſe und Bewegungen der Almo haden gegen die 
ſüdlichen Grenzen ſeines Reiches alle ſeine Kräfte in Anſpruch 
nahmen. 

II. 4 
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Iſt es daher zu verwundern, daß der König Alfonfo von 
Saftilien unterlag, als er allein auf den Kampfplab gegen die 
Übermacht der Almohaden treten mußte in der blutigen Schlacht 
bei Alarcos (1195), da ihm nicht irgend eine Hülfe von den 
übrigen chriftlichen Königen geworden war, von welchen fogar 
einer, der König von Navarra, offen, ein anderer, der König von 
Leon, heimlich die Glaubensfeinde unterftüßte, indem fie beide 
Freundſchaft heuchelten und Beiftand zugejagt hatten. 

Der caftilifche König mußte endlich, um den Thron zu behaup⸗ 
ten, fich den Almohaden in die Arme werfen und das Beifpiel der 
feloftfüchtigen Politif, welches ihm die andern Könige Spaniens 
gegeben hatten, nachabmen. Nun erft faben der Papft Cöleſtin II. 
und der König Alfonfo II. von Aragonien den ganzen Umfang 
der Gefahr für das Chriſtenthum auf der Halbinfel ein. Mit 
allem Eifer und der größten Thätigkeit betrieb der aragonifche 
König eine Vereinigung der chriftlichen Streitfräfte Er reifte 
nah St. Jago, unterredete fich mit dein König von Leon: begab 
fih dann zum König Sancho von Portugal nach Goimbra, unters 
redete ſich mit dem caftilifchen und navarrefifchen König auf 
der Grenze ihrer Reiche bei Tarazona, allein ohne Erfolg. Die 
feindlichen Gemüther, befonders die Könige von Leon und Gas 
ftilien, fo nahe fie auch einander verwandt waren, Fonnten nicht 
verföhnt werden. 

Bol Verdruß über den mißlungenen Verſuch kehrte Al⸗ 
fonſo 11. in feine Staaten zurück und berief eine Verſammlung der 
Stände von Languedoc und Provence nach Perpignan, wo er 
erfranfte und im fünfundvierzigften Lebensjahre nach einer vier 
unddreißigjährigen Regierung am 25. April 1196 ſtarb. Er 
hinterließ den Ruf eines ritterlichen, gerechtigfeitslicbenden, ums 
fichtigen Königs, welcher die Templer und Sohanniter als Haupt: 
vertheidiger der Grenzen gegen die Saracenen ſehr begäinftigte, 
den Landfricden, der durch Das Fauftrecht der damaligen Zeit 
beftändig gefährdet ward, durch frenge Verfügungen zu erhal 
ten fuchte, felbft die durch das Land Reifenden in königlichen 
Schub gegen.jede Gemwaltthätigfeit nahm, den Aderbau und 
Wohlftand in feinem Reiche durch weile Einrichtungen und durch 
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Sicherſtellung des Bauers und des Bürgers hob, und dabei eine 
ausordentliche Freigebigkeit gegen Kirchen und Klöſter bewies. 
In feinen Sitten war er ſtreng und zierte die Königskrone 
durch Anſtand und Würde. Zwar wird ibm Wortbrüchigfeit 
vorgeworfen, da diefe Anfchuldigung aber nur von ſchmähſüch— 
tigen Gegnern ausgegangen ijt, welche auch fonft gezeigt haben, 
daß fie mehr den Eingebungen ihrer Galle als der Wahrheit 
folgten, fo Fann man in diefer Hinficht der Anklage erbitterter 
Feinde einen Glauben beimeffen, welche den Ruhm des ritters 
lichen Königs durch die Anklebung einer unvisterlichen Gigens 
fchaft zu befudeln fuchten. 

Alfonfo II. war wie fein Vater Raimund VBerengar IV. 
ein großer Freund der Dichtkunft und der Eroubadourd. Seine 
Befitungen im füdlichen Sranfreih waren das Land, wo vor⸗ 
züglich die provengalifche Dichtfunft gepflegt wurde. Alfonſo IL, 
der mit feinem Freunde Richard Löwenherz von England wett 
eiferte in der NRitterlichfeit und in den glänzenden Hoffeſten, 
wobei die Eänger nie fehlen durften, batte um fich die 
berühmteften Troubadours der damaligen Zeit: Peter Raymund 
von Zouloufe, Hugo Brunet, Peter Bidal u. a. 

Faft alle diefe Troubadours erfreuten fich der Gunft und 
Freigiebigfeit des hochfinnigen Königs, deſſen Lob fie auf) vick 
fältig in ihren Liedern gepriefen haben. Nur der Troubadsur 
Bertrand von Born, der Eänger der Waffen (wie ihn Dante 
nennt), deſſen fcharfe Zunge niemand fchonte, am wenigften aber 
die Hochftehenden, überhäufte in feinen Sirventefen den aragor 
nifchen König, Der es in einem der Kriege im füdlichen Frank—⸗ 
reich mit dem Sänger verdorben hatte, mit Schmähungen und 
Verläumdungen, welche aber dem ritterlichen ehrenvollen Rufe 
Alfonfo’3 nicht zu fehaden vermochten. 

Alfonfo war nicht bloß Schüßer und Freund der Sänger, 
fondern wie König Richard Löwenperz von England feldft 
Troubadour; aber von feinen Minneliedern, welche verloren 
gegangen find, hat man nur noch eines, welches durch wohl 
gewählte Sprache und Zartheit ſich auszeichnet. 

Er vererbte die Pflege der Dichtkunft wie feine Länder auf 
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feinen älteften Sohn Pedro: denfelben beftimmte er in feinem 
Zeftamente zu feinem Nachfolger als König über Aragonien 
und die Befibungen im füdlichen Franfreih, mit Ausnahme 
der Sraffchaft Provence und der Landfchaften Gevaudon und 
Milhaud und der Anfprüche auf Montpellier, welche dem zweiten 
Sohn Alfonfo zugewiefen wurden. Der dritte, Fernando, wurde 
Mönch in einem Giftercienfer Klofter. 

Zwei Sahre vor Alfonfo II. war auch fein heftiger Gegner, 
aber in der legten Zeit auch manchmal fein Verbündeter, der König 
Sando VI. der Starfe genannt, nach einer Adjährigen 
Regierung über Navarra im J. 1194 geftorben. Ungeachtet er 
häufig, theild von Caſtilien und Aragonien vereint, theild von 
-jedem diefer Königreiche befonderd mit Krieg überzogen worden, 
wußte er fich in feinem Fleinen Lande, von den mächtigern Nachbarn 
umgeben, gegen alle Angriffe fiegreich zu behaupten, und wo 
eine günftige Gelegenheit ſich zeigte, mit Glück den Krieg in 
die Länder der Gegner zu tragen. Es müßte intereffant fein, 
die Mittel umd Wege, deren Sancho zur Behauptung feiner 
Unabhängigkeit fi bediente, näher Fennen zu lernen; da aber 
es an einer nur halbausführlichen. Gefchichtsquelle Navarra’s 
für diefe Zeit fehlt, fo läßt fich wenig mehr über feine Regie 
rung jagen, als dad, was ſchon oben mitgetheilt worden ift. 
Sein Sohn und Nachfolger, Sancho VIL der Weife, 
nahm ſich der Regierung feines Vaters zum Mufter, auch hatte 
er einen nicht weniger fehwierigen Stand als diefer. 


Sechstes Rapitel, 


Geſchichte der Almohaden in Spanien von der Eroberung 
Granada's bis zum Tode des Jacub Almanzor, Siegers 
in der Schlacht bei Alarcos, 


1. Einrihtung der Almohadenregierung unter Abdelmumen. 


Wie die Almoravidenherrichaft in Africa und Spanien 
durch Abdelmumen, den Beherrfcher Der Almohaden, zerftört 
worden, und wie derfelbe feinen Thron in Marroco gegen Empö⸗ 
rungen fiegreich befeftigt und in Spanien ganz Andalufien im 
Kampf mit den mohamedanifchen und chriftlichen Gegnern erobert 
bat, ift im vorhergehenden Buche erzählt worden. Da Abdels 
mumen auch durch Siege über die Hammaditen im mittlern 
Africa, und über die Normänner,, welche damals die Küftens 
ftriche Nordafrica’3 mit den Feftungen Mahadia und Tunis inne 
hatten, die öftlichen Grenzen feines Reiches über die Provinz 
Kairwan (Eyrene) auöbreitete, fo daß er hier Nachbar der fatis 
midifchen Herrfcher Aegyptens wurde, fo war das Almohadens 
reich von einem größern Umfang, als früher das Almoravidiſche. 
Südliche Grenze war die große Wüſte Sahara, im Weften das 
atlantifche Weltmeer, im Often die Sandfteppe, welche es von 
Aegypten trennte, im Norden war es vom Mittelmeere befpült 
und jenfeitd der Meerenge auf der pyrenäifchen Halbinfel, welche 
nunmehr hauptfächlich Gegenftand der Eroberung wurde, befaßen 
die Almohaden alled Land, was vorzugstveife Andalufien benannt 
wird, mit den volfreichen und fehr befeftigten Hauptſtädten Sevilla, 
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Sordova, Granada, Malaga und Almeria, fo daß das ganze 
Flußgebiet des Quadalquivir in ihre Gewalt war: rauhe Gebirge 
mit feften Burgen und wohlbemachten Engpäffen, trennten fie 
in Nordoften son dem Königreiche Saftilien und den Ländern 
de8 Emird Ibn Sad, der Murcia und Valencia beherrfchte und 
mit ten Chriften verbündet war: im Nordweften aber bot die 
Quadiana, deffen ganzes linkes Ufergebiet fchon den Almohaden 
gehörte, und auf deffen rechten Ufer fie fehon mehrere Orte, 
ganz Algarbien, und einige Städte bis in die Nähe vom Tajo 
befaßen, eine weniger fchwer zu durchbrechende Grenze dar, aber 
die Almohaden felbft waren auch bier mehr den Angriffen ihrer 
Gegner ausgelegt. 

Ehe Abdelmumen die Sroberungen in Spanien mit aller 
Kraft weiter fortießte, legte er zuerft ald ein vorfichtiger Fürſt 
den Grund zu e'ner dauerhaften und wohlgeordneten Staats» 
einrichtung. Die fat ganz militärifche Einrichtung der Almos 
raviden, welche zuleßt durch Die Rohheit und Uebermuth der 
Kriegsanführer das Volk zur Empörung und zum Haß gegen 
die almoravidiſchen Herrfcher geneigt gemacht hatte, ward nicht 
beibehalten: die Wiffenfchaften und die Bildung, gegen welche . 
ſich die vorhergehende Dynaftie fehr feindlich gezeigt harte, ſollten 
Hand in Hand mit der Religion und dem von neuem in milis 
tärifcher Rücficht umgefchaffenen Staat gehen. Daher follte in 
der Hauptstadt des Reiches, in Marocco, wo von den aufge 
häuften Schätzen der Almorayiden prachtvolle Mofcheen und 
Academien erbaut wurden, der Sitz und der Mittelpunet für 
alle Wiffenfchaften feyn: jedoch follten diefe nur infoweit betries 
ben werden, ald die Regierung Nutzen davon ziehen konnte, 
aber nie ohne ihre Dberaufficht und ohne beftändige Uebung im 
Kriegsdienfte und in den Waffen. Denn Abdelmumen fürchtete, 
daß die einfeitige Beichäftigung mit den Wiffenfchaften und 
Büchern weichlih mache und dem Friegerifchen Sinne der 
Almohaden fchade. 

In Marocco errichtete Abdelmumen eine Bildungsfchule für 
fünftige Staatsmänner, Beamte und Kriegsführer. In derfels 
ben wurden die Söhne Der VBornehmeren aufgenommen‘, drei⸗ 
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tauſend zu gleicher Zeit. Man nannte ſie Hafiten oder Talben, 
da fie außer dem Koran die Denkſprüche des Mahadi ſtudirten 
und auswendig lernten, Auch mehrere andere Bücher über die 
Verwaltung der Provinzen und Führung der Staatögefchäfte 
hatten fie eifrig zu fludiren. Am Freitage, wenn der almoha⸗ 
difche Herrfcher zum Gebet Azzalah ging, ließ er in feinem 
Pallajte die Hafıten zufammenfommen und in dem, was fie 
gelernt hatten, prüfen. Auch richtete er felbft Fragen an fie, 
und dieſes that er theild um fie zum Fleiße aufzumuntern, 
theild um aus ihnen gelehrte usd tüchtige Männer zu bilden, 
welche durch veritändige Rathichläge und Geifteögegenwart im 
Frieden und Kriege dem Lande von Nuben fein konnten. An 
audern Tagen der Woche überzeugte fich der Herrfcher von ihren 
KFortfchritten in den Waffenübungen; dazu gehörte nicht nur 
> Sanzenwerten, Schießen mit Bogen und Armbruft,. Fechten, 
Reiten, Wettrennen, Schlashtordnung aufftelen, fondern auch 
Schwimmen und zu Waffer Kämpfen, zu welchem Zwecke bei dem 
Föniglichen Pallafte ein See angelegt war, worauf größere umd 
kleinere Fahrzeuge jeder Art, fich befanden. Hier übten fich 
tie Zünglinge im Gefechte zu Waifer, umd lernten das Rudern, 
Steuern, Entern und die zum Seekriegsdienſt nöthigen körper⸗ 
lichen Geſchicklichkeiten. Diejenigen, welche fich bei den Kriegs- 
übungen durch Gefchieklichkeit und Muth auszeichneten, wurden 
durch reichlich geipendete Lobfprüche und durch koſtbare Gefchenfe, 
welche Abdelmumen in eigener Perſon ertheilte, zu noch größerm 
Eifer und größerer Anftrengung angefpornt. Nicht nur der 
Anterricht ward auf Koften des Staates ertheilt, fondern auch 
alles, was die Zöglinge bedurften: fo erhielten fie auch Pferde 
und Waffen umſonſt. 

Unter den Hafiten wurden dreizehn Söhne Abdelmumen's 
auf diefe Weife erzogen und die arabifchen Schriftfteller ver: 
fichern, daß fie fich Durch große Fertigkeit bei ten Waffenübuns 
gen und durch Tobenswerthe SKenntniffe bei den Prüfungen 
ausgezeichnet. Da der Almohadifche Herrfcher aus dieſen 
Hafiten die Cadi's, Alfaki's, die Wali’s, die Alimen, überhaupt 
alle die wählte, welchen er Aemter und Ehrenftellen zutheilte, fo 
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konnte er im Laufe von zwei Decennien eine ganz neue Staats⸗ 
einrichtung fchaffen, da nicht alte, den neuen Anorönungen 
feindfich gefinnte Beamte hinderlich darauf einwirkten. Auf 
diefe Weife glaubte er die Almohadenherrfchaft feſt begründet. 
Da er diefelbe aber auch in feiner Familie erblich zu machen 
ftrebte, (denn die noch Übrigen zwei Zehnmänner, die der Mahadi 
dem Abdelmumen gleichgeftelt hatte, onnten nad) Abdelnumen’d 
Tode feiner Familie die Herrfchaft ftreitig machen); fo berief 
er eine Verfammlung der Statthalter und Häuptlinge aus allen 
Provinzen feines weiten Reiches (H. 5491159) und erflärte 
derfelben feinen älteften Sohn Muhammed zu feinem Nachfolger 
und Durch Die Aufnahme des Namens deffelben in dem öffentlichen 
Gebete neben dem Seinigen, machte er ihn gewiffermaßen fihon 
zum Mitregenten. 

In derfelben Berfammlung ließ fi) Abdelmumen von den 
Hänptlingen erbitten, unter feinen Söhnen, welche alle wie auch 
der Ältefte, die Benennung Eid (Prinz) vor ihrem Namen 
führten; die Provinzen und Statthalterfchaften zu vertheilen 
und zwar in der Weife, Daß diefelben vom Vater auf den 
Sohn vererbten. Als Minifer, Secretäre, Feldherrn gab er 
ihnen von den Häuptlingen die erfahrendften und von den Hafi- 
ten die unterrichtetiten an die Seite, deren Nath fie bei wichs 
tigen Angelegenheiten einholen follten. Cid Abu Hafas erhielt 
die Provinz Telencen, Cid Abu Said die Gebiete von Geuta 
und Zanger, und einige Gebiete in Andaluften an der Meeres» 
füfte, Eid Abu Muhammed Abdallah die Statthalterfchaft von 
Bugia, Eid Abul Hafen die wichtige Provinz Fez, und Eid Abu 
Sacub Juſſef die Statthalterfchaft Andalufien oder Sevilla mit 
den dazu gehörigen Bezirken. Obwohl bei den übrigen Brüdern 
angegeben wird, daß fie zum Beiftand in der Regierung noch 
aus den erfahrenen Häuptlingen einen Mitregenten und zwei 
Geheimfchreiber von ihrem Vater erhalten, fo wird folches. doch 
nicht bei Eid Abu Jaeub Juſſef bemerft, indem ihm nur der 
Wali Abu Zaide ben Nadichib von Cordova zur Seite fand: 
woraus ein Beweis gezogen werden Fünnte, daß Abdelmumen ihm 
fchon größere Selbſtſtändigkeit als den übrigen Söhnen zugeſtand. 
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So ſehr auch Abdelmumen überall ſelbſt die höchſte Leitung 
der Regierung in Händen behielt und vorzüglich der Ungerech⸗ 
tigkeit, dem Drucke und der Grauſamkeit despotiſcher Statthalter 
und herrſchſüchtiger Wali's zu ſteuern ſuchte, ſo gelang ihm bei 
dem großen Umfange des Reiches dieſes nicht immer: und erſt, 
wenn das: Uebel geſchehen war, gelangte es zu feinen Ohren 
Da haäufig Empörungen in Africa ausbrachen, wodurch. ſogar 
einmal auf kurze Zeit in der Abweſenheit des almohadiſchen 
Herrſchers die Hauptſtadt des Reiches Marroco in die Hände 
der Aufrührer fiel; fo wurde freilich auf Befehl Abdelmumen's 
die Strenge: gegen rebelliſche Provinzen und Städte :gefchärft, 
Doch wollte der Herrfcher nicht. folche Grauſamkeit augewendet 
wiſſen, welche einen unverfühnlichen. Haß zurückläßt und die 
Gemüther erbittert und verbärtet. Daher wurde auch Abu 
Zaearia ben Jumur, welcher die: Stadt Keila mit Sturm: nahm 
und: gegen 12000 Menfchen ohne Unterfchied des Alters uud 
des Geſchlechtes morden ließ, nicht nur.von Abdelmumen wegen 
diefer Graufamfeit mit Vorwürfen überhäuft, fondern. auch: in's 
Gefängniß geworfen, obwohl derfelbe fich als einen ſehr geſchick⸗ 
tem und brauchbaren Feldherrn bewiefen hatte. Am meiften 
mochte den almohadiſchen Herrſcher gegen ihn anfgebracht haben, 
daß! derſelbe nach. Dem Gemetzel die gefangenen Weiber, Jung⸗ 
frauen und Kinder: mit allem ihrem Eigenthum und Koſtbar—⸗ 
keiten zum öffentlichen Verkaufe ausgeſtellt hatte, und zwar 
unter den Fahnen dev. Truppen, als wäre von Abdelmumen 
ſelbſt ein ſolcher Kriegsmarkt angeordnet worden. Auch der 
Vezir Abu dſchafar ben Atia, ein Andaluſier und: ausgezeich⸗ 
neter Dichter, der ſich große Bedrückungen des Volkes erlaubte, 
ward ſeines Amtes entſetzt, und feiner, Güter beraubt; Sein 
Nachfolger, in der Vezirſtelle, Abdel Selim, vergiftete den abge⸗ 
ſetzten Ihn Atia, deſſen Rache er fürchtete, durch ein giftigen 
Stoff euthaltendes Papier, worauf. er: Verſe an ihn geſchrieben 
hatte den Mörder traf ſpäter gleiches Schickſal, als er in. Die 
Ungnade ſeines Herrn gefallen war. 

Grade durch Rohheiten und Bedrückungen hatten die almo⸗ 
ravidiſchen Herrſcher die Liebe dev; Volker verſcherzt und: ſie zu 
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Empörungen gegen ihre Regierung aufgereistz der almohadifche 
Fürſt ſah diefes wohl ein und ſuchte daher ſo viel in ſeinen 
Kräften ſtand die neue Regierung in einem vortheilhafteren 
Lichte glänzen zu laſſen. Daher kam es auch, daß er das Ver⸗ 
bot, gewiſſe Schriften zu leſen oder abzuſchreiben, welches die 
Almoraviden erlaſſen hatten, aufhob: und ſelbſt die Verbreitung 
der Bücher, welche über. das Ritterthum handelten, oder ritter⸗ 
liche Erzählungen, Abenthener, Mährchen ꝛc. enthielten, begün⸗ 
ftigte er im ganzen Umfang feines Reiches, ſowohl in Africa 
als in Spanien und er ließ fogar zum Zefen derfelben von dem 
Kanzeln der Mofcheen aufmuntern im green Widerfpruche- mit 
den Berfügungen der Almoraviden, welche folche: Bücher sale 
gottlos und ſchädlich überall wo man fie fand hatten verbren⸗ 
nen laffen. Auf Schriften, welche gegen die almohadiſche Re 
gierung und Die: von ihr: befolgten Grundfäße gerichtetomwaren;, 
lieg Abdelmumen durch geehrte und fcharffinnige Männer ſchrei⸗ 
ben; wie z. B. gegen den Gorduaner Abul Haffan Abdelmelie 
ben Ayas, 

Die größte Sorgfalt verwandte Abdelmumen ‚veiner der 
größten Tactifer des Mittelalters, auf das, Kriegsweſen: diefes 
erhielt durch ihn eine gänzliche Umftaltung. Intereſſant iſt die 
Beichreibung der Marfchordnung und der Eintheilung des almos 
hadifchen Heered, welche uns ein arabifcher Schriftfteller gibt 
bei Gelegenheit der Erzählung des Kriegs, welchen Abdelmumen 
gegen die fieilianifchen Normänner in Mahadia und Tunis führte, - 

Der Aufbruch des Heeres geſchah nad dem Morgengebet 
(Azohbi) Furz vor Sonnenaufgang. Das Zeichen dazu beftand 
in drei Schlägen auf einer ungeheuren Trommel, die fünfzehn 
Ellen im Umfang hatte, und mit der almohadifchen grünen 
Farbe beftrichen und vergoldet war. Da fie aus ſehr klangreichem 
Holz gemacht war, fo Fonnte man den Schall, wenn die Trom⸗ 
mel hochgeitellt war, bei heiter windftillem Wetter eine halbe 
Tagreife weit hören. Ieder Stamm folgte feinen eigenen Fab- 
nen, welche während des Marfches zufammengeroflt getragen 
wurden: nur der Vortrab trug feine Fahnen hochflatternd. Sie 
war von weißer und blauer Farbe und mit einem goldenen 


Monde verziert. Die Zelte und Lagergerätbfchaften und Lebens; 
mittel trugen Laftthiere und Gamele: anferdem folgten dem 
Heere unter der Auffiht von Hirten zahlreiche Heerden von 
Ochſen und Schafen zum Unterhalte der Truppen. Das Heer 
Abdelmumen’s im regelmäßigen Dienft beftand außer der Reite— 
rei in fießzigtaufend Mann Fußvolk: welches in vier Heerhau—⸗ 
fer getheilt war, wovon ein jedes von anderm eine Tagreife 
weit abgefondert marfchirte, Damit weder Waffermangel noch 
Beichränfung der Lagerpläße ftattfinde. Da die Truppen größs 
tentheils ſchwer bewaffnet waren, fo fonnten die Tagmärfche nur 
kurz fein, gewöhnlich legten fie im Tage nur einige Meilen zurück: 
auch marfihirte man nur von Sonnenaufgang bis zu Mittags⸗ 
zeit, fo daß Die Truppen den andern Tag mit frifchen Kräften 
den Marſch wieder fortfegen Fonnten. Bon diefer langſamen 
Bewegung des Heeres Fam es, daß Abdelmumen fechs Monate 
brauchte, um den Weg von Salch bis Tunis zurückzulegen, 
welcher fonft von der leichten Neiterei beinahe in zwei Monaten 
gemacht ward, — Wenn Abdelmumen zu Pferde ftieg, umgaben 
ihn die Häuptlinge und die Heerführer und verrichteten mit ihm 
das Gebet, nach deſſen Beendigung ſich jeder an feinen Platz 
und zu den von ihm befehligten Eruppenfchaaren verfügte. Hun⸗ 
dert Häuptlinge und Kriegsoberften ritten vor dem Herrfcher 
voraus auf prächtigen Pferden in großem Waffenfchmuck und 
in reicher Kleidung. Als Heiligthum lieg Abdelmumen vor fich 
beitragen den Koran des Chalifen Otman ben Afan, den die 
Almohaden in Cordova erbeutet hatten. Er lag in einer pracht- 
vol gearbeiteten Kapfel, welche überreich mit Goldplatten den 
Foftbarften Perlen und Edelfteinen ausgeftattet war: man Fonnte 
mir Necht fagen, daß die Hauptfchäße der Ommaijaden, der 
Beni Abed von Sevilla, der Bent Hud von Saragoffa, der 
Almoraviden hier vereinigt waren; ein folcher Reichtum war 
hier aufgehäuft. Die Kapfel wurde an Foftbaren Handhaben 
getragen, und auf ihren vier Seiten waren ebenfoviel Fahnen. 
Unmittelbar hinter dem NReichsfchab Fam der Emir al Mumenin 
Abdelmumen; an feiner Seite einer von feinen Söhnen, der 
Geheimfchreiber Cid Abul Hafas, Statthalter von Teleneen, 
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Zwillingsbender von Eid Abu Jacub Juſſef; in einem Fleinen 
Abſtand folgten die Prinzen, die andern Söhne Abdelmumen’s, 
die fich beim Heere befanden. Dann kamen die Fahnen aller 
Stämme nad) ihrer Reihenfolge mit einer Anzahl Paufenfchläger 
auf großen Pferden, Trompeter, Horniften und andere Kriegs⸗ 
mufif: hierauf die Wali's, Alcayden, Vizire, Alcatibe (der 
Kriegsftab und die Minifter.) . Dann erft folgten die Truppen 
in großer Ordnung hintereinander. War die Zeit gefommen, 
wo ein Lager gefchlagen wurde, fo befam jede Abtheilung ihren 
Platz angewiefen, und fein Mann durfte ohne Erlaubniß feines 
Führers das Lager verlaffen. Die Lebensmittel, welche in großer 
Menge vorhanden waren, wurden den Truppen gleichmäßig zuge⸗ 
theit, fo daß niemand Mangel litt. 

Aus diefer ſtrengen Marfchordnung und aus den beftändis 
gen Waffenübungen läßt fich fchon abnehmen, dag Abdelmumen 
bei allen feinen Friegerifchen Unternehmungen noch größere Auf- 
merffamfeit auf die Schlachtitelungen und auf die eigentliche 
Führung des Krieges verwendet habe, und daß vor ihm Fein 
Fürft weder in Africa noch in Spanien, die Kriegsfunft fo 
ſehr als Wiffenfchaft betrieb ald er. Da fein feharfer Verftand 
überall neue Einrichtungen fchuf, welche höchſt einfach, aber voll 
Nuten waren, fo gab ev auch dem Kriegsweſen durch die beim 
Heere ftreng eingeführte Ordnung eine neue Richtung. Nicht 
in der Menge, fondern in der Brauchbarkeit und Tüchtigkeit 
der Truppen, erfannte er, daß die Bedentenheit eined Heeres 
liege. Ganz den Anfichten feiner Vorgänger, der Almpraviden, 
und der meiften in Africa herrſchenden Könige entgegen, febte 
er die Hauptftärfe des Heeres in ein wohlgerüftetes und geüb⸗ 
tes Fußvolk: von diefem follte die Entſcheidung der Schlachten, 
von ihm die Erſtürmung der Städte abhängen. Zwar hatte er 
ein weit größeres Heer zu Vferd, allein daffelbe war ihm nicht 
von der Wichtigfeit der Truppen zu Fuß, weil der berittene 
Mauretanier fiih weniger dem Zwange eined Kampfs in Reih 
und Glied fügte. 

Als Abdelmumen die Grenzen feines ganzen Reiches berich⸗ 
tigen, ſein qanzes Land geometriſch aufnehmen ließ, und 
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von den Walt’ genane Nachrichten über die Bevölferung und 
Beichaffenheit der einzeln Provinzen einzog (1162), wie auch 
über ihren Reichthum und ihre Fruchtbarkeit, hatte er eines 
Theild die Abficht darnach. die zu entrichtenden Abgaben zu 
beftimmen, anderntheild folte ihm dieſe Überficht ein Mapitab 
fein, wornad er die Zahl und Befchaffenheit der zu ftellenden 
Kriegsvölker beftimmte. Die Küftenländer Africa’d und Anda⸗ 
luſiens mußten Seeleute und Schiffe, die Anwohner der Wüſte 
und der Pferdereichen Gegenden Reiter, Pferde, Laftthiere und 
Gamele, die übrigen Provinzen Fußvolf und Waffen jeder Art 
liefern, alle im Verhältniß ihrer Bevölferung. Nur folche Pros 
vinzen oder Häuptlinge, welche wegen einer Empörung gezüch⸗ 
figt wurden, mußten die doppelte oder mehrfache Truppen⸗ 
zahl. des gewöhnlichen Gontingents ausrüften. So hatte der 
zenetifche Stamm Cumia ald Strafe das nach feiner Bevölke⸗ 
rung unverhältnigmäßige Kontingent von 20,000 Reitern zu 
ftelen: um die Gunft des Fürften wieder zu erhalten, verdop- 
pelten es die Häuptlinge: und zogen mit 40,000 wohlberittenen, 
gutgefleideten und gutbewaffneten Reitern, anfangs zum Schref- 
Ten Abdelmumen’s, der einen feindlichen Überfall befürchtete, 
nach der Hauptftadt zum freiwilligen Kriegsdienft. Der almos 
hadifche Herrſcher nahm einen großen Theil derfelben in feine 
Leibwache auf, um ihnen ein Zeichen feines Zutrauens zu geben 
und erlaubte ihnen bei ihrem Einzug in Marrofo ihre Pferdes 
Fünfte zw zeigen; denn fie wußten die Pferde vortrefflich abzu⸗ 
richten, fo daß wenn diefelben am Fürften vorbeifamen, fie den 
Kopf abwärts fenften, oder mit guoßer Leichtigkeit und vielem 
Anftand niederfnieten. 

In Rücdficht der Waffen hatte Abdelmumen, um immer 
große BVorräthe davon zu haben, Cfie wurden in Zeughäus 
fern aufbewahrt) Waffenfabrifen in mehreren Städten feines 
Reiches anlegen laffen. Hier wurden Schwerter, Lanzen, Bo⸗ 
gen, Urmbrufte, Helme, Harnifche, Pfeile und andere Waffen 
sum Angriffe und zum Schuße verfertigt. Daß täglich im almo⸗ 
hadifchen Reiche zehn Zentner Pfeile verfertigt worden, während 
der Regierung Abdelmumen’s, feheint eine übertriebene Angabe 


eines arabiſchen Schriftftellers zu fein oder auf einem Rechnungs- 
fehler zu bereuen. Auch in der Belagerungsfunft fcheint der 
almohadifche Herrſcher ausgezeichnete Kenntniffe befeffen zu haben: 
mit den nach feiner Anweifung gebauten Wurf und Mauerbrech- 
Mafchinen nahm er die fefteften Städte. Ob der Gebraud; des 
Dulvers, welcher offenbar früher in Africa und in Andaluſien 
ftattfand als irgendwo in Europa, ſchon Abdelmumen befannt 
gewefen, ift zu bezweifeln; doch waren im 13ten Jahrhunderte 
feine Nachfolger die Verbreiter deifelben nad) Spanien. 

Nach der Ausmeffung des Reiches, welche Abdelmumen 
zuerft von den mohamedanifchen Fürften in Africa nad) der 
Länge umd Breite vornehmen ließ, theilte er es in Provinzen, 
Gebieten, Gemarfungen, Städten und Dörfern ab und nach Vers 
hältniß der Bevölkerung zu dem Flächenraum der Provinz, der 
Lage, Belchaffenheit und Ergiebigkeit des Bodens beftinmte er 
die Abgaben, wobei auch auf den Zuftand des Ackerbaues und 
der Viehzucht befonders Rückficht genommen ward. 

So lange Abdelmumen noch in Africa mit der Unterdrüfs 
fung von Empörungen und den Eroberungen im Often feines 
Reiches gegen die Normänner in Mahadia und Tunis beſchäf⸗ 
tigt war, übertrug er den Krieg in Spanien. feinem Sohne 
Abu Jacub Juſſef, Statthalter von Andalufien and geſchickten 
Feldherrn, welche Demfelben untergeordnet waren. Als aber die 
Normänner zu Waffer und zu Lande befriegt und aus allen 
ihren Eroberungen in Africa vertrieben worden (1160), rüſtete 
ſich der almohadifche Herrfcher, um die Eroberung der pyrenäls 
ſchen Halbinfel ſelbſt zu vollenden. 

In dieſer Abficht führte ev eine Armee nad) Zangen, um 
von bier aus nad) Andalufien überzufegen. Schon war er nach 
Oran gekommen, und hielt Heerſchau über die Truppen, welche 
er in den Krieg gegen die fpanifchen Shriften mitnehmen wollte, 
als er beinahe Das Opfer einer Verſchwörung feines eigenen 
Heeres geworden wäre. Einige Kriegsſchaaren der Almohaden 
der langen Feldzüge müde (denn fie waren kurz vorher im Krieg 
gegen Mahadia und Tunis gewefen) und voll Sehnſucht nad) 
der lang entbehrten Heimath, fahen ihre Hoffnung bald zu den 


— u3 — 


Ihrigen zurückzukehren, durch den neuen Feldzug getäuſcht. Das 
einzige Mittel ihre Heimath bald wieder zu ſehen, glaubten ſie, 
werde der Tod ihres Herrſchers fein, der unerſättlich von Eros 
berung zu Eroberung dränge. Sie beichloffen daher, ihn in 
der nächiten Nacht, wenn er fchlief in feinem Zelte, zu ermors 
den. Ein Häuptling erhielt von diefer Verſchwörung Kunde, 
aber fo, fpät, daß er zwar Abdelmumen davon noch benachrich, 
tigen Fonnte, aber e8 war dann Feine Zeit mehr durch treu 
ergebene Truppen die Verfchworenen ergreifen zu laffen. Der 
treue Häuptling wußte feinen. andern Rath, als für. feinen 
Herrn zu fterben, welchen derfelbe auch annahm. Indem er 
im Zelte ded almohadifchen Herrfchers in deffen Bett fchläft, 
wird er irrthümlicher Weife von den Verfchworenen mit Dolch- 
ftichen ermordet, Abdelmumen aber im Zelte des treuen Häupt⸗ 
lings, der fein Leben aufopferte, gerettet. Bald waren auch die 
norhwendigen Verfügungen getroffen, die Empörer zu beftrafen. 
Da die Verſchwörung von feiner nächjten Umgebung ausgegans 
gen und das Verbrechen den rebellifchen Häuptlingen fchwer zu beweis 
fen war, aud) dad Auffehen einer öffentlichen Hinrichtung ver: 
mieden werden follte; fo befahl er die Häupter der Verſchwörung 
durch feines Gift in Briefen, oder in Getränken aus dem Weg 
zu räumen, das Andenken an des treuen Hauptlings Aufopferung 
aber, deffen Name jedoch man nicht einmal aufbewahrt hat, ließ 
Abdelmumen durch ein herrliches Grabmal und durch die Grüns 
dung der Stadt Bateha verewigen. 


2. Weitere Kriegszüge der Almohaden nah Spanien 
unter Abdelmumen. 


Mittlerweile war in Spanien feit der Einnahme Grana: 
da’8 (1157) Feine wichtige Eroberung gemacht worden; zwar 
machten die Almohaden öfters Streifzüge in die chriftlichen Län⸗ 
der und in das Reich Murcia, welches von Ibn Sad beberrfcht 
wurde; jedoch Fonnten fie Feine großen Züge unternehmen, weil 
fie zu wenig von Abdelmumen wegen feiner Kriege im Often 
des Reiches unterftüßt tunrden: dieſes war auch Urfarhe, daß 
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der eaſtiliſche König Sancho IH. durch fein Heer einen Sieg 
über fie erfocht und der König Alfonfo Henriquez von Portugal 
einige Vortheile über fie erringen Fonnte, indem er in Algar- 
bien die Feftung Alcazar Alfetah oder Alcazar Abi Denis 
genannt, erftürmte, wobei die ganze Beſatzung niedergemacht 
wurde. H. 555 — 1160. 

Erft im folgenden Jahre 1161 fam Abdelmumen felbft 
nach Spanien herüber. Er landete bei Dfehebeltarif (Gibraltar) 
welche Feſtung er durch) ungeheure Werke noch uneinnehmbarer 

machte. Sie hieß aud) Dfehebel-alsfetah (Siegesfelſen). Nachs 
dem er hier die Feſtungswerke nach feiner Zufriedenheit gefuns 
den, verweilte er noch zwei Monate in diefer Stadt. In diefer 
Zeit befuchten ihn die Wali's und Alcayden Andalufien’s und 
ftatteten ihm von ihrer Verwaltung und Kriegsführung Bericht 
ab. Auch die Gelehrten und Dichter Andalufien’s kamen in 
großer Zahl zu dem almohadifchen Herrfiher und brachten ihm 
in wohlgefeßten Reden und gefälligen Verſen ihre Huldiguns 
gen dar. 

Während der Anmefenheit Abdelmumend in Andalufien 
fieß ev einen Feldzug in die Länder der Chriften machen. Er 
vermehrte Damals das almohadiiche Heer in Spanien mit 18000 
Reitern. Die Richtung des Zuges ging über die Guadiana in 
das Land Algarbien, auf welcher Seite die Almohaden bisher 
am meiften angegriffen wurden. Wenn wir den arabifchen 
Nachrichten Glauben ſchenken, eroberten die Moslim's eine 
Feftung in der Nähe von Badajos, deſſen Beſatzung fie nicder: 
hieben, und lieferten Darauf dem Könige Alfonfo von Toledo eine 
biutige Schlacht, worin diefer außer den Gefangenen 6000 Mann 
an Todten verlor: ald Folgen dieſes fiegreichen Feldzuges wird 
die Eroberung der Städte Badajos, Beja, Beira und Alcazar 
angegeben. As Wali über die unterworfene Provinz wurde 
Muhammed ben Aly Alhag eingefeßt. Daranf Fehrte der almo⸗ 
hadifche Herrfcher nach Africa und feine Hauptftadt zurück. 

Bon diefem Feldzuge der Almohaden (der arabifche Gefchichts 
fehreiber verwechfelt offenbar den König Ferdinand von Leon mit 
Alfonfo III. von Caſtilien, welcher Damals noch ein Kind, und ohne 
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Regiernngögewalt war), wiffen die chriftlichen Berichte 
nichts. Dagegen erzählen fie, daß ein großes almohadiſches 
Heer in diefem Jahre den Ihn Sad, den Emir von Valencia 
und Murcia, mit Krieg überzogen habe, und daß derfelbe nur 
durch die thätige Hülfe, welche von deffen Bundesgenoffen dem 
König Sancho von Navarra unter der Anführung des tapfern 
Pedro Ruyz von Azagra gefchieft worden fey, ‚gerettet wurde. 
Pedro Ruyz erhielt Damals auch, ald Belohnung für diefe Hülfe, 
Albarracin ald unabhängige Herrichaft. 

Sm nächften Jahre (H. 557 = 1162) erneuerte Jon Sad 
den Krieg, um Granada wieder zu erobern, das er früher ſchon 
beherricht hatte; darin ftimmen arabifche und chriftliche Nachs 
tichten überein: doch geben erftere ausführlichere Berichte. Alle 
Andalufier, die der Herrfchaft der Almohaden abgeneigt waren, 
befonders die Kriegsleute von Guadis, Almumecab, Alhadra 
nnd aus den Alpurarren fammelten fih in der Provinz Saen 
um Ibn Sad, die berühmteften und patrivtifcheften fpanifchen 
Moslim's fehloffen ſich ihm anz felbft die lebten Trümmer der 
Almoraviden ftellten fich unter feine Fahnen, den lebten Verſuch 
machend, die Almohaden aus der Halbinfel zu vertreiben. Da 
auch von den Shriften, fowohl aus Gaftilien ald Aragonien, 
gegen große Geldſummen Hülfsvölker herbeigezugen worden, fo 
gebot der Emir von Valencia über große Streitfräfte. 

Auf die Nachricht von den großen Rüftungen Ibn Sad's 
rückten die Almohaden gegen ihre Feinde mit einem zahlreichen 
Heere aus, hauptſächlich and Reiterei beftehend. In der Nähe von 
Granada fließen die feindfichen Heere aufeinander, und lieferten 
fich eine überaus blutige Schlacht. Lngeachtet der - ausgezeich- 
neten Tapferkeit und Ausdauer, womit Ibn Sad und feine Trup⸗ 
pen fochten, errangen die Almchaden, welche den Ruhm ihrer 
Unbefiegbarkeit behaupteten, einen glänzenden Sieg, jedoch nicht 
ohne großen Verluſt. Daher wagten die Verbündeten, fobald 
fie neue Streitfräfte gefammelt hatten, eine zweite Schlacht auf 
der Ebene bei Eordova (H. 557 — 1163): fie waren auch hier 
nicht glücklich. Nach großem Verlufte mußten fie den Rückzug 
in ihre Länder antreten. 

11. 5 
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Mittlerweile hatte der almohadiſche Herrfcher große Kriegs⸗ 
rüftungen gemacht: aus allen Provinzen feines weiten Reiches 
waren die Kriegsfchaaren zum heiligen Krieg nad) Spanien auf 
geboten. In Furzer Zeit verfammelten fich in der Nähe der 
Stadt Salch im Lager Abdelmumen’s aus den verfchiedenen afris 
canifchen Stämmen, befonders von den Zeneten, gegen dreihuns 
derttaufend Reiter, worunter 80,000 in den Waffen gut geübte, 
und bunderttaufend Mann zu Fuß. Auch eine Flotte von 400 
großen Schiffen, welche in den africanifchen Seehäfen ausgerü⸗ 
ftet wurde, follte nicht forwohl zum Ueberſetzen des Heeres, als 
vielmehr zur Unterftüßung der Kriegsoperationen dienen. Das 
in fünf Königreiche zerfplitterte chriftliche Spanien, von Innern 
Kriegen zerriffen, fchien verloren und abermals eine leichte Beute 
africanifcher Eroberer zu werden, als der plößliche, durch eine 

fchwere Krankheit berbeigeführte Tod Abdelmumen’d, wodurch 
er mitten in den Anftalten der Ueberfeßung der Truppen nad) 
Spanien dahin gerafft ward, das chriftliche Spanien von einer 
abermaligen mohamedanifchen Unterjochung rettete. 

Abdelmumen ftarb nach einer dreiunddreißigjährigen Regie⸗ 
rung im 63. Lebensjahre in Sale CH. 558 den 10, Dſchumade II. 
den 15. Mai 1163). Kurz vor feinem Ende hatte er feinem 
älteften Sohn, Eid Muhammed, weil derfelde, um früher auf 
den Thron zu gelangen, fi in eine Verfchwörung gegen fein 
Leben eingelaffen hatte, die ſchon beftimmte Nachfolge in der 
Regierung wieder genommen. Auf feinen Befehl wurde der 
Name Muhammer’d aus der Chotba ausgelaffen und in allen 
Provinzen des Reichs deſſen Entfeßung befannt gemacht. An 
die Stelle des in Ungnade gefallenen Prinzen hatte Abdelmus 
men feinen Sohn Eid Abu Jacub Zuffef erhoben, der in Yndas 
Iufien, wo er -befehligte, große Talente und Kriegsſchicklichkeit 
entwickelt hatte. Abdelmumen's Tod ward fo lange verborgen 
gehalten, bis Zuffef von Sevilla nach Maroffo gefommen war. 
Ä Abdelmumen’d Aeußere war gefällig und vol Würde, 
Seine Gefichtöfarbe war weiß mit Roth untermifcht, feine Aus 
gen waren voll Feuer, fein Haar war kraus, feine Nafe wohl 
geformt, fein Sinn zart und rund, feine Geftalt majeftätifch 
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ohne fehr hoch zu fein, fein Körper gewandt und vol Anſtand. 
Seine Geiftesanlagen waren nicht weniger vorzüglich: fein fchars 
fer Verftand wußte überall die wirffamften Mittel aufzufinden, 
um feine Zwecke am fchneliten zu erreichen; feine Beredtfamfeit 
verfchaffte ihm ſelbſt die Beiſtimmung derjenigen, welche ihm 
weniger eifrig ergeben oder gar abgeneigt waren. Da er felbft 
fehr unterrichtet war in verfchiedenen Zweigen von Wiffenfchaf- 
ten, Fonnte er unter den Gelehrten und Männern feines Reiches 
die würdigften herausfinden, denen er eben fo wohl Gönner ald 
Freund war. Daher blühten unter feinem Schube Künfte und 
Wiffenfchaften in allen Provinzen feines Reiches, vorzüglich aber 
in Andalufien, obwohl diefes Land immerwährend von Kriegen 
beuuruhigt war. Diefem Umſtande mag es auch zuzufchreiben 
ſeyn, daß die fpanifchen Moslim's, welche fehr eifrig tie Wif- 
fenfchaften betrieben, fo fehnel von den rohen Almoraviden ab 
fih den civiliſirten Almohaden zuwandten. Gigenfchaften, welche 
einem Eroberer unentbehrlich find, wie Tapferkeit, Entichloffen- 
beit, Amficht, Geiftesgegenwart, befaß Abdelmumen in einem 
hohen Grade; dabei übertraf er an Abhärtung und Ertragung 
von Strapaken die meiften feiner Krieger, und die nüchternen 
afrieanifchen Völker bewunderten feine Mäßigkeit in Speife und 
Trank. Seine einzige Leidenfchaft fehien der Krieg zu feyn. 
Eine Provinz nad) der andern wurde von ihm mit Gewalt der 
Waffen erobert: als er ftarb, hinterlich er ein Reich, deſſen 
Länge vom atlantifchen Weltmeere bis in die Nähe von Aegyp⸗ 
ten zu bereifen, man in jener Zeit vier Monate brauchte; Die 
Breite von der großen Sandmwüfte Africa’d bis zur Sierra 
Morena in Spanien betrug fünfzig Tagreifen. Alle diefe Lanz 
der waren in nicht ganz zwei Decennien nad) der — 
WMarokko's von den Almohaden erobert morden, 


3. Kegierung und Kriegdzüge des Abu Jacub Zuffef. 


Abu Jacub Zuffef hatte einen ſchwierigen Anfang feiner 
Regierung. Ohne die Sorgfalt und Aufmerkfamkeit des Cadi 
Abul Hegah Zuffef ben Omar wäre ihm auch wahrſcheinlich die 
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ungetheilte Herrfchaft des almohadifchen Reichs entgangen. Denn 
da der früher beftimmte Nachfolger Eid Muhammed und ein 
anderer Bruder Juſſef's, Eid Abdallah, Walt von Cordova, 
entjchloffen waren, beim Tode Abdelmumen’s dem zuletzt von 
ihm eingefeßten Nachfolger nicht zu gehorchen, fo drohte ein 
furchtbarer Bürgerfrieg das kaum entftandene Reich zu zerrüt⸗ 
ten. Der Cadi Abul Hegah aber veranftaltete, dag Abdelmus 
men’s Tod verheimlicht blieb, bis Abu Jaeub Zuffef aus Spanien 
in Maroffo angefommen war, wo er fich fogleich als Emir 
buldigen ließ. Doch währte es beinahe noch zwei Jahre, bis er 
alle Berfuche gegen feine Regierung unterdrückt hattez dann erſt 
ließ er alle Häuptlinge und Statthalter der Provinzen nad) 
Marokko zufammenfommen und fich ald Emir Almumenin aus 
rufen und huldigen, Selbſt die vebellifchen Brüder Eid Muham⸗ 
med und Gid Abdallah, welche durch Milde: verſöhnt worden 
waren, blieben nicht aus und erfannten die Herrichaft Juſſef's 
am — Die africanifchen Völker hatte fich der neue Herrfcher 
gleich beim Antritt feiner Regierung dadurd) gewonnen, daß er 
den läftigen Kriegsdienft fehr erleichterte, und das große bei 
Saleh verfammelte, ‚zur Eroberung Spaniens beſtimmte Heer 
fogleih nach Haufe entließ. Die Feldperrn und Truppen, befons 
ders die Leibwachen und die Wali's der Provinzen gewann er 
ducch große Gefchenfe, und das Volk in der Hauptftadt ftellte er 
zufrieden durch Erleichterung der Laſten und Veranftaltung von 
großen FeftlichFeiten. 

Obwohl Juſſef noch im jugendlichen Alter bei feinem 
Regierungsantritt war (er hatte noch nicht das 24. Jahr über: 
fepritten), fo zeigte er fich Doch voller Befonnenheit und Thãtig⸗ 
keit, ſein Geiſt umfaßte das Naheliegende wie das in der Zukunft 
Entfernte. Er führte mit eigenen Händen die Zügel der Regie⸗ 
rung, weswegen er nichts den Miniftern zur Entſcheidung überz 
ließ, oder ihnen erlaubte, Daß fie irgend etwas ohne fein Vor⸗ 
wiſſen thaten. Daher Fam es auch, daß die Prinzen ſowohl, 
ald auch die Minifter, welche unter Abdelmumens Regierung 
fo viel Einfluß am Hofe gehabt hatten, vdenfelben unter Juſſef 
ganz verloren, Selbft fein Bruder Eid Abu Hafas, der Ber 
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traute und Geheimſchreiber Abdelmumen's, empfand ſchmerzlich, 
daß er ganz ſeines Einfluſſes bei Hofe beraubt war. Vielleicht 
war dieſes auch Urſache, daß er ſich ſpäter gegen den Emir 
Almumenin auflehnte. 


Sein ſcharfer Blick und Verſtand ließ ihn die tüchtigſten 
Männer, welchen ev Aemter und Ehrenſtellen anvertraute, auf⸗ 
finden; Grundfaß fcheint es bei ihm gewefen zu fein, öfters die 
Derfonen in den Aemtern zu wechfeln, um fie in größerer Ab⸗ 
hängigfeit von der Regierung zu erhalten. Diefed Fonnte um 
ſo Feichter gefchehen, als von jedem im Amte befindlichen eine 
gewiſſe univerfelle Bildung und Kenntniffe im den meiften von 
den Moslim's betriebenen Wiffenfchaften vorausgefeßt wurden; 
daher ift auch erflärlich, wie unter demfelben Fürften manche 
Männer in den verfihiedenartigften Stellen verwendet werden 
konnten; fo war 3.8. der berühmte Gelehrte und Dichter Abul 
Walid ben Raſchid, abwechfelnd ald Alfaki CPriefter), als Sadi 
Richter), ald Wali Albazina (Finanzminifter) und ald Leibarzt 
von Zuffef verwendet worden. 


Obgleich er den africanifchen Völkern den drücenten 
Kriegsdienft erleichtert und das große gegen die fpanifchen 
Chriſten beftimmte Heer entlaffen hatte, fo verlor er doch den 
Krieg auf der pyrenäifchen Halbinfel nicht aus den Augen. 


Ungeachtet der Uneinigfeit der chriftlichen Könige und des 
durch die Parteiungen der Großen zerrütteten Zuftandes von 
Saftifien und Leon hatten die Almohaden an einigen Orten feit 
dem Tode Abdelmumen’s namhafte Verlufte erlitten. Der König 
Alfonſo Henriquez von Portugal dehnte nicht nur die Grens 
zen feines Reiches immer weiter gegen Süden aus und nahm 
eine Grenzvefte nach der andern den Almohaden weg, fonderm 
auch der König Ferdinand von Leon war eifrig auf Eroberun⸗ 
gen. an der Guadiana bedacht; aud) gelang es ihm, Meifter von 
Alcantara, Albuquergue, Elvas und Badajod zu werden, wie 
oben ſchon erzählt worden tft. Gaftilien und Aragonien befchränfs 
ten damals hauptjächlich ihre Saracenenkriege auf die Unter⸗ 
ftüßungen, welche fie dem Emir von Valencia, Muhammed ben 
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Sad ben Mardenis, zuſchickten gegen Geld und Zuſicherung eines 
Antheiles an der Beute. 

Es waren kaum zwei Jahre nach Abdelmumen's Tode 
verfloſſen, fo vereinigte der Emir von Valeneia Cim Jahr 
1165) abermals die Häuptlinge der Andalufier, welche den 
Almohaden abgeneigt waren, unter feine Fahnen und außerdem 
noch dreisehntaufend Kaftilianer und Aragonefen, und zog mit 
feiner ganzen Heeresmacht der almohadifchen Armee unter der 
Anführung des Eid Abu Said Abderrahman, Bruders des 
almohadiichen Herrfcherg, entgegen. In der Nähe von Murcia 
fam es zur blutigen Schlacht, worin die Ausdauer der Almo⸗ 
baden, wie in den frühern Treffen einen volftändigen Sieg 
errang; und die Verbündeten, welche fich gegenfeitig anflagten 
den unglücklichen Ausgang der Schlacht veranlaßt zu haben, 
entzweiten fich feit diefer Zeit fo fehr, Daß mehrere andalufifche 
Häuptlinge erft heimlich, Dann öffentlich zur Partei der Almo⸗ 
baden übergingen. Unter diefen befand ſich auch der tapfere 
Ahmed Abu Dſchafar ben Abderrhaman Aloski, früher Wali yon 
Jaen und Murcia, ein ebenfo gelehrter als tapferer Mann und 
guter Dichter. Diefer ging zu den Almohaden über und begab 
fich fpäter nach Marroko, wo er bei einem Feſte im Schaufpiel 
einer Löwenjagd fich befonders auszeichnete, einen wilden Löwen 
mit der Lanze vom Pferde aus erlegte und diefes Feft in zier—⸗ 
lichen Verſen befang. 

Da täglich die Macht der Almohaden im füdlichen Spanien 
wuchs, auch Badajos und mehrere Orte an der Grenze in ihre 
Hände fielen, und durch chriftliche und mohamedaniſche Ueber» 
läufer die Herrfchaft des Muhammed ben Sad von Valencia, 
wie die der chriftlichen Königreiche immer mehr gefährdet ward; 
fo ſchloſſen fih der König von Gaftilien Alfonfo III. und der 
aragonische König Alfonfo IT. enger an Muhammed ben Sad, 
welcher zur größern Bereftigung des Bündniffes felbit nach 
Toledo gefommen war (1167) und Bafall des caftilifchen Königs 
wurde. Auch gelang es dem Emir von Valencia, die mit meh⸗ 
rern ihm früher unterworfenen Häuptlingen entftandenen Miß- 
helligkeiten beizulegen und fie von neuem unter feine Fahnen 
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su verfammeln, darımter auch den oben erwähnten tapfern 
Aloski, welcher fich einige Zeit In Marokko aufgehalten hatte, in 
dem er ihnen die höchiten Hemter und Ehrenjtellen übertrug. 
Valeneia ſelbſt war von chriftlichen Hülfsvölkern, hauptſäch⸗ 
lich von Caſtilianern beſetzt, was freilich den eifrigen Moslim's 
nicht gefallen wollte, und mehrere mächtige Häuptlinge zum 
Abfalle zu den Almohaden bewog. 

Unterdeffen waren an der Grenze Portugal's und Eftvas 
madura's von Eid Abu Hafas, dem Bruder des Emir Almu⸗ 
menin, der mit 20,000 almohadifchen Neitern von Africa nach 
Andalufien hinübergezogen, Streifzüge gemacht worden, jedoch 
nicht mit fonderlichem Glücke; denn ber tapfere Arm des por 
tugieftichen Königs und feiner Ordengritter von Evora fchüßten 
“ räftig die Grenze, und der König yon Leon hatte durch) die 
Zurückrufung der Caſtro's, welche fich zu den Almohaden geflüchtet 
umd diefelden zum Krieg angeregt haften, den Feinden eine 
Hauptftüße entzogen. Da aber im Lande Valencia die Unzus 
friedenheit der Häuptlinge mit dem Emir Muhammed ben Sad 
immer mehr ftieg, fie fich gegen deffen Herrfchaft offen auflehns 
ten und die Almohaden zur Hüffe und zum Beiftand riefen; ſo 
wollte der almohadifche Herricher, nachdem er in Africa alle 
Empörungen unterdrückt hatte, auf die Nachricht von der für 
ihn günftigen Tage der Dinge jenfeitd des Meeres die Gelegen⸗ 
heit benußen, das ganze füdfiche Spanien, foweit es von Mos⸗ 
lim's bewohnt war, zu unterwerfen. | J 

Am Monate Safer in der Hedfchra 566 (1171) febte 
Abu Zacub Juffef nad) Spanien über und begab fich fogleich 
nach Sevilfa, dem Hauptfiß der Regierung Andalufiens. Hier 
empfing ev die Beſuche der Wali's, Cadi's, Alcayden, Alfafı’s 
und Alimen aus allen Srädten und Sandfchaften, welde dem 
almohadifchen Herrſcher unterthban waren, und ließ fi von 
ihnen über den Zuftand des Landes ausführlichen Bericht abſtat⸗ 
ten. Bei den noch immer fortdauernden Mißhell igkeiten der 
Moslim's in den Provinzen Valencia und Murcia und den 
ſchwachen Unterſtützungen, welche die chriſtlichen Könige von 
Caſtilien, Navarra und Aragonien ihren Verbündeten zukommen 
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ließen, und endlich bei dem Ausbruch von Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Emir Muhammed und feinem bisherigen Bundesge, 
noſſen, dem König Alfonſo von Aragonien, konnte Valencia nicht 
lange mehr ſeine Selbſtſtändigkeit behaupten. Indem der Emir 
Muhammed ben Sad gegen die eataloniſchen Städte Tortoſa 
und Taragona zu Felde zog, und dieſe Feſtungen zu Waſſer 
und zu Lande einſchloß, nach mehrern blutigen Land» und Sc# 
treffen, worin die Chriften gefchlagen wurden, fiel Valencia 
durch die Verrätherei eines Häuptlings des Abu Bekar ben 
Sofian, Walt von Gezira Schucar, in die Hände der, Almohas 
den, Der Berluft feiner Hanptftadt nöthigte den Emir Muham⸗ 
med ben Sad, die Belagerung der chrijtlichen Städte in Catalonien 
aufzuheben und fich auf feiner Flotte nach der Inſel Majoreca, 
welche er den Söhnen des almoravidischen Feldheren Ibn Gama 
abgenommen hatte, zu begeben, wo er nicht lange nachher. ftarb 
cHedichr. 567 — 1172). Da feine Söhne im Kampfe mit vielen 
vebelliichen Häuptlingen, zugleich beftändig angegriffen von dem. 
Chriſten und den Almohaden, unter fo zahlreichen Feinden: fich 
nicht behaupten Fonnten, fo fchloffen fie einen Vertrag mit dem 
almohadiichen Herrfcher Abu QIacub Juſſef ab, wornach fie, ihm 
das ganze Land, mit den Städten Balencia, Murcia, Murvicdro, 
Zativa, Denia, Alicante, Segura, Lorca ꝛe. von der Ebromün—⸗ 
dung bis zur Stadt Garthagena, nebft den balearifchen Infeln 
abtraten, und ev ihnen dafür Aemter und Ländereien in feinem 
Reiche zuwies. Um zwifchen beiden Familien die Freundichaft 
zu befeftigen, heirathete Abu Zacub Zuffef eine Schwefter der 
valencianifchen Prinzen. Sp waren die Almobaden durch die 
Gunft des Glückes in Befis von Ländern gekommen, welche fie 
faum mit Gewalt der Waffen zu erobern gehofft hatten. Da 
nunmehr das ganze füdliche Spanien, foweit e8 nur von den 
Muhammedanern bewohnt ward, den Almobaden unterworfen 
war, fo richteten Ddiefelben von dieſer Zeit an ununterbrochen 
ihre Eroberungszüge gegen die benachbarten chriftlichen Könige 
reiche, welche fie um fo leichter zu befiegen bofften, je weniger 
und feltener bei denfelben fih Einigkeit zeigte. 

Da Abu Jacub Juffer vier Jahre und einige Monate in 
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Spanien fich aufhielt, ſo ließ er während ſeiner Anweſenheit 
auch mehrere Feldzüge gegen die Ehriſten machen. Zuerſt 
(H. 567 — 1172) überzog er von Sevilla aus Algarbien, das 
füdliche Portugal, mit zahlreichen Kriegsſchaaren, belagerte vers 
geblih Santarem und wandte fih dann über Badajos und 
Albuquerque gegen Alcantara, welche Feſtung er nach der 
Angabe der Araber eroberte. Bis nach Ciudad Rodrigo ging 
der Streifzug; die Ueberrumpelung diefer Stadt jedoch gelang 
nicht. Nach großen Verheerungen und Verwüſtungen kehrte er 
mit reicher Beute und mehreren tanfend gefangener Chriften, 
welche aneinander gefettet wurden, zurück. 

In den zwei folgenden Jahren (9.568 4.569 — 11731u.1179) 
ſchickte er unter dem Befehle. erfahrener Feldherrn abermals Heere 
gegen den Tajo, welche in Gaftilien furchtbare Verheerungen 
anrichteten. Judem in diefem Reiche die Gaftro’d und Lara’s in 
einer Schlacht am Duero mit einander ftritten und die Kräfte 
des Landes ihrem: gegenfeitigen Haffe opferten, waren die füd⸗ 
lichen Grenzen Gaftifiend preisgegeben worden. Der Kriegs⸗ 
orden son Galatrava, der Damals fich ſchon mächtig erhoben, 
ſchützte das Königreich Hor dem Untergang, doch war er nicht 
ftarf genug, die Almohaden von den verheerenden Streifzügen 


abzuhalten, wenn er auch die Feftungen noch behauptete. . Dune 


kel und nicht mit chriftlichen Nachrichten in Einklang zu brins 
gen find die. arabifchen Berichte von diefen beiden Feldzügen: 
fie erzählen, daß im erjtern von den Almohaden ein glänzender 
Sieg gegen den Prinzen Sancho Abulbarda (Bater der Helles 
barde), der einen koſtbaren Mauflthierfattel mit Gold und Edel 
fteinen veich verziert gehabt, erfochten worden fey. Bon dem 
ganzen 36,000 Mann ſtarken chriftlichen Heere fei faum Einer 
der Niederlage entgangen. Selbſt der Prinz Sancho habe ſich 
unter den Erfshlagenen befunden. Die. vhriftlichen Nachrichten 
melden von diefer Schlacht. ebenfo wenig, als von der im zweiten 
Feldzug angegebenen Belagerung Tarcuna's (Taragona's) m 
öftlichen Spanien, wo der König Alfonfo von Aragonien im 
Gegentheil gegen die Provinz Valencia vordrang und die Feſtung 
Teruel (1172) mit einer zahlreichen Befagung verſah und fo den 
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Weg zu meitern Groberungen gegen Süden den Aragoniern 
bahnte. In Portugal erfocht der Prinz Sancho, welcher bie 
Niebla vorgedrungen war, bei Beja, welches die Almohaden 
einfchloffen (1175), einen Sieg und zwang die Feinde die Bela: 
gerung aufzuheben. 

Nicht allein durch Krieg und Zerflörung mollte Abu Jaeub 
Quffef feine Anmwefenheit in Spanien bezeichnen, auch prachts 
volle, für die Nachwelt zu bewundernde Bauwerke follten das 
Andenken an feinen Aufenthalt in Andalufien verewigen. In 
Sevilla, wo er fih am meiften aufhielt, ließ er mit ungeheuern 
Koften und in Furzer Zeit eine herrliche Mofchee bauen, eine 
Schiffsbrüce über den Gualdalauivir ſchlagen, deren einzelne 
Schiffe mit Ketten zufammenbingen, auf beiden Ufern des Fluffes 
große Lagerhäufer für die Waaren anlegen und Ausladungs⸗ 
orte mit den nöthigen Treppen am Fluffe einrichten. Auch 
einen Theil der Mauern Sevilla’3 Tieß er neu aufbauen und 
duch eine Wafferleitung wurde die Stadt mit gutem Trink⸗ 
waſſer verſehen. 

Nachdem Abu Jacub Juſſef CH. 571= 1176) Spanien 
wieder verlaffen und nach Marocco zurückgekehrt war, ward der 
Krieg gegen die fpanijchen Chriſten nicht weniger eifrig fortges 
führt, obwohl die almohadifchen Streitkräfte nicht fo zahlreich 
waren, als bei feiner Anwefenheit. Sehr heftig wurde im Gebirg 
bei Cuença gegen Gaftifien geftritten (1177), wo der zeitige und 
Fräftige Beiftand de Könige Alfonfo II. von Aragonien und 
des Fürften Pedro Ruyz von Azagra die Saracenen zum 
Weichen brachte: daher mag es auch fommen, daß die arabifchen 
Schriftfteller nichts von diefem Feldzug erzählen, der nach den 
ehriftlichen Berichten Höchft wichtig gewefen feyn muß. Cuença 
fiel damals in die Hände der Ehriften. 

Bis zum Sabre 1183 wurden faft jedes Jahr Streifzüge 
von den Almohaden im die chriftlichen Länder und umgefehrt 
von den Königen von Portugal, Saftilien, Leon und Aragonien 
nad) dem füdlichen Spanien gemacht, und mit abwechfelndem 
Glücke ward der blutige Kampf geführt, ohne befondere Ent; 
fcheidung und ohne ausgezeichnete Vorfälle. Run erft fehien der 
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Krieg eine neue Wendung zu nehmen und in Gegenden getragen 
zu werden, two bisher dev Kriegsfchauplag nicht gewefen war; denn 
die Almohaden wie die Seeftaaten Portugal und Catalonien rüfte- 
ten Flotten aus, und man Fämpfte bei den Balearen und an 
der Mündung des Tajo und an der Küfte Ulgarbiens in mehr 
rern Seefchlachten; jedoch führten dieſe noch weniger zur Ent: 
fcheidung und zu Ersberungen, ald die Treffen auf dem Lande, 


Da Abu Jacub Juſſef fah, wie wenig Erfolg feine Heere 
in ihren Kriegen gegen die Chriften hatten, fo brach er endlich 
felbit auf, nachdem er Africa von neuem beruhigt, und fich 
daffelbe von den Schrecken einer Peſt, welche viele Menfchen, 
Darunter auch mehrere Brüder und Verwandte des almohadifchen 
Herrichers, dahin gerafft, erholt hatte. Es war im Anfang 
der Hedfchra 580 — 1184, als Abu Jacub Juſſef nach Geuta 
fam. Hier vermweilte er, bis alle aufgebotene Truppen fich ver: 
fammelt hatten, die Zeneten, Mafamuden, Magararen, Sans 
badichen und andere berberifhe Stämme. Dieſen ungeregelten 
Schaaren folgte das Kriegsheer der Almohaden, in den Waffen 
wohlgeübt und vortrefflich gerüftet. Als alle diefe Truppen 
nach Spanien übergefeßt waren, ging Abu Jacub Juſſef mit 
feiner Leibwache und feinem ganzen Hof und Staatsrath unter 
Segel. In Gibraltar Sandete er im Monate Safer des genaun⸗ 
ten Qahres und begab fich von hier aus nach Sevilla, um von 
dort fogleich in den heiligen Krieg gegen die Chriſten zu ziehen. 


Bon allen chriftlichen Königreichen hatte feines fo häufige 
Angriffe auf die Länder der Almohaden unternommen, ald Porz 
tugal; daher war auch Abu Zacub Juſſef entfchloffen, vor allen 
Dingen den gefährlichiten der Gegner zuerft durch feine Ueber—⸗ 
macht zu erdrücken, um dann durch den Schrecken, welche feine 
Waffen verbreiteten, die übrigen Königreiche deſto leichter zu 
befiegen. 

Der Kriegsplan des almohadifchen Herrfcherd war, zuerft 
das Königreich Portugal zu Waffer und zu Land anzugreifen, 
und fich daffelbe bis an den Duero zu unterwerfen; dann am 
den Flüffen Tajo und Duero beraufzichend in dad Innere der 
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Königreiche Leon und Caſtilien sorzudringen, indem andere ſara⸗ 
eenifche Heere von Süden her die Streitkräfte der Ehriften 
befchäftigten. Zu diefem Zwecke hatte er ungeheuere Truppen⸗ 
maſſen verfammelt, Außer den africanifchen zahlloſen Kriegs— 
ſchaaren waren die andalufifchen Moslim's unter die Waffen 
gerufen; die Söhne des Emir Alnumenin, Eid Abu Sfaac, 
Walt von Sevilla, Eid Abdalah Abu Jahya, Walt von Cor 
dova, Eid Abu Said Abderrafman, Wali von Granada, Gid 
Abu Gamia, Walt von Valencia und Murcia vereinigten, nad 
dem fie in ihren Statthalterſchaften die Städte mit hinveichen- 
den Befakungen verſehen hatten, ihre übrigen Streitkräfte mit 
denen ihres Vaters bei Sevilla, Die Anzahl der verfammelten 
Truppen foll, wie eine chriftliche Nachricht erzählt, fo groß 
gewefen feyn, Daß fie jedes von den africaniichen Herrfchern 
nad Spanien gebrachte Heer übertraf. Denn Abu Jaeub Quffef 
habe, als er die Zahrbücher der frühern Könige nachfchlug, 
gefunden, daß fein Heer nm 78,000 Mann ftärker war, als 
das größte, was je von den Saracenen feit Tarik's Zeit von 
Africa nach Andalufien gefommen war, Auch eine zahlreiche Flotte 
von Krieges und Transportfchifen mit Waffen, Belagerung: 
mafchinen und Lebensmitteln lag an der Mündung. tes Gua— 
dalquivie und der Guadiana bereit, die Unternehmungen des 
Landheered gegen Portugal auf der Seefeite zu unterftüßen. 
Um den Shriften Feine Zeit zu laſſen, fich zu vüften, die Fes 
ftungen auszubeffern und mit zahlreichern Befaßungen und größern 
Vorräthen an Lebensmitteln zu verfchen, oder wohlgerüſtete Heere 
in's Feld zu ſchicken, brach der Emir Almumenin unverweilt 
von Sevilla auf und nahm an der Spike des Hauptheeres die 
Richtung feines Marfches über Badajos gegen Liffabon. Jedoch 
ehe er mit Erfolg die Belagerung dieſer Stadt betreiben Fonnte, 
mußte er Meifter der in der Nähe derfelben, am rechten Ufer 
des Tajo gelegenen Feftung Santarem feyn. Sobald daher das 
Heer den Tajo überfchritten, ließ er fogleich Santarem belagern, 
in der Hoffnung, die Feſtung bis zur Ankunft feiner Flotte 
genommen zu haben, welche Liffabon von der Seefeite her eins 
fihließen follte. Da der Emir Almumenin fiebenunddreißig 
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Statthalter und ebenfo: viele Kriegsſchaaren um“ ſich verſammelt 
hatte und mit verfchiedenen Werfen und Maſchinen der Stadt: 
bei Tag und Nacht zufepte, ſo konnte die Beſatzung, dies ohnehin 
Mangel litt, keinen langen Widerſtand bei den ungleichen Streits 
kräften leiſten Schon war man am dritten Tag des Sturmes 
(den 22. Rebiuwwel dꝛ H. 5800⸗Juli 1189, oder am vierzehn⸗ 
ten Tag der Belagerung, Herr der Stadt geworden, mit Aus⸗ 
nahme der Citadelle, worin ſich die portugieſiſche Beſatzung auf 
das tapferſte vertheidigte. Indem Abu Jaeub Juſſef ſelbſt befeh⸗ 
ligte und die z Befehlshaber im Lager: nur als blinde Werkzeuge 
ſeines Willens betrachtete, ſo erregte dieſes unter den alten ſehr 
kriegserfahrenen Maännern großen Unwillen. Sie hatten ſich 
ſchon im Kriegsrath gegen die Anderung. des Lagers, von der 
Oſt ⸗⸗auf die Nord⸗ und Weſtſeite Santarem's erklärt, indem 
ſie auf⸗ dieſe Weiſe von den Feinden eingeſchloſſen werden konn⸗ 
tens Allein des almohadiſchen Herrſchers Wille: mußte 
geſchehen. 

Sobald es Nacht geworden war, befahl Abu Jaeub ſei⸗ 
nem Sohne Abu JIſaac, Walt von. Sevillay daß er mit den 
andaluſiſchen Truppen· den: nächſten Morgen! ganz frühe) aufs 
brechen und einen Streifzug. in der Richtung>gegen Liffäbon zu 
machen, um auf dieſe Weife ten Sturm auf Santarem’s Gitas 
delle gegen einen Überfall von dieſer Seite zu fichern. War es 
Mipverftand oder Meuterei — Abu Ifaac brach, anftatt Mors 
gens, noch in der Nacht auf, und anftatt den Weg gegen Liffas 
Bon einzufchlagen, ging er über den Tajo zurücd, und nahm mit 
dem andalufifchen Hecre die Richtung feines Marſches auf Se⸗ 
villa zu. Sobald diefes die übrigen Trappen gewahrten, vers 
breitete fich Schreefen und Verwirrung um fo mehr im ganzen 
almohadifchen Lager, ald in der Nacht Saucho, der Sohn des 
portugiefifchen Könige, mit einem 15,000 Mann ftarken Heere 
fich Santarem genäbert hatte. Mittlerweile hatte der Emir Als 
mumenin feine Bewegungen gegen Alcobaza ausgeführt, und 
um nicht Durch die Bewachung der gefangenen Chriſten gehin- 
dert zu werden, wurden auf feinen Befehl 10,000, die ganze 
Zahl.derer, welche fich im Lager befanden, niedergemasht. Bei 
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der Anderung des Lagerfchlagens aber ftieß er auf das portu⸗ 
giefiiche Heer. 

| Die Anderung ded Lagerd, welche der Emir Almumenin 
allein befohlen, die Feldherrn aber nicht gut gebeißen, die dros 
hende Stellung der portugiefiichen Truppen, die Entfernung der 
andalufifchen und anderer Truppen über den Tajo, welche einem 
Abfall gleich fah, endlich die Nachricht und bald die Gewißheit, 
daß ein zweites noch ftärferes chriftliches Heer fich nähere, ver» 
breitete plöglich einen panifchen Schrecken unter dem almohadis 
fhen Heere, und veranlaßte, daß des Emir's Befehle faſt gar 
nicht mehr befolgt wurden. Als am folgenten Morgen eiu 
hriftliched Heer von 20,000 Mann unter dem Erzbifchof von 
Sanet Jago mit dem portugiefifchen Heere unter dem Infanten 
Sancho ſich vereiniget hatten, fo griffen fie unverweilt, die Als 
mohaden in ihrer Unordnung und Verwirrung an, und die Bes 
faßung von der Gitadele Santarem’d unterftüßte durch einen 
Ausfall die Waffen ihrer Glaubensbrüder. 

Da ein großer Theil feines Heeres ſchon über den Tajo 
zurückgegangen war, fo blieb dem almohadifchen Herrfcher mur 
noch feine Zeibwache nebft wenigen andern Truppen, und der 
ganze Troß, welcher wegen der Eile den übrigen Truppen nicht 
hatte folgen können. In großer Wuth fah er fich verrathen 
und den Feinden preißgegeben: doch wollte er nicht wie ein Fei⸗ 
ger die Flucht ergreifen. In der Schlacht, die ſich nunmehr 
entipann , drangen die chriftlichen Schaaren in das Lager mit 
gewaltigem Gefchrei: „Auf fie! auf fie! auf ihn! wo ift er? 
flürmten die Zelte der Leibwache und machten die ganze Manns 
fehaft nieder, drangen auch in das Zelt des Emir Almumenin 
ein, worin fie Tücher, Vorhänge, Teppiche zerfegten und einige 
Frauen von feinem Harem graufam ermordeten. Abu Jacub 
Quffef, der unterdeffen ein Pferd beftiegen, von diefem aber dreis 
mal herabgeworfen worden, Fämpfte mit dem Schwert in der 
Hand gegen ſechs chriftliche Ritter, bis er von einem mit der 
Lanze turchbohrt zur Erde fiel. 

Mittlerweile. hatten mehrere Flüchtlinge von der almoha⸗ 
difchen Leibwache das abgezogene Heer unter dem Befehl des 
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Eid Abu Iſaac von der Schlacht und der Gefahr des Emir 
Almumenin benachrichtigt. Sogleich wandte es um, um wo 
möglich noch das Leben deſſelben zu retten: und ſo entſpann 
ſich, nachdem es das rechte Tajoufer wieder betreten hatte, eine 
abermalige Schlacht, worin Ströme Blutes flogen und auf bei⸗ 
den Seiten mit der größten Tapferfeit und Grbitterung gefoch- 
ten wurde. 

Daß die Saracenen Gantarem in diefer blutigen Schlacht 
erftürmten, wie arabifche Schriftfteller melden, läßt fich bezwei⸗ 
feln ; doch geftehen fie ein, daß fie außerordentliche Verlufte 
erlitten (die Chriſten geben die Zahl der Todten auf faracenis 
ſcher Seite auf 30,000 an) und fogleich nach der Schlacht über 
die von den Ihrigen wohlbewachte Brücke auf das linke Tajos 
ufer zurückgegangen feien nach Sevilla und den Chriften das 
mit Reichthümern und Schäßen aller Art angefüllte Lager als 
Beute überlaffen hätten. Auch die faracenifche Flotte, welche mit 
zerftörenden Kriegsmafchinen vor Liffabon angefommen war, 
ergriff, als fie die Rachricht von der Niederlage Abu Jaceub's 
bei Santarem vernommen hatte, eiligft die Flucht. 

Über das Ende Abn Jacub's ſchwebt ein Dunkel, das nach 
den widerfpruchsvollen Berichten der Quellen ſich nicht leicht 
aufflären läßt, da es in der Natur der Sache lag, daß man 
Anfangs Falfches verbreitete, um den Tod des Emir Almume- 
nin zu verheimlichen. Daher ift ed ungewiß, ob er in der 
Schlacht feinen Geift aufgegeben, oder auf der Flucht im Tajo 
ertrunfen, oder an feinen fohweren Wunden erft auf dem Rück⸗ 
zug nach Sevilla, oder in Gezira Alhadra, oder gar in Mas 
roffo geftorben (12, Rebiachir 580 — 24, Juli 1184). Das Wahrs 
feheintichfte aber ift, daß er die Niederlage nicht überlebt hat. 

Abu Jacub Juſſef hatte zweiundzwanzig Jahre mit großer 
Kraft und Thätigkeit über das weite almohadifche Reich regiert: 
fein Hauptfehler war, daß er alles felbft thun wollte, und unges 
achtet feiner Jugend felten den Rath älterer und erfahrener 
Männer einholte, noch weniger aber von den einmal gefaßten 
Entſchlüſſen fi) von irgend jemand abwendig machen ließ. Da- 
durch und durch die firenge Beſtrafung der Großen, die das 
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Volk vielfach drückten, mochte er ſich unter den Häuptlingen und 
unter den Hofleuten viele Feinde gemacht haben. Dieſer Um⸗ 
ftand mag ſelbſt fein Ende bei Santarem herbeigeführt haben. 
Er war der erfte von den almohadifchen Herrfchern, der: in 
Spanien in Perfon die Heere gegen die Chriften befehligte. Neben: 
einer ausgezeichneten. Tapferkeit und Ritterlichkeit befaß er ein 
mitleidiges Herz und war bei jeder Gelegenheit überaus frei— 
gebig. Sein Äußeres war angenehm und einnehmend; er war 
weiß und von lebhafter Gefichtsfarbe, hatte ſchöne Augen, grade 
Naſe, Fraufe Haare und einen Körperbau voll Ebenmaß, Ans 
ſtand und Würde. 


4 Jacub ben Juſſef und die Schlacht bei Alarcos. 


Dem Abu Jacub Juſſef folgte in der Regierung fein Sohn 
Sacub ben Juſſef, der fih auch Abdallah Jaeub 
nannte und den Beinamen Almanzor Bifadl Allah führte, 
Ob er den Thron beftieg, weil er unter feinen Brüdern dee 
ältefte war, oder weil ihn fein Vater zum Nachfolger beftimmte, 
wird nicht angegeben. Da die Succeffion nicht durch Geſetze 
feftgefebt war, fo hing es vom Willen des NRegenten ab, feinen 
Nachfolger zu beftimmen. Jacub Almanzor, der im Lager bei 
Santarem zugegen war, führte feit dem Tage der Verwundung 
feines Vaters den Oberbefehl über die Truppen, und verheims 
lichte den Tod des Emir Almumenin bis er nach Africa gekom⸗ 
men und fid) in Maroffo hatte huldigen laffen (den 2. Dſchu⸗ 
made 580 = Gept. 1184). 

Gleich beim Antritt feiner Regierung gewann der neue 
Herrfcher der Almohaden die Liebe des Volkes, indem er aus 
dem Staatsfchaße große Geldſummen unter die Armen vertheis 
len lich, in die Provinzen Befehle fchiefte, alle wegen geringer 
Vergehen in Haft Gehaltene in Freiheit zu feßen und die unter 
der vorhergegangenen Regierung Gekränkten entfchädigte. Die 
noch rückftändigen Steuern wurden erlaffen. 

Deffen ungeachtet erhöhte er. die Befoldungen der Save 
Richter) und Alfaki's CPricfter) von dem atlantifchen Meere 
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bis nach Barca. Auch den Sold des flehenten almohadifchen 
Heeres vergrößerte er, befeftigte überall die Grenzen feines 
Reiches, wo fie am meiften bedroht waren, und legte in die 
feften Orte auserlefene Kriegsvölfer zur Beſatzung. Er bereifte 
ganz Nordafrica, um fich davon felbft zu überzeugen, daß feine 
Befehle vollzogen würden, und um zu erfaßren, was zu thun noch 
notbwendig war. Er traf eine Menge wohlthätiger Einrichtuns 
gen. Biele Mofcheen und Schulen wurden von ihm erbaut. Er 
ich Almareſtanen (Spitäler) für Kranke einrichten und ihnen 
beftimmte Einfünfte anweiſen; darin wurden auch Hinfende, 
Verſtümmelte, Blinde ꝛc. aus allen Provinzen des Reiches auf: 
genommen. Zur Erleichterung des Verkehrs und des Reiſens 
ließ ev an den Heerftraßen und auf den Karavanenwegen Thürme, 
Brürfen, Cifternen und Schöpfbrumnen errichten, und überall 
Häufer zur Beherbergung der Reifenden anlegen. Bon den Ge: 
Ichrteit war er ein großer Freund und Gönner, ev errichtete 
für fie Academien, umd theilte fie nach gewiffen Graden umd 
Auszeichnungen in Claſſen ein und beftimmte ihnen Danach die 
Belohnungen. Vorzüglich bedachte er die Ärzte und die Vorftes 
ber der Krankenhäuſer. 


Wie faft jeder Negierungswechfel bei den mohammedani⸗ 
fchen Bölfern, fo war auch die Thronbefteigung von Qacub 
Almanzor mit gewaltfamen Erfchütterungen begleitet. Die Al 
moradiden, welche auf den Balcarifchen Infeln die letzte Zuflucht 
gefunden und daſelbſt zuleßt unter dem Emir Muhammed ben 
Sad von Valencia und nach deffen Tod unter Abu Jacub ben 
Juſſef ruhig fich verhalten hatten, fo daß fait ihr Dafein ver» 
ſchwunden fchien, erhoben ſich yplößlich auf die Nachricht von 
der Niederlage der Almohaden bei Santarem. Ali ben Ifaac, 
der von dem berühmten almoravidifchen Feldherrn Aben Gania 
abſtammte, bemächtigte fih durch Hülfe feiner zahlreichen Ans 
hänger in Majorca der dafelbft ftationirten andafufifchen Flotte, 
bemannte fie mit Almoraviden und Balearen, fegelte gegen Bes 
gaya (Algier), vertrieb den dortigen Wali Eid Suleiman ben 
Abdallah, Enkel des Emir's Almumenin, und bemächtigte ſich 
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der Stadt ohne Widerſtand. Darauf befahl er, daß in der 
Chotba Cim Gebet) der Name des abbaſſidiſchen Califen von 
Bagdad, Nurseddin- Allah, genannt werde, und es gelang ihm, 
die ‚ganze Umgegend in Aufftand gegen die Almohaden s Herrs 
ſchaft zu bringen. 


Der glückliche Erfolg diefer Unternehmung ermuthigte ans 
dere unzufriedene Häuptlinge, Ahnliches gegen die Herrfchaft der 
Almohaden zu unternehmen; ja felbft zwei Brüder des Emir 
Almumenin, Eid Abu Zahya und Eid Omar, und fein Obeim 
Eid Abul Rabie fcheinen mit den Empörern in Einverftändnif 
getreten zu fein. Allein, noch che fie fich mit diefen verbinden 
fonnten, erfuhr Jacub Almanzor ihre Abſichten; er Tieß fie 
ergreifen und hinrichten. Es währte aber bis zur H. 584 
(3. 1188), bis er alle aufrührerifchen Völferfihaften in Africa 
und darımter auch die Almorasiten durch Gewalt der Waffen 
wieder zum Gehorfam zurückgeführt hatte. Diefe hatten dadurch 
befondere Stärfe erhalten, daß fie von den Türken aus Agyp⸗ 
ten Hülfdtruppen zugefchict erhalten. Sie hatten bereits meh⸗ 
rere Siege erfochten und fich fogar der zweiten Hauptftadt des 
Reiches, Fez bemächtigt; auch Tripolis, ein wichtiger Seehafen, 
war in ihre Hände gefallen. Zacub Almanzor aber fchlug die 
Empödrer bei Fez in einer großen Schlacht, eroberte Fez, deſſen 
Einwohner wegen ihres Abfalls zu den Almoraviden niederges 
meßelt wurden, und durch Schreden und Gewalt wurde auf 
gleiche Weife der Aufftand in den andern Provinzen erſtickt. 


Sobald die Ruhe in Africa wieder hergeftellt war, gedachte 
Jaeub Almanzor des heiligen Krieges in Spanien gegen die 
Chriſten, welche mittlerweile mehrere Streifzüge nach Andalus 
fien gemacht und bald Siege erfochten, bald Niederlagen erlits 
ten hatten. Es war im Rebiuwwel der H. 585 (1189), daß 
Jaeub nach Andalufien überfeßte. Die Araber erzählen, daß 
er unvermweilt die Richtung feines Marfches gegen Santarem 
und Liffabon genommen habe, um die Niederlage und den Tod 
feined Waters zu rächen. Auf diefem Marfche verheerte er die 
Felder, brannte die Dörfer nieder, plünderte die Vorräthe, ers 
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mordete oder fchleppte die Einwohner fort und fteigerte ſelbſt 
nach dem Geftändnig der mohammedanifchen Schriftftelfer die 
Gräuel der Verwüftung auf den höchiten Grad. Ungeachtet 
diefer Verheerungen machte Zacub Doch Feine Eroberungen: eine 
große Beute und 13,000 gefangene Weiber und Kinder war 
die ganze Frucht des Feldzuges, den der almohadifche Herrfcher 
fehnelß beendigen mußte, weil der Ausbruch neuer Unruhen in 
Africa dort feine Gegenwart fehleunigft erbeifchte. Im Mouat 
Redfcheb derfelben H. 585, war er ſchon wieder in Fer. 


Mittlerweile Jacub Almanzor im öftlichen Africa eine 
Empdrung unterdrücte und defwegen nad) Tunis mit der Ar- 
mee aufbrach, benußten die Portugiefen feine Abwefenheit zu 
Eroberungen im Süden ihres Reiches und in Algarbicır, 


Grade damals war eine Flotte von ſechszig Schiffen mit 
10,000 Kreuzfahrern aus Deutichland vom Niederrhein, Loth⸗ 
ringen, Friedland, auf ihrer Fahrt nach dem Driente, an den 
Küſten Gallicien’s erfihienen, landeten in der Nähe von St. Jago 
und viele fliegen aus, um das Grabmal des heil. Apofteld zu 
befuchen. Da aber die Einwohner von Compoſtell durch das 
Gerücht in Furcht gefeßt worden, daß die gelandeten Fremd⸗ 
linge gefommen feien, um das Haupt Des heil. Jacobus zu raus 
ben, und vielleicht auch die beim heil. Grabe aufgehäuften 
Schätze zu plündern, ergriffen fie die Waffen und widerfeßten 
fih dem Eingange der Kreusfahrer in die Stadt mit Gewalt, 
woher 18 fam, daß fich ein Kampf entfpann,; wodurch auf beis 
den Seiten Blut floß. Darauf zogen fich Die Kreuzfahrer auf 
ihre Schiffe zurück. 


Um diefelbe Zeit war eine andere Flotte mit Kreuzfahrern 
aus England und Klandern in Liffabon eingelaufen, und da die 
Jahreszeit fchon weit vorgerückt war, fo ließen fie fich vom Kö⸗— 
nig Sancho von Portugal bereden, einen mit den Portugielen 
gemeinfchaftlichen Kreuzzug gegen die Ungläubigen in Algarbien 
zu machen. Wahrfcheinlich Famen auch die an der Küfte Gal— 
licien’8 gelandeten Kreusfahrer noch nach Portugal und vereins 
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ten ihre Streitkräfte mit denen des Königs von Portugal, der 
zu der Flotte dreißig Schiffe ſtoßen ließ. Auf dieſe Weiſe war 
eine ganz anſehnliche Flotte zuſammengebracht. Indem Sancho 
ein Landheer gegen Beja und Evora ſchickte und dieſe ziemlich 
nachläßig bewachten Feſtungen, welche in den letzten Jahren 
verloren worden, wieder eroberte, ſegelte die Flotte um die ſüd— 
liche Spitze von Algarbien, ſetzte Truppen an's Land, wo man 
fie am wenigſten erwartete, und die Belagerung von Silves 
ward fogleich begonnen. Da man der Stadt dad Wafler abs 
ſchnitt, fo war fie genöthigt, fih ihren Feinden zu ergeben. 


Sie fihloß ohne Wiffen der Kreuzfahrer mit König Sancho 
eine befondere Übergabe ab: deſſen ungeachtet war ihr Schick 
fal fihrecktich: denn von 60,000 Einwohnern, wieviel die Stadt 
mit Einſchluß der Beſatzung hatte, wurden nur 13,000 vers 
ſchont, die übrigen als Sclaven weggeführt oder ermordet, Die 
Beute ward, wie vorher ausgemacht, unter die Kreuzfahrer vers 
theilt, die Stadt aber wurde dem Könige übergeben. Viele Engs 
länder ließen fich daſelbſt nieder: fie wählten fich einen Priefter 
von der Flotte, Namens Nicolaus aus Flandern, zum Bifchof 
der Stadt. Daß diefe Fremdlinge fih unter einer. mohamedas 
nischen Bevölferung viel weniger finden Fonnten, ald die portus 
giefifchen und fpanifchen Chriſten, zeigte fich bei jeder Gelegen⸗ 
heit. Gleich bei ihrer Ankunft in der Mimdung des Tajo hats 
ten fie in. Liffabon, wo viele Juden und Sararenen unter chrifts 
lichem Schuße wohnten, gegen diefe viele Gewaltthätigfeiten und 
Ausfchweifungen verübt. 


Ob Silves lange in den Händen der Chriften verblich, 
fönnte zweifelhaft fcheinen. Die meiften chriftlichen Berichte 
ſchweigen von deffen baldiger Wiedereinnahme durch die Almo- 
baden, fie erzählen vielmehr, daß ale Angriffe der Saracenen 
auf die Stadt duch die Tapferkeit der Befakung und Durch zeis 
tig gebrachte Hülfe der verbundenen Könige von Portugal und 
Leon, wie auch durch den Beiftand der englifchen Flotte fiegreich 
zurückgefchlagen worden feien. Die arabifchen Schriftfteler und 
der Erzbifchof Roderich von Toledo dagegen melden Davon ganz 
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Entgegengeſetztes. Ste berichten, die Almehaden ſeien, ſobald 
fie größere Streitkräfte geſammelt, unter der Anführung des 
Walt Muhammed von Eordova gegen Silves gezogen, hätten c8 
bei Tag und bei Nacht auf das heftigfte beftücnt, und wären 
endlich nach einer hartnäckigen Belagerung mit ftürmender Hand 
Meifter der Stadt gewordem Ebenſo fei auch Alcazar, Beja 
und Evora wicder in ihre Hände gefallen. 13,000 Männer 
und 15,000 Weiber, mit Ketten je fünfzig in einer Reihe aneins 
ander gebunden, feien als Sclaven nad) Cordova mweggeführt 
worden. Die Beendigung dieſes Feldzuges wird in den Schas 
wal der H. 587. (1191 Nov.) gefegt. 


Einige Jahre ruhten ziemlich die Waffen; der almohadiſche 
Herrfcher, der neue Empörungen in Africa zu befämpfen gehabt 
batte, erkrankte in Marocco und wurde dadurch abgehalten den 
Krieg ſelbſt zu betreiben. Die fpanifchen Könige aber waren 
grade Damals fo fehr in Zerwürfniß nntereinander, daß an 
einen gemeinfihaftlichen Zug gegen. die Saracenen nicht zu den» 
ten war. Dazu Fam noch, daß Portugal und Leon mit dem 
päpftlichen Juterdier belegt waren, Aragonien und Navarra in 
Frankreich durch ihre Nachbaren Belchäftigung hatten, So 
ruhte die ganze Laft des Krieges gegen die Saracenen allein 
auf Caſtilien. Daher war auch) der König Alfonfo weife genug, 

die Feinde nicht durch Streifzüge zu reizen. Allein ald Mar: 
tin aus Pifuerga, nad) dem Tode des Gonſalo, Erzbifchof von 
Toledo geworden war, fo regte diefer heftige und Friegerifche 
Drälat duch einen großen Streifzug nach Andaluſien, welchen 
er im zweiten Sabre feiner hohen Würde an der Epibe eines 
großen Heeres unternahm, wieder zu neuem Kriege an. Aufr 
gemuntert durch Die nachläßige Bewachung der faraceniichen 
Grenzlande und durch die Nachricht von der Krankheit Jaeub's, 
"drang der Erzbifchof, ald Feldherr eines großen Heeres, durch 
die Sierra Morena über den Quadalquivir tief in Andalufien 
ein. Alles ward mit Feuer und Schwert verhrert. Die Ernte 
und Weinlefe wurden vernichtet, die Dlivenbäume umgehauen, 
Dörfer und Flecken niedergebrannt, eine Menge Vich wegges 
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trieben, waffenlofe Männer und Weiber ald Gefangene in Kets 
ten weggefüßrt: die, welche mit den Waffen ergriffen wurden, nies 
dergemacht. Den armen ſpaniſchen Moslim's, welche unfchuldig 
für die Gräuelthaten der africanifchen Almohaden büßten, blieb 
weder Hülfe noch Nath, um diefen Gewaltthaten erbitterter 
Feinde Einhalt zu thun; bis über Sevilla und Eeija hinaus zu 
dem Auferften Süden drangen Die leichten chriftlichen Reiters 
ſchaaren, Verheerung und Verwüſtung einhertragend, 


Nicht zufrieden mit dieſem Streifzuge, aus welchem der 
Erzbiſchof Martin ſo reiche Beute nach Toledo zurückgebracht 
hatte, ſchrieb der caſtiliſche König Alfonſo III. einen zum Kampf 
herausfordernden Brief an den almohadiſchen Herrſcher, in fols 
genden ftoßzen Worten: „Im Namen ded gnädigen, allbarm— 
herzigen Gottes, der König der Chriften an den Fürften der 
Moslim's. Komme und fchicke Deine Kriegsvölker gegen mich, 
oder wofern dur diefes nicht kannſt, fo fordere ich dich auf mir 
Fahrzeuge zur Überfahrt zu fehiefen, damit ich und mein Heer 
zu dir fommen und gegen dich und die Deinen in deinem Lande 
kämpfen. Unterliege ich, fo werde ich dein Eclave feyn, Du 
wirft große Schäße erbeuten und Alles wird nach deinen Gebo— 
ten gefchehen: wenn ich aber fliege, muß Alles in meine Gewalt 
gegeben werden, welche ich dann gegen den Islam richten 
werde, 4 


Jacub Almanzor hatte diefen Brief nicht fobald gelefen, 
ald er voll Eifer für den Islam und Wuth über die Anmaßung 
des chriftlichen Könige zum Krieg auf der pyrenäifchen Halb- 
infel Anftalten traf, Um ten Fanatismus ded Heeres aufzus 
regen, befahl er, daß diefer Brief den Truppen mitgetheilt. 
werde. Mit großem Lärm und Gefchrei gaben alle den brennen 
den Durft nach Rache zu erkennen und verlangten einftimmig 
die Befchleunigung des heiligen Krieged. Der Emir Almumer 
nin ließ ſeinen Sohn und bejtimmten Thronfolger Eid Muham⸗ 
med den Brief beantworten. Diefer fehrieb auf die Kehrfeite 
des Briefes, unmittelbar nachdem er ihn gelefen hatte, folgende 
Worte aus dem Koran: „Allah, der Allmächtige, bat gelagt: 
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Ich werde mich gegen ſie wenden, Staub und Verweſung aus 
ihnen machen; durch Kriegsvölker, welche ſie nie geſehen 
haben, denen fie nicht entrinnen können, werde ich fie nieder- 
werfen in den Abgrund und vernichten.“ Jaeub Almanzor, 
der die Antwort billigte und fie dem caftilifchen König zuſchickte, 
ließ darauf das rothe Zelt und fein großes Schwert, die Zeichen 
des allgemeinen Aufgebotes zum heiligen Krieg herbeibringen, 
und befahl den fehon verfammelten Truppen, ungefäumt ihren 
Marich nach Ceuta und den andern Überfahrtsorten anzutreten. 
In ganz Nordafrica, von Sale bi nach Barfa, erfcholl der Auf 
ruf zum Krieg gegen die Chriften, welche den Jslam bedrohten. 
Faft in derfelben Zeit, ald beinahe das ganze ftreitbare chrifts 
liche Abendland zur. Wiedereroberung Serufalemd ausgezogen 
war gegen Saladin, eilten Männer, Zünglinge und reife, 
die Hochländer und die Wüftens und Küftenanwohner Africa’s 
unter die Kriegsfahnen zur Wiedereroberung Spaniens, und ins 
dem man im Morgenland dad Kreuz aufrichten wollte, war 18 
im Abendlande in großer Gefahr. 

Nachdem Jacub Almanzor alle Truppen nach Spanien 
hatte überfegen laffen, ftieg ev am 20. Redſcheb d. H. 591 bei 
Algeſiras an's Land: theils Mangel au Lebensmitteln fürchtend, 
theil® die Begeifterung und die Kampfesluſt feines Heeres benuz ⸗ 
zen wollend, rückte er nach Furzer Raſt gegen Caſtilien vor. 
Der Pan des almohadifchen Herrfchere ging dahin, zuerft in 
das Herz Spaniens vorzudringen und Toledo zu erobern; dann 
Fonnte er die einzelnen Königreiche mit Vortheil und Schnellig- 
keit befämpfen, Auf die Nachricht, daß der caftilianifche König 
swifchen Cordova und Galatrava in der Nähe von Alarcog, 
einev Feftung, feine Streitkräfte gefammelt babe, richtete ev 
dahin feinen Marfch, denn Jaeub fuchte den Feind auf, um 
ihm eine Schlacht zu liefern. Als er von ihm nad) zwei Tage 
reifen entfernt war, fo fchlug er Donnerstags den dritten Scha> 
ban der 9. 591 (Juli 1195) ein Lager auf, und berief feine 
Feldherrn und die Hauptlinge zum Kriegsrathe zufammen, um 
ſich wegen der zu nehmenden Maßregeln für die Schlacht zu 
beiprechen. 
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Nachdem er die Meinungen aller gehört hatte, wandte er 
ſich an die andaluſiſchen Häuptlinge und hörte beſonders den 
einſichtsvollen und Friegserfahrenen Abu Abdallah ben Senanid; 
denn der Emir Almumenin traute vor allen den ſpaniſchen 
Moslim's die Auffindung der geeigneten Mittel zur Bekriegung 
der Ehriften zu, da fie in beftändigen Kriegen mit ihren Nach- 
baren die Kriegsweiſe und Liften der Chriften am beiten nnd 
genaueften Fennen mußten. Nach dem Rathe des genannten 
andalufifchen Häuptlings, ward vor allen Dingen um Einheit 
und Ordnung-in das Kriegswefen zu bringen, woran c8 früher 
bei den Almobaden, befonderd in der Schlacht bei Santarem 
eilf Jahre früher, fo fehr gemangelt hatte, ein Oberbeiehlöhes 
ber über das ganze Heer von dem almohadifchen Herrfcher eins 
gelegt: feine Wahl fiel auf feinen erften Vizir, den berühmten 
Abu Jahia ben Hafas, der fich in Hielen Kriegen und Schlach» 
ten durch Befonnenheit, Geiftesgegenwart und Tapferkeit ausges 
zeichnet hatte, 


Ferner wurden die Andalufier von ihren eigenen Häupts 
fingen befehligt, was früher auch micht immer gefchehen war; 
daher waren in den Schlachten oft Mißverftäntniffe entſtanden: 
auch war der Eifer der Andalufier geringer, wenn fie fremden 
Führern folgen follten. Sie bildeten zwar reine befondere Hee⸗ 
resabtheifung, Loch fo, daß auch über fie der Oberfilöherr Abu 
Jahia ben Hafas befehligte. Da die Andalufier und die Almo— 
baden oder regelmäßigen Truppen Africa’d, die Hauptftärke 
des Heeres ausmachten, fo riet Abu Abdallah ben Semanid, 
ihnen den erjten Angriff und den Empfang des Feindes zuzu⸗ 
weiſen: die zweite Heeresabtheilung, welche aus den berberifchen 
und mauritanifchen, größtentheild unregelmäßigen Kriegsichaas 
ren, und der großen Menge freimilliger Streiter für den Islam 
beitant, follte den Almohaden und -Andalufiern theild zur Res 
ferve, theild zur Verftärkung dienen. Jacub Almanzor felbft 
mit feiner ſchwarzen und weißen Leibwache würte der ganzen 
Schlacht dadurch den Ausfchlag geben können, daß er fich in 
einer geringen Entfernung hinter einer Anhöhe im den Hinters 
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haft legte, und entweder unerwartet den ermüdeten Feinden mit 
friſchen Truppen erfchiene, oder den ſchon entfchiedenen Sieg durch 
feine Gegenwart vervollftindigte. Alles dieſes rieth der andas 
lufifche Häuptling, und Zacub Almanzor fand den Schlachtplau 
fo vortrefflich, daß er ihn billigte und darnach feine Befehle gab. 


Mittlerweile war auch der caftilifche König Alfonfo nicht 
unthätig geweſen; er traf für fein Fleined Königreich ungeheure 
Kriegsrüſtungen, und er ward dabei fowohl durch den Krieges 
orden von Galatrava und den Tempelherrn und der ganzen 
eaftilifchen Ritterſchaft, ald auch der Geiftlichfeit Des Reiches 
auf das Fräftigfte unterſtützt. Wenn er auch ein Heer von 
mehr als hunderttaufend Mann zufammenbrachte (die Araber 
geben fehr übertrieben 300,000 Mann an), fo achtere er diefe 
Streitmacht, im Vergleich zu den zahlloſen Schaaren der Feinde 
doch) nicht für ganz zulänglich, den Sieg über dieſelben zu evrins 
gen. Bei der Gefahr, die gemeinfam alle hriftlichen Könige 
in Spanien bedrohte, forderte er die mit ihm nahe verwandten 
Könige von Leon und Navarra auf, die Feindfchaftenr, welche 
fie Bisher gegen einander gebegt, zu vergeffen und ihre Streits 
Fräfte mit den feinigen zu vereinen, zur gemeinfamen Befämpfung 
der Glaubensfeinde. Wahrſcheinlich mehr von dev Geiftlichfrit 
und dem Volke, als von eigenem Willen angetrieben, verſprachen 
fie Hilfe und Beiftand, fammelten Truppen und ftellten fih 
jelbft an die Spige der Heere. Allein ihre Bewegungen waren 
fo langſam, daß Alfonfo von Gaftilien mit Recht Mißtranen 
in ihre aufrichtige Freundſchaft Hülfe feßen mußte. Ihm ſchien 
es faft, ald beabfichtigten fie mehr Feindfeligfeiten gegen Gaftis 
lien als einen Krieg gegen die Saracenen. In diefer Ungewiß— 
heit hielt ev e8 für das Klügſte, die fonft beobachtete Krieges 
weile der Spanier zu verlaffen. Man pflegte fonft einer entfcheis 
venden Schlacht auszuweichen, und ſich in die Feſtungen einzus 
fihließen, 618 das ungeheure Heer der Saracenen durch Mangel, 
Krankpeiten oder rauhe Jahreszeit zum Rückzug genöthigt wurde. 
Allein Alfonſo, auf fein zahlreiches, gutgerüftetes Hrer ftofz, 
bieit e8 eines Theil für fehimpflich, vor den Feinden zurückzu⸗ 
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weichen, andern Theils hoffte er auch, allein einen glänzenden 
Sieg über die unzählbaren Söhne Afriea's zu erfechten. 


Es war am 19. Juli des Jahres 1195, oder am 
9 Schaban der H. 591, als die denkwürdige Schlacht bei 
Alareos geliefert ward. Jacub Almanzor ließ, um die Kampf⸗ 
luſt der Seinigen noch mehr anzufeuern, des Morgens im 
ganzen Heere verbreiten, daß ihm in der Nacht ein Traumgeſicht, 
ein edler Ritter auf weißem Roſſe aus den geöffneten Pforten 
des Himmels erſchienen ſey; in ſeiner Hand habe er eine grüne 
Fahne geſchwungen, welche die ganze Erde bedeckt, und von dem 
Engel aus dem ſiebenten Himmel ſey ihm, dem Herrſcher der 
Almohaden, der Sieg durch Gottesbeiſtand verkündigt worden. 
— Das Heer, welches aus 600,000 Mann beſtanden haben fol, 
und wozu dreißig Statthalter ihre Kriegsfchaaren geſchickt hats 
ten, wurde darauf in folgender Ordnung aufgeftellt: die Almo- 
baden oder das regelmäßige Kriegsheer bildete das Mitteltreffen: 
die fogenannten Araber, d. i. die Rachfommen der erften moham⸗ 
medanifchen Eroberer in Africa, mit den Zeneten und einigen 
andern berberifchen Stämmen unter ihren befondern Fahnen 
und Führern ftanden auf dem linfen Flügel; auf dem rechten 
die Andalufier unter Abu Abdallah ben Semanid. 


Mit den beßten Truppen, den Leibwachen, bildete Jacub 
Almanzor in einer geringen Ertfernung die Reſerve. Die Freis 
willigen, welche größtentheild aus leichten Truppen, beſonders 
Schleuderern beftauden, wurden unter Fahnen von grümer 
Farbe, dem Abzeichen der Almohaden, vorausgefchieft, die Schlacht 
zu eröffnen. Sie brannten alle vor Begierde die Märtyrerbrone 
zu erlangen. 


Unterdeffen hatte auch der caftilifche König feine tapfern 
und Fampfluftigen Schaaren geordnet: feine Schlachtftelung 
war auf der einen Seite durd) die Feſtung Alareos, auf der 
andern durch eine Anhöhe gefchüßt, wozu man nur durch enge 
und fchlechte Wege gelangen konnte. Ueberhaupt war das cafti- 
liſche Heer anf einer Höhe gelagert und befand fich dadurch bei 
dem Beginn der Schlacht im Bortheil. 


ee 


ALS die Angrifffchaaren der Saratenen an den Fuß ber 
von Alfonfo befeßten Höhe vorgedrungen waren, und fie diefelbe 
unter den anfeuernden Worten der Führer zu erſtürmen fuchten, 
ftürzten fieben bis achttanfend in Erz gebarnifchte caftilianifche 
Reiter mit dem Ungeſtüm eines angefchwollenen Bergſtroms 
auf die Saracenen. Zweimal ward der furchtbare Stoß der 
hriftlichen Reiterei zurücgefchlagen; jedoch hatten die Araber 
und berberiichen Etämme alle ihre Anftrengungen aufgeboten, 
den gewalten Angriffen zu widerfichen. Als aber die cafti- 
liauiſche Nitterfchaft von frifchen Kriegsfchaaren verftärft zum 
dritten Male den Angriff erneuerte und ihre Anftrengungen 
verdoppelte, brach fie die feindlichen Reiben, ftürste fie aus 
einander, hieb einen Theil nieder, trieb die übrigen in die Flucht. 
Hier fanden Taufende der Saracenen ihren Tod, unter ihnen 
auch der Oberfeldperr Abu Jahia ben Hafad, mit der größten 
Tapferkeit fechtend. Schon wähnten die Chriften den Sieg 
errungen zu haben, da fie das Mitteltreffen der Almohaden 
geworfen hatten, ald die Andalufier und einige zenetifihe Stämme 
unter Abu Abdallah ben Eemanid auf dem rechten Flügel, 
gegen das durch das allgumeite Vordringen der caftilianifchen 
Nitter entblößte Mitteltreffen Alfonfo’s vordrangen: bier ftand 
der caftilifche König feleft, umgeben nur von zehntaufend Net 
tern, worunter Tempelberen und Ritter vom Kriegsorden von 
Calatrava; furchtlos empfing er die vielfach zahlreicheren Feinde, 
Ein heftiger, langer Kampf entipann fih; was an Zahl den 
Chriſten gebrach, erfeßten fie durch Unerſchrockenheit und Tapfer- 
keit; ſelbſt als der almohadifche Herrfcher mit der Leibwache 
berannahte, und die vorgedrungenen caftilifchen Ritter in ungeords 
neter Flucht vor fich bertrieb, wanfte Alfonfo mit feinen zehn 
taufend Reitern im Mitteltreffen nicht: denn fie hatten alle am 
Morgen beim Gebet feierlich geſchworen, Lieber zu fterben als 
zurüchzuweichen. Schrecklich wüthete die Schlacht: eingehüflt in 
dichte Staubwolfen Fampften die erbitterten Heere, die ganze 
Gegend wiederhallte von dem Stampfen der Roffe, dem Wirbeln 
der Erommeln, dem Schmettern der Trompeten, dem Geklirr 
der Waffen, dem Gefchrei der Kämpfer, Dem Aechzen der Sters 
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benden. Obwohl die Almohaden über Leichenhügel der Ihrigen 
vordrangen, ſo waren ſie doch des Sieges gewiß, als die Trüm⸗ 
mer des chriſtlichen Heeres nur noch um den eaſtiliſchen König 
Stand hielten. Auch dieſe zu vernichten oder in die Flucht zu 
treiben, ſtellte ſich der Emir Almumenin an die Spitze der 
Seinigen. Indem ihm die heiliggehaltene weiße Fahne mit der 
Aufſchrift: Le Allah illeh Allah, Muhammed Rasul Allah, 
le galib illeh Allah (Keiner ift Gott ald Gott, Muhammed 
ift der Prophet Gottes, Feiner ift Sieger ald Gott) vorgetragen 
ward, drang er in die Schaar der chriftlichen Ritter ein. Ob⸗ 
wohl Alfonfo von allen Seiten mehr und mehr von der Ueber: 
macht des Feindes ‚mit Tod und VBerderben bedroht war, fo 
wollte er doch nicht durch die Flucht fein Leben retten und die 
Schmach der Niederlage Überleben. Die meiften Ritter getreu 
ihres Schwures fielen um den König, nur wenige erhielten eg, 
um Alfonfo mit Gewalt vom Schlachtfelte wegzuführen und ihn 
zu retten. 


So ſchrecklich endigte der blutige Tag von Alarcos für 
die Chriſten. Dreißigtauſend Todte ließen fie auf dem Schlacht— 
felte, darunter die Blüthe der fpanifchen Nitterfchaft. Das 
ganze Lager mit allen Neichthümern fiel in die Hände der 
Feinde, und die wichtigen Feſtungen Galatrava und Alarcos 
wurden gleich nach der Schlacht von dem Sieger erftürmt. Die 
Spanier aber hatten noch den Schmerz zu erfahren, daß Diele 
Niederlage ihnen nicht ohne Mitwirkung flüchtiger Chriften, 
welche den almohadifchen Herricher begleiteten und ihm Rath 
eriheilten, zugefügt worden. Befonderd hatte der aus Caſtilien 
sertriebene Graf Pedro Fernandez von Saftro große Thätigfeit 
entwickelt, feinem Naterlande Verderben zu bereiten. 


Der Sieg bei Alarcos verbreitete den Ruhm der almohas 
difchen Waffen fihnell über alle Kinder, Jacub Almanzor ließ 
ihn von allen Kanzeln der Mofcheen feines weiten Reiches vers 
fünden. Den fünften Theil der Beute (das Uebrige ward unter 
die Truppen vertheilt) verwandte Jacub zum Bau einer pracht- 

vollen Moſchee in Sevilla, deren Thurm fich durch feine Höhe 


außzeichnete, und zur Aufführung eines großen Schloffes in 
Maroceo, um das Andenken an die Schlacht zu verewigen. 


Zur Ehre des almohatdifchen Herrſchers muß erwähnt 
werden, daß er den Sieg nicht mit unnöthiger Graufamfeit 
gegen die Gefangenen und Wehrlofen befledte. Bei der Eros 
berung von Alarcos wurden zwanzigtaufend Gefangene gemacht. 
Anſtatt diefe nach dem gewöhnlichen Kriegsbrauch zu morden 
oder in Sflaverci nad) Africa zur fchleppen, fchenfte er ihnen 
fämmtlich ohne Löfegeld die Freiheit, Diefe Großmuth mißfiel 
den Almohaden ſehr; fie bielten fie für eine der ritterlichen 
Schwachheiten ihres Fürften, und die arabifchen Schriftfteller 
behaupten, Daß er fpäter Diefelbe bereut habe. 


Nie war die Macht der Almohaden in Spanien größer 
gewefen, ald unmittelbar nad der Schlacht bei Alarcos. Vieles 
vereinigte fi), Diefelbe zu erheben. Es fehlte den fünf chrifts 
lichen Königreichen nicht nur Einheit, fondern Gaftilien, das 
den Saracenen faft ganz preis lag, wurde fogar von Leon und 
Navarra mit Krieg überzogen. 


Diefe Staaten knüpften fchon damald mit den Almohaden 
Unterbandlungen wegen eined Bündniffes an; Aragonien war 
durch den Tod des Königs Alfonio IT. und durch innere Kriege 
zerrüttet; Portugal war ohne fremde Hülfe nicht im Stande, 
irgend eine Unternehmung auszuführen, doch läßt fich nicht 
läugnen, daß es noch am Fräftigften gegen die Feinde dee 
. hriftlichen Glaubens auftrat. 


Diefe günftigen Umftände zu benutzen, machte Jacub im 
folgenden Frühjahre (1196) einen neuen Kriegszug, um in das 
Herz der chriftlichen Länder vorzudringen. Er drang durch 
Eftremadura über die Guadiana an den Tajo vor, und nadı 
dem er mebrere Feftungen (Truxillo, Escalona, Eulalia) und 
Burgen erobert hatte (Talavera und Magueda konnte er nicht 
nehmen), erichien er vor Toledo, der Hauptftadt Eaftilien’s, wo 
der König Alfonfo mit feinem kleinen Heere fich eingefchloffen 
hatte; denn in offener Feldfchlacht den Feinden zu begegnen, 
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durfte er bei der Muthloſigkeit feiner Truppen und ihrer gerin⸗ 
gen Anzahl nicht wagen. Dafür aber war er entfchloffen, 
Toledo, dad Hauptbollwerk des Chriſtenthums in Spanien, auf 
dad Tapferjte zu vertheidigen und hier eher den Tod zu erwar⸗ 
ten, ald dem Feinde fich zu unterwerfen. Da Jacub nach zehn 
Zagen der Belagerung die Erfolglofigkeit aller Stürme gegen 
die faft uneinnehmbaren Feftungswerfe erfannte, wandte er fich 
nördlich von Toledo nach Talamanca, erftürmte die Stadt, hich 
alle waffenfähige Mannfchaft dafelbft nieder, führte Weiber und 
Kinder in die Örfangenfchaft, vertheilte alles bewegliche Gut unter 
feine Truppen, brannte dann die Stadt nieder und fihleifte Die 
Seftungswerfe; auch Guadalarara und einige andere Orte erfuh> 
ren gleiches Schieffal. Madrid und Alcala aber vertheidigten 
fih auf das tapferfte und Fonnten nicht erobert werden. 


Da das Landvolk fih in die Feftungen geflüchtet und auch 
alle Ernten nad) der Schlacht bei Alarcos zerftört worden waren, 
fo litt das almohadifche Heer bald großen Mangel an Leben» 
mitteln; Krankheiten riffen ein und große Sterblichkeit, fo daß 
die Almohaden ihren Rückzug antreten mußten, nachdem Qacub 
bis in die Nähe des Duero, an deſſen Ufern man ſchon fo lange 
Fein mohamedanifches Heer mehr gefehen hatte, gefommen war. 
Schrecklich waren die Verheerungen, welche die Almohaden auf 
dem Heimwege überall in den chriftlichen Ländern anrichteten. 
Was ihr zerftörender Tritt berührt batte, ließen fie als Wür 
ſtenei hinter ſich; gleichfam als hätten fie gewußt, es ſey der 
der Ichte Zug der Mohammedaner der zur Belagerung Toledo's 
unternommen, der die Sierra Guadarama erreicht hatte. Folgt 
man den arabifchen Nachrichten, fo nahm Jacub feinen Rückzug 
über Albalat und Torgiello (Trurillo) , alfo durch Eftrematura 
nad) Sevilla; die chriftlichen Schriftjtelfer laſſen ihn über Ueles, 
Cuença, Murcia nad) Andalufien ziehen. Wahricheinlich ward 
dad Heer in zwei große Corps getheilt, wovon dad eine jenen 
Weg, das andere dieſen einfchlug. Durch diefen Zug konnte fich 
Jacub Almanzor überzeugen, daß es leichter fei, eine Schlacht 
zu gewinnen oder weit in's Land einzudringen, als eine einzige 
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gut vertheidigte Feſtung einzunehmen. Er hielt es daher für 
leichter, durch Chriſten ſelbſt zur Eroberung Spaniens zu gelangen. 
Schon hatten die Könige von Navarra und Leon ein Bündniß mit 
ihm geſchloſſen: der König von Leon hoffte durch mohammeda⸗ 
niſche Hülfe Eroberungen in Caſtilien machen zu können. Dieſem 
Verſuche vorzubeugen, ſchloß noch im Jahre 1196 Alfonſo der 
Edle einen Waffenſtillſtand mit den Almohaden ab, um ſeine 
Gegner deſto erfolgreicher beſiegen zu können. Jacub Almanzor 
ging ſehr gern den Waffenſtillſtand ein, weil ihn abermalige 
Empörungen in Africa nach Marokko zurückriefen. Auch wollte 
er feinem Sohn Eid Muhammed Abu Abdallah die Nachfolge 
auf den Thron fihern. Nachdem er die Ruhe wieder hergeftellt 
hatte, erlangte er ohne Mühe die Anerkennung des Prinzen 
Muhammed von allen Wali's und Befehlshabern feines Reiches. 
Seit diefer Zeit ließ er denfelben auch Theil an den Regierungs⸗ 
gefchäften nehmen, und der Name des Thronfolgers wurde neben 
dem des Emir Almumenin im öffentlichen Gebet genannt. Jaeub 
Almanzor erfranfte nicht lange hernach und farb im vierzigften 
Lebensjahre in feinem Pallafte zu Marokko, nach einer fünfzehn 
jährigen Regierung 22. Rebie I. der 9.595 —= 21, Jan. 119, 


Zacub Almanzor war einer der größten, ausgezeichnetſten 
und tugendhafteften von den almohadifchen Herrſchern. Er 
brachte die Almohadenherrſchaft auf ihren höchften Gipfel, Kein 
Fürft aus feiner Familie ließ fo viele Mofcheen und prachtuolle 
Gebäude bauen ald er. Sein Character war vortrefflih; ev 
Fannte wenig die Rache, er war fehr geneigt zu verzeihen; eine 
Zugend, welche unter den beftigen africanifchen Gemüthern 
felten angetroffen wird. Die Gelehrten liebte er fehr und belohnte 
ihre Verdienfte auf das fürftlichfte. Bert der Wahl feiner Mi- 
nifter bewies er einen fcharfen Blick und Verftand, denn er wußte 
die brauchbarften Männer für jeden Zweig der Verwaltung auf 
zufinden. Er ftand mit den meiften mohammedanifchen Fürften 
feiner Zeit in Verbindung: auch der berühmte Saladin, welcher 
während feiner Regierung Serufalem erobert hatte, ſchickte Ger 
fandte an ihn, um ihn zu einem Bündniß gegen die hriftlichen 


Fürften Europa's, welche Damals Afien mit Krieg überzogen, 
aufsnfordern. Da Saladin dem almohadifchen Herrfcher in dem 
an denfelben gerichteten Schreiben nicht den Titel Emir Almu⸗ 
menin gegeben hatte, fo kam das Bündniß nicht zu Stande, 
obwohl der Gefandte gut aufgenommen wurde Für ein kleines 
Gedicht von vierzig Verfen, welches derſelbe dem almshadifchen 
Herrfcher überreichte, erhielt er ein Gefchenf von 40,000 Gold: 
ftücken, als eine Belohnung, wie Jacub binzufügte, feiner aus⸗ 
gezeichneten Gelehrſamkeit und feines befondern poetischen Talentes, 


gun ftes Bud. 


Verfall der Almohadenherrſchaft 


und 


Anwachſen der Übermacht Gaftiliens und Aragoniens in der 
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Die Niederlage bei Alarcos machte die Lage der Chriſten auf 
dev. Halbinfel. fo bedenklich und unficher, wie fie fange nicht 
geweien war. Nicht genug, daß die Feinde des Kreuzes vor 
den Ehoren der Hauptitadt des chriftlichen Spaniens ifr Lager 
aufſchlugen, riß Zwietracht und blutiger Krieg die chriftlichen 
Könige auseinander. und verbinderte jede Verbindung zur. Abwen⸗ 
dung dee gemeinfamen Gefahr. Damals verdankte Das chrifts 
liche Spanien feine Rettung der fchnellen Rückkehr des almoha— 
diſchen Herrſchers Jaeub Almanzor nach Africa und . dent 
unerwarteten Tode deſſelben, welcher den großen Eroberungs⸗ 
plänen des Almohaden ein Ziel ſteckte. 
| Die Unterwerfung der pyrenäifchen Halbinfel unter. almo⸗ 
hadiſche Herrſchaft mußte damals gelingen, hätte Jaeub's Nach⸗ 
folger Muhammed mit gleicher Klugheit, Kraft und Bemubung 
der: Umftände den Krieg geführt, wie fein Vater. Das chriftliche 
Spanien war damals nur ein Chaos feindlicher Elemente. Ein 
kluger almohadifcher Fürft, der nach den Grundfäßen fpäterer 
Potitif die feindfelige Stimmung der fpaniichen Könige gegen» 
einander benußt. und fich als Bundesgenoffen der Schwächern 
in die innern Angelegenheiten gemifcht hätte, konnte Spanien 


in einem -Menfchenalter dem Islam twieder unterwerfen: Zacub 
7* 


die Saracenen an ihren chriftlichen Nachbarn rächen, verhe 
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Almanzor, der diefen Weg eingefchlagen hatte, wäre bei längerer 
Regierung höchſt wahrfcheinlich zum Ziele gelangt. Schen hatte 
er Schritte in diefer Hinficht mit Erfolg gethan. Ungeachtet 
der aragonifche König Alfonfo IT., welcher damals noch Iebte, 
und Papft Cöleſtin III., alles aufboten, die Spanischen Fürften 
zur Einheit zu beiwegen, fo waren diefe Verfuche doch vergeblich. 
Die beiden nahe verwandten Könige von Gaftilien und Leon 
haften ſich auf das Heftigite. Alfonfo der Edle, der Ueber: 
wundene in der Schlacht bei Alareos, fehrieb feine Niederlage 
dem Ausbleiben der leoneſiſchen Truppen zu: er konnte nicht 
umbin, feinen Vetter bei der erften Zuſammenkunft deßhalb mit 
Vorwürfen zu überhäufen. Daraus entſpann fih Zank und 
Streit, welcher in einen offenen Krieg überging; indep die Almo⸗ 
baden den füdlichen Theil des caftilifchen Königreiches mit ihren 
Kriegsſchaaren verheerend durchzogen, drangen, als ihre Buns 
deögenoffen, die Könige von Leon und Navarra in das nördfiche 
Gaftilien, befeßten mehre Diftriete und nahmen einige schlecht 
bewaffnete Plätze. Kaum war aber Alfonfo der Ede von 
Saftilien durch den mit Jacub abgefchloffenen Waffenftillftand 
von der größten Gefahr von Seiten der Saracenen befreit, als 
er fih eng mit dem erſt zur Regierung gefommenen aragenifchen 
König Pedro IT. verband und die Könige von Leon und Navarra 
zu gleicher Zeit mit Krieg überzog. Diefe waren über die Ge 
fahre, welche fie plößlich bedrohte, fo fehr erfchroden, daß fie 
ſich ängſtlich nach faracenifcher Hülfe umfahen: umd ungeachtet 
der Papſt Göleftin mit der Strafe des Bannes drohte, wenn 
ein ſpaniſcher Fürft fich mit den Feinden des chriitlichen Glau⸗ 
bens verbinde, fo ſah Sancho doch nur in einer folchen Verbin⸗ 
dung die Behauptung Navarra’d gegen feine mächtigen Nachbarn. 

Alfonfo von Caſtilien richtete die ganze Wuth feines Zornes 
gegen Leon, deffen König ein faracenifchs Hülfsheer bei ſich 
aufgenommen hatte, um es beffer in das Herz von Gaftilien 
führen zu können. In zwei Feldzügen drangen die Gaftikianer 
von den Aragoniern unterftügt in das Königreich Leon ein, 
und gleichfam als wollten fie die Verheerungen Caſtiliens dur 
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und zerftörten fie Alles bis in die Nähe der Hauptſtadt Leo, 
deren feite Mauern jedoch fie am weitern Vordringen abbielten: 
nur die Vorftädte und die fogenannte Zudenburg wurden eins 
geäfchert. Auch Aftorga Fonnte nicht erobert werden, aber die 
Umgegend ward ſchrecklich verheert. 

Als Caſtilien mit Aragonien vereint einen neuen Feldzug 
eröffnete, ſo vermittelte die Geiſtlichkeit und die Ritterſchaft einen 
Frieden zwiſchen Caſtilien und Leon, damit nicht alle Streit⸗ 
kräfte Spaniens in innern Kriegen verſchwendet würden. Als 
fonſo IX. von Leon, der ſich endlich von ſeiner Gemahlin, der 
portugieſiſchen Infantin Thereſia, nach dem Willen des Papſtes 
getrennt hatte (1195), ließ ſich durch die Erfahrung des Bannes 
und des Interdiets nicht abſchrecken, abermals eine Verwandte, 
die caſtiliſche Infantin Berengaria, Tochter des Königs Alfon⸗ 
ſo's des Elfen, zu heirathen, am feinem Lande eine dauerhafte 
Ruhe zu geben; und da Alfonfo von Gaftilien fi dazu ver- 
ftant, alfe zwiichen Leon und Saftifien ftreitigen Pläße, welche 
er im letzten Kriege erobert hatte, feinee Tochter ald Mitgabe 
zu geben, fo fchien jede Urfache des Krieges für lange Zeit befeis 
tigt und die Verführung zwifchen beiden verwandten Königs⸗ 
häuſern vollkommen. Auf das Verbot der Kirche und auf den Papft 
nahm man dabei Feine Rückſicht; felbft die fpanifche Geiftliche 
feit fprah zu der Verbindung ihren Beifall aus, da es ſich um 
das Wohl zweier chriftlichen Reiche handelte. Die Vermählung 
fand zu Valladolid unter großem Jubel des Volkes ftatt (1197. 

Da man vor der VBermählung nicht die Diepenfation des 
Papſtes nachgefucht hatte, fo erklärte Göleftin III. die Ehe für 
eine ungültige. Er ſchickte den Gardinal Guido von Set. Anz 
gelo nach Spanien, mit dem Auftrage, die Verbindung aufzu⸗ 
Föfen, oder im Falle man nicht der päpftlichen Aufforderung 
gehorchte, den Bann und das Interdiet über die Könige und 
ihre Länder auszufprechen. Da der König von Leon feine Ges 
mahlin zärtlich liebte und die Geiftlichfeit wie die Nitterfchaft 
auf feiner Seite hatte, fo achtete er nicht auf die Drohungen 
des Papſtes. Der König von Caſtilien Dagegen, der wider 
Willen mit Leon Frieden gefchloffen und Die groberten Burgen 
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‚zurüchgegeben hatte, erflärte fich bereit, feine Tochter wieder 
aufzunehmen, jedoch verlangte er dann die Miigabe derfelben 
zurück, 

Ungeachtet voraus zu fehen war, welche fchreefliche Verwir⸗ 
rungen der Auflöfung diefer Ehe folgen müßten, ward beim 
Beharren ded Königs von Leon in der Verbindung mit der 
eaftilifchen Infantin der Bann über den König und die Königin, 
über die Bifchöfe von Salamanca, Zamora, Aftyrga und Leon 
ausgefprochen ; dad ganze Königreich Leon aber ward mit dem 
Interdiet belegt, bis fi) der König von feiner Verwandten 
trenne. 
| Als nicht Lange nachher Innocenz III. den päpftlichen 
Stuhl brftieg, fo verfuchte diefer nochmald Durch Briefe und 
Legaten die Könige zum Gehorfam gegen die Kirchengebote zu 
bewegen. Als Diefe aber nichıs fruchteten, und der Biichof von 
Dviedo, der fich dem päpftlichen Stuhle gehorſam gezeigt, Die 
Flucht ergreifen mußte, um der Nache des Königs zu entgeben; 
fo ließ Innocenz durch den Mönch Rainer Bann und Interdiet 
wiederholen; den Abgeſandten des Königs aber, welche derfelbe 
nad Rom fchiefte, um den Verhalt der Sache ımd die Folgen 
der Auflöfung der Ehe darzuftellen, wurde kaum Gehör gefchenft. 

Konnte dev Zuitand Spaniend verwirrter feyn, als in 
‚damaliger Zeit? Jeden Augenblick drobten zahlreiche Schaaren 
Saracenen in die Länder der Chriften einzubrechen, da der Waf⸗ 
fenftillftand abgelaufen war. Gaftilien und Leon, feheinbar ver» 
föhnt, waren mit Haß und Ingrimm gegen einander erfüllt, 
doch waren fie darin einig, Portugal, ungeachtet der frühern 
Berträge, mit Krieg zu überziehen, und fchon fanden zum Eins 
fall in das Land die Heere bereit. Sn Leon felbft war die 
größte Verwirrung: felbft die für den Papft gefinnten Geiftlichen 
beflagten, daß das Interdiet nur Unglauben und Sittenfofigfeit 
befördere, Wenn der Gottesdienft und die Predigten aufhörten, 
fo erlöfche das Feuer des Volkes gegen die Saracenen; die 
Geiftlichen geriethen in Verachtung, wenn fie nicht mehr als 
Diener Gottes und Spender der Gnadenmittel dem Volke erfchtes 
nen. In Aragonien war der König Pedro I. in beftändigen 


Fehden mit feinen Vaſallen, die fich untereinander wechfelfeitig 
befriegten, und um die Verwirrung vollftändig zu machen, trat 
König Sancho VII. von Navarra, ungeachtet der päpftlichen 
Drobungen mit dem Banne, in ein offenbares Bündniß mit den 
Almohadenz da er nur durch ihre Hülfe meinte, den gegen ihn 
verbundenen. Könige von Gaftilien und Nragonien Widerftand 
mit Erfolg Leiften zu Fönnen. Sobald diefes Bündniß Sanchv’d 
bekannt geworden war, hielten fich die Feinte Navarra's berech⸗ 
tigt, in das Land einzufallen und e3 unter fich zu theilen. 

Schon feit feiner Thronbeſteigung (1194) ging Sancho VI. 
mit dem Gedanfen um, gegen die wachfende Uebermacht feiner 
Nachbarn fich an die Feinkdk des chriftlichen Glaubens anzu- 
fchließen. Zwar. war damals Navarra noch im Befiße Der bas⸗ 
fifchen Provinzen, alein der Umfang feiner Länder war doch 
gering im Bergleich mit der Größe von Kaftilien und Arago⸗ 
nien mit ihren Nebenländern: nur durch die. Beichaffenheit des 
Landes, welches von rauhen Gebirgen und engen Gebirgfchluch- 
ten durchſchnitten iſt, und ducch die feite Anhänglichkeit der 
Navarrefen an ihr Königehaus, war es bisher dem König 
Sancho VI. gelungen, die mächtigen Nachbarn von der Erobes 
rung ded Landes abzuhalten. Wenn von der Religion abgefehen 
ward, fo waren nach den Grundfägen der Staatöflugpeit die 
Almohaden natürliche Bundesgenoffen der Navarrefen. 

Echon ſogleich nad der Schlacht bei Alarcos hatte der 
König Sancho von Navarra die Feindſeligkeiten gegen Caſtilien 
begonnen, indem cr mit Leon im Bunde den König Alfonſo 
den Edlen mit Krieg überzog. Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß 
fehon Damals die Almohaden die Navarrefen zu dieſen Feind- 
‚feligfeiten gegen Gaftilien veranlaßt haben. Zwar fuchte der 
eaftilifche König durch eine Unterredung mit König Saucho zu 
Zarrazona, welcher auch der aragoniſche König beimohnte, beide 
benachbarte Fürften zum gemeinfamen Krieg gegen die Feiude 
des Hriftlichen Glaubens zu gewinnen und in fein Intereſſe zu 
ziehen gegen Leon: allein die Umftände fehienen dem navarrifchen 
König allzugünſtig, die Uebermacht feiner Nachbarn zu brechen, 
and die. Auerbietungen, der Almohaden waren zu lockend, fo daß 
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Sancho weder durch Religion und Ehre, noch durch die Dro⸗ 
hungen des Papites Cöleſtin III. vom Bündniß mit den Sara⸗ 
cenen fich abfchrecfen ließ. 

Indem Gaftilien zu gleicher Zeit von den Almohaden und 
den Leonefen befriegt wurde, und Wragonien nach dem Tode 
Alfonfo’s IT. unter dem jugendlichen Pedro TE. durch innere 
Zerwürfniſſe und den Uebermuth der mächtigen Kronvafallen 
gelähmt war, hoffte der König von Navarra, Herr über das 
ehriftliche Spanten durch Hülfe der Almohaden zu werden. 
Schon hatte ihm Jacub Almanzor, der Sieger bei Alarcos, 
feine Tochter zur Gemahlin we und ale Mitgift Die 
ehriftlichen Länder; ja fogar Andmuſien ward ihm in Ausficht 
geftellt. Zwar follte Sancho die Oberhoheit des almohadiichen 
Herrfcherd anerkennen, jedoch in den von ihm beberrichten Läns 
dern fonft nicht im der Ausübung der königlichen Gewalt gehins 
dert feyn. Ob auch die Bedingung an dieſen Vertrag gefnüpft 
war, daß Sancho zum Islam übertrete, läßt ſich nicht mit 
Eicherheit behaupten. 

Um fein Vorhaben nicht vor der Zeit zu verrathen, fchiefte 
Sancho den Fifchof von Pampeluna nach Nom, um Papft 
Cöleſtin III. die Verficherung zu geben, daß er weit entfernt 
fey von einem Bündniß mit den Saracenen: mittlerweile aber 
hatte er fchon alle Anftalten getroffen, als ein Bundesgenoffe 
der Almohaden aufzutreten. Raum war der Biſchof von Pam 
peluna von Rom zurückgekehrt und die Gerüchte einer Verbin⸗ 
dung mit ten Saracenen waren niedergefchlagen, als Sancho 
die Regierung über fein Reich einigen zuverläßigen Großen 
anvertraute, die Vertheidigung der gut verproviantirten Feſtun⸗ 
gen den erfahrenften und treueften Grafen übertrug, und darauf 
mit einer zahlreichen Nitterfchaft fich auf den Weg machte zum 
almopadifchen Herrfcher, um die Unterhandlungen mit demfelben 
rafcher zu Ende zu führen und fich auch mit der Tochter Jaeub 
Almanzord zu vermählen. 

Da die chriftfichen fpanifchen Schriftiteller (mit Ausnahme 
des Erzbiichofs von Toledo, der nur eine kurze Notiz gibt) Dies 
fen Abfall des nayarrefifchen Königs zu ihren Glaubensfeinden 
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mit Stillſchweigen übergehen, fo ift man nur auf die arabifchen 
Berichte und englifchen Nachrichten des Roger de Hoveden 
beſchraͤnkt, welche ſich einander in den Einzelheiten ganz wider 
fprechen. Offenbar verwechfeln die Araber die Gefandtfchaft des 
englifchen Königs Johann ohne Land an den almohadifchen 
Herrfcher Muhammed, Sohn und Nachfolger des Jacub Alman- 
zor, mit der Neife Sancho's von Navarra, wenn fie leßtere in's 
Jahr 1210 CH. 607) feben, ald der Emir Almumenin zur 
Bekriegung Spaniens von Africa nach Sevilla gekommen war. 
Auch bezeichnen fie Sancho nur mit dem Namen König von 
Bajona (Bayonne). Offenbar aber leuchtet aus der ganzen 
Erzählung des arabiſchen Gefchichtfchreibers, daß Sancho VIE 
son Navarra gemeint ift. Die Reife Sancho's an den Hof des 
almohadifchen Herrichers wird nach den arabifchen Nachrichten 
fo befchrieben: „Sobald der König von Bajona die Ankunft des 
Emir Almumenin in Sevilla erfahren hatte; bat er denfelben 
um die Erlaubniß, und erhielt fie, ihn befuchen zu Dürfen, Auf 
dem ganzen Wege, von der Grenze der Chriften bis nach Gars 
mona, ward der VBerdammte mit feinem Weibe, feinen Miniftern, 
Dienern und zahleeichem Gefolge auf das prachtvollite bewirs 
thet. In Sarmona wurden von letzterm taufend Ritter zurück 
gehalten: cine gleiche Zahl nur behielt ev ald weiteres Gefolge. 
Sm Schatten der Lanzen und Schwerter einer doppelten Reihe 
prächtig geffeideter Krieger, welche der almohadifche Herrfcher 
zum feftlichen Empfange des Könige, von Carmona bid Sevilla 
aufjtellen ließ, wurde die Reife nach Sevilla gemacht. Hier am 
Thore in einem prachtvollen Zelte Fam er mit dem Emir Almu⸗ 
menin zufammen. Um zu gleicher Zeit der Höflichkeit und feinem 
Stolze zu genügen, hatte Muhammed die VBeranftaltung getrof—⸗ 
fen, daß er in demfelben Augenblich, ald der Chriſtenkönig, aber 
von der entgegengefeßten Seite, in das Zelt trat. Gin andalu—⸗ 
fifcher Häuptling, der fpanifchen Sprache Fundig, führte an der 
Hand die beiden Fürften auf die Polfterfiße. Nach der Unter: 
redung, wobei der andalufifche Häuptling den Dolmetfch machte, 
hielt Muhammed an der Spibe feiner Leibwache einen feierlichen 
Einzug in Sevilla. As Gefchent für den almohadiſchen Herr⸗ 
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fcher hatte der chriftliche König einen von feinen Vorältern 
ererbten Koran mitgebracht. Er Tag in einer goldenen mit 
Biſam gefüllten Sapfel, deren Deckel und Einfafjung aus koſt⸗ 
barem grünen Seidenzeug beftand, welches mit Gold und den 
toftbarften Edelfteinen, Smaragden und Rubinen verziert war. 
Nachdem Muhammed feinen hohen Gaft einige Zeit in Sevilla 
mit vielen Ehren bewirthet und Eoftbaren Geſchenken überhäuft 
hatte, entlich er ihn endlich in feine Länder. 

Zwar weniger ausführlich, aber doch der Wahrheit 
getreuer ift das, was die chriftlichen Berichte von Sancho's 
Reife melden. Sancho hatte kaum diefelbe angetreten mit einem 
nicht umbedeutenden vitterlichen Gefolge, ald er die Nachricht 
von Zacubd Tod erfuhr. Demnach) wurde die Reife Ende 1198 
oder Anfang 1199 angetreten. Damit ſtimmen auch alle andere 
Umftände überein... Sancho ließ ſich durch die Nachricht von 
dem Tode feines Freundes nicht abſchrecken von der meiteren 
Reife: er verweilte erſt eine Zeit lang in Andalufien, um die 
an Muhammed, Jacubs Nachfolger, abgeichieften Geſandten abzu⸗ 
‚warten. AS diefe zurückgekehrt waren umd ihm meldeten, daß 
Muhammed gleiche Gefinnungen wie fein Vater gegen ihn hege, 
entichloß er fih, nach Marokko an den Hof des almohadifchen 
GHerrſchers zu reifen. Diefer nahm ihn mit vielen Ehren auf, 
willigte auch in die Verbeirathung feiner Schwefter mit dem 
Könige von Navarra ein, aber wollte nichts von einer Abtres 
fung der fpanifchen Länder an König Sancho wiffen. Daher 
eilte auch diefer nicht mit der Vermählung, ließ ſich aber gern 
bereden, mit feinem ritterlichen Gefolge den Almohaden zur 
Hülfe gegen die africanifchen Nebellen im Gebirge von Gomera 
zu Felde zu ziehen, wo ev Beweife großer Tapferkeit ablegte. 

Während ſich Sancho am Hofe des almohadifchen Herr 
fchers aufpielt und noch der Hoffnung Raum gab, durch deffen 
Hülfe Herr von ganz Spanien zu werden, verlor er die meiften 
Provinzen feines Pleinen Königreiches. Denn fobald Alfonfo der 
Edle und fein Verbündeter der aragonifche König Pedro Die 
Reife Sancho's zu den Almohaden vernommen hatten, hielten 
fie fi an feinen der frühern Verträge mit Navarra mehr 
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gebunden, da deſſen König mit dem, ſpaniſchen Erbfeinde fich 
vereinigt babe. Sie fielen mit vercinter Heeresmacht in Das 
Land (1199), um e8 unter fich zu theilen. Jedoch fanten fie 
bei weitem größere Schwierigkeit, als fie erwartet hatten. Die 
Feftungen mit allem wohlverjehen, wurden tapfer verteidigt: 
erft nach einer fangen Belagerung gelang es Alfonfo, Victoria 
zu erobern und die Provinzen Alava, Biscaya und Guipuscoa, 
die früher zu Saftilien gehört hatten, wieder feinem Reiche zuzu⸗ 
fügen: um die Unterthanen zu gewinnen, gelobte ev ihnen eids 
lich, fie nach ihren Gewohnheiten und Geſetzen zu regieren. 

Weniger glücfli war der König von Aragonien: ihm 
gelang nur, einige kleinere Grenzorte zu erobern. Pampeluna 
und die übrigen größern Plätze vertheidigten ſich mit der größs 
ten Tapferkeit und dem beßten Erfolg gegen die verhaßten Wachs 
barn. Eutlih traf auch der König Sancho wieder in fein Land 
ein, nachdem er eingefehen hatte, daß man zwar Willend war, 
ihm eine almobhadifche Prinzeffin zur Gemahlin zu geben, keines⸗ 
wegs aber ihm Andalufien und die übrigen faracenifchen Befißuns 
gen in Spanien zur Verwaltung übertragen wollte. Mißmuthig 
darüber, gab er die angefnüpften Unterhandlungen endlich auf, 
und nach einer zweijährigen Entfernung aus feinem Königreiche, 
traf er daſelbſt (1201) grade noch zur vechten Zeit ein, um 
feine treuen Navarrefen son neuem zur Ausdauer gegen die 
mächtigen Feinde zu ermuntern. Bon dem gegen Gaftilien auf 
‚geftandenen Grafen Diego Lopez von Biscaya unterftüßt, eroberte 
er wieder die meiften verlorenen Mäße, und durch Vermittlung 
ver Geiftfichkeit ward auf drei Sabre ein Waffenftillftand mit 
den Gegnern abgefchloffen. Die basfifchen Provinzen aber vers 
blieben Caſtilien. — Bald nach diefem Frieden ftittete Sancho 
gegen die Räuberbanden, welche plündernd das Land durchzogen, 
eine bewaffnete Brüderfchaft, die erfte Spur der heiligen — 
mandad (1204). 

In Leon dauerte unterdeſſen die Zerrüttung fort, indem 
ein Theil der Geiftlichleit für, der andere Fleinere gegen den 
König und feine Berbiudung mit der caftilifchen Infantin Berens 
garia war. Der König zeigte in feiner Handlungsweife viele 
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Beharrlichkeit und Kraft: Alle, welche feiner Regierung Hinder⸗ 
niffe in den Weg legten, Geiftiiche wie Weltliche, ließ er in das 
Gefängniß werfen, wenn fie nicht durch eine fihnelle Flucht den 
über fie verhängten Strafen entflohen. Es mag nicht allein 
Eiche und Anhänglichfeit an feine Gemahlin geweſen feyn, mas 
ihn fo ftandhaft in diefer Streitfache machte; fondern auch der 
Gedanfe an das Schickſal feiner Kinder, die aus dieſer Verbins 
dung entfproffen, welche bei der Nichtigkeitserflärung der Ehe 
nicht als legitime Erben angefehen werden mochten, und an die 
Herausgabe der Mitgift der Berengaria, welcher Umftand fir 
Leon ganz befonders empfindlich war, weil darunter auch einige 
fefte Grenzpläße fich befanden. 

| Als Innorxrenz II. die fohlimmen Folgen des firengen 
Interdiets erfuhr, fo wilfahrte er den Bitten einiger Teonefifchen 


Geiftlichen und milderte daffelbe in der Weife, daß der Gottes⸗ 


dienft und die Austheilung der Sacramente geftattet wurde. 
Jedoch follten da, wo der König oder die Tochter des caftilifchen 
Königs und die mit ihnen gebannten Räthe fi) befänden, die 
Kirchen gefchloffen bleiben. und die Stimmen der Priefter vers 
ftummen. Deffenungeachtet ward der erfte Sprößling aus diefer 
verbotenen Ehe, Ferdinand, nachher der Heilige genannt, mit 
feierliche Pracht in der Domfirche zu Leon getauft (1199), 
und nachdem noch ein Sohn und einige Töchter geboren waren, 
der Erfigeborne von den Cortes zu Leon (1209 als vechtmäs 
Biger Thronfolger anerfannt. Dann erft willigte Berengaria, 
um dem Lande die Ruhe zu geben, in die Trennung: fie vers 
zichtete auf die Zurückgabe der Mitgift und begab fich zu ihrem 
Bater nach Saftilien, Der Papft aber ließ fogleich durch caftis 
lianiſche Bifchöfe das Interdict, Das auf dem Lande ruhte, aufs 
heben, den Bann, worin das leonefiiche Königspaar war, löſen, 
die Kinder aber für rechtmäßig und erbfähig erklären (1204). 

Kaum war der Friede mit dem Papfte wieder hergeftelkt, 
als die Kriegsflamme zwifchen den bisher verföhnten Königs⸗ 
bäufern von Leon und Saftilien in Folge der. Auflöfung diefer 
Ehe mit aller Wuth ausbrach. Der König behauptete, daß die 
feiner Tochter zur Mitgabe gegebenen Pläße wieder an Saftilien 
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zurückfielen: auch der Papft erklärte fih dahin, daß dieſes 
gefchähe. Allein Durch Worte Fonnten diefe Streitigkeiten nicht 
gefchlichtet werden. Das Volk hatte fchon lange mit Aengftlich- 
feit diefen nenen Ausbruch von Feindfeligkeiten zwifchen beiden 
Reichen vorauggefehen: eine Dienge Erfiheinungen und Wunders 
zeichen fah Die abergläubifche Menge, und fand darin die Annä⸗ 
herung einer blutigen verhängnißvollen Zeit. Diefe Vollsſtim—⸗ 
men hatten Wahres vorausgefagt: ein mehrjähriger mit großer 
Erbitterung geführter Krieg verheerte Leon und Gaftilien. Alle 
Verſuche des Papftes, die erbitterten Gemüther zu befäuftigen, 
fcheiterten; feine Friedensvorfchläge wurden um fo mehr mit 
Verachtung zurücgewiefen, ald man in ihm die einzige Urfache - 
aller Zerwürfniß fah. 

Erft ald die Almohaden furchtbare Anftalten trafen, diefe 
Zerrüttung zu benußen und das hriflliche Spanien zu unters 
werfen, hörte man die Stimme des Friedens und der Vermitts 
fung. Sollte Spanien nicht eine Beute der Sararenen werden, 
fo mußten die Ehriften zur Einheit zurückkehren. Nun erſt 
fchloffen die Könige von Leon und Gaftilien mit einander den 
Frieden: Alfonfo von Leon übergab feiner Gemahlin, der Könis 
gin VBerengaria, fo lange fie bei ihrem Vater in Gaftilien lebte, 
die ſtreitigen Plätze; fo war wenigftend für Ten ritterlichen 
leonefifchen König die Ehre gerettet. 
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Dweites Kapitel, 


Die Schladt bei Navas de Zolofa, 





Nachdem Jaecub Almanzor aus dem Leben gefchieden, beftieg 
fein Sohn, den er ſchon früher zum Nachfolger erklärt hatte, 
den Thron. Muhammed, mit dem Beinamen Abu Abdals 
lab Annafir Ledinillah, war im Fräftigften Mannesals 
ter, ald er in der Regierung folgte. Er war von regelmäßt- 
gem, fchlanfen Körperbau, weißer Gefichtsfarbe, fchönen Augen ; 
hatte ftarfe Augenbrauen, lange Augenlieder und trug einen 
großen Bart. Sein Blick verrietd Geift und Nachdenken. Ob⸗ 
wohl er ein thätiger umd unterrichteter Fürft war, fo bewies 
er doch wenig Umficht und Verftand im der Wahl feiner Mint: 
fter und Feldherrn. Cr übertrug nicht felten die Beforgung 
der wichtigften Staatsangelegenheiten unbrauchbaren Männern 
und ſchenkte ihnen fein ganzes Vertrauen. 

Wie alle almohadifchen Herrfcher, hatte er im Anfang feiner 
Epronbefteigung Empörungen zu unterdrücken, welche im Ges 
birge von Gomera ausbrachen. Kaum waren diefe unterdrückt, 
fo ftanden den Almohaden Feinde auf, die fie ſchon ganz befiegt 
gewähnt haften. Die Almoraviden nämlich, nachdem fie in Africa 
nud Spanien gänzlich unterworfen worden, hatten auf den ba> 
learifchen Inſeln eine letzte Zuflucht gefunden; anfangs ftanten 
fie bier unter eigener Regierung, dann unter der des Emir von 
Valencia Ibhn Sad ben Mardenis. Zuletzt aber Cfeit 1172), 
batten fie fich der almohadifchen Herrfchaft gefügt, aber unver» 
merft auf Majorea nach und nach alle ihre Anhänger um fich 
verfammelt. Als nun Muhammed Annafiv mit der Unterdrüfs 


— 111 — 


fung einev Empörung in der Nähe von Fez beſchäftigt war, 
hielten die Almoraviden die Zeit für günftig, wieder das Kriegs⸗ 
glück zu verfuchen, indem- fie die Berbern, welche Leicht jeter 
Herrfchaft über ſich überdrüßig waren, in ihr Intereſſe zu zie⸗ 
ben hofften. Unter der Anführung des Jahia ben Iſchak ef 
- Majvrfi, eines Abkömmlings von Juſſef ben Teſchfin, fegelten 
die Almoraviden von Majorca nach Africa hinüber, und bemäch⸗ 
tigten fich in der Umgegend des alten Carthago mehrer Städte, 
indem fie von den aufrührerifchen Berbern zahlreichen Zulauf 
erhielten, Muhammed Annafiv hatte alle feine Streitfräfte aufs 
zubieten, den Fortfchritten des Aufruhrs entgegen zu wirken; 
dem der feindliche Anführer war ein vortvefflicher Feldherr und 
in jeder Kriegsführung wohlbewandert. Deffen ungeachtet wollte 
den Almoraviden es nicht gelingen, wieder zur Macht zu gelanz 
gen. Ihre Gfücöfterne waren für immer erlofchen. Es war 
der letzte Verſuch einer noch einmal erftandenen Partei, die nach 
ihrer abermaligen Niederlage nachher nie mehr ein Zeichen ihres 
Daſeyn von fich gab. Am längften hatte die Feſtung Mahadia 
an der nordafricanifchen Küſte Eicilien gegenüber, den Almoras 
viden in ihren Mauern Schuß gewährt. Ungeachtet der tapfern 
Vertheitigung des Jahia ben Iſchak und der Feftigfeit der 
Mauern, unterlag doch die Etadt den heftigen Etürmen der 
Almohaden, welche mit Maſchinen und Wurfgeſchützen von noch 
nicht gefehener Größe und Bauart jeden Tag hundert gewaltige 
Würfe von Steinblöden und eifernen Kugeln in die Stadt 
ſchleuderten, und tamit die Gebaude und Mauern zertrümmer- 
ten. Muhammed Annaſir bewilligte noch großmüthig den Eins 
wohnern und dem Jahia Majorki VBerzeibung, nachdem fie ihm 
die Stadt, welche fie nicht weiter hatten vertheidigen können, 
ihm übergeben hatten (Hedſchr. 601 — 1205). 

Die Milde des almohadifchen Herrfchers diente nur dazu, 
die Alınoraviden nach drei Zahren von neuem zum Aufruhr zu 
ermuthigen. Jahia ben Schaf ftellte ſich abermald an die 
Spike der Rebellen, welche durch eine große Anzahl unzufriedes 
ner Zeneten verftärkt wurden. Eine blutige Schlacht aber ent 
ſchied abermald gegen die Almoraviden; faft ihr ganzes Heer 
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ward erfchlagen; Jahia rettete fich Faum durch die Flucht. Um 
die legten Wurzeln diefer- Partei ganz auszurotten, ordnete der 
almohadifche Herrfcher einen Seezug gegen Majorea an, wo 
Abdallah, ein Bruder des Jahia ben Iſchak herrfchte. 

Die Truppen Muhammeds Tandeten anf der Infel unge: 
achtet des hartnäcigen Widerftandes der Almoraviden, belager 
ten die Dauptfladt der Inſel, nahmen fie mit den Waffen in 
der Hand, und enthaupteten den gefangenen Abdallah, Den 
Kopf im Kampher ſchickte man nad) Maroffo, den Rumpf aber 
hing man an einen in der Stadtmauer befindlichen Hafen auf, 
Die Fleinern Inſeln Minorca und Iviza wagten feinen Wider- 
ftand und unterwarfen fich der Gnade ded Siegers (H. 604 — 
1208). So endigten die letzten Trümmer der Almoraviden- 
berrichaft. 

Nunmehr erft richtete Der almohbadifche Herrfcher feine 
Thätigkeit auf die pyrenäifche Halbinfel, um dafelbft den Islam 
glorreich über das Chriſtenthum zu erheben. Nachdem er durch 
prachtvolle und erſtaunenswerthe Bauwerke in verfchiedenen 
Städten Africa’d feinen Namen zu verewigen geiucht, wollte ec 
auch durch große Kriegöthaten den Ruhm feiner Vorgänger 


verdunkeln. 


Ohne Krieg konnten die ſtreitluſtigen Caſtilianer nicht 
ſeyn; nachdem ſie zu Gunſten der Franzoſen nach Guienne gegen 
die Engländer einen Kriegszug von geringem Erfolge (1204) 
unternommen und mit ihren chriſtlichen Rachbaren Frieden ger 
fchloffen, befonders auf das Betreiben ded Papftes, begann der 
eaftilifche König Alfonfo der Edle, wieder mit aller Kraft die 
Feindfeligkeiten gegen die Saracenen, welche feit dem Tode von 
Jacub Almanzor fich ziemlich ruhig verhalten hatten. 

Sobald Alfonfo die Grenzvefte Mora in dem beften Vers 
theidigungsftand gefeßt hatte (1209), drang er mit einem caftis 
lifchen Heere und den Rittern von Galatrava weit nach Anda- 
Infien vor, verheerte die Felder, plünderte die Dorfichaften, 
tödtete die Einwohner und fehleppte eine große Anzahl Gefanges 
ner fort. Nachdem er von diefem Streifjuge zurückgekehrt und 
in einer Unterredung mit den Königen von Navarra und Aras 
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genien den Frieden mit beiden Nachbarſtaaten Kefeftigt, und 
fogar das Verſprechen erhalten, gegen die.gemeinfchafttichen Glau⸗ 
bengfeinde in der Gefahr mit Hülfstruppen unterflüßt zu wers 
den, war er entjchloffen, die Niederlage bei Alareos durch einen 
rubmvollen Sieg über die Almohaden wieder auszutilgen. Echon 
im folgenden Jahre wiederholte er Die Streifzüge nach Andalu⸗ 
fien, richtete große Verheerungen um Jaen, Baeça, Andujar 
an, drang. bis in die Nähe von Murria vor und Fehrte reich 
mit Beute beladen nad) Toledo zurüc. 

Auf die Kunde von diefen, Feindfeligfeiten der Shriften 
gegen Andaluſien verfündigte Muhammed Annafie den heiligen 
Krieg... Durch die ungeheueren Bölfermaffen, die er von Africa 
nach Spanien hinüberführte, hoffte. er, die chriftlichen Staaten 
mit Gewißpeit zu überwältigen. Fünf ungeheure Heere übers 
ſchwemmten den füdlichen Theil der Halbinfel. Die berberifihen 
Stämme bildeten ein Heer, die mauritanifchen das zweite, Die 
andalufifchen Truppen das dritte, die Almohaden oder regels 
mäßigen Truppen, welche nach einer gewiffen Art von Aushe⸗ 
bung aus den Militärpflichtigen beftand, das vierte, die aus 
den verfehiedenen Provinzen des Neiches freiwillig in den Krieg 
gezogenen  Streiter das fünfte Letzteres bejtand allein aus 
160,000 Mann, theild zu Fuß, theild zu Pferd. Wenn man 
auch den übertriebenen Angaben arabifcher Schriftjteller wicht 
folgen kann, welche Zahlen angeben, die die Glaubwürdigkeit 
überfchreiten, fo möchte es doch. nicht umvahr feyn, daß Mir 
hammed Annafie zur Bekriegung des chriſtlichen Spaniens nahe 
an einer halben Million Streiter zuſammengebracht hat. Den 
25. Dylcade der H. 607 Anfang Mai 1211) landete der almo⸗ 
hadiſche Herrſcher ſelbſt in Tarifa, von wo er ſich nach kurzem 
Aufenthalte nach Sevilla begab. 

Einen großen Fehler beging Muhamme daß er feine 
beiten Kräfte an der faft uneinnehmbaren tung Salva⸗ 
tierra (die Araber nennen fie S Sarbater®d verfihwendete. Acht 
Monate lag das ganze Heer vor diefer wohlvertbeidigten Feſtung. 
Auf den Rath feines. Hadfchibs oder Großvoezirs — er hieß 
Abn Said ben Gamea — den die Almohaden als einen ihnen 

II. 8 





— 11 — 


übelwollenden Mann darftollen, der aber das gauze Vertrauen 
des Emir Almumenin befaß, beharrte Muhammed in dem Vor— 
faße, nicht eher weiter vorzudringen, als bis ev Herr der Feſtung 
geworden Den ganzen Sommer hindurch zog fich Die Belage⸗ 
rung bis in den Winter. Auf der hohen Gebirgägegend Titten 
die Afticaner imendfich viel Durch die rauhe Zahregzeitz Krank⸗ 
heiten rafften Taufende dahin, und die Zufuhr von Lebensmittehr 
für ein ſo unermeßliches Heer wurde von Tag zu) Tag ſchwie⸗ 
tiger. Zwar gelang der Verſuch des eaſtiliſchen Königs Alz 
fonſo, der’ feinen Sohn Ferdinand mit einem Heere nach Eftres 
madura ſchickte,/ Durch eine Diverfion Muhammed zur Aufhe⸗ 
Bing der Belagerung zw beiwegen, nichtz der König: hatten viele 
mehr den Schmerz, feinen Sohn, den die, Kriegsftrapagen aufs 
trieben , Durch den Too zur verlieren (das Volk aber behauptete, 
Gift der Madrider Juden hätte fein Leben zerſtört). Salva⸗ 
tierva, durch Hunger zur Übergabe gezwungen ‚ fiel endlich in 
die Hände der Feinde, aber fein langer tapferer lg 
hatte das chriftliche Spanien gerettet. 

Der König von Gaftilien hatte den Bifchof Gerhard von 
Segovia an Papft Innocenz IH. nach Rom gefchiekt, um ihn zu 
bitten, einen Aufruf an die chriftlichen Wölfen Europa’ zum 
Kreuzzug gegen die Mauren in Spanien zu erlaſſen. Dev Erzs 
biſchof Roderich von Toledo, der berühmte Geſchichtſchreiber ſei⸗ 
nes VBaterlandeg, und andere Prälaten wurden nach Frankreich 
und die davon öſtlich gelegenen Länder gefchieft, um durch das 
Feuer ihrer Beredſamkeit die Völker von den Pyrenäen bis 
zum- Schwarzen Merre, zu heiligem Kampf für das Kreuz zu 
entflammen. 

Indeſſen der Papſt und der Erzbiſchof von Toledo das 
chriſtliche Europa zur Hülfe Caſtiliens gegen die Ungläubigen 

Aufforderte, der König Alfonfo der Edle bemüht, die fpas 
nifchen —** die Almohaden zu vereinigen. Zu dieſem 
Zwecke hielt er einen Tongreß zu Cuenca, wohin zwar außer 
Alfonſo ſelbſt nur noch der König Pedro II. von Aragonien in 
Perſon kam; doch. hatten die übrigen chriſtlichen Könige der 
Halbinſel Geſandte geſchickt und: ifren Beiftand mit Truppen 
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und Geld verfprochen. So verfloß das Jahr 1211 unter großen 
Zurüſtungen zum Kriege. Noch ehe dev Winſer vorüber war, 
fammelten fich ſchon zahlreiche Kriegsichaaren in Toledo, der 
Hanptftadt Gaftiliend, welche zum aflgemeinen Sammelplatz 
beſtimmt war, Im Anfange des Jahres war ſchon der Erz— 
biſchof Roderich mit einem großen Zug Franzofen eingetroffen; 
bald darauf trafen die Banner vieler fpanifchen Städte, die 
Ritterfchaften der verfchiedenen Provinzen Gaftiliens, die Groß« 
meifter und Prioven dev Kriegsorden von Balatrava, St. Jago, 
des Hofpitals, des Tempels mit ihren fampfbegierigen Brüdern 
ein. Die  caftilianifchen Grafen und Ritter hatten ſich um ihren 
König Alfonfo den Edlen, in aller Pracht: und großem Waffen 
ſchmuck verfammelt, um den Augen dev ‚Feinde furchtbar, und 
zugleich ihrer hohen Stellung würdig zu erfcheinen. Vor allem 
ſtrahlten durch Tapferkeit, Nitterlichfeit und Reichtum die Gras 
fen von Lara, durch Einficht und Kriegsgefchteffichfeit die Gras 
fen Diego Lopez und Lope Diaz ven Haro hervor, An der 
Spike der: Salatravar und St. Jago-Ritter ftanden Gomez 
Ramirez und Pedro Arias, die Großmeifter der Orden; diei 
Hofpitalvitter befehligte Guttierro Hermenegilds Sohn. 
Biſchöfe ftanden an der Spike der einzelnen Kriegsſchaaren aus 
ihren Städten und Stiftern, welche fie ſelbſt auf ihre Koften 
ausgerüfter hatten; es werden namentlich erwahnt der Erz? 
bifchof Noderich von Toledo, Tellius Bifchof von Valencia, 
Roderich Bifchof von Siguenza, Menendus Bifchof von Osma, 
Petrus Bifchof von Avila. Die ftadtifchen Gemeinden schickten 
ihre’ waffenfähige Mannfchaft, verfchen mit allem Kriegsbedarf, 
mit Pferden, Waffen, Wagen und großen Vorräthen von Les 
bendmitteln, fo daß fie felbjt den Hülfsbedürftigen von ihrem 
Überfluß mittbeilen konnten. 

Obwohl faſt and allen Ländern Guvopars Streiter für 
den chriſtlichen Glauben, mit dem Kreuz bezeichnet, nach Spa⸗ 
gr zogen‘, fo waren doch die franzöſiſchen Kriegsſchaaren bei 
s em Die zahlreichſten. Wilhelm, der Erzbifchof von Bordeaur, 

der Bischof von Nantes und andere franzöſiſche Pralaten Famen 
mit einer tapfern Ritterichaft und zahlreichen: Heere zu Fuß 
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and den Ländern Guienne, Limoges, Saintonges, Berri, Poitou, 
Anjou, Bretagne; aus Languedoc, Provence und Burgund 
führte dee Erzbiſchof Arnold von Narbonne, der eifrige Vers 
folger der Albigenfer, cin Heer herbei, das von Begierde brannte, 
im Kriege gegen die Saracenen fi den Himmel zu erwerben. 
Arnold erwarb fih noch das beiondere Verdienft, den König 
von Navarra, der noch immer mit dem vaftilifchen Könige 
grollte, durch feine beredten Vorftellnngen und Bitten zu bewe⸗ 
gen, daß er nicht nur, wie er verfprochen, mit Geld und Trup⸗ 
pen die allgemeine Sache Spaniens unterftüßte, fondern auch 
zufagte, in eigener Perfon, mit feiner Ritterfchaft, an dem Feld» 
zuge Theil zu nehmen. 

Im Mai waren in Saftilien von den Krenzfabrern, welche 
aus verfchiedenen Ländern Europa’d den Spaniern zu Hülfe 
"gezogen waren, gegen 2000 Barone mit ihrem Gefolge, 10,000 
Ritter und Lanzenknechte, und 50,000 Dann Fußvolk, aliv ein 
Heer son ungefähr fiebzig Taufend Kriegern verfammelt, Schaa⸗ 
ven aus entfernteren Ländern waren noch unterwegs; fie konn⸗ 
ten erft fpäter eintreffen. Am Dreifaltigfeitd-Sonntage (Anfang 
uni) traf auch der König Pedro IT. son Aragonien mit feinem 
wohlgerüfteten Heere ein, der vom caftilifcehen Könige mit vieler 
Pracht empfangen wurde. Die meiften großen Vafallen Aras 
goniens und die ausgezeichnetften Ritter begleiteten ihren König 
auf diefem Zuge; unter ihm dienten auch viele Tempelherren, 
welche im Reiche Aragonien große Beſitzungen hatten. Endlich 
kamen auch die leonefifchen, galliciſchen und portugiefifchen 
Hülfsvölfer, Tegtere in. großer Zahl zu Pferd und zu Zug, und 
ausgezeichnet durch ihre Gewandtpeit und Kühnheit; es befeh⸗ 
ligte fie ein portugiefischee Infant, Pedro, der dritte Sohn des 
Königs Sancho J.; Die leonefifchen Truppen führte der Infant 
Sancho Fernandez, Halbbruder des Königs von Leon. Der letz⸗ 
tere kam nicht jelbft, weil er wegen einiger Grenzorte mit dem 
caftilifchen Könige abermals im Streit war. Der König von 
Navarra, der feine Rüftungen noch nicht vollendet hatte, wurde 
erwartet. | 

Toledo und feine Umgegend bot Damals einen ſehr belebten 
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Anblick darz die Menge der Krieger war fo groß, daß bie 
Stadt fie nicht alle aufnehmen konnte; viele Tauſende waren 
außerhalb der Mauern in Zelten, im dem Föniglichen Gärten 
und auf Wiefen gelagert. Es war ein buntes Gemisch von 
Trachten und Waffen; manchfaltig waren Sitten und Sprache. 
Schwer war e8, unter den verfchiedenartigen Völkern die Ord— 
nung und den Frieden aufrecht zu erhalten. Mit weifer Vor 
ſicht hatte der König von Gaftilien ungeheure Vorräthe von 
Lebensmitteln aufzehäuft, fo daß zum Erſtaunen Alter bei der 
großen Menge der Verfammelten Fein Mangel war. Ungeach⸗ 
tet der König Alfonſo der Edle den Ultramontanern (den Kreuz⸗ 
fahrern von nichtipanifcher Abfunft) Zelte, Lebensmittel, felbft 
Pferde, und alle Berürfniffe lieferte, fo enthielten fie fich doch 
nicht, die Obftbäume in Toledo's Umgegend zu Teeren und zu 
befchädigen, und verbrauchten das Holz der Neben und Bäume 
zur Feuerung beim Kochen. Zu dieſen Unordnungen Famen 
bald andere ernfterer Art, indem die Ultramontaner anfingen, 
die zahlreichen Juden in Toledo zu verfolgen; Alfonfo hatte 
große Mühe, der allgemeinen Ermordung derfelben vorzubeirs 
gen; doch fielen mehrere als Opfer beim erften Ausbruche des 
Fanatismus. 

Welche Wichtigkeit man im Abendlande dieſem Kreuzzuge 
gegen die Saracenen in Spanien beilegte, läßt ſich nicht nur 
aus dem thätigen Antheil erſehen, welchen man an dem Zuge 
nahm, indem viele Tauſende mit dem Kreuz ſich bezeichneten, 
ſondern es iſt auch nicht zu bezweifeln, daß große Geldſummen, 
Waffen- und Mundvorräthe dem Könige von Caſtilien aus 
Franfreih und Italien zugefchieft worden. Daher war der 
König Alfonfo der Edle auch im Stande, dad Heer der Ultras 
montaner, welches fich im Anfange Zuni 1212 auf mehr als 
10,000 Ritter und 100,000 Mann Fußvolk belief, nicht nur 
mit Lebensmitteln zu verfehen, fondern auch noch täglich jedem 
Ritter 20 Schilfinge (solidi usuales) und jedem Krieger zu 
Fuß fünf Schillinge auszuzahlen, den Führern aber große Ges 
fchenfe zu geben. | 

Sn Rom ordnete Papft Innocenz IIL ein dreitägiged 
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Faſten bei Waffer und Brod an, um den chriſtlichen Waffen 
den Sieg zu erflehen. Es wurden öffentliche Gebete gehalten; 
die Geiftlichkeit, Mönche nnd die Nonnen gingen baarfuß und 
in Trauerkleidern; Proceffionen durchzogen andächtig und lange 
fam die Straßen von einer Kirche zur andern. Der Papft 
ſelbſt hielt. eine Kreuzpredigt und forderte die. Chriſten auf, für 
den Sieg der fpanifchen Fürften zu Gott zu flehen. 
Als die Kriegsfchaaren in großer Zahl in und um To⸗ 
ledo ſich verfammelt und von den Strapaten des Marfches fich 
erholt. hatten, brach das chrifkliche ‚Heer am. 20. Juni 1212 
auf, um gegen den Feind; zu ziehen. Man marfchirte in drei 
großen Heerbaufen abgefondert, Damit man auf dem. Wege, fich 
nicht durch die. Menge felbft hinderlich falle, Voraus zogen die 
Ultramontaner , nach den geringften Angaben, 60,000 Srieger, 
nach andern Nachrichten über 100,000 Streiter ſtark. Der 
eaftilinniiche. Feldherr Diego Lopez von Haro, befehligte fie; 
die ‚einzelnen. Abtheilungen - ftanden unter der Anführung;der 
Erzbiichöfe, von. Narbonne, und. Bordeaur, des Biſchofs von 
Nantes und mehrerer Grafen aus dem weftlichen und füdfichen 
Frankreich, Den zweiten Heerhaufen führte der König Pedro II. ; 
es befanden fich Dabei nur Aragonefen und Catalanen mit Tems 
pelherru. Das dritte und ſtärkſte Heer, welches aus den caftis 
lianifchen, feonefischen und. portugiefifchen Truppen beftand, und 
wobei fich auch Die Ritter von den Kriegsprden von Calatrava, 
von St, Jago und des Hoſpitals ſich befanden, führte der, eaſti⸗ 
liſche Konig an; unter ihm befehligten die Großmeiſter der ſpa⸗ 
niſchen Kriegsorden, der leoneſiſche Infant Sancho Fernandez, 
der portugieſiſche Infant Pedro, der Erzbiſchof Roderich von 
Toledo und fünf andere Biſchöfe. Bei dieſem Heere ſollen 
20,000 Ritter geweſen ſeyn; die Zahl des Fußvolkes wird 
nicht angegeben, 
Schon, am fünften Tage des Abmarfches von Toledo, am 
24, Juni, erfürmten die Ultramontaner die Burg * 
und ermordeten die ganze Beſatzung. Da die Lebensmictel 
fingen zu mangeln, und die Hitze den Ultramontaner 
drückend ward, ſo ſchien gleich nach dieſer erſten — 
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bei ihnen der Kriegseifer gewaltig nachzulaffen, und viele gedach⸗ 
ten ſchon an die Heimfehr. Der caftilifche König, der erſt am 
folgenden Tag bei Magalon eintraf, befehwichligte durch veich 
liche Austheilung von Lebensmitteln die Unzufriedenen, und fie 
Tießen fich daher auch bereden, weiter mitzwjiehen, gegen die 
Feſtung Calatrava, welche die Almohaden mit einer ftarfen 
Befagung verfehen hatten, Dev Uebergang an der Guadiana, 
- woran-diefe Stadt liegt, war mit nicht geringen Schwierigkeis 
ten verbunden, indem die Saracenen Zußangeln und eiferne 
Spiben in den Fluß geftellt hatten, Bon drei Seiten aus 
wurde die faſt uneinnehmbare Stadt von den drei Heeren ges 
flürmtin mar wurden fie bald Herr der Stadt, jedoch die 
Gitadelle, mit hohen Thürmen und den ſtärkſten Mauern verfes 
hen, ließ eine lange Belagerung befürchten. Bei der Erſtür⸗ 
‚mung der Stadt hatten fich befonderd der König von Arago⸗ 
nien und: die Ultramontaner ausgezeichnet; fie hatten aber auch 
Die meiiten Leute Dabei eingebüßt. Allen wunderbar: fchien Die 
Erhaltung cined Priefterd, der im Ornat, mit der geweibten 
SHoftie in der Hand, den Streitern voran in die Stadt gedruns 
‚gen war und, olwohl er fechszig Pfeile an feinem Gewande 
hängen: hatte, doch ſelbſt unverletzt blieb. en: 
- Ehe man zu einem neuen Sturme der Citadelle ſchritt, 
‚hielt man Kriegsrath, ob es nicht beffer wäre, Die Veſte nur 
einzuſchließen und, obne fi) mit der Eroberung weiter aufzu⸗ 
halten, ungeſäumt den Feind, der rinige Tagmärfche entfernt, 
jenſeits der Mancha zwilchen Jaen und Cordova fand, anzu⸗ 
greifen. Jedoch ſiegte die Meinung, daß die Feſtung erſtürmt 
werden müßte, weil man wußte, daß daſelbſt große Reichthümer 
und ungeheure Vorräthe von Lebensmitteln, woran das chriſt⸗ 
liche Heer ſchon anfing Mangel zu leiden, aufgehäuft waren. 
Sobald die Saracenen von dieſem Entſchluſſe ihrer Feinde 
Nachricht erhielten, ſchickte der almohadische Befehlshaber des 
Nachts heimlich Abgefandte an den caftilifchen König und ließ 
ihm große Schäße und die Uebergabe der Feſtung anbieten, 
wenn die Befaßung frei mit ihren Waffen abzichen dürfte. 
Alfonſo fehien nicht abgeneigt, um ſchnell in Beſitz der. Feftung 
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zu kommen, diefes zu bewilligen; allein die Aragonier und die 
Ultramontaner wellten nichts von einem Vergleich, wodurd die 
Befakung ihr Leben rettete, hören. Da aber die Saracenen fich 
ettfchloffen zeigten, den Fräftigiten Widerjtand entgegenzufeßen, 
fo geftand man endlich der Befakung den freien Abzug ohne 
Waffen zu. Bei dieier Gelegenheit aber zeigten die fpanifchen 
Fürften, wie weit fie in Nückficht der Ritterlichfeit und Rechts 
lichkeit ihren Glaubensbrüdern im übrigen Abendlande vorftans 
den. Ungeachtet den Mohamedanern in Galatrava freier Abzug 
und Sicherheit Des Lebens zugefagt war, wollten die Ultramon—⸗ 
taner doch die Abziehenden niedermachen. Allein Alfonſo und 
und Pedro mit ihren Rittern erklärten fich laut und heftig 
gegen einen folchen Wortbruch. Sie ſchuͤtzten die Moslim's 
gegen jede Beleidigung, bis fie in Sicherheit waren. Die in 
Calatrava vorgefundenen ungeheuern Vorräthe an Lebensmittel, 
vertheifte Alfonfo zur Hälfte an die Ultramontaner, zur Hälfte 
an die Aragonier: wie er ſelbſt behauptet, behielt er für fich 
und die Geinigen nichts: es fcheint aber, daß die Ultramontaner 
glaubten, daß der eaſtiliſche König fich allein aller Schäße und 
Koftbarfeiten angemaßt habe. Galatrava felbft wurde den Rit 
tern des Ordens, der ſich nach der Stadt benannte, und der 
früher fie befeffen hatte, zurückgegeben: Die Einnahme Gala» 
trava’s warf den Samen der Zwietracht in das: chriftliche Heer. 
Die Ultramontaner, aufgebracht, Daß die Befakung ihrem Schwert 
entgangen, und gegen Alfonfo erbittert, der, wie fie glaubten, 
ihnen die gehofften Reichthümer Calatrava's entzogen hatte, weis 
‚gerten fich, unter dem Vorwande, das heiße Klima Spaniens 
nicht ertragen zu Fönnen, weiter für die fpanifchen Neiche zu 
kämpfen. Ihrem Gelübde gegen die Ungläubigen zu Fechten, 
glaubten fie ſchon im dem doppelten Kampfe bei Magalon und 
Calatrava entforochen zu haben. Der Erzbiichof von Bordeaur, 
der angejehenfte von ihren Biſchöfen, beftärfte fie in ihrem 
Unmuthe und in ihrem Entfchluffe Ungeachtet aller Bitten, 
Vorſtellungen, Verfprechungen der fpanifchen Könige, beharrten 
fie auf ihrem Sinne und traten fogleich den Rückmarſch in ihre 
Heimat) an. Den Spaniern war diefe plößliche Rückkehr der 
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eifrigen Kämpfer für das Kreuz nicht anders erflärlich, ald daß 
unbezwingbared Heimweh oder die Einflüfterungen des Satan’s 
Diefelbe veranlaßt hätten. Da die Trennung der Ultramontaner 
von dem ſpaniſchen Deere gewiffermaßen im Angeficht der feinds 
lichen Armee, der man cine Schlacht zu liefern im Begriff ftand, 
ftatt hatte, fo fetten fie eben fo fehr die Sache ihres Glaubens, 
als auch) ihre eigene Ehre aus den Augen, um nur ihr Rache 
an den caftilifchen König zu befriedigen, von dem fie glaubten, 
daß er fie übervortheilt habe. Mit Ausnahme des Erzbifchofs 
Arnold von Narbonne und ded Grafen Tyheobald Blascon, eines 
geboren Spaniers, welche aus Languedoe und Poitou gegen 
150 Ritter nad) Spanien gebracht hatten, Fehrten die Ultvamons 
taner noch über 50,000 Mann ftarf über die Pyrenäen zurüc, 
mit vielem Spott und Schimpf von Seiten der Spanier, welche 
ihren aus Furcht vor Plünderung auf dem Rückweg überall die 
Thore der. Städte verfchloffen. 

So empfindlich den fpanifihen Chriften im Augenblick der 
‚&ntfcheidung die Entfernung von fo vielen Tauſenden war, fü 
verloren fie Doch nicht den Muth und zogen mit großer Ent 
fehloffenheit weiter, um dem Feinde eine Schlacht zu liefern. 
Auch erhob es nicht wenig ihren Muth, daß fie die Feftung 
Alarcos, jenen Ort, wo der caftilifche König ficbenzehn Jahre 
früher die furchtbare Niederlage erlitt, eroberten, und daß gerade 
der König Sancho von Navarra die Lücke der Abgezogenen 
durch ſein, wenn auch nicht ſehr zahlreiches, doch überaus 
kriegsgeübtes Ritterheer, ausfüllte. 

DHierauf näherten ſich die drei verbündeten Könige der 
Stadt Salvatiera, jener Feſtung, welche der almohadiſche Herr⸗ 
ſcher erſt im vorhergehenden Jahr nach einer langwierigen 
Belagerung erobert hatte. Hier hielten die Könige Muſterung 
über das Heer, wie das chriſtliche Spanien bis dahin noch 
keines ausgerüſtet hatte. Ohne ſich mit der unnützen Belages 
rung einer unerſtürmbaren Feſtung aufzuhalten, zug man an 
Salvatiera vorüber und ging den 12, Zuli in den Paß Muradal 
der Sierra Morena ein, um jenfeitd des — den Feind 
aufzuſuchen zur Schlacht. 
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Muhammed Annaſir hatte bis dahin "ungeachtet feiner 
ungeheuren Streitmaſſen die Schlacht vermieden, weil er die 
abendländiſchen Kreuzfahrer im ſpaniſchen Heere fürchtete. Denn 
der Kriegsruhm der Franken war vom Orient aus and. nach 
Africa gedrungen. Sobald aber der almohadiiche Fürft die 
Entfernung der Kreuzfahrer vernommen hatte, fuchte er eine 
Schlacht und hoffte, den Spaniern rine Niederlage ähnlich der, 
welche ſie durch feinen Vater bei Alarcos erlitten hatten, beis 
zubringen. - 

Uebrigens ſchmerzte ihn der Verluft von Salatrava fehr: 
obwohl der andalufifche Befehlshaber Aben Cadis C Rodericus 
nennt ihn Abencalir) alles aufgeboten hatte, die Feftung zu 
behaupten, fo fchien er dem almohadiſchen Herrſcher doch nicht 
feine P licht gethan zu haben. Daher ließ er denfelben, als er 
mit der geretteten Beſatzung beim Heere eintraf, auf den Rath 
feines Großveziers Abu Said ben Gamea, eines fehr intrigan⸗ 
ten Mannes, der alle andalufiiche und almohadifche Häuptlinge 
haßte, öffentlich im Lager hinrichten, was das ganze Heer miß⸗ 
billigte, die Andalufier aber auf Das Aeußerſte erbitterte. Denn- 
fie wußten, dag Aben Cadis dad Mögliche gethan, uud daß 
feine Hinrichtung nur durch den fehandlichen Vezir verlangt 
worden tar. 

Sogleich nach dem Falle son Galatrava war Muhammed 
Annafiv mit den Hauptheere von Jaen and anf dad rechte Ufer 
des Guadalquisird nach Baeça vorgerückt und hatte Die Ge⸗ 
birgspäffe, welche aus Sierra Morena nad) Ubeda und Barca 
führen, mit den beßten Truppen befeßen laffen. Deffenungeachter 
bemächtigten fi) die Shriften, nachdem fie in den Engpaß Mus 
radal eingegangen waren, nach) einem blutigen Gefechte der. auf 
der Spibe des Gebirges gelegenen Heinen Burg Ferral, welche 
die Almohaden mit hinreichenden Streitkräften zu verſehen vers 
faumt batten, Dadurch war aber für das chriftliche Heer noch 
nicht viel gewonnen; denn wegen ded Mangels an Waſſer auf 
dem hochgelegenen trockenen Boden konnte man ohne die größte 
Gefahr nicht fange bier verweilen: dabei hatte man gar Feine 
Ausficht, wie man im Stande feyn werde, den wohlbeſetzten und 
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gutvertheidigten Ausgang des Gebirges zu gewinnen. Denn 
da die Saracenen die Höhen nicht hatten behaupten können, ſo 
beſetzten ſie auf das beßte den engen Paß, der von er Höhe 
herab in die Ebene von Toloſa führte, Der eaſtiliſche König 
Alfonfo behauptet in feinem Briefe an Papft Innocenz IH., daß 
mit allen Streitfräften der Welt Derfelbe nicht könnte paſſirt 
werden, wenn ihn nur taufend Krieger gut vertheidigten. In 
diefer gefahrvollen Lage, wo an Weitervorfchreiten nicht zu den⸗ 
fen war, fehlen das rathſamſte, oder vielmehr das einzige Nets 
tungsmittel, um nicht in dem rauhen Gebirge durch Hunger 
und Durſt aufgerieben zu werden, den Rückweg anzutreten und 
durch einen andern. Paß das. Vordringen nach Andaluſien zu 
verſuchen. Indem der caftiliiche König jede rückgängige Berwes 
gung verwarf — denn ev wollte nicht, daß man dem Feinde 
den Sieg zugeftche, noch che man mit ihm in einer Schlacht 
geftritten — kam ein Dirte dev Gegend, welcher das Heer einen 
Weg zuführen verſprach, auf dem man unbemerft vom Feinde 
auf cine, andere Höhe gelangte, von wo aus das Herabfteigen 
in die Ebene von Ubeda von dem Feinde nicht. verhindert wers 
den könnte. Nachdem Die Könige durch Den Friegeerfahrenen 
Diego Lopez von Haro, den fie zur BVBefichiigung des Weges 
abgeſendet hatten, die Wahrheit dieſer Ausfage beftätiget erhiel⸗ 
ten, liegen fie noch denfelben Tag, (Samftag den 14. Juli) dag 
Heer aufbrechen und unter der Führung des Hirten, den man, 
wie von Gott: ald Netter geſandt, betrachtete, die bezeichnete 
Hohe, bejegen, worauf eine große, für ein Lager bequeme Ebene 
fich ‚befand, und fich daſelbſt verfchanzen. ‚Sie feldft waren mit 
der Reſerve zurüchgeblieben, um dem Feinde die Bewegung des 
Deeres zu verdechen und verließen erſt zuleßt die Burg Ferral, 
die ſogleich wieder von den Vorpoften der Saracenen beſetzt 
ward, welche wähnten, daß die Chriſten fich. auf der Flucht 
befinden, 

+ Bald jedoch gewahrten die Saracenen ihren Feind in feiner 
neuen Stellung. Obwohl dadurch die Shriften in großem Bors 
theil waren, fo bot doch der almohadifche Herrfcher im Vertrauen 
auf ſeine überlegenen _ Streitkräfte an demfelben Tage eine 
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Schlacht an, welche aber die fpanifchen Könige nicht annahmen, 
da das Heer durch den Gebirgsmarſch in feine neue Stellung 
ermüdet und die Befeftigung des Lagers noch nicht ganz volb 
endet war. 

Auch am folgenden Tage, wo Muhammed Annafır fein 
Heer in Schlachtordnung anfftellte, fanden die chriftlichen Könige 
für gut, fih in ihrem befeftigten Lager zu halten, und erlaubten 
nur einzelnen tapfern Nittern, mit den feindlichen Vorpoſten in 
Zweifämpfen ihre Tapferkeit zu erproben Die Shriften wol 
ten die Feier des Sonntags nicht durch das blutige Werk der 
Schlacht entheiligen und verfchoben fie daher auf den nächiten 
Tag. Da die Lebensmittel anfingen zu mangeln und man nur 
höchſt fparfam Waffer hatte, fo konnte die Entſcheidung des 
Krieges auch nicht mehr verzögert werden. Muhammed Annafir, 
der Durch einige Ueberläufer Nachricht von dem Zuftande im 
chriſtlichen Lager hatte, prahlte fchon damit, daß nicht Drei 
Tage vergingen und die drei auf der Höhe eingefchloffenen 
Könige mit ihren Heeren würden feine Gefangene ſeyn. 

Nachdem die chriftlichen Streiter fich durch Gebet, Buße, 
Empfang ded Abendmahld zum Kampf vorbereiter hatten, umd 
dem Heere der päpftliche allgemeine Ablaß der Sünden von 
den Bischöfen ertheilt worden war, ftellten in der Frühe, den 
16. Juli, die fpanifchen Könige zum Theil am Fuße des Gebir- 
ges, zum Theil auf den Anhöhen ihre Truppen in folgender 
Sclachtordnung auf. Das Mitteltveffen unter dem caftilifchen 
König Alfonfo, der gewiffermaßen den Oberbefehl über das 
ganze Heer führte, beftand aus vier Heerhaufen: die erften bil- 
deten unter dem Befehle des Diego Lopez die caftilianifchen 
Gebirgsbewohner, Serrani genannt; den zweiten die Ritterorden 
von Kalatrava, St. Jago, des Hofpitald und ded Tempels, 
nebſt einigen caftilianifchen Grenztruppen, unter dem Grafen 
Gonzalo Nunez von Lara; den dritten, welcher dem vorherge 
henden zur Sıite aufgeftellt war, Kriegsvölker und Nitter aus 
Altcaftilien, Afturien, Biscaya, unter dem Befehle des Grafen 
Roderich Diaz de los Cameros; den vierten, die Reſerve, Tole 
taner und einige leoneſiſche Truppen, unter dem Befehle des 
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Königs felbft. Bei dieſem Heerbaufen befanden fich auch außer 
dem Erzbiſchof Noderieus von Toledo, dem Gefchichtfchreiber 
diefed Krieges, mehrere Bijchöfe aus Gaftilien und Leon mit 
ihren Krieggmannfchaften. 

Ten rechten Flügel führte der tapfere König Sancho von 
Navarra: er hatte nicht nur feine eigenen Ritter unfer feinem 
Befehle, fondern auch die Banner von Soria, Avila, Segovia 
und Medina Geli: ferner die franzöfifchen Ritter, welche der 
Erzbifchof Arnold von Narbonne herbeigeführt hatte, und die 
galieifchen und portugiefiichen Kriegefchaaren, bei denen auch 
der portugiefifche Infant fich befand. 

Den linten, der auch in vier Heerhaufen aufgeſtellt war 
und den mit Ausnahme weniger eaſtilianiſcher Truppen zu Fuß, 
nur Kriegsſchaaren and dem Königreiche Aragonien bildeten, 
befehligte deffen König Pedro, umgeben von der Geiftlichkeit 
und den Großen feines Landes. 

Den Chriften gegenüber in der Ebene von Tolofa hatte 
Muhammed Annafir nad almohadifcher Kriegsweiſe eine fünfs 
fache Schlachtordnung anfgeftellt. Das Bordertreffen bildeten 
die fogenannten Freiwilligen, welche, ohne zum Kriegsdienfte 
verpflichtet zu feyn, für den Islam zu fiegen oder zu ſterben, 
in den Krieg gezogen waren: ihre Anzahl wird von den arahis 
{hen Berichten auf 160,000 Mann angegeben. Den rechten 
Flügel nahmen die Andalufier, den linken die berberifchen Stämme 
ein. Das Mitteltreffen und die Referve beftand aus dem Kern 
de8 Heeres, aus den Mauren und der regelmäßigen Militärs 
macht, den eigentlichen Almohaden. In der Mitte der Schlachts 
ordnung hatte Muhammed Annaſir fein prachtvolles rothes Zelt 
auffchlagen laffen: vor demſelben ftand fein reich gezäumtes 
Pferd: er ſelbſt ſaß im Zelt auf feinem Schilde, zum Zeichen 
der naben Schlacht. Um das Zelt des Herrfcherd waren die 
Leibwachen zu Fuß und zu Pferd aufgeftellt, fowohl die Almo⸗ 
baden aus Mauretanien, ald auch Neger; vorn gegen die Feinde 
zugekehrt bildeten Die Lanzen der Krieger eine undurchdringliche 
Mauer ded Todes; zugleich war ein großer Halbfreis mit ftar- 
Ten eifernen Ketten umfchloffen, fo daß der Herrſcher der Mos⸗ 
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lim's wie n einer Burg ſich befand. Von den Höhen konnten 
die Shriften die unzählkare Menge der Saracenen überfchauen, 
und ſelbſt Das rothe Zelt des almohadifchen Herrfcherd und feine 
Umgebung Fonnte von ihnen genau unterfchieten werden. 


Als alle Anftalten zum Kampf getroffen waren, trat der 
almohadifche Herrfcher im ſchwarzen Kriegsmantel, einem Erbs 
ſtück des almohadiſchen Stammvaterd Abdelmumen, aus feinem 
Zelte hervor, und in einer Hand den Koran, in der andern den 
Säbel haltend, gab er das Zeichen zur Schlacht und zum An— 
griff, indem von dem furchtbaren Schlage ungeheurer Trommeln 
die ganze Gegend durchſchallte. 


Nachdem: auf Seiten der Mohamedaner die Freiwilligen, 
auf Seiten der Chriſten die Berg» Gaftilianer oder Serraner 
mit den Ritterorden vorgerückt und in einen Beftigen Kampf 
miteinander gevathen waren, und die Flügel der beiden Heere 
gegeneimunder fich in Bewegung feßten, war. die Schlacht bald 
allgemein. So heftig auch. der erſte Angriff der mohamedani⸗ 
ſchen Freiwilligen geweſen, ſo konnten fie die Reiben der caftis 
lignifchen Nitter nicht durchbrechen. Diefe vielmehr von Ten 
Kriegsorden unterjtüßt, warfen das feindliche Vordertreffen und 
fprengten es in großer Unordnung auseinander: und viele Tau— 
fende der. Moslim's fanden tie Märtyrerkrone für ihren Olaus 
ben, US aber die Saftilianer in der Verfolgung dev Freiwiß 
ligen begriffen, fegreich gegen das Mitteltveffen dev. feindlichen, 
Schlachtordnung vordraugen, wo die beßten Truppen Muhas 
meds aufgejtellt waren, fo fanden fie Gier Den heftigſten Widers 
ftant. Bald mußten die fiegreichen Shriften das gewonnene 
Schlachtfeld wieder verlaffen und zurückfliehen; felbft Die Ritter 
| uugergadorden warfen fi in die Flucht. 


Als der caftilifche Kinig auf der Höhe diefe ——— 
Wendung der Schlacht bemerkte, ſo wollte er ſelbſt an der 
Spitze der leoneſiſchen und toletaniſchen Kerntruppen, welche 
die Reſerve bildeten, hervorbrechen und den letzten Verſuch des 
Verzweiflungskampfes machen. Seine Worte, welche ev am den 
Erzbiſchof von Toledo richtete: jetzt ſey es Zeit, eines rühmlichen 
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Todes zu fterben, beweifen, daß er nicht viel mehr auf den 
Sieg vertraute. 

Die Vorftelungen des Erzbifchofes und der Grafen hiel- 
ten. Alfonfo ab, fich feldft der größten Gefahr auszuſetzen. Den 
Bedrängten und Zurücflichenden aber wurden die tapferſten 
Kriegdichaaren zur Hülfe gefchieft, und die Prälaten felbft zogen 
an der Spite der Krieger in's Schlachtgetümmel, geweihte 
Fahnen fchwingend, mit dem Bilde des Erlöſers und der heilie 
gen Jungfrau, und entflammten den Kriegsmuth der Shrigen 
auf das Höchſte. 

Durch das Vorrücken frifcher Kriegsfchaaren gewannen 
die Ritter der Kriegsorden und die Serraner Zeit, fich wieder 
zu ftellen. und. zu ordnen, und mit denen, welchen ihnen zum 
Hülfe gekommen; vereint, drangen fie von neuem, alles vor ſich 
niederwerfend, gegen das feindliche Mitteltreffen vor, wo Mus 
hammed mit feinen Leibwachen fich befand. Indem fie gegen - 
den mit eifernen Ketten nmipannten Kreis, hinter den eine 
Mauer von Sanfenden und Tauſenden von Lanzen durch die 
Leibiwache gebildet war, ftürmten, waren and) Die beiden Flügel 
der Sararenen geworfen, da die Andalufier, nur gezwungen für 
die Almohaden Fämpfend, bald nach dem Brginne der Schlacht 
die Flucht ergriffen. Diele veranlaßte grenzenlofe Anordnung 
und Verwirrung im Saracenenheere: nur die almohadiſche vegel- 
mäßige Militärmacht und die Leibwache der Neger und Maurer 
tanier ; innerhalb des mit Ketten umfpannten Kreifes leiſteten 
noch Widerftand und fihienen den Chriſten den Sieg ſtreitig 
machen zu wollen. Die unerſchrockenen almohadifchen Krieger, 
geſchützt Durch die Fünftliche Befeftigung, fchlugen alle Angriffe 
der von allen Seiten auf fie herandrängenden Chriften mit 
beifpielfofer Anftrengung und Tapferkeit zurück; die chriftlichen‘ 
Ritter aber wetteiferten in ihren Anftrengungen den Kettenkreis 
zu durchbrechen. Alvaro Nuñez von Lara an Ter Spike einer 
caftiltanifchen Ritterfchaar, mit der Föniglichen Standarte in der 
Dand, fprengte ungeachtet der weit: hervorragenden Speere dev 
Feinde über die Bruftwehr in den Kreis, und faft zu gleicher 
Zeit durchbrachen ihn auch die Könige Samche und Pedro, 
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welche von entgegengeſetzten Seiten, nachdem ſie die ihnen gegen⸗ 
überſtehenden Feinde in die Flucht gejagt hatten, bei dem Mit- 
telteeffen Muhammeds eingetroffen waren. 

Mir dem Durchbrechen des Kreiſes war der Sieg der 
Chriſten entjchieden und volftändig. Die Niederlage der Sara⸗ 
cenen war furchtbar. Mubammed Annafir, der bis zulegt feine 
Leibwache zum Kampfe angefeuert hatte, fchien die Niederlage 
der Seinigen und den Tod feined Erftgeborenen, der heldenmü⸗ 
thig kämpfend gefallen war, nicht überleben zu wollen. Er 
ſaß noch auf feinem Schilde im Zelt, als fchon die fiegreichen 
Feinde fih ihm mäberten. Als ein Araber ihm die allgemeine 
Flucht der Seinigen meldete und ihn beſchwur, nicht Yänger zu 
weilen, fagte der almofadifche Herrfiher: Gott allein ift wahr⸗ 
haft, der Satan ift treulos. Nun erft beftieg er fein. Pferd 
und jagte mit wenigen Getreuen vom Schlachtfeld davon: über 
Barca eilte er, ohne ſich aufzuhalten, nach Sevilla. x 

Dieſer glänzende Krieg der Chriſten, welcher der Herr⸗ 
ſchaft der Africaner in Spanien den Todesſtoß verſetzte, wird 
von den Spaniern die Schlacht bei Navas de Eolofa oder bei 
Ubeda genaunt: die Mohamedaner aber nennen ihn die Schlacht 
von Alacab und rechnen den Schlachttag, den 15. Safar der: 
9. 609 oder den 16. Juli des Jahres 1212 zu den unglück—⸗ 
lichften in ihrer Gefchichte. Sie fehrieben die Niederlage eines⸗ 
theild dem Uebermuthe ihres Herrſchers zu, der auf die huns 
derttaufende yon Streitern, auf die Kriegsübung derfelben, auf 
dad Talent feiner Feldheren, zu vermeffen. gebaut, und dem 
Beiftand des Höchften dadurch verſcherzt habe; anderntheile: 
beſchuldigten fie auch die Andalufier der Feigheit und der Vers 
rätherei, weil fie nach kurzem Kampfe Die Flucht ergriffen. Die 
fpanifchen. Shriften aber befcheideten fich den wundervollen ‚Sieg 
gegen den um das doppelte: zahlreicheren ‚Feind der Hülfe des 
Himmels zusufchreiben, welche fie fich durch ifre frommen Zußr 
übungen vor der Schlacht erfleht hätten. Auch vergaßen fie 
nicht in einem Lobgefang, welcher von der Geiftlichkeit und dem 
Heren auf dem Schlachtfelde bei feierlihem Gottesdienfte anges 
ftimmt ward, dem Höchften ihren Dank darzubringen. 


Vergleicht man die arabifchen und chriftlichen Berichte mit 
einander, fo wird man ihre Nachrichten darin übereinſtimmend 
finden, daß die Zahl der Umgefommenen auf Seiten der Sara⸗ 
cenen ungeheuer war: gegen ihre Gewohnheit geben die Moha— 
medaner ihre Niederlage noch größer an, als die Spanier den 
Berluft ihrer Feinde aufzählen. Da durch die Könige ausdrück— 
lich jedem Spanier der Tod gedroht wurde, der einen Gefan⸗ 
genen mache, fo wurden auf der Flucht mehr Mohamedauer 
.getödtet ald in der Schlacht felbft. Denn die Spanier verfolge 
ten ihre fliehenden Feinde vier Stunden Weged weit und machten 
alles nieder, was fie erreichten. Arabifche Berichte melden, daß 
von den 600,000 Mann ftarfem Heere nur 100,000 entfommen 
feyen, ohne Zweifel eine übertriebene Angabe. Die Berichte 
dreier Augenzeugen, des Königs Alfonfo und der zwei Erz 
bifchöfe von Toledo und Narboune, geben geringere Zahlen: 
Rotericns gibt 200,000 an, der König Alfonfo 185,000 Ritter 
und zahllofe Menge Fußvolfes Cnach Berichten von fpäter gefans 
genen Dienern — Schreibern Muhammeds), wovon aber nur 
100,000 in der Schlacht, die größere Zahl auf der Flucht ums 
gefommen feyen: der Erzbifchor Arnold gibt nur 60,000 Todte 
auf Eeiten der Saracenen in der Schlacht und auf der Flucht 
an, jedoch) bemerkt er, daß es wohl auch noch viel mehr geweſen 
ſeyn möchten. Die caftilifhe Infantin Berengaria in dem Briefe 
an ihre Schwefter, die Königin Blanca von Frankreich, gibt 
85,000 Todte an, worunter 15,000 Weiber, welche nach der 
Schlacht gefüdtet worden. Ihren eigenen Verluſt aber geben 
die authentifchen chriftlichen Berichte übereinftimmend fo gering 
an, daß die Angaben ganz unglaublich find. Denn der König 
Alfonfo wie der Erzbifchof Rodericus behauptet, Daß die Spanier 
in Allem nur fünfundzwanzig Todte auf ihrer Seite gehabt, 
der Erzbifchof von Narbonne gibt die Zahl fünfzig, Berengaria 
200 an. Die Königin Blanca in dem Briefe an die Gräfin 
von Champagne, fpricht von 40 gebliebenen Shriften beim erſten 
Angriff. Offenbar muß bei dem heftigem Kampfe am Anfang 
der Schlacht, worin die Gaftilianer und die Kriegsorden von 
den Almohaden mit bedeutendem Verluſt aurhefgelehiagen. Ba 
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eine große Anzahl Gebliebener auf Seiten der Spanier geweſen 
ſeyn. Der Mönch Alberieus, der dieſer Begebenheit ziemlich 
nahe lebte und genau von der Schlacht unterrichtet war, gibt 
den beßten Auffchluß, wie dieſe geringe Zahl der gebliebenen 
Spanier zu verftehen if. Er berichtet, daß in der Schlacht 
100,000 Saracenen blieben, daß aber auch in derfelben eine 
große Zahl Shriften umkam; nachdem aber der Sieg entfchieden 
war, bei der Verfolgung des mohamedanifchen Heeres, kaum 
noch dreißig ihre Leben verloren. 


Die Beute, welche die Spanier im feindlichen Lager mad): 
ten, war unermeßlih. Gold, Silber, Foftbare Gewänder, Seis 
denftoffe, Teppiche, werthuolle Gefäße, geprägtes Geld im Ueber⸗ 
fluß. Nur das Fußvolk und ein Theil der aragonifchen Ritter: 
fchaft plünderten, indeffen die übrigen. Ritter nur allein auf die 
gänzliche Aufreibung der flüchtigen Trümmer des feindlichen 
Heeres bedacht waren. Die Menge der Laftthiere und der Lebens» 
mittel feßte die Sieger in Erftaunen. Mit den Pfeilen, Wurfs 
fpießen, Langen, welche man auf dem Schlachtfelde und im 
Lager vorfand, wurde mehrere Tage die Feuerung für das 
riftlihe Heer beforgt, und doch gebrauchte man kaum die 
Hälfte. Zaufende von Laftthieren, meint ein Zeitgenoffe, möch⸗ 
ten faum zum Transport derfelben hingereicht haben. 


Die gedruckte allgemeine Chronik Spaniens, weldje den 
Ramen Alfonſo's des Weifen führt, und vol fabelhafter Erzähs 
lungen ift, gibt nur einen kurzen Bericht von der Schlacht, 
erwähnt aber, daß unmittelbar vor dem Aufange derfelben ein 
großes hellglängendes Kreuz am Himmel erfchienen fey, ald ein 
ficheres Anzeichen ded Sieged. Da weder die beiden in der 
Schlacht gegenwärtigen Ersbifchöfe noch der König Alfonfo in 
ihren Berichten einer folchen Wundererfiheinung erwähnen, und 
ſelbſt die befferen Handfchriften jener allgemeinen Chronik die 
Stelle, wo von diefer Kreuzerfcheinung Erwähnung gefchieht, 
nicht haben, fo ift zu vertvundern, wie bie Erzählung von diefer 
Wundererfcheinung bei vielen fpanifchen Gefchichtfchreibeen 
Stauden finden Fonnte, wenn diefelbe auch gleich in dem feüher 
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jährlich am 16. Juli in Toledo gehaltenen Meßgebete,,, Triumph 
des Kreuzes“ genannt, erwähnt wird. 

Die nächſte Folge des großen Sieges war die Teichte Er; 
oberung mehrerer Feſtungen; Ferral, Bilches, Baños, Tolofa, 
Baecça, fielen in den erften Tagen nach der Schlacht den Sie; 
gern in die Hände. In Baeca waren nur Kranke und Schwache 
zurüchgeblieben: es fcheint dafelbft das Armeefpital der Sara 
cenen gewefen zu fein. In der Hauptmofchee der Stadt erwars 
teten die Unglücklichen mit Bangigkeit ihr Schickfal. Die Spa- 
nier hatten die Grauſamkeit ale mit Ausnahme Weniger, Die 
zu Gefangenen gemacht wurden, mit Feuer und Schwert ums 
zubringen. Noch fchändlicher und blutgieriger zeigten fich Die 
som Siege beraufchten Chriften bei der Stadt Ubeda, wohin 
fih hinter den Schuß der ftarfen Mauern einige Trümmer des 
geichlagenen Heeres und die wehrlofen Einwohner der Umgegend 
geflüchtet hatten. Da die Stadt durch ihre Lage und durch Kunft 
überaus befeftigt war, fo hofften die Saracenen, bi zum Ein— 
tritt der fehlechtern Jahreszeit alle Angriffe der Feinde zurück⸗ 
ſchlagen zu können. Auch war ein allgemeiner Sturm der 
Chriſten, welcher denſelben viele Menſchen koſtete, von keinem 
weitern Erfolge, als daß die Aragonier an der ſchwächſten 
Seite der Stadt die Mauer erſtiegen und ſich daſelbſt feſtſetzten. 
Da jedoch die Citadelle und der übrige Theil der Stadt ungeachtet 
aller Anſtrengungen der Spanier nicht erobert werden konnte, 
fo meinten Die Könige und Grafen, es fey das Klügſte und 
Menfhlichfte, die Anerbietungen der Saracenen anzunehmen. 
Diefe nämlich, darüber erfchreeft, dag ein Theil der Mauer 
durch Aragonier erftiegen worden, boten den Königen eine Mil 
lion Goldftüce an, wenn man ihnen erlaubte, die Stadt ferners 
bin frei nach ihren eigenen Geſetzen und den Islam bekennend zu 
bewohnen. Da die Könige die Schwierigkeit einer Eroberung 
nicht überfahen, fo fchloffen fie mit der Stadt unter diefen Bes 
dingungen einen Vergleich ab. Aber die Geiftlichfeit, wie ehe 
dem der Hohepriefter Samuel, nad dem Blute der Feinde 
dürftend, veriwarf den Vertrag ald ungültig und drang darauf, 
daß die Stadt fir auf Gnade und Ungnade ergebe. Die Könige 
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waren ſchwach genug, den abgefchloffenen Vertrag zu brechen: weil 
die Saracenen, welche den Spaniern fchon die Thore geöffnet hatten, 
die große Geldfumme nicht fogleich aufbringen Fonnten, jo meinte 
man einen guten Vorwand zu haben, mit jeder Graufamfeit gegen 
die Unglücklichen verfahren zu Dürfen. Sechzig Taufend Mohame⸗ 
damer wurden niedergemacht, eine faft gleiche Zahl ald Gefangene 
zum Sflavendienft weggeführt, und weil man die große Stadt nicht 
mit Einwohnern verfehen Fonnte, Häuſer und Mauern niedergeriis 
fen. Dann waren die Prälaten befriedigt, ftiinmten dem Herrn Lobs 
gefänge an und baten ihn um feine Barmherzigkeit. 

Schwelgerei und Unmäßigkeit, die Gefährtinnen des Glückes 
und des Ueberfluffes, nahmen nach der Einnahme Ubeda’8 unter den 
Siegen fo vafch überhand, daß Die Vorräthe von Lebensmitteln bald 
aufgezehrt waren und großer Mangelan den nöthigften Lebensberürfs 
niffen einriß: Dazu gefellten fih Krankheiten, welche viele Taufende 
dahinrafften. Daher war das Heer genötbigt, ohne den Sieg weiter 
verfolgen zu können, nad) Salatrava zurückzukehren. Hier trafen 
fie den Herzog Leopold von Deftreich, der den Spaniern mit einer 
zahlreichen Kriegsſchaar zu Hülfe ziehen wollte. Sie danften ihm 
für den Beweis feiner Freundfchaft: da aber der Feldzug beendigt 
war, zog er mit dem König Pedro, feinem Verwandten (Pedro's 
Mutter Sancha und Leopold ſtammten von dem Herzog Leo⸗ 
pold IV.) nad) Aragonien zurück. Die beiden andern Könige hielten 
einen feierlihen Einzug in Toledo und in einer unendlichen Proceffion 
firömte mit den Fürften Geiftlichkeit, Heer und Volk in die Kirche 
der heiligen Jungfrau Maria, wo mit Begleitung muficalifcher Ins 
firumente dem Höchften für den errungenen Sieg ein Lobgefang 
gelungen ward. Zum Andenfen an diefe glorreiche Schlacht feierte 
man jeded Jahr den 16. Juli in Toledo, und fpäter im ganzen Kös 
nigreiche Gaftilien ein großes Dankfeſt, Triumph des Kreuzes 
genannt. Dem Statthalter des heil. Petrus wurden Foftbare Ge 
fchenfe überſchickt, ein ganz feidenes Zelt, eine goldene Schüffel und 
eine von Gold gewirkte Fahne, welche Gefchenfe in der Peters: 
Firche zum Andenken an diefen Sieg aufgeftelt wurden. 
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Drittes Kapitel. 
Pedro II., König von Aragonien. 


Da von Pedro's Antheil an den Kriegen gegen die Savas 
eenen auf-der Halbinfel, befonders in der Schlacht bei Eolofa, 
wie auch von feiner Verbindung mit Saftilien gegen Leon und 
Navarra oben gehandelt worden ift, fo wird hier nur dag, was 
fih auf Aragonien felbft bezieht, angegeben. 

Als der W3jährige Pedro II. Cam 16. Mai 1196) feinem 
Vater Alfonfo in der Regierung nachgefolgt war, feheint ihm 
feine Mutter Sandja, wegen feiner Jugend, die Regierung und 
den Königstitel noch flreitig gemacht zu haben. Denn erft auf 
dem Neichdtage zu Daroca, welcher den 13. Sept. 1196 gehal- 
ten wurde, nahm er mit Zuftimmung der Stände und der vers 
wittweten Königin, das Reich in Befib, und führte den Königes 
titel, Die Gefeße und Freiheiten Cfueros und observancias), 
welche Alfonfo J., Namiro II. und Raimund Berengar IV. dem 
Reiche gegeben hatten, wurden erneuert und beftätigt. 

Glieich bei feinem Regierungsantritte fuchte Pedro das 
Pönigliche Anfehen den mächtigen Vaſallen, Baronen (Ricos 
hombres), Nachkommen der erften Eroberer des Landes, gegen» 
über zu befeftigen. Die höchften Neichswürden und Reichslehen, 
welche in den erften Familien des Landes nach altem Herkom⸗ 
men gleichſam umgingen, nahm Pedro nad dem Rechte, 
das ihm ald König bei der Thronbeſteigung zuftand, an fich, 
um fie von neuem nach Gurbefinden zu vertheilen. Um die dars 
über entftandene Unzufriedenheit der Großen zu beihwichtigen, 
ließ er ihnen die Lehengüter und die damit verbundene niedere 
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Jurisdietion, verfteht fich unter gewiſſen Bedingungen der Treue, 
der Heereöfolge u. ſ. w., als erbliches Eigentyum. Dagegen 
gaben fie die richterliche Gewalt (des Gau⸗Grafen würde man 
in der altdeutfchen Gefchichte fagen) an den König ab. Bon 
fiebenhundert Lehengütern wurden damals von dem Könige fünfs 
hundert fichzig neu vergeben. Höchſt wahrfcheinlich fügten fich 
nicht alle der neuen Anordnung. Die Richter wurden von dem 
Könige ernannt, entweder für eine beftimmte Zeit oder auf 
Lebenslang; er Fonnte diefelben ebenfo gut aus dem hohen Adel, 
den Baronen (oder den Ricos hombres), ald aus den niedern, 
den NRittern (Cavalleros), wählen. Gewöhnlich aber übertrug 
er die Nichterftelle den letztern; und die Oberrichterjtelle des 
Juſtitia Major, immer einem Cavallero, um dem mächtigen 
Einfluß der Ricos eine deſto ftärfere Schranke zu ſetzen. Offen 
bar ift diefed der Urfprung des aragonifchen Zuftitia, deſſen 
Gewalt in der folgenden Zeit felbit über die Fönigliche ausge⸗ 
dehnt wurde. 

Der Zuftitia Major CHofrichter) zur Zeit Pedro’ IT, 
welcher ald Stifter diefer richterlichen Gewalt angefehen werden 
kann, war die oberfte entfcheidende Behörde im Staate nicht nur 
für die Unterthanen, fondern auch in Streitigkeiten der Unter 
thanen gegen den König. Gr follte ebenfo wohl die Rechte der 
Regierung wahren und als vberfter Richter des Königs Perfon 
vertreten, wie in Deutfchland in den mittlern Zeiten der Pfalz 
graf bei Rhein, ald aud) die Rechte des Adels und der Bürger 
fchüßen gegen die Anmaßungen des Könige. Es hing von der 
geichiekten Leitung der Regierung ab, ob diefe höchfte richters 
liche Gewalt zur Befeftigung und Erhöhung der königlichen 
Gewalt beitrug oder nicht; im legtern Falle wurden ihr durch 
Diefe Macht die vorzüglichften Prärogative entzogen. 

Die zwölf Familien der Ricos hombres in Aragonien, 
welche bis auf Pedro's II. Regierung die meiften Zehen und 
Einfünfte des Landes in Beſitz gehabt, und denen die ganze 
Kriegsmacht, die Ritterfchaft, Dienftbar gewefen war, verloren 
außer der Gerichtsbarkeit unter Pedro II. auch noch den Vor⸗ 
zug, allein den höheren Adel zu bilden. Pedro erhob aus den 
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Hofbeamten und den von ihm begünftigten Rittern eine Anzahl 
dadurch zu hohem Adel, daß er ihnen Lehen und Einfünfte 
anwies, wodurch fie in Stand gefebt waren, gleich wie die Ri⸗ 
08 hombres, Ritter in Sold zu nehmen und dadurch Barone 
zu werden. Sie erhielten daher auch die Benennung Ricog, 
aber zum Unterfchied von denen, welche e8 durch Geburt waren, 
führten fie den Zufab de Mesnada d. i. des (königlichen) 
Hauſes. Es war eine Nachahmung der weftgotbifchen Adelds 
eintheilung in Gardingi und Palatini; erftere waren durch 
Rechte und Geburt im Befig vom Grundeigenthum, lebtere hats 
ten Amt und Beſitz erſt durch die Gnade des Könige erhalten. 

Uebrigens läßt fih auch in Aragonien und faft in allen 
chriſtlichen Staaten Spaniens eine ficbenfache Abftufung der 
Freiheit, die fogenannten fieben Heerfchilde, wie in Deutfchland, 
Stalien und Frankreich nachweifen. Den erften Schild hebt 
der König, denn er ift niemand unterthan; den zweiten die 
höhere Geiftlichfeit, den dritten die Rieos hombres von Ges 
burt, weil fie nur des Königs Dienftmannen find, den vierten 
die Rico de Mesnada, weil fie Dienftleute der Ricos hombres, 
denen fie ald belehnete im Range fonft gleich gelegt find, feyn 
können. Diefe vier Stände-bildeten den höhern Adel. Den fünf« 
ten Stand bildeten die Snfanzonen, die Bannerherren Cin andern 
Ländern primi milites genannt), welche zu Feiner Abgabe vers 
pflichtete Freie waren; den fechsten bildeten die Savallerog, die 
Ritter, die Lehensleute der Ricos hombres und der Mafnederog, 
und zuleßt den fiebenten die übrigen Freien, die Bürger der 
Städte, welche frei und von ehelicher Geburt waren. 

Zwar war das Königreich Aragonien nach Alfonfo’s II. 
Tod in feinem Umfang etwas gefchmälert worden, da die 
Sraffchaft Provence davon getrennt und Pedro’s jüngerm Bru⸗ 
der Alfonfo übergeben wurde; allein dadurch war ed auch mehr 
abgerundet, da es diefe ferne Provinz, die es immer mit den 
Waffen gegen habfüchtige Nachbaren hatte behaupten müflen, 
108 war. Es blieb aber immer eine fefte Verbindung zwiſchen 
den Brüdern; ald Alfonfo, dev Graf von Provence, von dem 
Grafen von Forealguier und deffen Bundesgenoſſen mit Krieg 
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überzogen ward, eilte Pedro mit einem zahlreichen Heere dem 
Bruder zur Hülfe und ſchreckte dadurd fo fehr die Feinde, daß 
fie ſich zum Frieden geneigt zeigten, der auch im 3. 1202 abges 
fchloffen ward. 

Darauf vermählte fih Pedro mit der Maria, der Erbs 
tochter des 1202 verftorbenen Grafen Wilhelm VII. von Mont⸗ 
pellier; tDiefelbe hatte zwar der Graf Bernard von Cominges 
gebeirathet, fih aber unter dem Vorwande der Verwandtfchaft 
wieder von ihr getrennt. Im Junius 1204 feierte der arago⸗ 
nifche König feine Bermählung mit Marien; von ihren Erbgüs 
tern verſprach er Nichts zu veräußern, und den Einwohnern 
von Montpellier, melche ihre Zuftimmung zur VBermählung geges 
ben hatten, gelobte ev eidlich, fie bei ihren Gebräuchen und Ges 
wohnheiten zu ſchützen und zu bewahren. 

- Nachdem Pedro die innern Angelegenheiten feines Reiches 
geordnet, durch NReichdtage und Verfügungen bauptfächlich den 
Sehden, dem Lebermuthe der Großen Schranfen gefeßt und 
ſich auch mir feiner Mutter Sandja, welche an mehreren der 
Bafallen einen bedeutenden Anhang gewonnen und eine Partei 
‚ gegen den König gebildet, fich verfühnt hatte; Dachte er daran, 
der aragonifchen Krone mehr Heiligkeit und Anfchen zu geben, 
wenn er fie aus den Händen der Geiftlichfeit empfing. Pedro 
mag wohl Freude am Außern Glanz und an Pracht gehabt 
haben; das beftimmte ihn aber gewiß nicht allein zu dem Ents 
ſchluß, fih in Rom Frönen zu laffen. Vielmehr wollte er durch 
eine folche Krönung den Anmaßungen der aragonifchen Gros 
Ben, welche behaupteten, Daß fie die Krone vergäben, begeg- 
nen, wie auch die Ansprüche der caftilifchen Könige, welche bis 
1177 ein Oberboheitsrecht über Aragonien ausgeübt hatten, 
für immer abfihneiden. Mit einem zahlreichen Gefolge von catas 
Ionifchen und probencaliichen Baronen und geiftlichen Herren, 
begab er fich über Maricille nach Genua. Unter dem Bor 
wande, ein Bündnig mit Pifa zur Eroberung der balearifchen 
Inſeln abzufchließen , fchiffte er in Genua fich und fein Gefolge 
in fünf Galeeren cin, und veifte, anftatt nach Pifa, an die Müns 
dung der Fiber, wo er den 8. November 1204 anlandete Vom 
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Papſte Innocenz II. war Alles fchon zu feinem feierlichen 
Empfange in Rom vorbereiter. | 

Am dritten Tage nach Pedro's Ankunft, am St. Mat: 
tinsfeſte, begab fi) der Papft mit den Gardinäfen, einer zahls 
reichen Geiftlichfeit, Dem Adel und einer großen Menge Volkes, 
in dad Paneratius Klofter; hier ward der aragonifche König 
in Gegenwart einer zahlreichen Berfammlung von dem Bifchofe 
von Oftia gefalbt ; darauf fehte ihm der Papft die Krone aufs 
Haupt und reichte ihm die Füniglichen Infignien dar. Dann 
leiftete der König folgenden Eid: „Ich, Petrus, König von 
Aragonien, gelobe und verfpreche, ftetS getreu und gehurfam 
zu ſeyn meinem Heren, dem Papfte Innocenz und feinen Nadys 
folgern, mein Reich in demfelben Gehorſam und in derfelben 
Treue zu erhalten, den Fatholifchen Glauben zu bewahren und 
alle Kebereien zu verfolgen, die Freiheiten und Rechte der 
Kirche zu ſchützen und in allen meinen Ländern Gerechtigkeit 
und Frieden zu unterhalten; fo wahr mir Gott helfe und fein 
heiliged Evangelium. * 

Darauf begab fih Pedro im Föniglichen Schmucke an der 
Seite des Papſtes nach der Peterskirche, legte auf dem Altare 
Krone und Scepter ab, wodurch er dem St. Peter ſein Reich 
übergab. Der Papſt überreichte ihm dann das Schwert, wo— 
durch angedeutet ward, daß ihm das Neich zurück als chen 
gegeben werde. Pedro legte auf dem Altare eine Urkunde nies 
der, worin er dem Stuhle des heil, Petri fein Reich darbot, 
fich und feine Nachfolger zu einem jährlichen Tribut von 250 
Macemutinen Coder 60 Goldſtücken) verpflichtete, und Dagegen 
den Schub und die Vertheidigung des Papftes in Anſpruch nahm. 

Eine päapftliche Bulle beftimmte das Nähere über die Krö> 
nung der Könige und Königinnen von Aragonien. Sie follte 
in Zufunft zu Saragoffa durch den Erzbiichof von Taragona 
im Namen des Papftes gefchehen, nachdem der König zuvor 
bei dem Oberlchensheern in Rom darum nachgefucht habe. 

Als Pedro in fein Reich zurückkehrte, äußerte ſich die Un— 
zufriedenheit der Barone und der Ritter, daß er ſich dem päpft- 
lichen Stuhle zinspflichtig gemacht hatte, obwohl der König 
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durch die Behauptung, daß er nur feinem, nicht ihrem Rechte 
entfagt habe, ihren Unwillen zu befänftigen fuchte. Sie aber 
fahen darin eine Beeinträchtigung ihrer Rechte fowohl bei der 
Wahl des Königs, wenn Feine directen Erben vorhanden waren, 
als auch das Land mir neuen Abgaben belaftet, ohne daß es 
Vortheile davon hatte. Auch mochten fie einfehen, daß viele 
ihrer Eingriffe in die Föniglichen Rechte mit der Freimachung 
der Königswürde von ifrem Einfluffe durch den Schritt Pedro's 
aufhören mußten. Denn es läßt fih von dem herrfchfüchtigen 
Pedro nicht Leicht denken, daß er fich freiwillig zinspflichtig 
gemacht habe, ohne befondere Vortheile. Es war für ihn wenis 
ger drückend, dem fernen Papft fcheinbar Ichenspflichtig, als 
dem Uebermuth der nahen Großen unterworfen zu feyn. 
Wie wenig Pedro durch die Unzufriedenheit feiner Bafals 
Ien fich ſchrecken ließ, kann daraus gefchloffen werden, daß er 
fehon im nächften Jahre Verfügungen traf, die nothiwendig noch 
größere Mipftimmung erregen mußten. Da er wie mehrere 
feiner Vorgänger durch allzu große Freigebigfeit gegen Kirchen 
und Klöfter, wie auch durch Pracht und Verfchwendung, Die 
Föniglichen Erbgüter und die Einfünfte fehr vermindert hatte, 
fo ſah er ſich zur Beftreitung feiner großen Ausgaben in der 
Nothwendigkeit, eine nene Steuer einzuführen. Faſt alle Eins 
Fünfte der Krone waren nah und nach durch Schenkungen art 
die Geiftlichfeit und die Ritterorden gefommen; die gewöhnliche 
Steuer (pecha) fonnte fohon deswegen nicht viel eintragen, da 
alle Geiftlihe, Barone, Infanzonen und durch Privilegien 
ganze Städte, wie Saragoffa, fteuerfrei waren. Nun aber führte 
Pedro durch eine Fünigliche Verfügung (Nov. 1205) eine nene 
Steuer, Monedaje genannt, ein, wornach jeder, ſowohl der 
höhere wie der niedere Adel und die freien Bürger in dem 
Städten von allen liegenden und beweglichen Gütern zwölf 
Pfennige (dineros) vom Pfund Werth verfteuern follten; die 
Infanzonen, die fonft ganz fteuerfrei gewefen, waren nur dann 
ausgenommen, wenn fie zu Nittern gefchlagen waren. Da diefe 
zu beftändigem Kriegsdienft verpflichtet waren und im Kriege 
nicht nur eigene Verpflegung, fondern auch die Koften der 
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Serſtellung der Straßen, Mauern der Feſtungen, Shore, 
Brücken ꝛc. zu beftreiten hatten, fo Fonnte ohne große Unbillig⸗ 
feit diefe nicht wie die andern beftenert werden. 

| Sobald Pedro diefe Verfügung der drüdenden Abgabe 
befannt gemacht hatte, fo erhoben fi) dagegen alle Stände des 
Neiches; die Barone und Ritter (Cd. 1. der hohe und niedere 
Adel) deren Intereffen font entgegengefeßte waren, vereinigten 
fid, um mit gemeinfamen Kräften die neue Steuer zurüczus 
weifen; ihrem Beilpiel folgte Saragoſſa, das fi mit den ans 
dern Städten in gleicher Abficht verband. Daher war zwar der 
König genöthigt, die Steuer zu ermäßigen, allein die frühere 
Fönigliche Verfügung ward nicht zurüchgenommen, fo daß der 
Monedaje fpäter, je nachdem die Umftände es zuließen, bald 
mehr, bald weniger drücend war. 

Wie fehr Pedro manchmal in Geldnoth war, läßt fich 
fchon darans erfehen, daß er beim Kriege gegen König Sancho 
VII. von Navarra, den er vortheilhaft geführt hatte, Frieden 
fchloß, da ihm fein Gegner 20,000 Goldmaravedi's vorfchoß 
(1209), und ten Feldzug gegen die Saracenen, worin diefe bei 
Ubeda befiegt wurden, hätte Pedro nicht machen Fünnen, wenn 
ihm der Papft nicht erlaubt hätte, zu den Kriegsrüftungen einen 
Theil der Kivcheneinfünfte feines Reiches zu verwenden. Damals 
wurde auch in Satalonien eine neue Steuer, Bovage, von jedem 
Ochfenpaar, eingeführt, welche bald im ganzen Königreiche erhor 
ben wurde, 

Erft nad) der Rückkehr aus der Schlacht bet 1lbeda (1212) 
wandte Pedro wieder feine ganze Aufmerffamkeit feinen Staas 
ten jenfeitd der Pyrenäen zu. Hier waren durch die Albizenfers 
Triege große Zerrüttungen vorgefallen. Da es nicht zur fpani- 
ſchen Geſchichte gehört, in das Nähere der Entftehung und Verz 
breiftung dev Waldenfer einzugehen, fo wird nur bemerft, daß 
fchon im J. 1165 auf einer Kirchenverfammlung zu Lombers 
das Verdammungsurtheil gegen diefe ſchwärmeriſchen, aber ſonſt 
höchst betriebfanen und ruhigen Einwohner Languedoec's ausge 
fprochen ward. Zedoch fanden ſich Damals Feine willige Werk; 
zenge, das Urtheil auszuführen; felbjt die Könige von England 
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und Frankreich unterliegen das gehäffige Geſchäft der Berfols 
gung der Keber mit dem Schwert. Als aber eine päpftliche 
Sommiffion (1178) die ganze Gegend von Alby verdammte, fo 
nahm ſich der Vic Graf Roger II. von Beziered, Sarcaffonne, 

Alby und Rafez, Vaſall des Grafen Raimund von Toulouſe 
und des Königs von Aragonien , feiner Unterthanen an, was 
den Papft veranlaßte, gegen den Bice-Srafen den Bann zu 
fehleudern und ein Kreuzheer zu fchicfen, ohne etwas weder durch 
das eine, noch durch das andere auszurichten. Der König Als 
fonfo II. fcheint fich nur infofern mit diefen Keberftreitigfeiten 
befaßt zu haben, ald er in ihnen ein Mittel fah, fein Anfehen 
in Languedoe gegen den Grafen von Touloufe zu befeftigen; er 
ſuchte daher alles zu vermeiden, was die Einwohner diefer Ges 
gend gegen ihn aufbringen fannte, und wenn er auch keines⸗ 
wegs die Keber begünftigte, fo mag er doch jede allzuharte Maps 
regel, welche die vom päpftlichen Stuhle beftellten Mönche über 
die Keber verhängen wollten, dadurch unwirkſam gemacht haben, 
dag er jene nicht unterftüßte. Strenger zeigte fich fein Sohn und 
Nachfolger Pedro II.: nicht lange nach feiner Thronbefteigung 
erließ er mehrere Verordnungen gegen die von der Kirche gebanns 
ten Keber, und befahl ihnen, unter Androhung von Ginziehung 
ihrer Güter und des Feuertodes, feine Staaten zu verlaffen. 
Als er im Jahre 1203 in Languedoe anwefend war und beab- 
fichtigte, ‚fi in Rom krönen zu laffen, zeigte er fi) gar nicht 
abgeneigt, fih in diefe Keßerftreitigkeiten entfcheidend einzumi⸗ 
ſchen. Dazu trieben ihn befonders einige fpanifche Biſchöfe und 
der heil. Dominicus, welche die Keberei fogleich mit Feuer und 
Schwert audgerottet haben wollten. In Garcaffonne, wo faft 
alle Einwohner ſchon der waldenſiſchen Keßerei zugethan waren, 
ließ er fich in Gegenwart der Legaten des Papftes von mehres 
ren Waldenfern ihre Lehren vortragen, um felbft darüber zu 
urtheilen, ob fie in einem Serglauben befangen feyen. Ihre 
von der Fatholifchen Kirchenlehre abweichenden Glaubensſätze 
überzeugten Den König, daß die Klagen gegen fie mit Recht erhos 
ben waren; er verpflichtete fich daher, auch bei feiner Krönung 
in Rom, fie auf jede mögliche Weife zu verfolgen und auszus 
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rotten. Jedoch erlaubten ihm theild Streitigkeiten mit dei 
Einwohnern von Montpellier und feine in vollem Maaße in 
Anfpruch genommene Thätigkeit in Aragonien gegen aufrüh— 
rerifche Großen nicht, fein Vorhaben auszuführen. Auch ſchien 
ihm der Krieg gegen die Saracenen wichtiger und vortheilpafter. 

‚Daß er Fein Freund der Waldenfer war, zeigte ev recht 
auffallend, ald Papft Innocenz ein Kreuzheer gegen den Vices 
Grafen Raymund Roger von Beziered ſchickte und der Vaſall 
des Könige Hülfe anrief: er verfagte diefelbe. Beziered ward 
zerftört und feine Einwohner, ſowohl Keber, ald Rechtgläubige 
gemordet: Narbonne rettete fich durch ſchnelle Unterwerfung; 
Sarcaffone, deren VBertheidigung der Vice-Graf von Beziered 
feloft übernommen hatte, wurde, nachdem die angebotene Ver- 
mittlung Pedro's verworfen worden, durch Hungersnoth zur 
Uebergabe gezwungen, und der Viee⸗Graf nach langer Gefans 
genfchaft, unbefannt, auf welche Weife, getödtet. Mit des Bices 
Grafen Gütern wurde, ohne den Oberlchendheren zu fragen, 
von dem päpftlichen Legat der Graf Simon von Montfort 
belehnt. Der aragonifche König darüber höchſt aufgebracht, 
verweigerte die nachgefuchte Belehnung und ermunterte die Rits 
ter der Graffchaft zuc Empörung gegen Simon, indem er ihnen 
Hülfe und Beiftand verſprach. Allein e8 lag im Sharafter des 
Königs, ſich nicht gleich in feinem Betragen zu bleiben, und 
feinen Entfchlüffen und Verfprechungen ungetreu zu werden. Um 
vom Papite die Scheidung von feiner vortrefflihen Gemahlin, 
der Maria von Montpellier, zu erhalten, ließ er fich von Inno⸗ 
cenz III. bewegen, in der Hoffnung, daß er die Scheidung auss 
Ipreche, den vom Papfte Leftätigten Simon von Montfort als 
Grafen von Sarcaffonne zu belehnen. Im Sanuar 1211 em; 
pfing er von demfelben die Huldigung und ſchwur fogar feinen 
Sohn Zayme oder Jacob mit deffen Tochter zu vermählen, und 
als Unterpfand der Erfüllung des Verfprechend ward der Dreis 
jährige Infant dem Grafen übergeben, der ihn in Careaſſonne 
erziehen ließ. 

In derſelben Zeit aber, in welcher er den Papſt und die 
Verfolger der Albigenſer durch ſolche Nachgiebigkeit gewann, 
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reiste er fie wieder gegen fich durch feine enge Verbindung mit 
dem Grafen Raimund von Touloufe, den der päpftliche Legat 
und Simon von Montfort des Landes berauben wollten. Um 
diefem vorzubeugen, hatte Raimund feinem Sohne die Graf 
ſchaft abgetreten, welchem der aragoniſche König feine Schwes 
fter Sancha zur Gemahlin gab. Ald Simon von Montfort 
Toulouſe belagerte, ward er mit Verluſt zurückgeſchlagen; bald 
ftellte aber der durch Kriegstalente geftiegene Graf Simon fein 
Glück wieder her, und von neuem begann er felbjt wider den 
Willen des Papftes feine Eroberungen gegen den Grafen von 
Toulouſe, unterdeffen Pedro, deffen Schwager, beim Papfte alles 
aufbot, den Frieden zwilchen den Kriegführenden wieder heraus 
ſtellen. Innocenz übertrug die Entfcheidung einem Goncilium, 
welches ſich (1211) in Arles unter dem Vorſitz des päpftlichen 
Legaten verfammelte; der aragonifche König mit dem Grafen 
von Toulouſe Fam dahin. Da man von ihnen ernicdrigende 
Bedingungen unterzeichnet haben wollte, fo verliehen beide uns 
willig die Stadt. Ueber den Schwächern, den Grafen von 
Toulouſe, ſprach hierauf das Coneilium den Bann aus, der 
vom Papfte beftätigt ward. Die Vollſtreckung des Urtheils 
übernahm der Graf Simon von Montfort mit defto befferm 
Erfolge, weil der aragonifche König Damals grade einen Feld- 
zug gegen die Saracenen unternahm und in der Schlacht bei 
Toloſa ftritt. 

Als Pedro in fein Reich zurückgekehrt war und vernahm, 
wie jehr die Grafen von Touloufe, Foir und Cominges von 
dem Kreuzheere gedrängt wurden, fo verwendete ſich Pedro noch 
einmal bei dem Papfte für feine Freunde: er erhielt aber nur 
foviel, daß die Sache auf ein Coneilium nad) Lavour verwie- 
fen ward, wo die päpftlichen Legaten durch ihren Startfinn und 
ihre Leidenichaftlichfeit jede Ausgleichung vereitelten: Die mäßig- 
ften Forderungen wurden mit empörendem Uebermuth abge- 
fchlagen und felbft die Appellation an den Papft nicht einmal 
zugelaſſen. 

Dadurch ward Pedro fo ſehr ergrimmt, daß er ſich nun— 
mehr dafür entichied, die Verfolgten mit aller itun zu Gebot 
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fiehenden Waffengewalt zu ſchützen und gu vertheidigen, und 
gegen ihre Gegner ald offene Feinde ind Feld zu ziehen, Zuerft 
lieg Pedro feinen Unwillen gegen feinen Vafallen, den Grafen 
Simon. von Montfort, das Werkzeug der päpftlichen Gewalt, 
aus; er forderte ihn zum Kampf heraus und erklärte ihm 
dadurch die Auffündigung des Lehensverbandes zu. Dieler, 
anfangs den König zu befehwichtigen fuchend, brach, als er die 
Erfolglofigkeit feiner Bemühungen fah, ganz mit feinem Lehens⸗ 
herein und trat Öffentlich im Dienfte der Kirche als fein Feind 
auf. Natürlich Fonnten die Friedensworte des Papſtes num 
nichts mehr fruchten, auch feine Drohungen an König Pedro, 
wenn er nicht davon abftehe, die Ketzer zu fchüben, über ihn den 
Bann zu fchleudern, mußten unbeachtet bleiben, da Leidenfchaft- 
lichkeit und Schlechtigfeit jedem, welcher gegen Gewalt, Unvecht 
und Habfucht fprach, den Namen Keber beilegte. 

Bereinigt mit den Grafen von Toulouſe, Foir und Co⸗ 
minges, zog Pedro im Herbft 1213 in's Feld, um feinen Bun⸗ 
deögenoffen ihre Länder wieder zu erobern. Als er die Vefte 
Muret, einige Stunden von Toulouſe entfernt, belagerte, eilte 
Eimon von Montfort mit dem Kreuzheere heran. Da die 
Verbündeten verfäumt hatten, die Gngpäffe zu befeben, die das 
Kreuzheer am Bordringen aufhalten Fonnten, fo war daſſelbe 
im Stande, nicht nur über die Garonne zu feßen, fondern auch 
felbft in Muret, das entfeßt ward, einzurücen und am folgens 
den Tag, den 13, Sept. 1213, Pedro eine Schlacht anzubieten. 
Der aragonifche König mehr ein tapferer Ritter, ald ein um⸗ 
fihtiger Anführer, verwarf den weifen Rath des Grafen von 
Zouloufe, den Angriff der Feinde abzuwarten, in welchem Falle 
ihnen der Sieg nicht zweifelhaft ſeyn konnte; feine Tapferkeit 
und Kriegsluſt trieb ihn an, feine Föniglichen Waffen mit denen 
eines Ritters zu vertaufchen und fi) unter den vorderften 
Kämpfern in die Reihen der Feinde zu flürzen. Deffen unge 
achtet wurde er erkannt, man richtete befonders die Angriffe 
gegen ihn. Unerſchrocken Fämpfte der Fönigliche Held gegen die 
ihn auf allen Seiten angreifenden Ritter, +bid er unterlag. 
Erin Tod war für das verbündete Heer, welches größtentheils 


aus Fußvolk beitand, höchft entmuthigend; obfchon es eigentlich 
gar noch nicht in die Schlacht vorgerücht war (denn nur eine An⸗ 
zahl Ritter mit Pedro an ter Spike, haften gegen die Ritter 
des Kreuzheered unter dem Grafen Simon geftritten), fo warf 
es fich vom panifchen Schrecken ergriffen in ungeordnete Flucht, 
erlitt eine furchtbare Niederlage und gab dadurch Veranlaffung, 
den Sieg der Gegner einem Wunder zujufchreibeu; denn dieſe 
behaupteten mit fünfzebnhundert Mann — d. h. den Rittern, 
welche mit Pedro's Ritterfchaar geftritten hatten, — ein Heer 
von mehr als hunderttaufend Kriegern überwunden zu haben. 

Allgemein, felbft von den Feinden, wurde an Pedro feine 
Nitterlichfeit und feine Tapferkeit gerühmt, welche durch eine 
riefenhafte Geftalt und eine feltene Körperftärfe gehoben ward, 
Wie fein Zeitgenoffe, der König Richard von England, war. in 
ihm ein wunderbares Gemifch edler, großmüthiger, Föniylicher 
Gefühle mit Härte, Sraufamfeit, Verſchwendung und Augs 
fhweifungen gepaart. Selbſt Troubadour (man hat noch cin 
Gedicht von ihm) und Sänger der Eiche, ein ritterlicher Schüz⸗ 
zer und Bertheidiger der Frauen, war er in feinem Benehmen 
gegen Mutter und Weib hart und übermüthig. Voll Wankel⸗ 
muth in feinen Neigungen, wollte ev fich von feiner trefflichen 
durch Frömmigkeit und Tugend ausgezeichneten Gemahlin Maria 
von Montpellier fcheiden laſſen; anfangs fehien Innocenz II. 
auch auf dad Verlangen einzugeben, vieleicht aus Gründen der 
Politik, um Pedro bei gutem Willen zu erhalten. Da er fi 
aber entfchieden als Vertheidiger und Beſchützer der verfolgten 
Srafen, in Languedoc ausgefprochen hatte, verweigerte der 
Dapft, wie es heißt, auf den Rath der Sardinäle, die Scheis 
dung (1213). 


Viertes Kapitel 


Gefchichte der Königreiche Leon und Gaftilien von ber 
Schlacht bei Tolofa bis zu ihrer Vereinigung. 
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Unglücklicher Weiſe erhoben ſich unmittelbar nach dem 
großen Siege über die Almohaden wieder von neuem Streitig— 
Feten zwifchen Leon und Gaftilien, welche ftörend in den Gang 
der Eroberungen eingriffen. Noch mehr aber nöthigte zu einer 
gewiffen Waffenruhe eine furchtbare Hungersnoth, welche die 
ganze Halbinfel, vorzüglich aber Gaftilien beimfuchte. Virle 
Tauſende raffte der Hunger dahin und felbft die Wohlhabenden 
mußten fi) mit Speifen ernähren, die fie früher verachtet hat- 
ten. Daher war an einen großen Feldzug gegen die Saracenen 
kaum zu denken, und die Fleinen Züge, welche unternommen 
wurden, mißlangen, weil den Heeren die Lebensmittel gebrachen. 

Alfonfo dev Edle war noch nicht lange in feiner Haupt: 
ftadt Toledo angefommen, als ihm die Nachricht von Feindfelig- 
Feiten des leonefifchen Königs zukam. Diefer hatte nämlich die 
caftilifichen Feftungen am Duero an der Grenze des Königreiches 
Leon, welche gerade von Truppen entblößt waren, befeßtz denn 
er behauptete, daß diefe Städte unrechtmäßiger Weife von Gas 
ftilien dem Königreiche Leon entzogen worden. Der gute Erfolg 
feiner Waffen ermuthigte den König von Leon auch zum Kriege 
gegen den König von Portugal, der feine Schweftern gewalt- 
thätiger Weife ihrer Güter beraubt hatte. Alfonfo von Leon 
z0g von Ciudad Rodrigo und Gallicien aus mit zwei Heeren 
gegen die Portugiefen zu Felde und fchlug fie bei Portella de 
Baldever entfheidend aufs Haupt. 
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Bei folhem Wiederausbruche der Feindfeligkeiten unter 
den chriftlichen Fürften Fonnte Mlfonfo der Edle von Saftilien 
feinen Erfolg für die fpanifchen Waffen gegen die Ungläubigen 
fi verfprechen. Weniger dem Ehrgeize ergeben, als die andern 
Könige, und aufrichtiger den Frieden unter den Chriften wün—⸗ 
fchend, ftand er nicht an, felbft Opfer zu bringen, wenn das 
Glück Spaniens es verlangte. Um Leon und Portugal von 
neuem zu einem gemeinfchaftlichen Zuge gegen die Saracenen 
zu bewegen, vermittelte ev nicht nur einen Frieden zwifchen bei- 
den Staaten, fondern er rächte auch nicht einmal die gewalts 
thätige Beſitznahme einiger Orte an der Grenze durch die 
Leonefen. Um das Miptrauen des Könige von Leon zu befeiti- 
gen, ließ er ihm die befeßten Orte und fchleifte einige andere. 
Dafür verfprach ihm Alfonfo von Leon Hülfsvölfer zum näch- 
ften Zuge gegen die Almohaden. Deffenungeachtet zog im näch—⸗ 
ften Frühjahr (1213) Alfonſo von Caſtilien nur allein zu Felde, 
und obwohl er Alcaraz eroberte und die Bewaffneten von Talas 
vera bis in die Nähe von Sevilla vordrangen, fo mißlang doch 
im Ganzen der Feldzug, weil die erwarteten portugiefifchen und 
leonefifchen Hülfsvölker ausblieben. Die Mohamedaner von 
Sevilla trieben die leichten Streiffchaaren nicht nur zurück, fons 
dern. machten unter Ceid's Anführung fogar wieder einen Eins 
fat in Saftilien, wo fie jedoch von den Eoletanern zum fchnellen 
Rückzug gezwungen wurden. 

Erft im Spätjahre erfüllte Alfonfo der König von Leon 
fein Verfprechen und unternahm einen Zug gegen die Saracenen. 
Indem er, unterftügt von einer caftilianifchen Ritterfchaar, 
Alcantara eroberte, drang der König von Saftilien in Andalufien 
ein und beabfichtigte, fich hier mit dem Teonefifchen Heere zu 
vereinigen: als er aber vernahm, daß diefes nach einer vergebs 
lichen Belagerung von Gaceres wieder heimgezugen war, veräns 
derte er die Richtung feines Marfches gegen Sevilla, und rückte 
vor Baega, welche Feftung er drei Monate, aber vergeblich, bela> 
gerte. Mangel an Lebensmitteln, Krankheiten, große Sterblichkeit 
im Heere nöthigten zur Rückkehr, ohne daß Alfonfo von Sajftilien 
in dieſem Feldzuge etwas Bedeutendes ausgeführt hatte. 
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Die große Hungersnoth, welche damald Spanien heims 
fuchte,. fcheint eine gezwungene Waffenrube unter den Kriegfüh— 
renden geftiftet zu haben: von Kriegsvorfällen im Frühjahr 1214 
ſchweigen die Shronifen. Alfonfo der König von Caftilien hielt 
fich in Diefer Zeit zu Burgos auf und lud zu einer Unterredung 
in Mafentia, an dev Grenze des Neiches, den König Alfonfo 
von Portugal ein: vielleicht follte auch Alfonfo der König von 
Leon, dahin kommen. Offenbar bezweckte dieſe beabfichtigte 
Zuſammenkunft einestheild die Befeftigung des Friedens zwifchen 
den benachbarten und verwandten Königshäufern, anderntheils 
die Verabredung eined neuen gemeinfchaftlichen Zuges gegen 
die Feinde des chriftlichen Glauben! Mitten in diefen Ents 
würfen und auf der Reife nach Plafentia erkrankte der König 
von Gaftilien in einem Dorfe unweit Arevalo. Umgeben von 
feiner Gemahlin Eleonore, feiner Tochter Berengaria, feinem - 
Sohne Heinrich und feinen Enfeln Ferdinand und Alfonfo, den 
Söhnen der Berengaria, und von dem Erzbifchof Roderich von 
Toledo mit den Sterbefacramenten verfehen, ftarb Alfonfo der 
Edle am 6. Detober 1214, im 58. Lebensjahre, nachden er über 
ein halbes Jahrhundert den Namen eincd Könige von Gajtilien 
geführt hatte. Im Klofter von Lad Huelgas in Burgos ward 
er begraben. In einer Kirche zu Burgos wurde lange fein 
Bild, das vielleicht von einem Zeitgenoffen verfertigt worden, 
aufbewahrt. Darnac war er von mittler Größe, fchünem, 
Ichhaften Geſichte; hatte eine gewölbte Stirne, ſchwarzes Haar, 
blaue Augen und eine mäßig gebogene Nafe. In feinem Lobe 
flimmen die Shroniffchreiber überein; fein Eifer für die Aus— 
breitung der chriftlichen Religion war außerordentlich groß; Daher 
zog er beftändig gegen die Ungläubigen zu Felde und er brachte 
diefeom Eifer größere Opfer, als irgend ein chriftlicher Künig 
Spaniens in damaliger Zeit. Seine Freigiebigkeit gegen Kirchen 
und Klöfter, feine Mildthätigfeit gegen die Armen, feine Gerech— 
tigkeit gegen Alle, feine Großmuth gegen Feinde, feine. Tapfers 
Feit im Kriege erwarben ihm die Verehrung der Geiftlichkeit, 
der Nitter und des Volkes, wie auch Die Achtung der Saracenen. 
Den Bürgerftand hob er ganz vorzüglich, um gegen die Anma— 
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gzungen der allzu mächtigen großen Vaſallen ſeines Landes dem 
Throne eine nene Stüße zu geben. Auch war er ein Freund 
der Künſte und Wilfenfihaften, und erwarb ſich unfterblichen 
Ruhm durch die Gründung der erſten chriftlihen Academie in 
Spanien. Auf Anregung des Erzbifchofs Roderich son Toledo, 
der in Paris und Stalien große Studien gemacht und ein vors 
züglicher Freund der Wiffenfchaften war, wurden in Palentia 
Cm J. 1209) nicht nur für das Studium der Theologie, fon- 
dern auch für die andern Wiffenfchaften Lehrftühle errichtet, 


J dahin gelehrte Männer aus Frankreich und Italien berufen, 


ihnen jährliche Einkünfte ausgeworfen, und zugleich dafür geſorgt, 
daß auch die Künſte von vortrefflichen Meiſtern gepflegt wurden. 
In der folgenden Zeit ward dieſe erſte Univerſität des chriſtlichen 
Spaniens nach Valladolid verlegt, nicht nach Salamanca, wie 
von vielen neuern Schriftſtellern fälſchlich angegeben wird. Al⸗ 
lein tadelnswerth fanden die Spanier an dieſem vortrefflichen 
König, daß er eine heftige Leidenſchaft zu einer ſchönen Jüdin 
faſſen konnte, die ihn ſieben Jahre lang beherrſchte. Daß die 
beiden gleichzeitig lebenden Prälaten Roderieus von Toledo und 
Lucas von Tuy von diefer in jener Zeit ſehr Argerlichen Liebe 
fehweigen, ift leicht zu erklären. 

Bon Alfonſo's des Edlen vier Söhnen überlebte ihn nur 
der jüngfte Heinrich I.; er war bei dem Ableben feines Vaters 
erft zehn Jahre alt. Für den minderjährigen Erben der Krone 
führte die Mutter Eleonore nur kurze Zeit die vormundfchaft: 
liche Regierung: noch in demfelben Jahre folgte fie ihrem Ges 
mahle im Tode nach 1. Oct. 1214). 

Nunmehr übernahm die Doña Berengaria, die Schwefter 
Heinrichs und gefchiedene Gemahlin des Teonefifchen Königs 
Alfonſo IX. die Regentfchaft. Sie war von Alfonſo's des 
Erlen Töchtern die älteſte und durch ein ausdrückliches Zeftas 
ment des Könige Thronerbin, im Falle fie ihren Bruder und 
deffien Erben überlebte. Jüngere Schweftern waren Urraca, 
Gemahlin des Königs Alfonfo II. von Portugal, Blanca, Ger 
mahlin Ludwigs VII. von Frankreich, und Eleonore, welche 
der König Sacob son Aragonien fpäter heirathete. Daß Berengaria 
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die Regentfchaft übernahm, . veranlaßte viele Unruhen, da die 
ebrgeisigen caftiltanifchen. Großen weder wollten, daß ihr Fünfs 
tiger König von einem Weibe erzogen werde, noch daß die Res 
gierung bis zur Bolljährigfeit Heinrichs, welche in's 14. Jahr 
gefebt ward, in andern Händen als in ihren eigenen fich befinde, 
An ver Spibe des caftilianifchen Adels ftand die berühmte und 
mächtige Familie der Lara’, welche alled aufboten, den jungen 
König in ihre Gewalt zu befommen, um wie ihre Väter zur 
Zeit der Minderjährigkeit Alfonfo des Edfen die Zügel der 
Regierung zu führen. Die Regentin Berengaria, zu ſchwach, denn 
mächtigen: Adel, der auch die Geiftlichfeit und: felbft einen Theil 
des Volkes für ſich gewonnen hatte, zu widerftehen, und in der 
Furcht, Caſtilien son neuem in VBürgerfriege zu ſtürzen, legte 
durch schlechte Rathgeber geleitet, auf den Gortes zu Burgos 
c1215) freiwillig die Negentfchaft nieder und ward durch die 


Berfammlung gezwungen, ald neuem Regenten, dem Grafen Alvaro 


Nuñez von Lara Die Regierung des Reiches uud die Erziehung 
Heinrich zu übergeben. Doch mußte er zuvor eidlich indie 
Hände des Erzbiſchofs NRoderich von Toledo. geloben, Feine Sou⸗ 
verainetätsrechte ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Königin 
(fo nannte ſich Berengaria noch fortwährend) auszuüben, woraus 
man erſieht, daß dieſelbe eigentlich die Regierung nicht nieder⸗ 
legte, ſondern nur die Verwaltung des Reiches und die Erzie—⸗ 
hung Heinrichs an den Adel, deſſen Haupt das Haus Lara 
war, abtrat. Unter den Souverainetätsrechten aber, welche ſich 
Berengaria vorbehielt, war die Verleihung und Einziehung der 
Lehen, Krieg zu erklären und Bündniſſe zu ſchließen, die Steuern 
und Auflagen zur erhöhen. Alle dieſe Rechte ſollte Alvar Nuñez 
nicht haben: Dagegen auf das ſorgfältigſte für des Könige Per? 
fon und dad Reich bedacht feyn, alle im ihren Rechten und 
Aemtern ſchützen und belaffen, den Frieden mit den benachbarten 
ehriftlichen Staaten erhalten. 

AS hierauf. der junge König dem Grafen Alvaro born 
Lara übergeben worden, regierte diefer, ohne fich am die befchtwo? 
venen Puncte zu binden, ganz willkürlich. Uebrigens darf nicht 
verfchtwiegen werden, daß die Hauptquelle, welcher wir die Nach⸗ 
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richten über die damaligen Zuftände Gaftiliend verdanken, offens 
bar heftig Partei gegen die Lara’d nimmt. Könnten wir dem 
Erzbiſchofe Roderich von Toledo vollen Glauben fehenfen, der 
aber unverhofen in feiner Chronik zeigt, daß er mit großem 
Haffe gegen das Haus Lara erfüllt iſt, fo brachte der Graf 
Alvaro Nuñez alle Stände durch feine Tyrannei gegen fich auf. 
Er verfolgte den Adel, beraubte die reichen Bürger in dem 
Etädten ihres Vermögens, bemächtigte fih eines Theils der 
Zehnten der Kirche, unter dem Vorwande, daß er zum Kriege 
gegen die Saracenen des Geldes bedürfe. Nur der erzbiſchöf⸗ 
liche Bann, der über ihn ausgefprochen wurde, verhinderte ihn, 
noch weiter zu geben in der Verfolgung der Geiftlichkeit. 

Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Berengaria an dem 
Ausbruch des Bürgerkrieges nicht ohne Schuld war. Boll Vers 
truß darüber, daß ihr die Vormundichaft und die Erziehung 
ihres Bruders entzogen worden, fuchte fie ihre Freunde zum 
Sturz der neuen Regentfihaft aufzureizen und wieder den jungen 
König in ihre Gewalt zu befommen, Ein Theil ded Adele, 
welcher Die Uebermacht des Haufes Lara mit Eiferfucht betrachs 
tete, verfanmelte fih zu Valladolid, und bot der Donna Berens 
garia wieder die Negentfchaft an. Bon diejer Zeit an trat der 
Graf von Lara ald ihr offener Feind auf: er beſetzte ihre 
Güter und verlangte gebieterifch, daß fie das Neich verlaffe. 
Berengaria zog fih auf die Vefte Autillo zurück, ermuthigte 
ipre Anhänger zu weiterm Widerftand und erhielt fo den Bürs 
gerfrieg. Die Flucht des jungen Könige zu feiner Schwefter 
wußte Alvaro Nuñez durch Wachfamkfeit vorzubeugen: ihn beſſer 
in feiner Gewalt zu behalten, wollte er dem zwölfjährigen Kna⸗ 
ben eine Gemahlin geben. Er reifte felbft nach Portugal zum 
Könige Alfonfo IT. und brachte es dahin, daß diefer feine Eins 
willigung zur Heirath feiner Tochter mit Heinrich gab. Mafalda 
(fo hieß die portugiefifche Infantin) brachte der Graf von Lara 
nach Saftilien und vermählte fie mit Heinrich. Jedoch erreichte 
der caftilianische Regent nicht feine Abficht. Heinrich zeigte fich 
feiner Gemahlin abgeneigt, und da der Papft Innocenz III. auf 
Anfuchen der Brrengaria auch dad Ehebündnif, wegen der nahen 
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Verwandtſchaft, durch die Bifchöfe von Burgos und Palentia 
aufheben ließ, fo kehrte Mafalda wieder nach Portugal zurück, 
nachdem der Graf von Lara vergebliche Verfuche gemacht hatte, 
fie felbft zu feiner Gemahlin zu nehmen. 


ALS der Regent mit Heinrich in Maqueda, einem Orte 
im toletanifchen Gebiet, ſich aufhielt, ſchickte Berengaria indges 
heim einen treuen Diener dahin ab, damit, derfelbe erforfchte, 
wie ſich ihe Bruder befinde und wie er erzogen werde, oder 
vielleicht auch, um zu erfpähen, wie derſelbe am ficherften. ent 
führt werden könnte. Dem wachſamen Auge des Regenten 
entging nicht der Späher. Er ließ ihn ergreifen und hängen, 
indem er einen Brief mit dem Siegel und der Iinterfchrift der Be⸗ 
rengaria vorzeigte, welchen er bei dem ergriffenen Diener gefun⸗ 
den haben wollte. In Diefem Briefe war von dem Borhaben 
der Berengaria die Rede, ihren Bruder duch Gift aus dem 
Wege zu Schaffen. Wenige glaubten an die Wahrheit der Ans 
gabe ded Regenten. Man fprach faſt allgemein die Berengaria 
von einem ſolchen fchändlichen Vorhaben, frei und durchſchaute 
die Argliſt des Grafen yon Lara. Da die Geiſtlichkeit, ein 
Theil des Adels und mehrere Städte ſich für die Königin 
Berengaria erflärten, und” dadurch der Regent genöthigt war, 
das toletanifche Gebiet zu verlaffen und fih nach Hueta zu 
begeben, fo jah er ein, daß bei dem wachjenden Haffe des Volkes 
und der zunchmenden Macht der Königin er ſchnell handeln 
müffe, feine Gegner zu entwaffnen, ehe fie ihn überwältigten. 
Im Namen des Königs, welchen er bei fih führte und den er 
auf das forgfältigfte bewachte, erklärte er alle, welche für Beren- 
garia Partei ergriffen, für Nebellen und Hochverräther. Die 
Schen gegen den König zu Fechten war fo groß, daß die Städte 
und das Volk fih unter Die Herrfchaft des Regenten beugten, 
und die Burgen und Feftungen des Adels, welche auf Seiten 
der Berengaria waren, konnten gegen die Uebermacht Feinen 
gehörigen Widerftand leiften. Auch die Königin ſchien muthlos 
und unentfchloffen geworden zu ſeyn; ohne mit dem Grafen in 
einer Schlacht zu ſtreiten, ließ fie ihre Streitkräfte täglich ver 


mindern, indem eine Feſtung nach der andern in die Hände des 
Regenten überging. 

Indem die Königin Berengaria an dem Erfolg ihrer Sache 
verzweifelte umd ſich mit wenigen treugebliebenen Großen in 
uneinnehmbare Burgen einfchloß, der Regent aber mit großer 
Tyrannei Alle, welche ihm entgegen gewefen, verfolgte, befam 


der Bürgerkrieg durch ein unerwartetes Ereigniß eine ganz 


« 


andere Wendung: Bon Valladolid ‚, wo fich der Graf Alvarp 


NMuñez einige Zeit mit dem Könige aufgehalten hatte, Fam er 


nach Palentia, Hier nahm ev. im biichöflichen Pallaſt feine 
Wohnung wird beftritt anf Koſten des Stiftes die Tönigliche 
Heibaltung. » Eines Tages fpielte der junge König mit feinen 
Aktirsgenoffen den Söhnen einiger Großen, im Hofe „Durch 
einen in die Höhe gefchoffenen Pfeil wurde am Thurme des 
Pallaſtes eine ‚Ziegel. beraßgeriffen, welche auf den Kopf des 
Königs fiel und ihm eine ſchwere Wunde fchlug, woran ev einige 


Tage darauf (am 6. Zum 217) ſtarb. Er batte noch nicht 


das vierzehnte Jahr erreicht, und es waren erft zwei Jahre und 
acht Monate feit dem Eode “feines Vaͤters verfloffen, ald er dem⸗ 
jelben in's Grab nachfolgte. en 

Diefer traurige Vorfall mußte für Gaftilien als ein großes 
Glück betrachtet werden. Dem tyrannifchen, berrfchfüchtigen 
Regenten war nunmehr die Stüße feiner Gewalt, der König, 
in deſſen Namen er ale Willfürlichkeiten beging, entzogen. 
Gemäß einer früheren Verfügung des Könige Alfonfo des 


Edtlen gelangte das Reich Gaftilien, im Falle er Feine männ⸗ 


lichen Nachkommen hinterlioh, an feine ältefte Tochter die Doña 
Berengaria und deren rechtmäßige Erben. Da die Geiftlichkeit 
und der Adel ihre Zuftimmung zu diefer Verfügung Alfonfo’s 
gegeben, und felbft die Anhänger der Lara's feinen rechtmäßigen 
Grund mehr hatten, der Königin den Gehorfam zu berfagen, 
fo ward ihr, ungeachtet der Regent fich nicht unterwarf, Doch 
ohne großen Widerjtand auf den Cortes zu Valladolid fogleich 
die Huldigung geleiftet. Die Auge Frau hatte auf die erfte 
Nachricht von dem Ableben ihres Föniglichen Bruders (Alvar 
fuchte Ten Tod des Königs zu verbergen), Vertrante nach Leon 
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gefchieft und ihren Sohn Ferdinand, den fie in der vom Papſte 
getrennten Ehe von dem leoneſiſchen König — IX. geboren 
hatte, nach Caſtilien bringen laſſen. 

Der Graf von Lara wollte von keinem Vergleich hören, 
wenn man ihm nicht den Infanten Ferdinand, dem die Krone 
nach dem Tode feiner Mutter zufam, überliefere zur Erziehung 
und zur Bewachung. Dazu verftand fich Berengaria nach den 
gemachten Erfahrungen auf Feine Weiſe. Es erhoben fih nun⸗ 
mehr drei Parteien im Lande: bei weitem die mächtigfte war 
die, welche das Fönigliche Anfehen der Berengaria anerkannten: 
die Geiftlichfeit und das Volk zeigte fich ihr treu ergeben, und 
Diejenigen Ritter, welche den Lara’d entgegen waren. An der 
Spitze der andern Partei mit einem nicht zu verachtenden Heere 
und im Befiße von vielen Feftungen ftand der Graf Alvaro 
Nuñez von Lara: beiden feindlich gegenüber trat der König 
Alfonfo von Leon, der Berengaria früherer Gemahl und Bater 
de8 Infanten Serdinand, Er nahm dad Reich Gaftilien als 
Aeltefter der Familie in Anſpruch: mit einem zahlreichen Heere 
fehiefte er feinen Bruder Sancho an die Grenze Caſtiliens, um 
von dem Königreiche Befiß zu nehmen. Berengaria, des Beir 
ftandes der Grafen und Ritter in Neu» Saftilien und Eftremas 
dura gewiß, faumte nicht einen entfcheidenden Schritt zu thun, 
die Gegenparteien niederzudrücen. Wohl wiffend, daß den 
Saftilianern eine Frauenregierung nicht genehm war, brachte 
fie ihrem Sohne das Opfer. Cie entfagte ihren Rechten auf 
den Thron zu Gunften ihres Sohnes Ferdinand, der damals 
fhon das achtzehnte Jahr erreicht hatte und auf dem Marft- 
platze zu Vallodolid übergab fie im Angeficht einer zahlreichen 
Berfammlung demfelben. die Regierung. Am 31. Auguft 1217 
ward Ferdinand III, fpäter dev Heilige beigenannt, der 
Huldigungseid in der Kathedrale zu Valladolid geleiftet. Diefer 
entfcheidende Schritt bewog den König von Leon und den Grafen 
Alvaro von Lara ſich zu vereinen, nachdem leßterer den König - 
Philipp IT. von Franfreich, den Vater des nachherigen Könige 
Ludwigs VIII. Gemahls der Blanca, der jüngern Schweſter 
der Berengaria, vergeblich zur Beſitznahme Saftiliend aufgefordert 


hatte. Indem Alfonfo IX., König von Leon, mit einem Heere 
gegen Burgos vordrang und fo ſehr das Intereffe feiner Familie 
vergaß, daß er, ſich mit Aufrührern verbindend, den Sohn, 
welchem er nach feinem Tode Doch die Regierung überlaffen ſollte, 
mit Krieg überzog, war Alvaro mit feinen Brüdern und Ans 
bängern bemüht, im füdlichen Gaftilien die Flammen des Bürs 
gerfrieges zu unterhalten. 

Im Anfange verfuchte Berengaria durch Bitten und Bors 
ftellungen, welche fie durch die Bifchöfe von Burgos und Palentia 
an ihren frühern Föniglichen Gemahl richtete, die leoneſiſchen 
Waffen von den Aufrührern zu trennen. Allen der herrfchlüchs 
tige König, der höchjt aufgebracht darüber war, daß man feinen 
Sohn ohne fein Vorwiſſen auf den Thron gehoben hatte, welcher, 
wie er meinte, ihm gehörte, wollte von ten Bitten und Borftels 
lungen dev Berengaria nichts hören: er fehte feine Feindſelig⸗ 
Feiten in Saftilien fort und eilte auf Burgos zu, die alte Haupt 
ftadt des Landes zu erobern. Die befonnenen Anftalten der 
Berengaria, die Entfchloffenheit und Tapferkeit Ferdinand’s, der 
Eifer des größern Theils der Gaftilianer fir deffen Sache 
nöthigten den König von Leon, bald wieder in fein Reich zurücs 
zufehren. Denn ev erkannte bei der Belagerung der Stadt 
Burgos, welche die Gaftilianer tapfer vertheidigten, die Unzus 
länglichfeit feiner Streitkräfte und, um Feine Niederlage zu 
erleiden, zog ev fich eiligſt nach Leon zurück, höchſt unzufrieden 
darüber, daß ihn die Grafen von Lara über die Stimmung 
der Saftilianer fo fehr getäufcht hatten. 

Als die größte Gefahr von Seiten Leon’d glücklich abges 
wendet und die Anhänger des Grafen Alvaro von Lara durch 
Gewalt der Waffen eingefchüchtert waren, beftattete Ferdinand 
die irdischen Ueberreſte feines Vorgängers in der Regierung, ded 
Königs Heinrich, welche fi) noch unbegraben bei den Gegnern 
befunden hatten, feierlicht zuc Erde in Burgos, der Föniglichen 
Begräbnißſtadt. | 

Ferdinand hatte, ungeachtet der errungenen Bortheile, 
noch einen höchſt fehtwierigen Anfang feiner Regierung: viele 
fejte Orte, fowohl in der Provinz Rioja und in. Altcaftilien, 
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wie auch auf dem rechten Ufer des Duero waren noch in ben 
Hänten der Lara's: felbft in Burgos war er nicht fiher: und 
große Verherrungen wurden in verfchiedenen Gegenden Gaftis 
liend von Ten Aufrührern angerichtet, ohne daß es Ferdinand 
hindern Fonnte. Da die Lara’d über viele Geldmittel gebieten 
fonnten, fo fehlte es ihnen nicht an Truppen; der caftilianifche 
König dagegen war in fo großer Geldnoth, daß feine Mutter 
ihren ganzen Schmuck zur Beftreitung der nöthigften Kriegs⸗ 
foften verwenden mußte. Doch konnte auf die Dauer Ferdinand 
den Krieg nicht fortiegen. Daher war es ein fehr glücklicher 
Zufall, daß Alvaro Nuñez von Föniglichen Nittern gefangen 
wurde, gerade ald man in Begriff war, in der Nähe von Pas 
Ientia eine Schlacht zu Tiefern. Diefer Umftand beranbte die 
Aufrührer ihres Haupted: um feine Kreiheit wieder zu gelan- 
gen, gelobte der Graf von Lara Unterwerfung und Auslieferung 
der von feinen Anhängern befeßten Feftungen. Bald auch waren 
die Brüder des Grafen Alvaro Nunez, Ferdinand und Gonfalo 
zu gleicher Unterwerfung und zu Auslieferung dev Burgen gends 
thigt. Daß der Papft Honorius alle Aufrührer gegen Ferdis 
nands Regierung mit dem Banne bedrohte, fchien den Bürgers 
krieg in Saftilien gänzlich zu unterdrücken (1218): auch wurde 
nunmehr Ferdinands Fönigliches Anſehen im ganzen Reiche 
anerkannt. | ; 
Die unruhigen Grafen von Lara Fonnten jedoch nicht 
lange den Frieden halten. Schon nach einem halben Jahre 
empörten fie fih von neuem und mit anfesnlichen Streitkräften 
serheerten fie die Umgegend von Palentia, wie auswärtige Feinde. 
Erft, als Ferdinand mit einem großen Heer gegen die Aufrührer 
zog, und die Lara’ ihre Streitfräfte den Föniglichen nicht gewach⸗ 
fen fahen, wandten fie fih von neuem nach Leon um Hülfe und 
regten abermald den Vater gegen den Sohn zum Kriege auf. 
Sobald das leoneſiſche Heer die caftilifchen Grenzen überfchritten 
hatte, fchicfte Ferdinand eine Kriegsichaar in das Reich Leon 
zur Verheerung der Umgegend von Salamanca. Als fih Bater 
und Sohn im Felde gegenüber ftanden, verfuchten Bifchöfe und 
einige Große, ehe es zur Schlacht Fam, den Frivden zu vermits 
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teln. Die plößliche Erkrankung des Grafen Alvar Nuñez trug 
ſehr dazu bei, den König von Leon friedlicher zu ſtimmen, und 
ed ward fogleich ein Waffenftillftand gefchloffen. Der kranke 
Graf von Lara aber ftarb bald darauf, voll Verdruß, daf er - 
in feinen Berfuchen, Ferdinands Thron zu flürzen, nicht glück⸗ 
licher geweſen. Kurz vor feinem Ende hatte er filh dad Ordens⸗ 
Heid vom Set. Sacob anlegen laffen. In Ucles ward er auf 
Koften der Königin Berengaria, der er im Leben fo feindlich 
gefinnt war, begraben; denn der Graf hatte Alles auf den 
Krieg verwendet und war ganz arm geftorben. Endlich kam 
nun auch ein Dauerhafter Friede zwifchen den Königen von 
Leon und Gaftilien zu Stande: erfterer fah endlich ein, daß er 
Aufrührer gegen feinen Sobn nicht unterftüßen dürfe: er half 
diefem die letzte Stütze des Hauſes Lara, den Grafen Ferdinand, 
Alvaro's Bruder zu befriegen, fo daß diefer aus dem Lande 
flüchten mußte (1219). Derfelbe begab fih zu den Saraeenen 
nad) Marokko, wo er nicht lange nachher ftarb, nachdem er 
zuvor ſich das Ordenskleid der Ritter vom Hofpital hatte anler 
gen laſſen. 

Als die Ruhe im Reiche wieder hergeftellt war, feierte 
Ferdinand in Burgos feine Vermählung mit ter Beatrir, Tochs 
ter des Kaifers Philipp aus dem hohenftaufifchen Haufe. Bor 
der Trauung fchlug fih der König felbft zum Ritter und legte 
ſich die Waffen an, welche der Bilchof von Burgos für ihn 
geweiht hatte. Die Großen ded Reiches mit ihren Frauen, die 
Vorſteher der Städte und eine zahlreiche Ritterfchaft verherr⸗ 
lichte Durch ihre Gegenwart das Felt (30. Nov. 1219). 

Ungeachtet in Gaftilten, wie in con, in den folgenden 
Jahren wiederhofte Empörungen übermüthiger Großen ausbras 
chen, fo wurde doch das gute Vernehmen zwifchen den Königen 
von Leon und Gaftilien nicht mehr geftört. In Gaftilien waren 
ed immer noch die Anhänger der Lara’d, welche die Unruhen 
erregten; gewöhnlich flüchteten die Lirheber der Unruhen, wen 
fie.die Erfolglofigkeit ihrer Anftrengungen faben, zu den Sara» 
cenen. Im Königreiche Leon zerfiel Sancho Fernandez mit feinem 
Bruder dem Könige Alfonfo: 40,000 Mann hatte er unter dem 
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Vorwande, in die Dienfte des almohadifchen Herrfchers nach 
Maroffo zu ziehen, um fich verfammelt: an der Grenze zwiſchen 
dem Königreiche Leon und Andalufien, wo er fein Vorhaben 
merken ließ, fich eine Herrichaft in Spanien zu gründen, vers 
ließ ihn der größte Theil des Heeres; mit den Treugebliebenen 
behauptete er fich in der Sierra Morena bis zu feinem Tode, 
den er auf der Jagd im Kampfe mit einem Bären fand (1220). 

Sn der folgenden Zeit führten faft jedes Jahr. Vater und 
Sohn die Kriegsvölter Caſtiliens und Leon’d gegen die Sara- 
cenen zu Felde: auch die Waffen der Könige von Portugal und 
Aragonien befriegten, ſoviel ed der unruhige Zuftand ihrer 
Staaten erlaubte, die Feinde des chriftlichen Glaubens. Gaftilien 
und Leon aber benußten vorzugsweife die Verwirrung und 
Anarchie in Andaluflen bei dem Verfall und der Auflöfung der 
Almohadenherrfchaft. Indem fie ihre Hülfe abwechielnd den 
faracenifchen Gegenkönigen verfauften, und den Abenhud, der 
fi) gegen die Almohaden zum Herrn von faft ganz Andalufien 
gemacht hatte, befriegten, trugen fie dazu bei, die Verwirrung 
und Zerrüttung in den faracenifchen Ländern auf die höchfte 
Spibe zu treiben. Da von den Zügen der Leonefen und Caſti⸗ 
lianer,, welche fie ald Bundesgenoffen der Almohaden machten, 
unten die Rede feyn wird, fo werden fie hier übergangen. Es 
wird hier nur bemerkt, daß Alfonfo IX. von Leon in Ddiefen 
Kriegen fi großen Kriegsruhm erwarb. Es unterftüßten ihn 
dabei nicht wenig die Ritter von Alcantara, in welche Stadt 
ein Theil der Salatrava-NRitter ihren Sig verlegt hatten und 
unter einem befondern Ordensmeifter fih nach diefer Feftung 
benannten (feit 1219. Die Züge Alfonfo’3 IX. waren haupt» 
fächlih gegen Abenhud, Herrfcher von faſt ganz Andalufien 
gerichtet. Nachdem er im Jahr 1230 Merida erobert hatte, 
zogen die Saracenen mit ftarker Heeresmacht (60,000 Mann 
zu Fuß, 20,000 zu Pferd) gegen ipn heran. Er ließ fich durch 
die große Ueberzahl der Feinde nicht ſchrecken und lieferte 
ihnen eine Schlacht, worin er einen glänzenden Sieg erfocht, 
den man fo wunderbar hielt, daß der fromme Glaube der dama⸗ 
ligen Zeit ihn der Hülfe des heil, Apoſtels Jacobus und einer 
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Schaar Engel zuſchrieb. In Folge dieſes Sieges fiel Badajos 
in die Hände der Leoneſen. 

Dieſer Sieg war. die letzte Waffenthat des Könige Al 
fonfo IX. von Leon. Im Begriff, eine Wallfahrt zum Grabe 
des heil. Apofteld zu machen und ihm feine Danfgebete für den 
verliehenen Sieg darzubringen, erkrankte er unterwegs und ftarb 
am 23. September 1230, nach einer 42jährigen Regierung. 
Er wurde in Sct. Jago, wo aud) fein Vater ruhte, begraben. 
Obwohl feiner Frömmigkeit und Gerechtigkeit von den Schrift: 
ſtellern, beſonders von feinen Zeitgenoffen, dem Bifchofe Lucas 
son Tuy, rühmend gedacht wird, fo erzählt die Gefchichte doch 
nicht wenige Handlungen von ihm, welche diefed Lob verdächtig 
machen. In der Ritterlichkeit übertraf Alfonfo alle feine Bas 
fallen: gegen die Geiftlichfeit war er überaus freigebig, faft Alles, 
was er im Kriege erbeutete, fchenkte er den Klöftern: gegen 
Unglücliche zeigte er ſich mild und gefühlooll: gegen die Raubs 
ritter aber wüthete er mit Strenge und Graufamfeit: er ließ 
fie von Thürmen herabitürzgen oder in's Meer verfenfen, aufs 
hängen, verbrennen oder in's Fochende Waffer werfen, oder ihnen 
lebendig die Haut abziehen; durch Diefe und ähnliche fchreckliche 
Todesarten erhielt er, fagt ein Zeitgenoffe, Friede und Gerech⸗ 
tigkeit im Lande. Unglücklicher Weife ſchenkte er den Zuflüs 
fterungen fchlechter Rathgeber cin allzuwilliges Gehör: doch 
gereichte ed dem Reiche zum großen VBortheile, daß er den Bits 
ten und Vorftelungen feiner Gemahlin Berengaria nachgab, 
veraltete Einrichtungen und Geſetze verbefferte und manchem 
Gebrechen abhalf. Er war ferner ein großer Freund von herr⸗ 
lichen Bauwerfen, deren er nicht wenige in feinem Reiche auf 
führen ließ: in Leon baute er einen großartigen Pallaft und ein 
geräumiges Hofpital zur Aufnahme armer nach Ser. Jago wans 
dernder Pilger. Die Thürme Leond, welche Almanzor zerftört 
oder zum Theil abgebrochen hatte, ließ er wieder aufbauen. 
Am Grabe des heil, Apofteld Jacobus errichtete er eine prachts 
volle Kirche, und viele Burgen und Veften in verfchiedenen Ge 
genden des Reiches wurden auf feinem Befehl angelegt und mit 
Einwohnern und Befabungen verfehen. 
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Die Straßen ließ er in gutem Stande erhalten nnd 
Brücken über Klüffe bauen. Seinen Sinn für die Wiffenfchafs 
ten beurfundete er durch die Anlegung der berühmten Univers 
firat Salamanca (1229. Man hat fälfchlich geglaubt, daß die 
früher in Palentia errichtete Academie nach Salamanca ver—⸗ 
legt worden fey; dieſes Fonnte aber fchon aus dem Grunde 
nicht gefcheben, weil damals Leon und Gaftilien getvennte Reiche 
waren. Offenbar vegte den König Alfonfo IX. die cajtilias 
nifche Academie zu Palentia zur Nacheiferung an, daß er für 
die Wiffenfchaften in feinem Reiche eine ähnliche Anftalt 
errichtete, 


Alfonfo IX. war zwei Mal verheiratbet. Won, feiner 
erften Gemahlin, der portugiefifchen Infantin Therefia, über 
lebten ihn zwei Töchter, Sancha und Duleia: ein Sohn, Fer: 
dinand genannt, ſtarb ſchon im J. 1214 erwachſen. In der 
zweiten Ehe mit der caftilifchen Infantin Berengaria hatte er 
vier Kinder, zwei Söhne, Ferdinand und Alfonjo, und zwei 
Töchter, Berengaria und Sonftantia. Obwohl beide Ehen wegen 
zu naher Verwandtfchaft vom Papfte waren aufgelöst worten, 
fo wurden doch die darin erzeugten Kinter fir vechtmäßige 
erflärt. Daher war Ferdinand, welcher ſchon König von Ca⸗ 
ftilien war, auch nach dem Tode feined Vaters durch das Recht 
der Geburt König von Leon; Denn obwohl er noch ältere 
Halbjchweftern hatte, fo hatten Diefe nur dann Anfprüde an 
die Krone, wenn fein männlicher Sproffe ihres Vaters vorhans 
den war. Ungeachtet Alfonfo IX. feinen Sohn Ferdinand zu 
feinen Thronerben ernannt hatte, fand fich bei der Eröffnung 
des königlichen Teſtamentes, daß die älteften Töchter Sancha 
und Dulcia zu Erbinnen des Königreiches eingefegt waren. 


Ferdinand war gerade in einem Feldzuge gegen die Sas 
racenen mit der ‚Belagerung von Jaen befchäftigt, als er die 
Nachricht von dem Tode feined Vaters und der neuen Verfüs 
gungen in deffen Teſtament erhielt. In Leon theilte fich Das 
ganze Neich in zwei Parteien, wovon die eine mit den Bifchören 
an der Spige fich für Ferdinand, dem fie fchon als Fünftigen 
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Tpronfolger den Eid der Treue geleiftet, erklärte; die andere 
aber, auf das Fünigliche Teftament ſich ftüßend, die beiden Ans 
fantinnen als die Throuerben ausrief. Letztere Partei war 
vorzüglich in Zamora, im Lande Gallicien und Afturien mäch— 
tig. Selbſt die Hauptftatt Leon war getbeilt, bis der Graf 
Diego Diaz, Befehlshaber daſelbſt, wahrfcheinlich durch Geld 
und Verfprechungen gewonnen, zu Ferdinands Partei überging. 
Ferdinand eilte, durch den Rath feiner Fugen Mutter beftimmt, 
ohne Verzug nad Leon und ließ fih hier, nachdem ev die 
Rechte und Freiheiten des Königreiches befchworen, in der Katbe- 
drale von dem Clerus, Adel und den Bürgervorftehern den Hul- 
digungseid leiften, obwohl das Königreich noch größtentheils in 
der Gewalt der Gegner war. Die Mutter der Infantinnen, 
die Königin Therefia war aus Portugal nach Gallicien zu ihren 
Töchtern gekommen, um den Krieg gegen Ferdinand mit allem 
Nachdruk zu führen Die Ritter des heiligen Grabes von 
Sct. Jacob , der galliciſche und afturiiche Adel waren entichlof 
fen, die Anfprüche der Infantinnen zu vertheidigen. Ein neuer 
Bürgerkrieg ſchien die fpanifchen Königreiche zu verwüften: aber 
der weiſen Mäßigung der Königin Berengaria gelang es, den 
Frieden zu vermitteln. Sie Iud die Königin Therefia ein zu 
einer Unterredung nad) Valentina am Minho. Bier verglichen 
die beiden Witrwen des Königs Alfonfo’s IX. den Streit zwi⸗ 
fehen ihren Kindern’ dahin, daß die Infantinnen ihre Anfprüche 
an die Krone aufgaben, Ferdinand als rechtmäßigen König 
anerfannten, umd diefer Dagegen den Infantinnen Icbenslänglich 
jährlich 30,000 Goldſtücke auszahlte. 


Nachdem diefer Vergleich gefchloffen, wurde Ferdinand in 
ganz Leon ald König anerkannt. Von diefer Zeit an blieben 
die Reiche Saftilien und Leon Cwobei zugleich Eftremadura, 
Gallicien und Afturien inbegriffen) auf immer vereinigt: und 
wenn es auch nicht Damals ausdrücklich durch eine Staats > Acte 
ausgefprochen ward; fo muß man doch feit diefer Zeit (1230), 
die für die Fünftige Erbfolge wichtige Beftimmung als factijch 
fejtgefegt anfehen, daß Caſtilien und Leon ein einziges, nicht 
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theilbares Reich ausmachten, und daß die Erbfolge auf 
den älteften der Söhne, und erft in Ermangelung männ⸗ 
licher Erben auf die weibliche Linie übergehe. Daher ward auch 
Alfonfo, der jüngere Bruder Ferdinand, von einem Antheil an 
der Regierung in Leon ausgefchloffen. Diefe Vereinigung Leon's 
und Caſtiliens ift das wichtigfte Ereigniß Spaniend im reis 
zehnten Zafrhunderte: es vollendete den Verfall der mohames 
danifchen Herrfchaft in Spanien und legte den Grundftein zu - 
den großen Eroberungen Ferdinands in Andalufien. 


I. . 1i 
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Sünftes Kapitel. 


Verfall und Untergang der Almohaden-Herrſchaft ın 
Spanien. 


Die unglückliche Schlacht bei Tolofa zertriimmerte nicht 
nur des Chalifen Muhammed Streitkräfte in Andalufien, fons 
dern zog auch den Sturz der Almohadens Herrfchaft in Africa 
nad) fi. Ungeachtet die Shriften den Sieg bei Toloſa nicht 
fo benußten, wie e8 die Klugheit und die Schwäche der Feinde 
anrieth, fo Fonnte das ganz entfräftete almohadifche Chalifat 
fih von diefer Niederlage nicht mehr erholen. So lange der 
König Alfonfo der Edle von Gaftilien lebte, feßte er unermüdet 
feine Kriegszüge gegen die Saracenen fort; jedoch waren feine 
Streitkräfte durch den Ausbruch neuer Feindfeligkeiten gegen 
Leon getheilt. Biel größer wurde aber die Verwirrung unter 
den fpanifchen Königreichen und fchob gewiffermaßen einige Jahre 
die Sroberungsfriege gegen die Saracenen auf, ald in einem 
Zwifchenraum von etwas mehr als zwei Jahren drei fpanifche 
Königsthrone mit neuen Regenten befeßt wurden, und zwar 
Saftilien und Aragonien, die bedeutendften Reiche der Halbins 
fel, mit noch minderjährigen Fürften, Portugal aber mit einem 
mehr ränke⸗ und herrichfüchtigen, als tapfern und vitterlichen 
König. ‚Indem auf diefe Weife die fpanifchen Reiche, grade wie 
fie auf einen hohen Grad von Stärfe und Kraft gelangt war 
ren, wieder in die Ungrdnung und die Verwirrung verderblicher 
Regentichaften und daraus entfpringender Bürgerfriege, in ſelbſt⸗ 
füchtige Bergrößerungsfucht der Großen, in Haß, Zwietracht, 
Ränfe, Bann, Streit, Verherrung und Mord zurückfielen, löste 
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fi die Almohaden⸗Herrſchaft erft in Spanien, und etwas ſpä⸗ 
ter in Africa auf, und neue, aber nicht fo mächtige Dynaftien 
traten an ihre Stelle. 

Muhammed war von dem Sclachtfelde, das die Körper 
feiner erfchlagenen Truppen anfüllte, nad) Sevilla hinwegge⸗ 
eilt; und hier opferte er im erften Ingrimme alle dortigen 
Häuptlinge feiner Wuth; auch die Andalufier, die zuerft in der 
Schlacht geflohen waren, welchem Umftand der Chalif feine 
Niederlage zufchrich, mußten fchwer feinen Zorn empfinden. 
Viele wurden hingerichtet; alle, welche Ehrenftellen befleidet, 
wurden derfelben entjeßt. Allein er bedachte nicht, daß Haß 
Haß gebiert. Nachdem er fo gegen die Andalufier gleich einem 
blutgierigen Tiger gewüthet hatte, febte er nach Africa über, 
nicht nm ein neues Heer zu fammeln und den verlorenen Kriegs 
ruhm der Almohaden wieder herzuftellen, fondern um im Webers 
maß finnlicher Genüffe feinen Unmuth zu erfticken und feine 
Niederlage zu vergeffen. Die einzige Regierungsangelegenheit, 
die er noch beforgte, war, feinen unmündigen 10jährigen Sohn 
Abu Jacub Juſſef, Almoſtanſir Billah beigenannt, zu feinem 
künftigen Thronfolger zu ernennen, und nachdem er dieſe Ver: 
fügung getroffen, und dem Kinde ımd feinen VBezieren alle Res 
gierungsgefchäfte überlaffen hatte, verfchloß er fi in Marocco 
in feine Paläfte und Gärten, wo er im Webermaße aller 
Genüffe feine Sinne beraufchte. Nur Purze Zeit, ein Zahr, 
ſchwelgte der fonft fo Friegerifche Fürftz feine Diener ſelbſt 
milchten ihm das Gift, das ihn mitten aus feinen Vergnüguns 
gen im vierunddreißigften Jahre feines Lebens in die Umarmuns 
gen. ded Todes binüberführte (11. Schaban 610 — 25. Der. 
1213). Er hatte 15 Zahre und einige Monate regiert. Die 
Nachricht, welche ein arabifcher Schriftfteller gibt, dad Muhams 
med von neuem Kriegsanftalten getroffen habe, um die erlittene 
Niederlage auszutilgen, daß er aber mitten in diefen Zuberet- 
tungen in Sale geftorben fey, ift offenbar eine Verwechslung 
mit dem Tode Abdelmumen’s. Obwohl dem Fürften Muhams 
med die Natur vortrefflihe Eigenfchaften verlichen hatte, ſo 
überließ er doch. ſchon gleich im Anfange feiner Regierung 
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allgemein gehaßten Bezieren, wovon fogar einige ganz ohne alle 
Talente waren, die Leitung der Gefchäfte, was nicht wenig 
dazu beitrug, die AlmohadensHerrichaft in ihren Grundfeiten zu 
erfchüftern. Bon Muhammed verdient noch gemeldet zu wers 
den, daß er derfelbe Beherrfcher von Marvcco war, an den 
Johann, König von England, eine Gefandtfchaft ſchickte (1213), 
ihm fein Reich zum Lehen antrug und Eribut darbot, wie auch 
den chriftlichen Glauben zu verlaffen und den Islam anzunch- 
men serfprach, wenn er ihn mit Truppen unterftüßte. Der 
almohadifche Herricher, wenig Gewinn aus diefer Erwerbung 
für fich fehend, wieß mit Stolz und Verachtung das Anerbieten 


zurück. 


Hatte bisher das Almohadenreich ſchon zu finken begon⸗ 
nen, ſo ſtürzte es unter der folgenden Regierung ſo ſehr, daß 
kein Regent mehr, in der Folge, im Stande war, es wieder 
aufzurichten. Nichts iſt für ein zerrüttetes Reich gefährlicher, 
als die Regierung eines minderjährigen Kindes. Selbſt mäch— 
tige, geordnete Staaten haben oft dadurch in wenigen Jahren 
ihren Untergang gefunden; wie vielmehr mußte es ein Staat, 
der ſchon ſeit einiger Zeit ſich in feindliche Stemente aufzulöſen 
im Begriffe war. 

Als der Chalif Abu Jaeub Juſſef Almoſtanſir 
Billah, der auch Almanzor Billah hieß, ſeinem Vater 
in der Regierung folgte, war er noch nicht eilf Jahre alt. Zu 
ſchwach, ſelbſt die Zügel der Regierung zu führen, überließ er 
dieſelben ſeinen ehrgeizigen und herrſchſüchtigen Oheimen und 
noch ſchlechteren und eigennützigeren Vezieren, welche nur auf 
eigenen Vortheil und eigene Macht bedacht, mit unerträglichem 
Druck und unerſättlicher Habſucht die Provinzen regierten. In 
Spanien führten vier Oheime Almoſtanſir's uneingeſchränktes 
Regiment: Cid Abu Muhammed Abdallah ben Almanzor über 
Balencia, Denia, Zativa und Murcia, Eid Muhammed über 
Cordova, Cid Abu Aly über Sevilla, Eid Abu Abdullah 
aber über das füdliche Andalufien. Der lebtere verlich alle 
Etatthalterichaften und Aemter, die Fauflich wurden, ganz nach 
Willkühr, oder wie ihm feine Ratbgeber es eingaben. Daher 
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wurden die verdientejten Männer, befonders die gebornen Andas 
Iufiern zurüchgefeßt, und nicht nur vielfältig gekränkt, fondern 
offenbar verfolgt. Gerechtigkeit verfchwand ganz; denn die 
Richter, welche ihre Stellen hatten theuer erfaufen müffen, 
firchten durch Bedrückungen ded Volkes und durch Ungerechtig⸗ 
Feiten wieder zu den aufgewendeten Summen zu Fommen oder 
fie zu verdoppeln. 

Diefer Druck erregte unter den fpanifchen Moslem's, die 
ohnehin die Almohaden ald ihre Unterdrücer anfahen, eine fo 
feindliche Stimmung gegen die Afrieaner, daß es nur weniger 
Funken bedurfte, wieder von neuem die Flammen der Bürger- 
Friege im füdlichen Spanien zu entzünden. Gelegenheit dazu 
gab der unglücliche Gang ded Krieges gegen die Chriften. 
Ungeachtet diefelben damals in ihren eigenen Staaten durch 
Birgerfriege, Hungersnoth und Uneinigfeiten von großen Krieges 
rüftungen gegen die Saracenen abgehalten wurden, fo ruhten 
doch ihre Waffen gegen ihren Erbfeind nicht ganz. Einzelne 
Streifzüge von dem Könige Alfonfo von Leon, den Rittern 
von Salatrava und St. Zulian (Alcantara), von Portugal und 
dem Erzbiſchofe NRoderich von Toledo mit caftilianifchen NRittern 
unternommen, befchäftigten die almohadischen Befagungen und 
Grenztruppen fo fehr, daß fie den aufrührerifchen Bewegungen 
im innern Lande nicht viele Aufmerffamkeit geben Fonnten. Der 
Name Almohaden verlor immer mehr feine Bedeutung und dei 
Schrecken, den er früher verbreitet. Viele Grenzveſten und 
Burgen fielen in die Hände der Chriſten: im 3. 1213 eroberte 
Alfonfo der Edle von Saftilien Alcaraz und die caftilianifchen 
keichten Kriegsſchaaren drangen bis in die Nähe von Sevilla; 
im folgenden Jahre nahm, mit dem Schwert in der Hand, 
Alfonfo IX. von Leon die Feftung Alcantara, wo einige Jahre 
nachher (1219, ein Theil der Ritter von Salatrava ihren Sitz 
auffchlugen und fich nach der Stadt benannten. Damals aber 
behaupteten fich noch Caceres und Baeza, welche Städte von 
den Leonefen und Saftilianern vergeblich belagert wurden. Die 
Bürgerfriege in Sajtilien und Leon von 1215 — 1218, melche 
durch die mächtige caftilianifche Familie der Lara’d unterhalten 
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wurden, erlaubten den Chriſten keinen großen Zug gegen die 
Saracenen zu unternehmen, obwohl die Ritterſchaften und die 
Geiſtlichkeit unaufhörlich Streifzüge nach Andaluſien machten ˖ 
Nur ſelten erlitten fie Niederlagen; da fie immer mit großen 
Beuten heimfehrten, wuchs ihre Verwegenheit: bis vor die Thore 
Sevilla's und Carmona's drangen die Streifzügler, alled ver» 
beevend nnd verwüſtend, was ihr Zug berührte. Mit unmenfch- 
licher Sraufamfeit wurde nicht nur gegen die ftreitbare Manns 
fehaft, fondern auch gegen Weiber, Kinder und Greife gewüthet. 
Furcht und Schreden 303 vor den chriftlichen Streitern daher 
und die Almohaden voll Verzweiflung Fampfend, verloren end» 
lich allen Muth und die Zuverficht auf ihre Waffen. 

Sehr befchleunigt wurde der Untergang der Herrichaft der 
Almohaden in Spanien durch die Wiederherftelung des Fries 
dens zwiſchen Leon und Gaftilien, und durch die Thronſtreitig— 
Feiten in der almohadiſchen Königsfamilie. Seitdem Alfonfo I. 
von Leon fich mit feinem Sohne Ferdinand, König von Caſti⸗ 
lien verfühnt hatte, vereinigten beide ihre Streitkräfte zur Bes 
kämpfung des gemeinfchaftlichen Feindes und faft jedes Jahr 
führten fie ihre Fampfbegierige Nitterfchaft zum Sieg und zur 
Beute in die faracenifchen Länder, Mittlerweile lebte der almos 
hadifche Fürft Almoftanfir, feinen Friegerifchen Vorfahren ganz 
unähnlich, in feinem Pallaft zu Marocco eingefchloffen, in Weich⸗ 
lichfeit. und Ueppigfeit verfunten. Seine Umgebung waren Mäds 
chen und Sclaven, fein Sinnen und Trachten Vergnügungen. 
Anftatt die Regierung zu beforgen, ergößte er ſich an den eines 
Fürften unwürdigen Belchäftigungen eines Hirten. Obwohl erft 
21 Sabre alt, fo welfte fein durch Ausfchweifungen entneroter 
Körper doch fehon dem Grabe zu. Das thatlofe Leben nahm 
ein-ebenfo unrühmliches Ende: mit dem Weiden feiner Heerde 
befchäftigt, fand cr den Eod, als eine Kuh auf ihn zurannte 
und ihm mit dem Horne auf’3 Herz ftieß. Er farb 13. Dul⸗ 
hediche der H. 620 oder 6. San. 1224, 

Zwar trug Almoftanfie felbft nicht die Schuld feiner 
Schlechtigfeit und Unfähigkeit zur Regierung; feine Verwandten 
und Minister hatten den jungen Fürften in VBergnügungen 
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betäubt und zu jeder männlichen That tauglich gemacht, um 
für den Unmündigen in ihren eigenen Händen die Zügel der 
Regierung zu behalten. Sie erreichten ihren Zweck, ſtürzten 
aber auch bald das Reich in gränzenlofe Anarchie und Bür⸗ 
gerfriege. 

Bei dem unerwarteten Tode Almoftanfiv’s, der Feine Nach» 
fommen hinterließ, war feinen Verwandten, welche ſchon große 
Provinzen des Reiches wie unabhängige Länder rvegierten, ein 
weites Feld für ihre ehrgeisigen Beitrebungen geöffnet. Die 
Epronjtreitigfeiten führten fogleich einen Bürgerfrieg herbei. 
Denn in Maroceo bemächtigte ſich fogleich Almoſtanſir's Großs 
Dheim, Abul Melif Abdelwahid, der früher als Fafir 
(Bettelmönch) ein fehr ſtrenges Leben geführt hatte, der Herr- 
fchaft; in Spanien aber ließ defien Neffe, Abdallah Abu 
Muhamed, ein Sohn ded Jacub Almanzor, in Murcia fich 
als Herrfcher mit dem Beinamen Aladel Billah ausrufen, 
und fein Bruder der Wali Abu Ali Edris in Sevilla erfannte 
ihn als feinen Oberherrn an. Nicht zufrieden, in Andalufien 
eine unabhängige Herrfchaft erlangt zu haben, Tieß Aladel durch 
feine Fremde und Anhänger in Maroeco den in Weichlichkeit 
und Schwelgerei verfunfenen Fürften Abulmelit Abdelmapid 
abfegen (13. Safer 621 oder 8. Sept. 1224), und drei Tage 
fpäter ermorden, nachdem derfelbe nur acht Monate regiert 
hatte. Aber auch Mladel behauptete den mit Blut beflecften 
Thron nicht lange. Die, welche ihn erhoben hatten, ſtürzten 
ihn wieder. Da er dem Uebermuth und der Habfucht der Was 
18, Cadi's und Hänptlinge eine Grenze feßen, Gerechtigfeit 
und Ordnung wieder in die Staatöverwaltung einführen und 
das Anfehen ded Herrfcherd wie es früher gewefen, wieder herz 
ftellen wollte, fand er auf allen Seiten Widerftand. Ein Auf: 
ftand brach zuerft in Spanien aus, wo Aladel's Verwandte, 
die almohadifchen Prinzen (Gid’8 genannt) Muhammed von Cor⸗ 
dova, Abu Aly von Sevilla, Abderrahman von Valencia, und 
der Wali Muhamed von Baeça die Fahne des Aufruhrs aufs 
pflanzten und Teßterer fogar mit den Caſtilianern, welche in’s 
Land eingebrochen waren, gemeinfchaftlihe Sache machte gegen 
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Aladel's Treu gebliebene Truppen. Ferdinand, der König von 
Saftilien, kam dadurch in Befiß der Eitadellen von Baeca, Ans 
dujar, Martos und erhielt von diefen Orten den vierten Theil 
der Einfünfte Um Andalufien nicht ganz zu verlieren, trat 
Aladel mit dem König von Saftilien in ein Bündnif. Der zu 
den Chriften übergetretene Wali Muhammed von Barca ward 
zum Oberbefehlöhaber der almohadifchen Truppen in Spanien 
ernannt; zugleich erhielt Ferdinand die wichtigften Grenzveften 
ausgeliefert. Dieſes benutzten Aladel's Feinde, ihn beim Volke 
verhaßt zu machen. Der Befehlöhaber von der Veſte Sapilla 
weigerte fih, dem Befehle Aladel's Folge zu leiften und den 
caftilianifchen König in der Stadt aufzunehmen. Die Gorduas 
ner fahen fich fehon fo von den Ehriften umgeben, daß fie den 
Fall ihrer Stadt voraugfahen Die Uuzufriedenheit über das 
Bündniß mit den Chriften wuchs täglich mehr. Man fah Ala-⸗ 
del als einen Abtrünnigen vom Islam an, man nannte feinen 
Namen nicht mehr im öffentlichen Gebete, mit Verwünſchungen 
wurde der abgefetste Herrfcher in den Mofcheen für einen Feind 
Gottes und für einen unrechtmäßig auf den Thron Gedrunges 
nen erflärt. Man gewann bald die Anführer feiner Leibwache. 
Diefelben überfielen ihn in feinem Pallafte und verlangten von 
ihm, daß er freiwillig der Krone entfage. Da er fich wider 
feßte und auf Feine Weife in dieſes Begehren willigte, ergrifs 
fen fie ihn und hielten feinen Kopf in den vollen Wafferbehäls 
ter eined Springbrunnend, indem fie betheuerten, ihn nur wies 
Der herauszusichen, wenn er abdanfe. Aladel weigerte fich deffen 
ftandhaft. Sie banden ihm daher feinen Turban um den Hals 
und erdroffelten ihn, indeß fein Kopf noch unter dem Waſſer 
war. So endigte diefer Fürſt, ein Opfer feiner Strenge und 
des Ehrgeizes feiner Verwandten und der Großen des Reiches, 
den 21. Schawal der H. 624 oder 5, Det. 1227, nach einer 
Regierung von Drei Zahren und acht Monaten, und einigen 
Tagen. m diefelbe Zeit wurde durch die Verſchworenen auch 
der Statthalter Muhammed son Cordova ermordet. Die Stadt 
Barca, deffen Citadelle der Großmeifter des Ritterordens von 
Galatraya befeßt hielt, verfuchte die Chriften wieder zu vertrei⸗ 
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ben, aber vergeblich waren alle ihre Unftrengungen. Nach der 
Einnahme der Zeitung Sapilla, welche Ferdinand vier Monate 
belagerte, Tonnte er die belagerten Nitter von Galatrava, in 
der Gitadelle von Baeça nicht nur entfeßen, fondern ſich auch 
der Stadt felbjt bemächtigen. Die Ginwohner verließen die 
Stadt und die Shriften blieben im Beſitz diefed wichtigen Ortes, 
welcher für die folgenden Eroberungen in Andalufien ein höchſt 
wichtiger Stützpunet war. 

Der Urheber und das Haupt der Verſchwörung, wodnrch 
Aladel Thron und Leben verlor, war deſſen Bruder. Es war 
der oben genannte Abu Ali Edris, Statthalter in Andaluſien; 
früher hatte er feinen Wohnſitz in Sevilla, ſpäter in Malaga, 
wo er eine herrliche Burg fich erbaut hatte. Er hatte die Uns 
zufriedenheit der Hänptlinge in Spanien dazu benubt, das Anfes 
ben ſeines Bruders zu untergraben; ald diefed ihm in Andalu—⸗ 
fien gelungen war, fiel es ihm nicht ſchwer, auch in Africa die 
Herrfchaft Aladel's zu erfchüttern, ihn vom Thron zu ftürzen 
und des Lebend zu berauben. Wie Aladel zur Regierung gelangt 
war, durch Aufruhr, Verrath und Mord, fo fiel er auch wieder. 
Sein Bruder Abu Ali, den nun die Aufrührer zum Herrfcher 
ausriefen, unter dem Namen Almanın, Fonnte fich Feine 
ruhigere Negierurg als fein Vorgänger verfprechen. Das Aufs 
— von faſt aller Ordnung und allem Gehorſam nöthigte 

mit eiferner Zuchteuthe zu vegieren. Da die Gefetlofigfeit 
1b Anarchie in dem Mißbrauch der Gewalt der beiden Räthe 
der Fünfzig und Siebzig, welche dem almohadifchen Fürsten 
nach der Einrichtung des Mahadi an die Seite gegeben waren, 
vorzüglich ihre Stübe hatte; fo richtete Almanun vor allen 
Dingen fein Streben dahin, dieſe beiden Gewalten zu brechen, 
fie wieder auf ihren frühern Stand einer berathenden Vers 
famminng zurüczuführen, oder two möglich fie ganz aufzuheben. 
In dieſem Vorhaben beftärkte ihn fein erfter Minifter, der Vezir 
Abu Zacaria ben Ali Amir, der ald Staatögrundfag aufftellte, 
daß es bei einer Fräftigen, guten Regierung feine andere Gewalt 
und Fein anderes Gefeß gebe, ald Gottes Gefek und des Fürften 
Wille. In diefem Sinne ſchrieb Almanun oder in feinem Nas 
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men der vorgenannte Vezir, eine Schrift gegen die Staatsein⸗ 
richtung und Gefeße des Mahadi, um die Fehler, Unorduung, 
fihlechte Verwaltung zc., die davon ausgingen, darzuſtellen und 
feinen Willen befannt zu machen, die Verfaffung des almohadi- 
ſchen Staates zu verbeffern. Durch diefe Erflärung des Fürs 
ften fahen fich die Häuptlinge und vorzüglich die Mitglieder der 
beiden Staatsräthe in ihren Vorrechten bedroht. Einer uneins 
geihränften Despatie, der in mohamedanifchen Staaten gemöhns 
lichen Regierungsform, welche Almanın einzuführen fuchte, 
ftrebten daher die, welche in bisherigen Rechten beeinträchtigt 
wurden, mit aller Anftrengung entgegen. Diefer Widerftand 
reiste den almohadifchen Herrfcher, nur vafcher in feinen Vers 
befferungsverfuchen vorzufchreiten. Der Kampf auf Leben und 
Tod zwifchen den Regierungsgewalten brach bald in offenbaren 
Krieg aud. Der Widerfpruch der beiden Staatsräthe der 50 
und der 70 ward mit der Auflöfung dieſer Verſammlungen 
beftraft. Deſſen ungeachtet erflärten fich diefe beiden Gewalten 
in Kraft, fprachen die Unrechtmäßigkeit der Regierung Almas 
nun's aus und maßten fih dad Recht an, einen Nachfolger 
der Regierung Aladel’3 zu beftimmen. Ungefäumt erhoben fie 
den vierzehnjährigen Sohn des frühern Herrfchers Muhammed 
Aunafir, mit Namen Abu Zacaria Jahia auf den Thron 
und fchwuren ihm den Eid des Gehorſams. Cr führte ale 
Fürft den Beinamen Almotafem Billa: und ward von 
feinen Anhängern, die ihn erhoben, fogleich an der Spige efer 
Armee nach Spanien gefchickt, wo ſich damals Almanun grade 
aufbielt, um denfelben vom Thron zu flürgen. Sobald Almas 
nun von der Annäherung feines Gegners Almotafem Nachricht 
erhalten, zog er mit zahlreichen Truppen, worunter auch caftia 
lianifche Hülfstruppen fi) befanden, ihm entgegen und fchlug 
ihn in einer blutigen Schlacht bei Sidonia; mit den geringen 
Trümmern flüchtete fih der befiegte Fürft in das rauhe Gebirg 
der Alpurarren, um bei günftigen Zeitumfländen wieder gegen 
Almanun bervorzubrechen. Da die Chriften die Zeit der Bür⸗ 
gerfriege unter den Saracenen in Andalufien zu häufigen Streifs 
züugen benußten, und von allen Seiten die mohamedanifchen 
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Grenzländer fiegreich überfchritten, fo erachtete Almanun es für 
nothtwendiger, feine Waffen gegen die chriftlichen Feinde zu 
richten, als die elenden Leberrefte Almotaſem's in den Ges 
birgen aufzufuchen. Er wandte fi) daher plöglich gegen die 
Gaftilianer, welche damals verheerend bis in die Nähe von Gras. 
nada vorgedrungen waren und auf der Rückkehr Jaen belager- 
ten, und überfiel fie fo unerwartet, daß fie mit vielem Verlufte 
ihr Heilin der Flucht fuchten. Der Entſatz Jaen's und die 
Eroberung mehrerer verlorenen Grenzfeftungen und eine große 
Beute, waren die Früchte diefes Sieged (im 3. 1228), 

Nachdem anf ſolche Weife dem Almohaden die Grenzen 
Andalufiend gefichert fehienen, eilte ev zur Züchtigung der Häupt⸗ 
linge, welche feine Abfegung veranlaßt oder ihn nicht anerkannt 
batten, nach Africa. Von Sevilla fchiffte er mit einer großen 
Flotte ab und fchlug in der Nähe von Ceuta den Atmiral 
Almotafem’s, den Ibrahim ben Ganea, der die Landung vers 
hindern wollte Da Almanın das Fußvolk zurückließ und nur 
Reiterei mitnahm, fo gelangte er mit folder Schnelligkeit nad) 
Marovceo, daß niemand bier Zeit finden Fonnte, fich zu flüchten. 
Die Mitglieder der beiden Staatsräthe, welche fich fo feindlich 
gegen Almanın ausgefpruchen hatten, fielen alle als Gefangene 
in feine Hände, Er verurtbeilt fie ald Staatöverräther zum 
Tode und ließ durch feine Leibwache fogleich die Hinrichtung 
vollziehen. | 

Nicht nur in der Hauptftadt, fondern auch in den Provin- 
gen wurden alle Anhänger der alten Staatseinrichtung verfolgt ; 
die biutigen Befehle Almanım’d wurden fo genau ausgeführt, 
daß in ganz Furzer Zeit fchon gegen 5000 Köpfe von Hinges 
richteten nach Marocco gefchieft waren, welche auf die Stadt: 
mauern aufgeftecft wurden. Furcht und Schrecken verbreitete 
nun Almanun's graufame Regierung: an der andalufifchen und 
fchwarzen Leibwache fand er Fräftige und bereitwillige Voll 
ftreefer feiner Befehle. Die almohadifchen Häuptlinge, welche 
dem Tode entronnen, waren muthlos und niedergebeugt. Sowohl 
der Staatsrath der 50, ald auch der 70, beftand zwar noch) 
dem Namen nach, aber feine neuen Mitglieder waren Greaturen 
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Almanun's. Auch hatten fie nichts mehr in Staatdangelegen- 
beiten zu fprechen; fie waren nur Beifiger des Juſtizminiſters, 
und mußten zu allen Gefeßwidrigfeiten ihre Einwilligung ohne 
Widerrede geben. Um die ganze almohadifche Staatöverfaffung 
zu reformiren, wurde der Mahadi, der Gründer derfelben, als 
ein Betrüger erflärt. Gein Name durfte weder in Öffentlichen 
Gebeten, noch in Kanzelveden erwähnt werden; und alle Münz 
zen und Sufchriften, die feiner gedachten, wurden weggenommen. 
Es war Daher ganz natürlich, daß Almanun bald als ein 
Gottlofer, Abtrünniger und Ungläubiger vom Volke verabfcheut 
wurde, und daß nur die Furcht vor feiner Graufamfeit und 
der Stärke feiner Leibwache den Ausbruch des allgemeinen 
Unwillens zurückhielt. Daher war Almanın genötbigt, den 
Schrecken feined Namens zu unterhalten und Feine mildere 
Regierung eintreten zu Taffen, als felbft fchon Tauſende hinges 
richtet waren. Die Köpfe der Hingerichteten wurden felbft bet 
der größten Hiße, ungeachtet fie die Luft verpefteten, nicht von 
den Stadtmauern herabgenommen. Die Geifter ( Ausdünftuns 
gen) diefer Köpfe, fagte er, bewachen die Stadt; ihre Geruch 
ift angenehm und aromatifch für meine Freunde, peftartig und 
tödtlich aber für meine Feinde. Sch weiß wohl, was das allge 
meine Beßte erheifcht. 

Indeſſen Almanın mit eifernem Scepter in Africa regierte 
und die Anbänger feined Gegners, die er in mehreren Treffen 
beſiegt hatte, in das Atlasgebirg zurücktrieb, hatte fich der 
größere Theil des mohamedanifchen Spaniens von der almohas 
difchen Herrfchaft losgeſagt. In der Landfchaft Murcia erhob 
fh Abu. Abdallah Muhammed ben Juffef, aus der 
fürftlihen Familie der Beni Hud, früheren Beherrfchen von 
Saragoffa. Bei dem großen Haß der Araber in Spanien gegen 
die manrifchen Almohaden fand der edle Araber bald großen 
Anhang; auch fehlte ihm nicht die Unterſtützung chriftlicher 
Ritter, welche, wie in frührer Zeit, der Cid auf Krieg und 
Eroberung auszogen. Muhammed ben Hud bemächtigte fich 
ohne große Schwirrigkeit der Stadt Murcia und ieh fich hier 
zum mir, unter dem Namen Almotawakkel Ale Allah 
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ausrufen. Um ſchneller alle Andaluſier für ſich zu gewinnen 
und ſie den Almohaden ganz abwendig zu machen, verſprach 
er, ſie von dem ungerechten Druck und der Tyrannei der Afri⸗ 
raner zu befreien, außer den geſetzmäßigen Steuern keine Auf⸗ 
lagen zu erheben und den wahren Islam wieder herzuſtellen. 
Die Almohaden wurden für Irrgläubige erklärt und die Mos 
ſcheen, welche durch deren Alfaki's CPriefter) entheiligt worden, 
lieg Almotawakkel durch feierliche Sevemonien wieder von neuem 
einweihen. Dabei erfchien er felbft in ſchwarzer Kleidung, und 
ließ auch von den Häuptlingen Kleider von ſolcher Farbe tra> 
gen, wodurd nicht Trauer, wie NRodericud Toletanus meint, 
ſondern die Partei, wofür man fich erflärte, angedeutet wurde. 
Denn um die Almohaden wirffamer zu befämpfen, erfannte 
Almotawakkel die Oberhoheit der abbaffidifchen Shalifen in Bagdad 
an, deren Farbe befanntlich die ſchwarze war. 

Sn kurzer Zeit erfannte nicht nur Murcia, fondern auch 
faft ganz Andalufien mit den wichtigen Städten Jaen, Cordova, 
Merida und Badajos das Fönigliche Anfehen des Abkömmlings 
von Hud an, und ed trug nicht wenig zur Vergrößerung feiner 
Macht bei, daß er fich für einen heftigen Feind der Chriften 
erflärte und die Betätigung feiner Herrfchaft über Andalufien 
durch den abbaffidifchen Shalifen eintraf. Die fohwerften Kämpfe 
batte er im Anfange feiner Herrfchaft mit dem Könige Alfonfo IX. 
von Leon zu beftehen. Derfelbe eroberte nicht nur mehrere 
Grenzburgen im Lande Eftvemadura, fondern beficgte auch in 
einer großen Schlacht das zahlreiche Heer Almotawakkel's, wodurch 
Merida, eine große Stadt an der Guadiana, und Badajos, eine 
ſehr wichtige Feftung, in die Hände der Leonefen fiel (1230). 

Almotawakkel verfäumte nichts, Almanun zu flürzen: er 
ftand nicht an den Kronprätendenten Almotafem Jahia ben 
Annafir, welcher von neuem Truppen zur Belriegung Alma⸗ 
nun's nad) Spanien gefchieft. hatte, zu unterftüßen und zog aus 
der Empörung von Almanun's Bınder, dem Abu Mufa ben 
Almanzor, Wali von Seuta, nicht geringen Vortheil. Daher 
konnte es ihm nicht ſchwer fallen, da er ohnehin das andalus 
ſiſche Volk für ſich hatte, den bisher fo glücklichen almohadifchen 
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Herrſcher in mehrere blutigen Schlachten zu beſiegen und die 
wichtige Feſtung Granada (1230) zu erobern. Die almoha⸗ 
diſche Herrſchaft verlor nunmehr eine Stadt, eine Provinz nach 
der andern. Um nicht Alles einzubüßen, ſah man nur in den 
ſpaniſchen Chriſten einzige Hülfe. Wie einſt die Ommaijaden 
und Almoraviden noch zuletzt durch chriſtliche Hülfsvölker ihre 
unſichere Eriftenz zu friſten geſucht hatten, fo nun auch die 
Almohaden. 

Der ſtolze Fürft der Gläubigen nahm zwölftaufend cafti- 
liſche Krieger in Sold, welche nad) Africa hinübergeſchickt wurs 
den, um ihm die Reſidenz Maroffo und das Hanptland gegen 
den Nebenbuhler Jahia und deffen Anhang zu ſchützen. Dafür 
überließ er an den König von Caſtilien zehn Grenzfeftungen, 
gab ihm große Geldfummen, erlaubte, daß in Maroffo eine 
chriftliche Kirche gebaut und im ganzen almohadifchen Neiche 
das Chriſtenthum ungefränft geduldet wurde, felbft in der Weife, 
daß die Chriften fi im mohamedanifchen Spanien der Glocken 
bei den Kirchen bedienen dürften. Daß aber in dem Friedens 
Vertrage auch feftgefeßt worden, daß jeder Webertritt eines 
Shriften zum Islam zurückgewiefen, der Uebertritt eines Moss 
lem’3 aber zum Ghriftenthume von Almamun geduldet werden 
folfte, ift ebenfo fehr zu bezweifeln, als die Wahrheit der Angabe, 
dad Almamun in einer Rede an dad maroffanifche Volk, worin 
er den Mahadi, den Stifter der almohadifchen Lehre und Regies 
rung als Betrüger darftellte, gefagt habe: „ES gibt Feinen 
Mahadi (Erlöfer), ald Jeſum, den Sohn Maria, über ten 
Heil und Segen ſey.“ Denn wenn, wie es fcheint, auch Almas 
mun ein Freund des Chriſtenthums war, fo Fonnte er doch 
nicht, ohne fogleich Leben und Thron zu verlieren, öffentlich eine 
folche Aeußerung machen. 

Obwohl Almanın Alles aufbot, feine Gegner zu befie 
gen, fo mußte er doch mit Schmerz fehen, wie täglich feine 
Herrfchaft ſchwand, ungeachtet ihn feine hriftlichen Bundesge⸗ 
noffen durch häufige Streifzüge und fiegreiche Gefechte gegen 
Muhammed ben Hud trefflich unterftüßten. Allein dem Bunde 
mit den Chriſten konnten die Andaluſier nicht hold feyn; fie 
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unterflügten um fo mehr die Gegner Almanın’d. So ging 
auch das fruchtbare und veiche Land Valencia verloren. Hier 
war Almanun's Bruder Eid Abu Abdallah Muhammed Walt: 
um ſich gegen Motawakkel und die rebellifchen Andaluſier zu 
behaupten, rief er die Hülfe ded aragonifchen Könige Jayme I. 
an und veriprach, ihm dafür lehenspflichtig und tributär zu feyn. 
Diefes brachte die Valencianer fo fehr auf, daß fie fih an den 
Häuptling Abu Dfehomail Zeyan ben Mudafe Aldſchuzami, aus 
der in Valencia früher herrfchenden Familie der Beni Mardes 
nis, fehloffen, den almohadifchen Prinzen verjagten und Zeyan 
zu ihrem Emir erhoben. Dem flüchtigen Gid Abu Abdallah 
bfieb nichts anderes übrig, ald bei dem aragonifchen Könige 
Schub zu fuchen. Diefen fand er ald Vaſall um fo mehr, als 
er fih mit feinen Töchtern taufen Tief, und Jayme nun einen 
Borwand hatte, feine Waffen gegen das Reich Valencia zu 
richten, in der Hoffnung, von einem Theil der Einwohner, 
welche dem vertriebenen Almohaten anpingen, unterftüßt zu 
werden. 

Indem mittlerweile auch Almanım’d Bruder Abu Mufa, 
Walt von Geuta, feine Truppen. mit denen der andalufifchen 
Rebellen vereinigt hatte, und Jahia Annafir ungeachtet der 
chriſtlichen Befakung Marokko eroberte, die neue chriftliche Kirche 
zerftörte und die Chriſten und Juden plünderte und tödtete, 
fo überließ Almamun Spanien feinem Schickſal und feinen 
chriftlihen Bundesgenoffen. In Sevilla, die einzige bedeutende 
Stadt, welche den Almohaden noch in Spanien verblieb, fehiffte 
er fih nach Africa ein, um vor allen Dingen Maroffo wieder 
zu erobern. Die Begebenheiten einer dahinfterbenden Dynaftie 
find felten mit Wahrheit nnd Klarheit erzählt: je nachdem ein 
Gefchichtfchreiber einer Partei zugehört, erzählt er die Vorfälle 
einer verwirrten Zeit nach den Angaben, wie er fie am meiften 
wünſcht. Es ift daher ungewiß, ob Almanım unterwegs, noch 
ehe er Marokko erreicht hatte, an einem Schlagfluß geftorben, 
oder ob er noch mit Jahia Annafie in einer Schlacht geftritten, 
gefiegt und mitten in feinen Entwürfen zur Wiedereroberung 
Andalufiens durch einen plößlichen Tod dahingerafft wurde. 
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Er farb den 30. des Monates Dylhedſche der Hedfchra 629 
(16. Oct. 1232) nach einer fünfjährigen Regierung, welche duch 
beftändige Kriege mit Rebellen erfchüttert war. Sein Tod 
führte die Auflöfung. der Almohadenherrfchaft, die in Spanien 
ſchon vor feinem Tode eingetreten war, auch in Africa herbei. 
Einige Trümmer davon erhielten fich daſelbſt noch ein halbes 
Sahrhundert, deren Schickſale, wenn auch faft nicht mit der 
fpanifchen Gefchichte verflochten, in der Kürze hier angegeben 
werden follen. | 

Nah Almanun's Tod beftrebte fih die Partei, welche 
defien Neffen Abu Zacaria auf den Thron gehoben hatten, 
ihrem Günftlinge die allgemeine Anerkennung von den Almo- 
baden zu verfchaffen. Allein bei weitem die größere Partei 
ſprach fich dagegen aus, und hauptfächlich ſtark durch die chrift- 
liche Leibwache, erhob fie Almanuns vierzehnjährigen Sohn, 
Abu Muhammed Abdelwahid, genannt Rafıhid, auf 
den Thron und faft ganz Mauretanien und ein Theil Andalu—⸗ 
fiend (Sevilla und die füdliche Spike der HalbinfeD, erfannten 
ihn als rechtmäßigen Gebieter an. Nach vierjäfrigem blutigen 
Kampfe, worin Jahia faft immer unterlag, ftarb derfelbe in 
der Nähe von Fez (Ramadan der Hedfchra 633 —= Juni 1236). 
Doch hörten nach feinem Tode die Umtriebe der verfchiedenen 
Parteien nicht auf, fo fehr ſich auch Abdehvahid angelegen feyn 
ließ, Diefelben zu unterdrücden. Er lebte beftändig von Aufruhr 
umgeben, bis ein unglüclicher Zufall feinem Leben unerwartet 
ein Ende machte. Sein Pferd riß mit ihm aus und rannte in 
einen Sumpf, oder in die Fontäne eines Gartens, worin er 
ertran? (den 9. Dfehumada IL der Hedfchr. 640 — den 4. Der, 
1242), nachdem er zehn Jahre und einige Monate regiert hatte. 
Sein Leben hatte er nur auf 24 Jahre gebracht. Während 
feiner Regierung gingen in Spanien an die Chriften Cordova, 
Valencia und andere Städte und große Diftriete verloren, welche 
Muhammed ben Hud und Abu Dfchomail Zeyan beherrfcht hatten. 

In Marokko ward Abdelwahid's Bruder Abul Hafen 
Aly, genannt Said, ald Herrfcher der Almohaden ausgerus 
fen, Seine Regierung war noch unglücklicher als die vorher: 
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gehenden. Neue Feinde erſtanden den Almohaden in dem Beni 
Zeyan und Beni Merin, welche ihnen nunmehr die Herrſchaft 
in Mauretanien ftreitig machten. Gegen die Merinen war ev 
glücklich: ev befiegte fie in einer biutigen Schlacht, hauptſächlich 
durch Hülfe chriftlicher Eruppen, die er in Sold hatte. In 
einer Schlacht befiegt von Abn Zahia ben Zeyan, dem Fürften 
von Telemeen, verlor er fein Leben im Gefecht nach einer kaum 
fechsjährigen Regierung (29. Safer H. 616 — den 24. Juni 
1248). Damald wurde in Spanien Sevilla, Die letzte große 
- Befigung der Almohaden, belagert und da Aly wegen der 
Merinen und Zeyanen verhindert war, bedeutende Hülfe zu 
ſchicken, fo fiel fie in die Hände des caftilifchen Königs Fer 
dinand II. 

In der Regierung zu Marokko folgte Omar ben Abu 
Ibrahim Iſchak, Enkel von Abu Sacub Zuffef, mit dem 
Beinamen Almortadi. Er war ein weiter, tugendhafter Fürft, 
der gegen die Feinde feines Haufe mit allen Kräften, aber 
nicht vom Glücke unterftügt, ftritt. Selbit feine Beftrebungen, 
die Einrichtungen des Mahadi, welche Almamun zum Tpeil aufs 
gehoben hatte, wieder herzuftellen, befeftigten nicht feine Herr⸗ 
fihaft; denn wo die Grundfeiten eines Reiches erjchüttert find, 
ift fein Sturz durch alte und morfche Säulen nicht mehr aufs 
zubalten. Selbft die Wallfahrt nah Tinmal zum. Grab des 
Mahadi, nad) dem Vorbilde der eriten almohadiichen Herricher, 
machte auf das Volk Feinen Eindruc mehr, da e8 in dem 
Gründer des Almohadenreiches nicht mehr einen von Gott 
gefantten Propheten, fondern einen Betrüger zu erblicken Durch 
die Regierung Almamun’d gewöhnt worden war. Indeſſen 
Omar Almortadi vergeblich verfuchte, Dad Reich durch Zurück 
führung des Alten zu reftauriren, löfete fich eine Provinz nad) 
der andern von Men Almohaden ab: in Spanien gingen die 
legten Trümmer der Herrichaft entweder an den Emir von 
Granada Muhammed Alahmar, oder an Saftilien und Portugal 
verloren; in Geuta brach eine Empörung aus, die Omar nicht 
zu unterdrüden vermochte, Fez wurde bon den Merinen erobert, 


und zum Uchermaß des Unheils empörte fich auch einer von 
II. | 12 
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den almohadifchen Prinzen (5. Muharrem 665 d. i. 25, Okt. 
1266), Abuloli Edrig ben Muhamed ben AbivSafas 
ben Ibrahim ben Abdelmumen, mit dem Beinamen Abu Dibus- 
(der mit der Keule). Um Omar zu ſtürzen md fich ſelbſt Die 
Herrfchaft zu verfchaffen, verband er fich mit den Mermen und 
verrieth ihnen die Hauptftadt Marokko, welche dieſe beſetzten. 
Omar rettete ſich zwar noch durch die Flucht, von Allen aber 
verlaſſen, irrte er einige Zeit umher, bis ihn endlich ſein Beglei⸗ 
ter, ein Selave, meuchelmörderiſcher Weiſe umbrachte (22. Sa⸗ 
fr H. 665 — 21. Nov. 1266). Er hatte einige Monate 
weniger ald 19 Jahre regiert. Sein Andenfen ehrte in Der 
Folge das Volk, umd zn feinem Grabe wurde wie zu dent cine 
Heiligen gewallfahrtet. 

Edris Abu Dibus beftieg nun, von den Merinen unter: 
ftitst, den wantenden Thron, den er felbft hatte untergraben 
helfen. Die Söhne des Vorgängers wurden ins Gefängniß 
geworfen, zur Sicherung der Regierung. Jedoch währte es 
nicht fange, fo erfannte Edris die. Hilfe der Merinen: in ihrem 
wahren Lichte. Denn diefe verlangten, daß cr als ihr Vaſall 
tegiere, was Edris mit Unwillen zurückwies. Darüber brach 
ein Krieg and. Edris raffte ale noch übrigen almohadifchen 
Streitfräfte zufammen, und nachdem man mit abwechſelndem 
Erfolge geftritten hatte, Fam es endlich im dritten Sahre 
(2. Muharrem der H. 668 — 1. Sept. 16N an den Ufern 
des Gualdilgafir zur mörderifchen Schlacht, worin Edris, bels 
denmüthig fechtend, umkam, nachdem fein Heer ſchon überall 
durchbrochen und befiegt worden war. Mit ihm lagen die mei- 
ften Almohaden auf dem Schlachtfelde erſchlagen. Gine folche 
Todtenfeier wurde dem Untergange der Almohadenherrfchaft 
gebracht: nachdem diefelbe hunderteinundfünfzig Jahre gedanert 
hatte, endigte fie mit dem 14, Fürften Edris Abn Dibus durch 
die Merinen, 
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Schstes Kapitel 


Jayme's des Erobererd Streitigkeiten mit feinen Oheimen 

und Kriege gegen die Saracenen auf den Balearen und 

im Neiche Valencia bis zur gänzlichen Unterwerfung diefes 
Landes unter Aragonifche Herrſchaft. 


nn 


Die Nachricht von Pedro's Tode war dad Signal von den 
Ausbruche heftiger Fehden der Großen in Aragonien und Gatas 
fonien: auch traten fogleich die Brüder ded Verſtorbenen, die 
Anfanten Sancho ımd Fernando, mit Anfvrüchen auf die Krone 
auf, imden fie die legitime Geburt von Jayme oder Qacob 
beftritten, da Pedro ſelbſt feine Ehe mir Maria nicht für rechts 
mäßtg gebalten babe. Da aber der Papft noch Furz vor Bedro’s 
Tode die Rechtmäßigkeit der Ehe ausgeſprochen batte, fo erflärte 
ſich faſt die ganze Geijtlichfeit ımd ein großer Theil der Ritters 
fehafr für Jayme als rechtmäßigen Thronerben: fie ſchickten 
Sefandte an Papſt Innocenz IM. und erhielten durch deſſen 
Vermittlung von dem Grafen Simon von Montfort die Aus⸗ 
lieferung des aragoniſchen Thronerben. Durch den Kardinal 
Deter Yon Benevent und Den Grafen Raimund VBerenguer von 
der Provence ward (4214) der fiebenjährige Zayme nach 
Aragonien gebracht, und auf dem Reichdtage zu Lerida, wohin 
die hohe Geiftlichkeit, die Barone und Ritter, wie auch zehn 
Adgefandten von jrder Stadt berufen worden, dem Sande als 
rechtmäßiger König vorgeſtellt. Da die beiden Oheime vor dev 
Anmefenhrit Jayme's im Aragonien, jeder einen bedentenden 
Anhang ſich verfchafft hatte und auf dem Reichstage nicht 
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erfchienen, fo beiwog der Sardinal die Verfammelten, was frü- 
ber nie bei Thronbefteigungen gefchehen war, dem Könige 
fogleich Treue zu ſchwören. 

Auf diefem Reichdtage fraf man die Verfügung, daß die 
Erziehung und Sicherftelung des jungen Königs dem Templer: 
meifter im aragonifchen Reiche, Wilhelm von Monredon, einem 
ſehr geachteten, kriegserfahrenen und gebildeten catalonifchen 
Edfen, anvertraut, drei Statthaltern (zwei für Aragonien umd 
einer für Catalonien), die Verwaltung des Landes übertragen, 
und um die Rechte der Oheime nicht zu Fränfen, dem Infanten 
Sancho, Grafen von Rouffillon, die Regentfchaft übergeben wurde. 

Diefe Anordnungen ftellten nicht nur die Nube im Lande 
nicht her, fondern vergrößerten auch die Verwirrung. Die 
Herrfchfucht der Oheime des Könige, welche ihre Anfprüche auf 
den Thron noch keinesweges aufgegeben hatten, war Haupt- 
urfache der Zerrüttung des Landes. Indem fie nur ihre eigenen 
Vortheile verfolgten und die Einfünfte des Landes zu ihren 
Zwecken verwandten, ſanken die Füniglichen Finanzen, die fchon 
durch Pedro’s Verfchwendung in Verfall gerarhen waren, in den 
Häglichften Zuftand. Die Föniglichen Richter verkauften die 
Gerechtigkeit, um ihr Leben zu erhalten. Alles fchien darauf 
binzuarbeiten, Dad Reich feiner Auflöfung entgegenzuführen. 
Da rettete der bejahrte, vedliche und allgemein angefehene Zimeno 
Cornel nicht nur dad Reich vom Untergangs; fondern er fiherte 
auch dem gewiffermaßen in Gefangenfchaft gehaltenen Jayme 
den Thron. Er brachte unter feinen patriotifch gefinuten Fans 
desleuten eine Verbindung zu Stande, welche dem jungen Könige 
die Flucht von Schloß Monzon, wo ev unter der Aufficht feines 
ehrgeisigen Oheims Sancho bewacht wurde, erleichterte, und ihn 
nah Saragoſſa führte (1217). Obwohl Jayme damals erft 
zehn Zahr alt, war er Törperlich und geiftig fehon über feine 
Jahre gebildet: er befchäftigte fich, unterftüßt von einfichtspollen 
Raıhgebern, ſchon mit Staatsangelegenheiten, und im folgenden 
Jahre berief er einen Reichstag nach Lerida, auf welchem er 
fich mit feinem Oheime Sancho verglich, ihm anfehnliche Lehen 
und Einfünfte anwieß; dagegen entfagre derfelbe der Regents 
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ſchaft, den Anſprüchen auf den Thron und leiſtete die verlangte 
Huldigung. 

Nun erhob ſich der andere Obeim Fernando als gefähr⸗ 
licher Gegner des Könige. Die mächtigften Vafallen des Landes, 
voll Widerfpenftigkeit und Troß, ſich den Föniglichen Anordnuns 
gen nicht fügen wollend, begannen einen Krieg vol Grbitterung 
gegen den jugendlichen König. Diefe Verwirrung benutzte Bere 
nando, um feinen Neffen vom Thron zu fürzen: die Rebellen 
und Aufwiegler fanden an ihm ihren Vereinigungspunet, Jede 
Partei fuchte Jayme in feine Gewalt zu befommen, um dann 
in feinem Namen zu berrfchen. Auf diefe Weife geriety Jayme 
in die Gewalt der Moncados und Ahones, zweier mächtiger 
Familien, welche fich fait der ganzen Regierungsgewalt bemäch⸗ 
tigten. Fernando hatte überall feine Hände im Spiel gehabt 
und felbft die Stätte Saragoſſa, Huesea und ZJacca für fi 
gewonnen und zum Abfall bewogen. Nur die Uneinigfeit und 
der Neid, welcher wieder in den Verbündeten neue Parteiungen 
fhuf, und dad Fuge Benehmen Jayme's in allen Gefahren, 
zerftörte das Werk der Herrfchfucht und Hinterlift. Jedesmal, 
wenn Fernando fi) dem Ziele nahe glaubte, ward er ihm wieder 
entrüct, Mit Gaftilien trat Jayme in nähere Berbintung 
durch Die Heirath mit Eleonore, Tochter Alfonſo's des Edlen 
(1221), wodurch auch eine Furze Ausföhnung zwifchen den 
Streitenden bewirft ward, aber bald wuchs der Uebermuth 
Fernando's und feiner mächtigen Anhänger von neuem. Durch 
die Flucht entzog ſich Jayme (1225) abermals der Abhängig- 
Feit von den mächtigen VBafallen: im Kriege gegen die Sara» 
eenen wollte ev das Pönigliche Anfehen wieder herftellen, jedoch 
gelang ihm daffelbe anfangs nicht, da ihm nur wenige Barone 
und Ritter Heereöfolge leifteten. Unter den ſchwierigſten Um⸗ 
fänden mit geringen Hülfsmitteln, ließ aber der junge König 
nicht ab, feine Rechte mit den Waffen gegen zahlreiche Rebellen 
geltend zu machen, und er bewieß dabei nicht weniger Muth, 
Tapferkeit, Ausdauer, ald Kriegsgeſchicklichkeit, Verftand und 
Geiftesgegenwart. Schon hatten fich faft alle Städte, ſelbſt cin 
Theil der Geiftlichfeit für Fernando erklärt; die meiften Barone 
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und Ritter waren gegen den König; viele folgten Fernando; 
die Städte Saragoffa, Hucdca und Jacea, welche: fich enge 
mit einander verbunden. hatten, fahen in ibm ihren Schüßer und 
Vertheidiger. Durch gefchiefte Unterhandfungen mit den Parteien, 
durch Verföhnung der Häupter der zwei zahlreichjten Parteien 
in: Satalonien, durch Fräftiges und entichiedenes Handeln gelang 
es Jayme, feinen Gegner faft zu entwaffnen. Fernando, der 
fich plötzlich von dem größten Theil feiner Anbänger verlaffen 
ſah, war fo entmutbigt, Daß er in einer ſchnellen Unterwerfung 
Berzeibung und Gnade von Jayme zu erlangen fuchte in Tor⸗ 
toſa 1227. Der aragonifche König, der feinen Gegner. durch 
Strenge nicht zu einem verzweiflungsvollen Kampfe drängen 
wollte, verzieh ihm nicht nur, nachdem ihm derfefbe gehuldigt 
umd den Eid der Treue gefhworen hatte, ſondern er gab. ihm 
auch dreißig Ritterleben und dehnte die Verzeibung auch, über 
die Anhänger Des Infanten aus. Die Entſcheidung aller noch 
obwaltenden Streitigkeiten wurde dem Erzbiſchofe von Tara— 
gena, dem Bilchofe von Lerida und dem Meifter der. Templer 
in Aragonien übertragen. Auf Diefe Weile wurde die, Pacifis 
eation dev lange durch Bürgerkriege erfchütterten Bänder beſchleu⸗ 
nigt. Durch Danfproceffionen und Volksfeſte feierte man die 
Wieder herſtellung der Ruhe im ganzen Lande. 

Sobald die innern Bewegungen beruhigt waren, und Jayme 
ſich auf dem Throne befeſtigt ſah, ſo zögerte er nicht der ihm 
ſchon in früherer Jugend eingepflanzten Neigung zum Kampfe 
gegen Die Ungläubigen zu folgen und dem Kriege gegen die 
Saracenen feine ganze Aufmerkfamkeit zu widmen. Läugnen 
läßt fich nicht, daß er Tabei auch Flug und einſichtsvoll han⸗ 
delte, wenn er unmittelbar nach der. Beilegung der innern 
Kriege den ſtreitluſtigen Baronen und Rittern einen Kampfplatz 
eröffnete, wo fie ohne Nachtbeil für das Vaterland ihr Leber 
den Schlachten und dem Kriege widmen fonnten. Die Erober 
rungszüge Jayme's gegen die Saraeenen waren gewiffermaßen 
nothwendige Ableiter, Bewahren vor innen Bürgerkriegen. 
Schon früher hatte es der junge König verfucht, Damals war 
aber noch nicht die rerhte Zeit gefommen: das Land mußte erſt 
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zur Einigkeit zurüdgefüßet werden, Auch hatte er gleich im 
Anfange feiner Regierung zur Losfaufung von Chriften aus 
fararenifcher Gefangenfihaft den Orden der Gnade geftiftet, 
und zum erften Ordensgeneral einen feiner Erzieher, den heiligen 
Pedro Nolasco ernannt, der beſonders viel Dazu beigetragen 
baben mag, daß Jayme fein ganzes Leben hindurch dem Kampfe 
gegen die Savacenen oblay. 

Sm Jahre 1228, ald Jayme in Tarragona Hof hielt, 
umgeben von vielen Baronen und Rittern des Reiches, ward 
beim Gaftmahl die Unternehmung gegen Majorea befihloffen. 
Schon einige aragonifche Könige vor Jayme beabſichtigten die 
Eroberung Der. balearifchen Inſeln, welche früher von Gatas 
Ionien aus auf Furze Zeit mit Glück befriegt worden waren. 
Pedro Martel, ein erfahrener Seemann aus Tarragona, reiste 
durch Erzählung von dem Neichthume und der Fruchtbarkeit 
der Inſel, von den öfter Kapereien ihrer Bewohner und der 
feindfeligen Gefinnung ihres Emirs gegen die Aragonier Die 
" Begierde und. den Unwillen der VBerfammelten. Da fie den 
König um die Eröffnung des Krieges gegen dieſen faracenifchen 
Fürften, der ihn felbft mit Hobn behandelt hatte, baten, fo 
erklärte jener fich fogleich bereit dazu und fehwur, fich nicht eher 
für einen wahren König zu halten, ald bis er Majorca 
erobert habe. 

Da die ſtarken Serhandel treibenden Satalanen beſonders 
bei diefew Unternehmung betheiligt waren, fo nahm Jayme auch 
vorzüglich ihre Mitwirkung zu diefem Zuge in Anſpruch. Daher 
wurde im Der. 1228 ein Reichstag nach Barcrllona, berufen, 
auf welchem vor allen Dingen dev Eandfrieden fejtgeftellt wurde. 
Hierauf bewilligten die Stände dem Könige das Bovage, oder 
die Steuer von jedem Geſpann Ochfen, welche fpäter nur bei 
dem Regierungsantritte den Königen bewilligt wurde, auf außer: 
grdentlihe Weife, und von den Berfammelten erklärte jeder 
einzelne, welche Hülfe er dem Könige in dieſem Feldzuge zu 
leiften bereit fey. Jayme Dagegen veriprach von dem, was 
erobert wurde, denen, welche ihm zur Eroberung behülflich 
geweſen, nach Verhältniß der von ihnen geftellten Kriegsleute, 
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einen beftimmten Antheil. Derfelbe follte, wie der ihm ſelbſt 
zukommende Theil, von dem Bifchofe von Barcellona und einigen 
dazu aufgeftellten Großen zuerfannt werden. Auch die Kirche 
und die Geiftlichen wurden nicht vergeffen: ihnen ward ein nahms 
bafter Theil zugefichert. Nachdem man fich fo im voraus über 
die Thellung der zu machenden Eroberungen verftanden, ward 
der Hafen von Salou ald Vereinigungspunct bezeichnet und die 
Eröffnung der Unternehmung Ende Mai 1229 feitgefebt. 

Die Fäglichen Umftände, in welchen damals Die dem Unter- 
gange zueilenden Almohadenherrichaft war, begünftigte ungemein 
Diefed Unternehmen. Kurz vorher fchon war des almohadifchen 
Herrfcherd Almanın Bruder, Gid Abu Abdallah Muhamed 
Almanzor, welcher über Valencia und die Balearen die Verwal⸗ 
tung als Wali geführt hatte, durch die Aufwiegelung des Abu 
Dſchomail ben Zeyan aus dem Lande gejagt worden. Ber 
Vertriebene flüchtete fih zu dem Könige von Aragonien, dem 
er Tribut au zahlen ſchon früher verfprochen hatte, forderte ihr 
auf, den Ufurpator zu befriegen und ihm felbft feine Länder 
wieder zu verichaffen. Jayme nahm den Flüchtling gut auf 
und verfprach für ihn einen Kriegszug zu unternehmen: ja 
ſelbſt der fchen vorbereitete Zug gegen Majorca wurde dem 
Eid Muhamed, dem diele Inſel von Dſchomail ben Zeyan 
entriffen worden, als ein Hülfszug dargeftelt. 

Zur feftgefeßten Zeit war das Heer, welches fich mit dem 
Kreuze bezeichnete, verfammelt und fegelte auf 150 großen 
Schiffen und vielen kleinern Fahrzeugen ab: Genuefer und 
Provenonlen in nicht geringer Zahl ſchloſſen fich der Erpedition ar. 

In Majorca war Said ben Albafem Aben Otman el 
Goraifi, von Tavira aus Algarbe gebürtig, Wali, dem Emir 
Dſchomail ben Zeyan von Valencia untertban. Von dein Ans 
griffe, der die Inſel bedrohte, voraus in Kenntniß geſetzt, hatte 
ev ein zahlreiches Hrer ausgerüftet und an den Orten, wo man 
die Landung vermuthete, aufgeftelt. Auf 42,000 Mann wird 
die Anzahl der faracenifchen Truppen angegeben. Beffenun- 
geachtet ging die Landung glücklich von Statten um Mitternacht; 
noch ehe die Saracenen ſich fammeln Fonnten, war man Meifter 
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der Küſte. So glich der Anfang war, fo entſprach doch 
der Fortgang nicht ganz den gehegten Erwartungen. Seder 
Schritt weiteres Vordringen in das Innere der Inſel war für 
die Chriften mit Schwierigkeiten und mit Verluft verbunden; 
überall Hinterhalt, verzweiflungsvoller Kampf und hartnädiger 
Widerftand. Ehe man zur Hauptftadt und deren Belagerung 
gelangte, hatten viele von den angefehenften Führern des Kreuzs 
heeres in den blutigen Gefechten ihren Eod gefunden. Damit 
der Murh und die Streitluft der Chriften nicht erfalte, feierten 
die begeifterten Predigten eines Dominicanermönches, Namens 
Miguel, Dad Heer zum unabläffigen Kampfe an; auch die 
Hoffnung auf die Neichthümer und Schätze der Stadt trug 
viel dazu bei, ungeachtet aller Schwicrigfeiten, die Belages 
rung, ſo langſam fie auch vorfchritt, zu betreiben. Nachdem 
fich einige Häuptlinge des flachen Landes unterworfen und auch 
die Belagerten durch einen Vergleih Me Stadt zu übergeben 
bereit fchienen, ftand plößlich Die ganze faracenifche Bevölkerung 
der Inſel wieder feindlich den Chriften gegenüber. Es fcheint, 
dag man in der Regen» oder Winterzeit einen glücklicheren 
Erfolg für die faracenifchen Waffen fich verſprach. Nun zögerte 
Jayme nicht mehr, Herr der Stadt zu werden: ed galt jebt um 
den glüclichen Ausgang des ganzen Zuges, denn viel länger 
vermochte er in dem für den Feinen Krieg geeigneten Lande fich 
nicht zu halten. Am Tchten Tage ded Jahres 1229, nachdem 
die chriftlichen Streiter die Meffe gehört und das Abendmahl - 
genommen, führte Jayme die Seinigen zum Sturme gegen die 
Stadt, fchlug Die Saracenen, welche einen Ausfall gemacht, 
zurück, verfolgte fie und eroberte mit dem Schwerte in der 
Hand die Stadt, welche die Saracenen in eiliger Flucht vers 
ließen. Die Gitadelle, worin ſich der Walt’ eingefehloffen hatte, 
hielt fich zwar noch einige Tage lang, allein weil Feine Hoffnung 
auf Entfab da war, fo übergab fie Said ben Alhakem unter 
Bedingungen dem Sieger, welchem er zinsbar ward. 

Zwar behauptete fi ein großer Theil ter Saracenen 
noch unabhängig in den Höhlen und Schluchten der Gebirge, 
und Jayme Fehrte noch zweimal auf die Infel zurück (123% 


— — — — — — — —— — 


—— 


und 1233), theils um die noch ununterworfenen Häuptlinge 
zu bekriegen und ſie in ihren Schlupfwinkeln aufzuſuchen, theils 
auch um das Land gegen die africanifchen Saracenen von Tunis 
zu fchüßen, welche Miene machten, Dem aragoniſchen Könige 
die neue Eroberung zu entweißen. Allein Jayme, verfolgte, die 
Unterwerfung der Infel mit. der größten, Thätigkeit. Anfangs 
batte ev den frühern Wali Said ben Alhakem ben Otman als 
Statthalter über die Saracenen bejtätigt, um, wie er glaubte, 
der neu unterworfenen Bevölkerung: die chriſtliche Herrſchaft 
weniger drückend zu machen. Da aber, Stveitigfeiten unter, den 
Saracenen ſelbſt ausbrachen, und Einverftändniffe mit den. Moss 
lem's in Africa unterhalten wurden; ſo lied Jayme, ald er das 
dritte Mal (1233) auf die Anfel Fam, den Saracenen.nür noch 
wenige Freiheiten, Den größten Theil der Befigungen erhielten 
die catalonischen Barone und Ritter, welche. ſich in diefem Kriege 
befonders ausgezeichnetabatten, zu Leben. Auch die Saracenen _ 
in Minorea unterwarfen ſich der chriftlichen Uebermacht- und Die 
Häuptlinge daſelbſt huldigten dem aragoniſchen Könige als. ihrem 
Oberherrn. Es war daher auch Feine Schwierige, Erpberung für 
den Erzbifchof von Tarragona, dem vom Könige Die Fleinfte der 
drei. balearifchen Inſeln zum Leben für feine, Kirche, gegeben 


wurde, diefe Inſel im J. 1235 mit Hülfe catatonifcher Barone 


und Ritter. in Befiß zu nehmen. Der Iufant Pedro von Pors 
tugal, welcher eine Zeit lang wahrfcheinlich von Haufe vertrie⸗ 
ben in Marokko gelebt hatte, dann aber nach Catalonien gefon 
men war, und Durch die Heirath mit der Erbgräſin von Urgel 
diefe Graffchaft erworben. hatte, erbielt für feine, Grafſchaft 
durch Austaufch die beiden Inſeln Majorea und Minorca han 
Jayme zur Herrſchaft. 

Unmittelbar au die Eroberung der Balearen reiht ſich die 
noch wichtigere. von Valencia, Schon. im J. 1229 begab fich 
Eid Muhammed. Abu Abdallah, welchen die Chriſten Zeit Abu 
Zeit nennen, als ein Flüchtling zum aragoniſchen Könige, gegen 
den Ufurpator Abu Dſchomail ben Zeyan Hülfe ſuchend, welche 
ihm auch feierlich. beim Abſchluß eines Bündniffes ‚sugefagt 


wurde, Dagegen verpflichtete ſich Eid Muhammed, den vierten 
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Theil der wieder zu befeßenden Länder an Aragonien abzutre⸗ 
ten, Mittlerweile Jahyme Majoreca unterwarf, begann Sid 
Muhammed mit Hlilfe aragonifcher Ritter, befonders mit Pedro 
Fernandez von Azayra und dem mächtigen Bladco von Mlazon 
einen Krieg gegen feinen Gegner, Der aber einen fehr fihlechten 
Fortgang hatte, da das Land wobhlgeſchützt und die Streitmacht 
des Cid Muhammed gering war. 

Erſt als Jayme Majorea ganz unterworfen hatte (1233) 
und ſelbſt Antheil nahm am Kriege gegen Valencig, machte man 
fiegreiche Fortſchritte. Das ſehr feſte am Meere gelegene Bur⸗ 
riana ward nach einer zweimonatlichen Belagerung, obwohl die 
Befabung die tapferfte Gegenwehr leiftete, zur Lebergabe gezwun⸗ 
gen; darauf folgte die Einnahme mehrerer anderer Veften, wie 
auch Peniscola’s, welche gleichſam die Vorwerke zu der großen 
Feſtung Valencia bildeten. Zwar bot der Emir Dſchomail ben 
Zeyan Alles auf, um die Fortfchritte der Aragonier zu hemmen umd 
felbßt in ihrem Lande Eroberungen zu machen: zu dieſem Zwecke 
batte er fich mit Mubammed ben Hud, welcher Granada, Mureig 
und einen: großen Theil Andalufiend Geherrfchte, verbunden; und 
in der: Hoffnung, daß diefer bald mit einem anfehnlichen Heere 
zur Hilfe käme, hatte er felbjt die Belagerung der für Ara- 
gonien höchit wichrigen Feſtung Albarracin (bei den Arabern 
Hien Santa Maria genannt), unternommen; allein dag Glück 
begünftigte, nicht feine Waffen. Un der Tapferkeit umd Aus. 
dauer der schriftlichen Befaßung, welche Pedro Fernandez von 
Azagra befehligte, feheiterten alle Verfuche Dſchomails und er 
war genöthigt, nach vergeblichen Anſtrengungen nach Valencia 
zurückzukehren. 

Mehreres vereinigte ſich darauf, den aragoniſchen König 
in feinem Unternehmen gegen Balencia zu unterſtützen. Es 
gelang ibm, auf dem Reichstag zu Monzon (Det, 1236) die 
wieder auflebenden Parteiungen in Aragonien zu unterdrücken 
und den Pandfrieden fo herzuftellen, daß er alle feine Barone 
und Nitter, die Lehen von ihm trugen, wie auch die Städte zum 
Kriege und zur Heeresfolge aufbieten Fonnte. Auch unterftüßte 
der Papft Gregor IX. das Unternehmen, indem er rinen Kreuz 
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zug gegen Valencia bei der abendländifchen Ehriftenheit verkün⸗ 
digte. Daber Fam ed, daß eine Menge Franzofen und Eng» 
länder fpäter fi) dem Zuge anfchloffen. Jayme war fo feft 
entfchloffen, Herr von Valencia zu werden, daß er ſchwur, ohne 
Balencia erobert zu haben, nicht in fein Neich zurüdzufehren. 
Dem Beilpiele des Königs folgten viele Barone und Nitter, und 
diefed verfehlte nicht einen vortheilhaften Eindruck auf das 
ganze Heer zu machen. 

Mit einem Heere, welches die Chriften auf taufend Ritter 
und 60,000 Mann zu Fuß, die Araber aber über 80,000 Mann 
im Allgemeinen angeben, überzog Jayme (1237) das König: 
reich Valencia mit furchtbarem Krieg. Dſchomail ben Zeyan 
war in deſto bedenklicherer Lage, als fein Bundesgenoffe, 
Muhammed ben Hud, auf deffen Hülfe er fo viel vertraut hatte, 
im Begriff ihm ein Heer und eine Flotte zuzuführen, grade damals 
in Almeria ermordet wurde, und deffen Streitfräfte für ihn 
verloren gingen. Er fuchte Daher auch Durch das Anerbieten, 
alle Caſtelle zwiſchen Tortoſa und dem Guadalaviar an Aras 
gonien abzutreten und einen jährlichen Tribut zu besahlen, den 
Sturm zu befchwören; allein Jayme mollte die günftigen 
Umftände ganz benugen und wied folche Anträge zurüd. 

Obwohl nun die zahlreiche Reiterei Dſchomails alles auf 
bot, das weitere Vordringen des chriftlichen Heeres zn hindern 
und beftändig Gefechte lieferte, fo war es doch nicht möglich, 
das mit Begeifterung für den Glauben Fämpfende und auf große 
Beute hoffende Shriftenheer in feinen Fortfchritten aufzuhalten: 
ale Burgen und Thürme um Valeneia wurden nacheinander 
eingenommen und die Stadt zu Waffer und zu Lande eng einges 
fchloffen (17. Ramazan H. 635 — Mai 1238). Noch hoffte 
Dſchomail ben Zeyan auf Entfaß: denn er hatte fowohl die 
Andalufier um Hülfe aufgerufen, als auch zu feinen Verwandten, 
den Beni Zeyan nach Africa gefchiekt, fie um Beiftand bittend. 
Erftere waren fo in inneren Kriegen verwicelt oder von Caſti⸗ 
lien bedroht, daß fie nicht Hülfe ſchicken Fonnten, letztere rüſte⸗ 
ten eine Meine Flotte aus und machten einen Berfuch in Valeneias 
Hafen einzulaufen, woran fie aber theils durch das Blokade⸗ 
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geſchwader, theild durch ungünftige Witterung verhindert wurden, 
Sie Fehrten daher wieder, ohne den Valencianern von Nußen 
gewefen zu ſeyn, nach Africa zurück. 

Berrängt von den Mühfeligfeiten einer langen Belages 
rung, ermüdet von den immerwährenten Angriffen, und ohne 
Hoffnung auf Hülfe, war Dſchomail ben Zeyan genöthigt, 
wegen der Uebergabe der Stadt in Unterhandlung zu treten. 
Am 28. September, am Tage des heil. Michael 1238 (17. Safar 
9. 636) ward der Vertrag zum großen Verdruß der Barone 
und Ritter, welche fih auf die Beute und Plünderung gefreut 
batten, abgeſchloſſen: Valencia wurde dem aragenifchen Könige 
übergeben, unter der Bedingung, daß allen Einwohnern Sicher: 
heit des Lebens und die Freiheit mit allem ihrem Eigenthume 
auszuwandern, wohin es ihnen beliebe, zugeltanden werde: daß 
denen, welche lieber in der Stadt bleiben wollten, die freie unges 
binderte Ausübung ihrer Religion, ihre Geſetze und Gebräuche 
gelafien würden, und daß fie weiter Feine Abgaben, als die andern 
Bafallen des Könige Jayme zu entrichten hätten. Innerhalb 
20 Tagen mußten alle Burgen und Orte auf dem linfen Ufer 
des Zucar an den aragonifchen König übergeben feyn: dagegen 
geitand Diefer dem Emir Dfehomail und feinen Vafallen einen 
fiebenjährigen Waffenftilftand zu. Am nämlichen Tage hielt 
der aragonifche König feinen glänzenden Ginzug in Valencia: 
die große Mofchee ward fogleich von dem Erzbiichof von Tarras 
gona zur chriftlichen Kirche eingeweiht. Die Saracenen gegen 
50,000 an der Zahl, verließen die Stadt innerhalb fünf Tagen 
und wanderten jenfeitd des Kucar aus, weil fie fich nicht ficher 
glaubten, wenn fie unter Chriften wohnten. Auch hatten fie 
ſchon Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß nur die Rechtlichfeit 
des Könige gegen den Haß feiner Ritter fchügte. Die Häufer 
und das Gebiet der Stadt wurden unter die Geiftlichkeit, Barone, 
Ritter, Städte, welche zur Eroberung mitgewirkt hatten, nad) 
Berhältniß der gelieferten Kriegsmannſchaft vertheilt. Von 
den 380 Rittern, welche Befißungen in Valencia erhielten, gehörte 
der größere Theil Satalonien an; auch waren diefe mehr als 
die Aragonier geneigt, in dem herrlichen fruchtbaren Lande, 
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welches man mit Recht einen großen Garten nennen konnte, 
ſich niederzulaſſen. Ihnen wurde die Bewachung und Kriege 
führung hauptſächlich anvertraut: ſtets mußten hundert Ritter 
unter den Waffen ſeyn, welche nach vier Monaten von einer 
gleichen Zahl abgelöst wurden. Wegen der großen Anzahl 
Catalanen waren die Gefebe und fueros, melde von Jayme 
Balencia gegeben wurden, in der Sprache der. Satalanen, in 
dem limoſiniſchen Dialeet abgefaßt, womit die eigentlichen Aras 
gonier freilich nicht zufrieden waren. 

Jayme glaubte nur halbes Wert gethan zu haben, fo 
lange er nicht das ganze Königreich Valencia, befonderd das 
‚rechte Gebiet des Zucar mit feinen wichtigen Feſtungen in feine 
Gewalt befommen: auch wollte ev Caſtilien, dad fihon im 
Mureia Eroberungen machte, zuvorkommen, ehe ſich daſſelbe 
auch dieſer Länderſtriche bemächtigte. Ba Dſchomail ben Zeyan 
ſelbſt mit den meiſten Häuptlingen dieſer Gegend im Krieg war, 
fo konnte Jayme anfangs feine Eroberungen und Feldzüge 
gegen die Saracenen fortſetzen, ohne den dem Emir Dſchomail 
zugeſtandenen ſiebenjährigen Waffenſtillſtand zu brechen. Indeſſen 
dieſer an der Spitze der ausgewanderten valencianiſchen Sara— 
eenen im Lande Murcia Entſchädigung für den Verluſt Valencias 
fürchte, und zum Theil auch fand, drangen die Ritter der Kriegs 
erden, des Tempels und Set. Johannis, wir auch mehrere 
catafonifche Ritter jenfeits des ZRucar's bis in die Nähe von 
Zativa vor, eroberten mehrere Burgen und erfochten von zahle 
reichen Kriegsichanren umringt, einige Siege, welche fie weniger 
der Stärke ihres Arms und ihrer Tapferfeit, als der Hülfe 
des Höchften zufchrieben. Jedoch währte «8 nicht lange, ſo 
ſetzie Jayme alle Serupel, welche er bieher wegen des Waffen: 
ftillftandes gehabt hatte, bri Seite und betricb auf das Ernfls 
lichſte und Eifrigfte die gänzliche Eroberung ded Königreiches 
Balencia, fo laut auch die Saracenın unter Dſchomail ben 
Zeyan über Verrat und Treufsfigkeit klagten, da fie ihm doch 
Valeneia nur unter der Bedingung eines mehrjährigen Waffenz 
ftinftandes übergeben haften. Am fehwierigften war die Erobe⸗ 
rung der vortrefflih gelegenen Feſtung Xativa, ohne deren 
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Beſitz keine weitgehende Eroberung gemacht werden konnte. 
Schon im Jahr 1240 ward fie vergeblich belagert: Jayme 
mußte die Belagerung aufheben. Jedoch ließ er nicht ab: Lift, 
Ueberredung, Drohung, Gewalt, alles ward angewandt, Herr 
der Stadt zu werden: nach vierjährigen Anftrengungen gelang 
08 ihm, Deu der Almohadenpartei, ergebenen Befehlshaber in 
Kativa, der vergeblich felbft bei den eaſtiliſchen Chriſten Hülfe 
nachgefucht hatte, durch große Verſprechungen zu gewinnen. 
Sp ward Jayme 1244 Herr von Zativa, zum großen Verdruß 
des caftilifchen Königs, der es felbft gern erobert hätte. Die 
Saracenen von FZativa Fonnten im ungeftörten Befib ihres 
Eigenthums bleiben: ja felbft eine der Alcazaben behielten fie 
noch zwei Sahre in ihrer Gewalt, und der Alcayde der Stadt 
erhielt für fih und die Seinigen die Veſten Manrefa und 
Bellada. 

Faft um diefelbe Zeit, etwas früher oder fpäter, bemäch— 
figte ſich Jayme auch der Stadt Denia. Diefe Stadt befand 
fi) in der Gewalt des tapfern Alcayden Zabia ben Muhammed 
Sa Abul Hufen, eines ehemaligen Anhängers des unglücklichen 
Muhammed ben Hud. So tapfer und geſchickt ev auch die 
Bertheidigung leitete, fo mußte er endlich Doch dem dragoniſchen 
Könige, der zu Waffer und zu Land die Stadt mit Wurfma— 
fehinen befchoß, die Thore öffıen. Am 1. Dylhedſche d. H. 641 
(im Mai 1244) 309 Qayme in die Stadt. — 

Da überall im ganzen Lande noch viele Saracenen herum 
wohnten umd bei jeder Gelegenheit gegen die Chriften fich 
empörten, fo ruhte Jayme nicht eher and er hielt das Land nicht 
früher für erobert, als bis er die ganze faracenifche Bevölferung 
aus dem Reiche vertrieben hatte. Dieſes gefchab erft im J. 1253, 
Das Königreich Grenada nahm die Flüchtlinge auf und vers 
mehrte dadurch feine Bevölkerung und Streitfräfte. Jayme aber 
verdankte Diefen. Eroberungen im Königreiche Valencia feinen 
Beinamen der Eroberer. 


Siebentes Rapitel 


Ferdinand's III. Eroberungen im füplichen Spanien und 
Ende der Almohavden » Herrfchaft dafeldft. 
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Mittlerweile König Qayme von Aragonien dad Neich 
Valencia eroberte, benutzte der caftilifche König Ferdinand Die 
Beftürzung und Uneinigkeit der Saracenen in Andalufien, ihnen 
bier eine Stadt nach der andern zu entreißen, bid er Herr des 
ganzen Landes wurde, Nach Dem Tode des almohadiſchen 
Herrfcherd Almanun (1232) Hatte ſich Muhammed Motawakkel 
ben Hud der meiſten andaluſiſchen Städte bemächtigt: ſeine 
Herrſchaft erſtreckte ſich von Malaga über Almeria, Granada, 
Cordova bis nach Murcia, unterdeſſen der Naſaride Abu Abdal⸗ 
lah Mohammed ben Alahmar Arjona, Guadir, Barca, Jaen 
behauptete und in Sevilla und den dieſe Stadt umgebenden 
Diſtrieten noch almohadiſche Prinzen regierten. Alle dieſe moha⸗ 
medaniſchen Fürſten waren mit großer Erbitterung gegen einan⸗ 
der erfüllt und befehdeten und bekämpften ſich einander auf 
jegliche Weiſe. Daher ward einem auswärtigen Feinde, der noch 
dazu wie Ferdinand über große Streitkräfte gebieten konnte, 
der Krieg erleichtert und bei Benußung der günftigen Umftände 
mußte Eroberung auf Eroberung folgen. 

In wenigen Zahren hatte Ferdinand, der bald hier Freund 
und Bundesgenoſſe, bald dort Gegner war, bedeutende Erobe⸗ 
rungen in Andalufien gemacht und eine ziemliche Anzahl Grenzs 
burgen erobert, das flache Land ſchrecklich verbeert und viele 
tanfend Einwohner gemordet oder ald Gefangene weggeführt: 
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je weniger die fpanifchen Chriften Repreſſalien von ihren Geg⸗ 
nern zu fürchten hatten, deſto grauſamer wurden ſie: Greiſe, 
Frauen, ſelbſt Kinder ſchonte nicht ihr Schwert. 

Sobald Ferdinand feinen Thron in Leon befeſtigt und die 
feindlichen Parteien fich unterworfen hatte, ſetzte er mit aller 
Kraft den Krieg gegen die Mohammedaner‘ fort. Seinem 
Bruder, dem Infanten Alfonfo und dem tapfern Grafen Alvar 
Perez fchiefte er mit einem Heere in das Gebiet von Cordova. 
Der glückliche Erfolg ihrer Waffen fleigerre ihre Verwegenheit 
in dem Grade, daß fie nicht nur bis Sevilla vordrangen, fons 
dern Darüber hinaus nach XZerez an den Guadalete, wo Tarif 
die weftgothifche Herrichaft in der achttägigen Schlacht gegen 
König Noderich zerftörte. Ganz Andalufien war mit Schrecken 
erfüllt, welchen die Chriften durch ihre Grauſamkeiten verbreis _ 
teten. Laut erhob fi) das Murren des Volkes gegen die Fürs 
ften, welche im Kampfe um die Herrfchaft den Feinden dee 
Glaubens das Land zur Plünderung und Zerſtörung ungeftvaft 
überlichen. Der Volfsftimmung nachzugeben und fie für fich 
zu gewinnen, gab Muhammed ben Hud Motawaffel den Krieg 
gegen Muhammed ben Alahmar auf, und erließ ein allgemeines 
Aufgebot in Andalufien zum heiligen Krieg gegen die Chriften. 
Rache und Religiondeifer führten zahlreiche Kriegsfchaaren unter 
die Fahnen Motawaffels; felbft von Afrifa kamen Moslems 
begierig nach der Martyrerfrone. An der Spibe eines mächli— 
gen Heeres zu Fuß und zu Pferd brach Motawakkel auf und 
traf die Feinde in der Gegend von Terez am Guadalete gelar 
gert, wo fie ihre reiche Beute, Gefangene und Viehherdeu 
bewachten. Ihre Zahl war gering, Faum fünfzehnhundert Mann 
und nichts ſchien die Berwegenen von dem Untergange zu retten. 
Denn dad mohammedanifche Heer war fo zahlreich, Daß es Das 
Heine Heer der Chriſten ganz einfchliegen Fonnte. So mißlich 
die Lage ver Gaftilier war, fo war ihr Entſchluß fugleich gefaßt. 
Alvar Perez an die Heldeutbat Tariks gedenfend, wie er mir 

= geringen Streitkräften bei Xered ein mächtiges Heer fchlug, 

munterte die Seinigen mit denfelben Worten zum verzweiflungr: 

sollen Rampfe auf, Nachdem er alle Öefangenen, 500 an der 
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Zahl, um durch deren Bewachung nicht am Kampfe gehindert 
zu werden, hatte niederhanen laffen, fagte er zu den. Gaftilia> 
nern: das Meer liegt hinter eurem Rücken: vor euch iſt der 
Feind: es gibt Feine Rettung als im Himmel, darum laft ung 
ſchwer gerächt fterben. Nachdem fie fih Gott und dem heit. 
Apoftel Jacob empfohlen, gebeichtet und das Abendmahl empfan— 
gen, ftellten fie mit Anbruch des Tages ihre Truppen enge 
sufammen: den Vortrab befchligte Alvaro Perez: Die Lebrigen 
der Infant Alfonfo. Mit großem Ungeftüme und Entfchloflens 
beit ward von beiden Seiten der Angriff gemacht, unter dem 
Schmettern der Trompeten, furchtbarem Schlachtruf der Streis 
tenden und dem betäubenden Wirbeln der Trommeln und Schalle 
der Hörner. Bald waren von der überaus zahlreichen moham⸗ 
medanifchen Reiterei die Chriften auf allen Eeiten fo umringt, 
daß fie verloren fehienen. Da aber die Caſtilianer in feftge: 
fchloffenen Reihen den feindlichen Lanzen eine undurchdringliche 
Maner entgegenfebten, fo warfen fie die Reiterei Motawaffels zurück 
und bahnten fich durch) das Fußvolk, welches durch feine eigene 
Reiterei in Unordnung gebracht worden war, einen Weg, indem 
fie Alles, was fich entgegenfeßte, niederwarfen oder niederhieben. 
So entgingen die Chriften, obwohl nicht ohne bedeutenden Vers 
luft, dem Untergange. Zwar ließ fie Motawaffel verfolgen, 
aber ohne ihnen befondern Schaden zufügen zu können. Der 
Eieg ſchien ihnen fo unerwartet, daß fie ihn der Hülfe des 
heil. Apoftels Jacob zufchrieben, der in der Schlacht auf einem 
weißen Roffe, nach Ausfage der Gefangenen, gegen die Moham⸗ 
medaner gefochten, diefelben mit Schrecken erfüllt und. in die 
Flucht gefchlagen habe. Um den Sieg noch wundervoller zu 
machen, wollen die Chriſten nur einen Mann in diefem bluti- 
gen Kampfe verloren haben, und diefer fey Deswegen vom Himz 
mel mit dem Tode beftraft worden, weil er fich vor ter Schlacht 
nicht wie die Uebrigen mit feinen Mitfteeitenden ausgeſöhnt habe. 
Uebereinftimmend nach chriftlichen und mohammedanifchen Berich⸗ 
ten war die Schlacht im Jahr 1233 (Ende Hedfcehra 630% 
Im folgenden Jahre, fobald die Jahreszeit die Erd 
des Feldzuges erlaubte, zogen mehrere caftilifche Kriegshaufen 
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nach Andalnſien. auf Eroberungen aus: Allen ward ein glück— 
licher Erfolg zu Theil. Schon in den erſten Monaten des 
Jahres eroberten die Kriegsorden mit dem Bifchofe Adam von 
Plafentia an der Spiße, Truxillo, Magacela, Medellin, Alhanga. 
Von dem Kriegsorden von Set. Jacob ward Montiel erobert. 
Im Sommer brach der König Rerdinand felbjt mir einem Heere 
auf und belagerte Ubeda mit Kriegsmafchinen, fo lange bie es 
capitulirte. Am 29. September 1234 befeßten die Gaftilianer 
die Feftung, nachdem der mohammedanifchen Befabung freier 
Abzug geftattet worden. 

An die Eroberung UÜbeda's veiht fich die wichtigere von 
Cordova. Während Motawaffel damit befchäftigt war, nad) 
der Nachricht Km Falle Ubeda's fich gegen Granada mit einem 
zahlreichen Heere zu wenden, um dafelbft Muhammed Ben 
Alahmar zu befriegen, zog ein Theil Des chriftlichen Heeres, 
welches Ubeda belagert hatte, mit andern Truppen in das Gebiet 
yon Andujar, verbeerte das Land und machte viele Gefangene. 
Von diefen vernahmen fie, daß die Stadt Eordvva fihlecht und 
nachläßig bewacht werde, und es fanden fich fogar Verräther 
unter denfelben, die fich erboten, zur Ueberrumpelung diefer 
wichtigen Feſtung Andalufiend behülflich zu ſeyn. Auf das 
Sprichwort hin, daß friſchgewagt, halbgewonnen iſt, zog die 
kleine Schaar chriſtlicher Truppen in großer Stille in finſterer 
Nacht vor Cordova's Vorſtadt Aſcharkia (8. Jan. 1236); ein 
heftiger Regen diente ihnen dazu, noch mehr ihre Bewegungen 
zu verdecken. 

Geführt von den mohammedaniſchen Verräthern ſetzte man 
die Leitern an die Mauer, und eine kleine Anzahl verwegener 
Ritter beſtieg dieſelben von den Schildwachen unbemerkt. Als 
man einem Thurme ſich näherte, wo einige Wachen ſich befans 
den, darunter eine, welche ſchon im voraus gewonnen war, 
täufchte man fie auf ihren Anruf durch Die Antwort, daß es 
die Runde fey. So konnte man die nicht in das Complot gezo— 
genen Schildwachen fihnell überfallen und die Mauern herab- 
ftürzen, che fie etwas von den Feinden bemerften. Auf dieſe 
Weife wurde man Meifter von einem überaus feften Thurme 

13 * 


— 1% — 


und einem Theile der Mauer und dem fugenamten Martıs 
Thore, wo die Wache niedergebauen und darauf die vor 
dem Thore harrenden Kriegsgenoſſen eingelaffen wurten. In 
der Vorſtadt wurden nunmehr die Häuſer erftürmt und ein 
großes Blutbad unter den Einwohnern angerichtet. 

Zur Stunde der Morgendämmerung erfuhr man die Ueber⸗ 
tumpelung der Vorftadt, worauf die Tapferften der Befakung 
ohne Verzug die beftigften Angriffe gegen die Eingedrungenen 
machten, fie einige Male aus den Straßen der Borftadt in den 
Thurm zurücktrieben, diefen aber nicht erſtürmen Fonnten: daher 
blieben die Chriſten Meifter der Vorftadt, indem fie diefelbe auf 
jedev Weife durch Barricaden und Verpalliſadirung zu befeſtigen 
ſuchten. 

Daͤ ſie wohl einſahen, daß ihre geringen Streitkräfte zur 
Eroberung einer ſo großen Stadt, in welcher die männliche 
erwachſene Bevölkerung ſchon ein Heer bilden konnte, nicht aus⸗ 
reichte, ſchickten ſie ſogleich Eilboten an den Feldherrn Alvar 
Perez de Caſtros, der an der Grenze befehligte, und an den 
König Ferdinand ſelbſt ab, um ſchnelle Verſtärkung bittend, zur 
Vollendung der Einnahme Cordova's. 

Zwar war Alvar Perez mit allen Grenztruppen, ſo viel 
er nur von den Beſatzungen der Grenzburgen entbehren konnte, 
aufgebrochen und hatte ſich mit denen, welche die Vorſtadt Cor⸗ 
dova's befeßt hatten, vereinigt; allein die Truppen waren nicht 
fo zablreich, daß damit etwas Belondered Fonnte ausgeführt 
werden. Sobald Ferdinand, der fih damald im Königreiche 
Leon aufbielt, von der Sache Nachricht empfing, hielt er fie 
für fo wichtig, daß er nur von dreißig Rittern begleitet auf- 
brach, indem er Befehl gab, daß die ganze Ritterfchaft fo ſchnell 
als möglich ihm nachfolgen und die Kriegsorden, wie die Städte 
ihre Banner ſchnell verfammeln,, und zum Heere ftoßen Laffen 
follten. Da Regengüffe den Austritt der Flüſſe veranlaßt hats 
ten und die frühe Jahreszeit, wo gewöhnlich noch nicht in das 
Feld gezogen wurde, cinestheild den Marfch der Truppen auf 
bielt, anderntheild die Verfammlung der Banner verzögerte, fo 
begab fih Ferdinand mit einer geringen Kriegsfchaar über 


u I 


Ciudad Rodrigo durch Eftremadura nach Alcala, und benadh- 
richtigte Die Chriſten in der Vorftadt von Cordova von feiner 
baldigen Ankunft, nachdem er die von allen Seiten heranrücken⸗ 
den Truppen an fich gezogen hätte, 

Diefe Nachricht erhob außerordentlich den Muth der Chris 
jten vor Gordova: aber die Sorduaner feßte fie in Schrecken 
und Angit. Ihre einzige Hoffnung des Entſatzes hatten fie 
noch auf Mubammed ben Hud Motawaffel gefegt: an ihn hatten 
fie Boten abgefendet und ihn dringend um fchleunige Hülfe 
gebeten. Da ev nicht verfannte, welche Gefahren dem Islam 
in Andaluſien bevorftanden, wenn diefes Bollwerk in die Hände 
der Chriſten gefallen, fo zögerte er nicht, fogleich ein zahlreiches 
Heer zu fammeln und eilte Damit der bedrängten Stadt zum 
Entſatze. Als cr nach Ecija gefommen war, erhielt er die 
Nachricht, daß die Chriften unter ihrem Könige Ferdinand ſchon 
mit großer Heeresmacht in der Nähe von Cordova ftünden. 
Eich der früheren Kämpfe gegen fchwächere chriftliche Deere 
erinnernd, wo feine fehr überlegenen Streitfräfte nichts ausrich— 
teten oder gar in Nachtheil Famen, hielt er es für bedenklich, 
ſich unbedachtſamer Weife in einen Kampf einzulaffen, wo er 
des Feindes Streitkräfte noch nicht einmal genau  Fannte. 
Daher neigte fich Motawaffel im Kriegsrath auf die Seite 
derjenigen Alcaiden, welche viethen, erft durch Kundfchafter vom 
Ferdinand's Heere und Stellung ſichere Nachricht einzuziehen, 
und verwarf den Rath der andern, welche die Feinde unvers 
weilt aufgefucht und angegriffen haben wollten, 

Im mobhamedanifchen Heere befand fich ein gallieiſcher 
Ritter, Namens Laurenzius Suarez, der wegen feiner Gewalt 
thätigkeiten von König Ferdinand des Landes verwieſen worden 
war und daher mit einigen Kriegsleuten in die Dienſte des 
Motawakkel getreten war. Dielen Chriſten beauftragte der 
mohammedaniſche Fürſt, ihm innerhalb dreier Tage zuverläßige 
Nachrichten von Ferdinands Streitkräften zu bringen. Lauren⸗ 
tius Suarez, nur auf feinen eigenen Vortheil bedacht, hielt diefe 
Gelegenbeit für günftig, fich Verzeihung von König Ferdinand 
und Rüskfehr in feine Heimath zu gewinnen, Er ſchlich fich 
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ind Lager und ließ fich dem König vorftellen, theifte ihm mit, 
welchen Auftrag ev babe, und wie er gefonnen fey, die Ungläu— 
bigen zu täuſchen und von den chriftlichen Streitkräften eine 
folche Schilderung zu entwerfen, daß Motawaffel nicht wagen 
wiirde, zum Gntfab von Gordova herbeizufommen. Um die 
Feinde defto mehr zu hintergehen, im Falle fie fonft noch Erfun- 
digungen einzögen, follte der König in der Nacht die Wachtfeuer 
verdoppeln. 

As Motawakkel som zuriickfehrenden Laurentius Suarez 
sernabm, daß das chriftlihe Heer überaus zahlreich und wohl 
gerüfter fey, fo trug ev Bedenken mit demfelben, fih in der 
Schlacht zu meffen. Indem er noch unfchlüffig war, mas er 
thun follte, beſtimmte Die Nachricht, Die er von Dſchomail ben 
Zeyan, dem Beherrſcher von Valenecia erbielt, feinen Entfchluß. 
Dieſe fehr gedrängt von König Jacob von Aragonien, bat den 
Glaubensgenoſſen, um fehleunige Hülfe, ihm dafür Huldigung 
und Treue verfprechend In der Hoffnung, Die Staaten des 
Dſchomail ben Zeyan zu gewinnen, und im der Furcht, daß 
feine Truppen, noch durch Die früheren Schlachten entmuthigt, 
nicht im Stande feyen, Ferdinand's Heere gegenüber, fiegreic) 
zu beftehen, überlie$ er Cordova feinem Schieffale, indem ihn 
der Gedanke tröftete und berubigte, Daß die volfreiche Stadt 
vielleicht felbft im Stande fey, die Angriffe der Chriſten zurück 
zufchlagen, oder im Kalle, daß fie unterliege, Leicht wieder zu 
erobern fey, da die Ehriften unter der mohammedanifchen Bevöl— 
kerung fich nicht Feicht würden behaupten Fünnen. 

Indeſſen wurden um &ordova viele biutige md hartnäckige 
Gefechte geliefert. So lange die Einwohner noch auf Entfaß 
hofften, kämpften fie tapfer und muthig für Vaterland, Freiheit 
und Leben, vertpeidigten ſich mit aller Hartnäckigfeit und Erbit- 
terung auf Strafen und Mäßen und bewiefen eine bewundes 
rungswürdige Ausdauer: als fie aber erfuhren, daß Motawakkel 
fie ihrem Schieffale überlaffen und ſchon dem Walt von Valencia 
zur Hülfe aufgebrochen war, entfanf ihnen dee Muth; an die 
Stelle der Kraft und der Tapferkeit trat Niedergefchlagenpeit 
und Mutblofigkeit. Dagegen betrieb Ferdinand, der mit dem 
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Frübjahrswetter die Kriegsfchaaren von allen Seiten an fich 
gezogen ‚hatte, die Belagerung mit allem Eifer und feßte der 
Stadt fo ſehr zu, daß man Unterhandlungen wegen der Lebers 
gabe anfnüpfte: jedoch konnten die Einwohner nicht mehr als 
Sicherheit des Lebens und Freiheit der Perfon erhalten, Nicht 
einmal Eigenthum in Gordova blieb ihnen. Den 23. Schawal 
d. 9. 633 oder den 29, Juni, am Tage Petri und Pauli des 
Jahres 1236 verloren die Moslem’s die Stadt, nachdem: fie 
diefelbe 525 Jahre beſeſſen hatten. 

Sobald die Ehriften Herrn der Stadt geworden, pflanzten 
fie ein Kreuz auf die große Mofchee, welche die ommaijadiſchen 
Shalifen mit fo großer Pracht aufgebaut hatten, und. auf dem 
Thurme des Alcazars wehrte die Fahne des caftilifchen Königs. 
In einer Proceſſion mit der Geiftlichkeit ander Spike, den 
Fraueiskaner⸗ und Dominicanermönchen, den Kriegsorden und 
vielen Ritteen zog man, dem Höchften Loblieder fingend, in die 
große Mofchee, welche fogleich von dem Bifchofe Johann von 
Osma zu einer. chriftlichen Kirche umgewandelt und durch 
Abhaltung des chriftlichen Gottesdienftes eingeweiht ward. — 
Die Glocken, welche in früherer Zeit der. berühmte Almanzor 
aus St. Jago als Krirgsbeute nach Cordova auf den Schultern 
von chriftlichen Kriegsgefangenen hatte bringen Taffen, befahl 
Ferdinand, als er fie aufgefunden, durch faracenifche Sklaven 
auf Diefelbe Weife an ihren frühern Drt wieder: zurückbringen. 

Die gebeugten Moslem’d verließen traurigen: Herzens 
Cordova und wanderten nach andern Städten Andalufiens : die 
Chriſten theilten fich in die verlaffenen Häufer und Güter. 

Mehrere Feftungen und Burgen in Andalufien unteriwar- 
fen ſich auf die Nachricht vom Falle Eordova’s: die bedeutendften 
Orte darunter waren Barca,  Efteva, Ecija, Almodovar, 
Retefilla. 

Eine große Veränderung bewirkte in Andalufien der uner- 
wartete Tod Motawakkel's, welcher bisher noch der mächtigfte 
der mohammedanifchen Fürften im füdlichen Spanien geweſen 
war. Nachdem er Gordova feinem Schieffale überlaffen hatte, 
war er nach Almeria gekommen und ftand im Begriff, feine 
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Kriegsvölker bier einzufchiffen, um fchneller nad Valencia zu 
gelangen und tem bhartbedrängten Abu Diehomail ben Zeyan 
gegen die Aragonier Hülfe zu leiften. Der Befehlehaber von 
Almeria, Abderrahman, bewirthete in dem Schloffe den hoben 
Gaft auf das glänzendfte und veranftaltete zu feinen Ehren 
Gaftmähler und Feftlichfeiten. Als fich aber Motawaffel in 
der Nacht zur Ruhe begab, ward er in dem Schlafgemache von 
dem treuloſen und argliftigen Abderrabman auf eine grauſame 
Weiſe erwürgt (27. Dichumada I. 9. 635 = 1237). Am 
folgenden Morgen ward dad Gerücht verbreitet, daß er am 
Schlagfluffe geitorben fey, in Folge von Trunkenheit. 

Motawakkel's ganze Regierungszeit war ein beftändiger 
Kampf gegen Unruben und Aufruhr, gegen Anmaßungen 
mohammedaniſcher Häuptlinge und gegen die Eroberungen der 
Ehriften. Ber fo vielfachen Zerrüttungen und Gefahren war 
es nicht möglich, den Staat zu befejtigen und ihm Stärke zu 
geben: mit Schmerzen mußte der Abkömmling der Bent Hud, 
die fonft fo mächtig in Saragoſſa geberrjcht hatten, fehen, daß 
der Islam auch im füdlichen Spanien feinem nahen Untergange 
entgegen gebe. Wie fehr feine Perfon noch den Andalufiern 
eine gewiſſe Vereinigung gegeben, ließ fich daraus erſehen, daß, 
fobald fein Tod befannt wurde, das Heer, welches er befehligte, 
ſich auflöste und die Feldherrn vergeblich die Truppen unter 
ihren Fahnen zurüchzubalten verfuchten. Muhammed ben Hud's 
Tugenden und Tapferkeit hat der Dichter Muhammed Afaburi 
in-fehr Schönen Verſen befungen. Dennoch wird ihm vorgewor: 
fen, daß er nicht ſehr veligiöß gemefen, was feinen Untergang 
veranlaßt habe. 

Der Erbe der Staaten, welche bisher Motawaffel beherrſcht 
hatte, wurde größtentheils Muhammed ben Nafar ben Alahmar, 
der Fürft von Jaen ımd Arjona. Nicht nur kam Almeria 
durch den dortigen argliftigen Alcaiden Abderrahman in feine 
Hände, fondern auch die wichtige Feftung und der Mittelpunct 
der Herrfchaft Motawakkel's, Granada, erklärte fih für Muham⸗ 
med ben Alahmar (Ramazarı der H. 635 — Nprif 1235), der 
daſelbſt feine Reſidenz aufichlug. 
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Bald erfannten ihn auch Malaga und viele andere Städte 
in Andalufien an. Nur Sevilla, Xered und die Städte Algar- 
biens behaupteten fich ganı unabhängig, oder ſchloſſen ſich an 
die letzten Trümmer der almohadifchen Herrichaft an. 

Was die übrigen Länder Motawakkel's angeht, fo wurde 
zwar anfangs in Murcia fein Bruder Aly ben Quffef Aded- 
danla ale Emir ausgerufen (4. Mobarrem 636 — 1238) ; allein 
fehon nach kurzer Zeit durch Abn Dſchomail ben Mudafe ben 
Quffef ben Sad el Gazemi wieder geftürzt, (ld. Ramazan d. 9. 
636) gefangen und eilf Tage fpäter enthaupter. Darauf flritten 
fich die verfchiedenen Häauptlinge im Lande Murcia um die Ober⸗ 
berrfchaft ‚ ſo daß in dieſer Provinz die grenzenlofefte Anarıhie 
einriß. | 
Mittlerweile der König Jacob von Aragonien feine Erobes 
rungen im öÖftlihen Spanien fortfeßte, dem Abu Dſchomail 
ben Zeyan die wichtige Feſtung Valeneia entriß und deſſen 
Herrfchaft in der Provinz Valencia beendigte, hob fish die Macht 
und das Anfehen des Nafariden Muhammed ben Alahmar im 
füdfichen Spanien immer mehr, und jeder Moslem, dem die 
Rettung ded Islam angelegen war, begab fih unter deffen 
Herrſchaft. Er war aus Arjona gebürtig, von altem vorneh- 
men Gefchlechte. Bon dem Pfluge (denn er bebaute, wie fonft 
die- alten Römer, felbft fein Landgut) eilte er zu den Waffen, 
ald unter des Almohaden Almanun Regierung ganz Andatufien 
in Zerrüttung fiel und den Angriffen der Chriften preisgegeben 
war. Glückliche Zufälle, Vorzeichen und Wahrfagungen von 
fünftiger Macht mögen ihr: zu befonderer Tapferkeit in den 
Schlachten angefpornt haben: und als die Gefahren Der Mos- 
lem's immer größer wurden bei deu planmäßigern Heereszügen 
der Chriſten, gaben die nach Hülfe Suchenden dem Tapferften die 
Herrfchaft zuerft in Arjona, dem Geburtsorte des Nafariten, 
dann in den umliegenden Städten; er behauptete fie mit Glück 
gegen Motawaffel und breitete fie nach deffem Tode faft iiber 
“ einen Theil des füdlichen Spanien aus. | 

Indem Mobammed ben Alahmar alle Moslem's, melche 
aus den von den Chriften eroberten Städten auswanderten, an 
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ſich zog, ward er bald die einzige Stübe des Jslam's: wer fich 
nicht an ihn anſchloß, fehien Mohammed’s Religion zu verra- 
then. Er ließ einen Aufruf zur Befämpfung der Chriſten 
an dad Volf ergehen: nachdem er eine zahlreiche NReiterei 
zufammengebracht, und auch ein ziemlich bedeutendes Heer zu 
Fuß ausgerüftet hatte, brach er gegen das Land der Chriſten 
auf und fchlug ein Lager vor der Feftung Martos. Schon 
war er auf dem Punkte, Herr dieſer Vefte zu werden, ald ein 
Heer caftilifcher Truppen zum Entſatz beranrücte. Muhanimed 
mußte zwar die Belagerung aufheben, allein er fürchtete nicht 
dem Chriſtenheere eine Schlacht zu liefern, worin er Sieger 
blieb und wodurch er bei ten GSeinigen dad Vertrauen zu den 
faraeenifchen Waffen wieder von neuem aufrichtete (1238): 
Nach mehreren Streifzügen und Erſtürmungen kleinerer 
Städte gewann Ferdinand durch freiwillige Unterwerfung eine 
ganze Provinz, das Königreih Murcia. Dieſes Land war feit 
der Ermordung ded Muhammed ben Hud in Parteiungen 
getheilt, und jede Stadt, jede Feftung hatte an ihrem Befehls⸗ 
haber einen unabhängigen Herrn, deffen einzige Thätigkeil Darin 
beftand, dem Nachbarn den Beſitz feiner Stadt und feined Gebie- 
tes ftreitig zu machen oder gegen ihn fein Eigenthum zu vers 
theidigen. Dadurch ward der innere Krieg Über das ganze 
Land verbreitet und das Volk litt entfeßlich Durch den Druck 
der habfüchtigen und ehrgeisigen Häuptlinge. Als der Emir 
von Granada Muhammed ben Alahmar Miene machte, Wie 
Uneinigkeit unter den Häuptlingen zu benußen und das Land 
zu befeßen, was Das Volk ſehr winfchte, um von dem Joche 
der Fleinen Tyrannen befreit zu feyn, fo wollten die Hänptlinge 
lieber als Vafallen von Gaftilien ihre Herrichaft behaupten, ale 
diefelbe an den mohammedanifchen Emir abgeben oder mit Ein- 
heit gegen denfelben vertheidigen. Als fie erfuhren, daß Alfonfo, 
der ältefte Infant des Königs Ferdinand, an der Spibe eines 
Heeres au der Grenze ihres Landes ftand, fehiefte ein Zeder für 
ſich Abgeordnete an ihn, um Unterhandlungen anzufnüpfen und‘ 
die Bedingungen feftjufeßen, unter denen er ſich dem caftilifchen 
Könige unterwerfen wollte. In Alcaraz wurde die Unterwer⸗ 
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fungeurfunde von Muhammed ben Aly ben Hud, Wali von 
Murcia, und den Befehlshabern von Alicante, Elche, Oriola, 
Alhama, Aid, Aceca und Chinchila unterzeichnet, wornach fie 
im Genuffe ihrer Einfünfte und im Befiße ihrer Stellen gelafs 
fen wurden, Dagegen oem König von Caſtilien als ihren Ober: 
heren zu huldigen, ihm Tribut zu bezahlen und chriftliche 
Truppen in den Feſtungen aufzunehmen verfprachen. Diefer 
1ebereinfunft trat allein der Walt von Lorca Aziz ben Abdel 
melic ben Muhammed ben Chatib Abı Becar nicht bei, weil er 
ald Nachfolger des Motawaffels ben Hud, die Regierung über 
die ganze Provinz Murcia in Anfpruch nahm: allein er hatte 
nur in den drei Städten Lorea, Mula, Sarthagena feine Herr: 
fehaft behaupten Finnen. In den beiden leßtern Städten hatte 
ev Befehlshaber eingefeßt. Auch die Städte Zativa und Denia, 
"die von feinen Befigungen ziemlich getrennt lagen, erfannten 
feine Oberherrfihaft au: er hatte dafelbft den Yahia ben Ahmed 
Abul Hufein als Alcaiden beftellt. 

Nachdem Alfonfo die Unterwerfung und Huldigung der 
Häuptlinge in Alcaraz einer Stadt, in der Nähe der Quelle der 
Segura und des Quadalquivir, entgegengenommen, und dafür 
ihnen Hülfe gegen jeden Angriff zugefichert hatte, begab er fich, 
begleitet von einer großen Anzahl caftitianifcher Nitter und den 
unterworfenen Häuptlingen, nach Murcia, wo er unter großen 
Feierlichkeiten (1243) feinen Einzug bielt. In dem neu erwor- 
benen Lande wurden, zur Bewachung der Treue einige Krieges 
völfer ald Beſatzung in die Hauptorte gelegt; auf dem Rückwege 
verfiichte Alfonfo den Wali von Lorca, welcher fich zu unters 
werfen hartnäckig mwiderftand, durch Gewalt der Waffen zu 
befriegen. Es gelang ihm auch die Eroberung der Feftung 
Mula an der Segura, aber nicht die von Lorca und Garthas 
gena, daher er fich damit begnügte, Deren Gebiet zu verwüſten 
und zu verheeren (1244). — 

Nun erſt konnte Ferdinand mit mehr Erfolg ſeine Waffen 
gegen den Emir von Granada werden. Indem er den Infan— 
ten Alfonſo mit einem Heere abermals gegen Lorea und Gar; 
thagena fchiefte und auf diefer Seite Granada bedrohte, Drang 
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er felbft mit einem Heere von Andujar aus gegen Qaen vor, 
verwüftete deffen Gebiet und ſchickte eine Abtheilung des Heeres 
unter dem Befehle des Nuño Gongçalez von Lara gegen Arjona, 
um dieſe Feftung zu belagern. Dieſe Stadt, nicht auf cine 
lange Belagerung mit Vorräthen verjehen Ceine Hungersnot 
hatte damals das füdliche Spanien heimgeſucht), üffnete den 
Shriften die Thore: die Einwohner, denen Sicherheit des Lebens 
zugefichert worden, verließen die Stadt und begaben fich in andere 
von dem Emir Granada's beherrfchten Orte. Die Einnahme 
von Arjona ermuthigte die Chriften fo fehr, daß fie ihren Erobes 
rungszug fortießten, Gaftiella, Pegalajar, Montijar, Gartejar 
eroberten und im Herbit deffelben Jahres (1244) in das Thal 
von Granada vordrangen: uud ohne daß den furchtbaren Ritters 
ſchaaren der Chriſten ein bedeutender Widerftand entgegengefeßt 
worden, gelangten fie bi8 vor Granada felbft, Das fie alsbald 
belagerten. Doch vorgerückte Jahreszeit, heftige Ausfälle, welche 
den Belagerern große Verluſte beibrachten, und die Veweguns 
gen eines mohbammedanifchen Corps gegen Martos im Rücken 
der Gaftilianer, nöthigten diefelben, die Belagerung aufzuheben 
und in ihr Land wieder zurückufehren, indem fie öfters unters 
wegs von ihren Feinden angegriffen wurden. Mittlerweile ging 
die Landichaft Murcia wieder für die Chriften verloren: der 
Haß der Moslem's gegen ihre Häuptlinge, welche fi nur durch 
die caftilifchen Truppen behaupteten, wuchs täglich mehr: als 
num Dfchomail ben Zeyan, der nad) dem Verluſte von Valencia 
durch den aragenifchen König Jayme gegen Murcia gedrängt 
ward, mit einem nicht unbedeutenden Heere das Land betrat, 
fo warf das Volk das ihm aufgelegte Joch ab. Kativa, Denia 
und mehrere andere Städte erflärten fih fogleich für den frü— 
bern Emir von Valencia; der Walt Aziz ben Abdelmelie von 
Lorca zog dem eingedrungenen Fürften entgegen, focht aber 
unglücklicy mit ihm in einer Schlacht, worin er fein Leben 
verlor (26. Ramaz. 9. 640). Diefer Eieg verfchaffte ihm 
Lorea, Sarthagena und andere Orte: die Gaftilianer konnten 
fi) nicht mehr behaupten und wurden überall vertrieben, Da der 
König von Aragonien unmittelbar darauf feine Eroberungen 
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gegen Zativa und Denia richtete, welche Städte fchon im Rande 
Murcia lagen, und welche Gaftilien zu feiner Herrſchaft zählte, fo 
war diefes der erfte ‚Anfang der Zwiftigfeiten beider Reiche über 
das Recht, Eroberungen in Murcia zu machen. 

Als im folgenden Jahre (1245) der Emir von Granada 
die Feftung Jaen mit Lebensmitteln und Waffen verforgen 
wollte, weil er voraus fah, daß diefe Grenzfeftung von dem Könige 
von Caſtilien bald angegriffen werden würde, fo ſchickte er einen 
Transport von 1600 Laſtthieren, welche mit Waffen und Lebens 
mitteln beladen waren, von Granada nad) Jaen, unter der 
Bedeckung von 500 Neitern. Sobald die chriftlichen Grenz⸗ 
truppen davon Kenntniß erhalten, drangen fie in das Gebiet 
von Zaen gegen Granada vor und legten fich in einen Hinters 
halt, um ten Transport wegzunchmen. Bon dem Vorhaben 
der Shriften aber wurden die Saracenen bei Zeit benachrichtigt, 
fo daß der Zug wieder nach Granada zurückkehrte. Da num die 
Ehriften wußten, daß Jaen nicht gehörig verproviantirt war, 
fo richteten fie ihr Unternehmen gegen diefe Stadt. Sie begannen 
die Belagerung damit, daß fie die ganze Umgegend weit und 
breit verheerten,, fo daß der Stadt jede Zufubr von Lebensmit—⸗ 
teln abgefchnitten war. Ungeachtet der großen Zahl der Belas 
gerer, vertheidigte fih die Beſatzung auf das tapferfte: Da aber 
alle Burgen und Beften in der Nähe der Stadt der hriftlichen 
Uebermacht unterlagen, und felbft Muhammed ben Alahmar, 
der mit einem fohnell gefammelten Heere von Granada aus zum 
Entfabe herbeigeeilt war, eine Niederlage erlitt, fo war voraus 
zu fehen, daß die Feftung, die an Allem Mangel litt, nicht lange 
den caftilianifchen Truppen Widerftand leiften werde. Diefelben 
hatten auf Befehl Ferdinande, der geichworen hatte, Herr 
diefer Stadt zu werden, felbft gegen die bisherige Gewohnheit 
in der rauhen Winterzeit bei ftarfem JSTHORNETRREN Regens 
wetter die Belagerung fortgefeßt. 

Da nun der Emir die Erfolglofigkeit weitern Widerftandes 
erfannte, er auch wohl einfah, daß nach der Einnahme von 
Jaen den Eroberungen Ferdinands Fein Ziel geſteckt fey, fo 
faßte er einen enifcheidenden Entichluß, fein Land gegen die 
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Verheerungen der Chriſten ſicher zu ſtellen und es durch ihre 
Hülfe ſogar zu ſchützen. Er begab ſich nämlich mit großem 
Vertrauen auf Ferdinand's Großmuth in deſſen Lager vor 
Jaen und entdeckte demſelben, wer er ſey und in welcher 
Abſicht er gekommen. Er huldigte dem eaſtiliſchen König als 
ſeinem Oberherrn, nahm alle ſeine Länder von ihm zu Lehen 
und küßte ihm zum Zeichen der Unterwürfigkeit die Hand. Der 
König Ferdinand, überraſcht von dem Vertrauen und den Aner- 
bietungen feines bisherigen Feindes, befaß Edelfinn genug, die 
Erwartung Muhammeds nicht zu täufchen; er umarmte den 
Emir von Granada, nannte ihn feinen Freund und Bundes— 
genoffen und erflärte, Daß er von den Ländern deffelben nichts 
abreigen werde. Es wurde zwilchen beiden Fürften in der 
Weife ein Vertrag abgeichloffen, daß der Emir von Granada 
im Befige feiner ſämmtlichen Länder und Städte verblieb, und 
vom caftilifchen König gegen alle Angriffe gefchüßt und verteidigt 
wurde: Dagegen aber erflärte fih Muhammed ben Alahmar 
für einen Vafallen des Königs von Saftilien, dem er jährlich 
sinen Tribut von 50,000 Goftdublonen (Mithealen) und. auf 
jedesmaligem Verlangen mit einer gewiffen Anzahl Reiterei 
Heeresfolge Leiften mußte, fowohl gegen chriftliche al8 mohames 
danifche Feinde des caftilifhen Könige. Bei der Zufammenbe: 
rufung der Cortes mußte der Emir von Granada gleich, den 
andern Kronvafallen, wie auch bei allen Hoftagen am Hofe 
erfcheinen. Die Feſtung Jaen wurde ald Unterpfand dieſes 
Vertrags Ferdinand übergeben, welcher, nachdem ſich Mupams 
med ben Aahmar nach Granada zurückbegeben, feinen Einzug 
im April 1246 (gegen Ende der H. 643) in Jaen hielt, nad) 
dem er es zehn Monate belagert hatte. Die große Mofchee 
ward zur Kirche eingeweiht und eine zahlreiche Beſatzung cafti- 
licher Truppen zurücgelaffen. 

Der unerwartet ſchnelle Ausgang des Krieges gegen 
Granada ließ Ferdinand, da gerade die Jahreszeit zur Eröff- 
nung des Feldzuges günftig war, eine andere große Unterneh 
mung machen. Der Emir von Granada war nun nicht nur 
ein Dem caftiliichen Könige befveundeter Fürft, fondern ev war 
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auch ald Vaſall verpflichtet, bei jedem Feldzuge dem Oberherrn 
Heeresfolge zur Teiften. Die gänzliche Eroberung von Murcia, 
wo fi) die Parteien durch tägliche Kämpfe fchwächten, und 
Ferdinands Oberberrfchaft fchon von mehreren Häuptlingen 
anerfannt worden war, mußte Ferdinand gern verfchieben, um 
mit Aragonien nicht in Sollifion zu kommen. Denn fchon waren 
über dad Necht, Zativa und Denia zu erobern, Etreitigfeiten 
dem Ausbruche nahe. Es war daher natürlich, daß Ferdinand 
in eine andere Gegend feine fiegreichen Waffen richtete, wo 
glängendere Eroberungen, die ihm Fein chriftlicher Nachbar 
ftreitig machen Fonnte, feiner erwarteten: es waren die reichen 
und gelegneten Gefilde Andaluſiens mit der prachtvollen und 
reichen Stadt Sevilla und den mächtigen Feſtungen Carmona 
und Sonftantina, welche Eroberungen ihn in Beliß des ganzen 
Guadalquisirfluffes feßten und die legten Lieberbleibfel Der almos 
badifchen Herrſchaft in Spanien zerftörten. 

Act Monate nach der Befeßung Jaens, fobald allıs in 
diefer Feftung von Ferdinand angeordnet war, brach er mit 
feinem Deere auf und nachdem er feinen neuen Bafallen den 
Emir von Granada aufgefordert, mit den im Vertrage beftimm- 
ten Reitern den Feldzug mitzumachen, firl er in das Gebiet von 
Garmona und verheerte Alles weit und breit: ein gewöhnlicher 
Anfang bei der Belagerung großer Städte, um die VBerprovianz 
tirung auf mehrere Zahre zu erfehweren. Zur beftimmten Zeit - 
vereinigte der mir von Granada fünfhundert gut‘, gerüftete 
Reiter mit dem caftilifchen Heere. Der erfte Ort, welcher bela- 
gert wurde, war Alcala de Guadaira: die Moslem's, zu Schwach, 
lange Widerftand zu leiften, fchieften zu Muhammed ben Alahs 
mar und übergaben diefem die Stadt, indem fir als Moslem's 
von einem Moslem beſſere Behandlung erwarteten. Dieſes 
hätte Leicht das gute Vernehmen zwifchen Muhammed und Fer: 
Dinand ftören können: jedoch war jeder von ihnen fo Flug, 
Kleines zu opfern, um Großes zu gewinnen. Muhammed trat 
die Stadt an Ferdinand ab, welcher fie anfangs dem Bundeds 
genoffen als erfte Eroberung übergeben Fatte. Im Beſitz dieſer 
Feftung in der Nähe von Sevilla, wurden die Verheerungen 
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um Sevilla regelmäßiger und erftreeften fih auf einen großen 
Umkreis, bis nach Zeres und Carmona, welche Städte durch 
die Kriegsorden von Set. Jacob und Salatrava belagert murs 
den. Zur Beftreitung der großen Kriegskoften verwandte Fer⸗ 
dinand mit Bewilligung des Papftes den Kirchenzehnten. 

Ehe man mit Erfolg Sevilla belagern fonnte, mußte man 
Herr der Umgegend feyn, und aud) über eine Flotte gebieten, 
welche der Stadt dir Zufuhr von der Seefeite abfchnitt. Erfteres 
erlangte man erft im Frühjahr 1247: Gärten, Weinpflanzuus 
gen, Dlivenanlagen, Baumſtücke, Weldfrüchte, Alles wurde 
verheert umd zerftört, wo man zügerte fih zu unterwerfen. 
Daher zugen die meisten Moslem's vor, fich zu ergeben und als 
zindbare Unterthanen der Shriften zu leben. Carmona, ons 
ftantina, Lora und Alcolea, fehr fefte Orte, welche eine lange 
Belagerung hätten aushalten Fönnen, zugen doch vor, nachdem 
fie mehrere Monate vergeblih auf Entjaß gehofft und von den 
Shriften aud eine Waffenruhe zugeftanden erhielten, in einer 
fehnellen Iinterwerfung lieber Die Milde des Siegers in Anfpruch zu 
nehmen, ald ihn durch einen hartnäcigen Widerftand zur Graus 
famfeit zu reizen, wie Diefes der Fall war bei der Feftung 
Gantillana, welche die Shriften erftürmten und wo fie alles ohne 
Ausnahme ermordeten. Der Emir Muhammed von Granada, 
der mehrere Feftungen fchon zur Unterwerfung durch Ueberre⸗ 
dung und Vorftellungen gewonnen hatte, erlangte vom König 
Ferdinand Das Verfprechen, da Feine Gewalt zu gebrauchen, wo 
fie nicht nothwendig fey: und daß man überall erft Aufforderums 
gen an die Drte erlaffe, che man die Belagerung anfange. 
Dadurch beugte Muhammed vielem Blutvergießen vor: durd) 
fiine Vermittlung Famen mehrere Feftungen in die Gewalt der 
Shriften, unter andern Guillana, Alcala de Rio, Gerena ꝛc. 

Im Frühjahre 1247, als unter der Anleitung des Ray: 
mund Bonifacius, eined Herrn aus Burgos, eine Flotte in 
Santander gebaut und Diefelbe, aus dreisehn Segel befte- 
hend, in die Nähe der Mündung des Guadalquivir gebracht 
worden war, und alle zu dem Feldzuge aufgebotenen Krieges 
mannjchaften eingetroffen waren, fihritt man zu vigentlicher 
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Einſchließung von Sevilla ſelbſt. Die Sevillaner hatten einem 
almohadifchen Prinzen, dem Eid Abu Abdallah, die. Herrfchaft 
in ihrer Stadt und deren Vertheidigung übertragen; diefer theilte 
die Oberanführung im Kriege mit feinem Neffen Abul Haſan, 
Sohn des Abu Aly, welcher früher in Sarmona befehligt hatte: 
als derfelbe aber gefehen, daß Sesilla Hauptgegenftand der 
Eroberung Ferdinand’s war, fo hatte er fich ‚dahin. begeben. 
Bon Africa: and hatte man einige Hülfe erhalten. Die almos 
badischen Prinzen, wohl einfehend, wie wichtig es für fie fey, 
die Seefeite offen zu behalten, auf welche Weife fie immer 
Zufuhr von Lebensmitteln erhalten konnten, hatten eine Fleine 
Flotte von den Almohaden aus Africa erhalten, welche an der 
Mündung des Guadalquivir im Hafen Set. Lucar aufgeftellt 
war, und dad Einlaufen der caftilifchen — in den Suada⸗⸗ 
quivir verhinderte. Ä 


Allein die chrifkliche Flotte hatte nach einigen hartnäckigen 
Gefechten den Sieg Davon getragen, von den feindlichen Schif- 
fen wurden einige verſenkt und unbrauchbar gemacht, die andern 
weggenommen, und da vom Lande aus die caftilifchen Truppen 
die Ufer von den Feinden fäuberten, fo konnte die Flotte den 
Guadalquivir hinauf bis vor Sevilla fegeln. So war ſchon 
vom 20, Aug. 1247 an Sevilla auf allen Seiten zu Waffer 
und zu Lande eingefchloffen, und die Belagerung wurde das 
ganze Jahr fortgeſetzt. Die Belagerer hatten fih mit allen 
Bedürfniffen und mit Zelten verfchen, fo daß man glauben 
Fonnte, eine zweite Stadt entſtünde. 


- Nachdem den ganzen Winter hindurch Sevilla eingeföpfoffen 
gehalten und ihm jede Zufuhr von Lebensmitteln abgefchnitten, 
auch die Hülfe der algarbifchen Moslem’3 unter Muhammed, 
Herrn von Nicbla, mit Glück zurücgefchlagen worden, rüjtete 
Ferdinand im Frühjahr 1248 größere Streitkräfte zur Befchleus 
nigung. der Eroberung Ddiefer wichtigen Stadt Andalufiene. 
Auch wetteiferten die Großen und Ritter Spaniend um die 
Ehre an diefer Eroberung Theil zu nehmen. Im Mär; gelangte 
im Lager an des Königs Sohn, der Jufant Alfonfo mit tapfern 
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Kriegsvölkern aus Caſtilien; ihn begleiteten Alfonfo, der Anfant 
von Aragonien, Pedro, der Infant von Portugal, der Graf 
von Urgel, mit aragenifchen, catalonifchen und portugiefifchen 
Nittern. Auch Lopez de Haro traf Bald nachher mit Biscayern 
und Altcaftilianern ein. Erzbiſchof Johannes Arias von Set. 
Zacob führte auserleſene gallieifche Truppen herbei: Die Banner 
von Medina, Medellin, Coria und andern Orten vergrößerten 
dad Heer, Die meiften Bifchöfe und viele Prälate und Mönche 
aus dem Orden des heil. Dominiens, heil. Franciscus und 
heil, Benedictus fanden fich ein und feuerten durch Predigten 
die Kriegsluft der Streiter noch mehr am. Auch der Emir 
Muhammed ben Alahmar von Granada fam mit einem durch 
den Vertrag beftimmten Hülfscorps und lagerte fich der Burg 
Alfaraz gegenüber: feine Ginficht, Tapferkeit und fein gutgeräftetes 
Reitercorps leifteten dem caftilifchen Könige wefentliche Dienfte. 
Glauben wir den arabischen Nachrichten, fo war Sevilla doch 
nicht ganz von der Zufuhr der Lebensmittel auf der Geefeite 
abgefchnitten, obwohl fie zugeftehen, daß oft fehr blutige Seege⸗ 
fechte an der Mündung des Guadalquivir geliefert worden 
feyen. Auf den Rath und die Anweifung Muhammeds fey man 
endlich erjt zur gänzlichen Einfchliefung der Stadt gefommen. 
Achtzehn Monate hatten bereits die Chriften die Stadt belagert: 
dann erit verbrannten diefelben den 3. Mai 1248 auf den 
Rath des Emir von Granada und des Admirals Raymund 
die feindlichen Schiffe im Hafen von Sevilla, indem zwei Brand⸗ 
ſchiffe mit Töpfe voll Schwefel, Pech und andern Brennftoffen, 

losgelaſſen wurden. Durch große Laftichiffe, die durch die Gewalt 
des Windes und der Strömung wider die Schiffbrücke getrieben 
. wurden, welche in eifernen Ketten hing, zerftörte man diefelbe, 
und dadurch ward die Verbindung zwiſchen der Stadt und der 
Gitadelle Eriana abgefchnirten. Nunmehr Fonnte man fich. erft 
der Gitadellen Triana und Gules verficherten und die Vorſtädte 
Aſophar und Bab Macarena erobern, worin Niemandes Leben 
verfchont blieb. Defjenungeachtet fuhren die Belagerten fort 
fi) auf das tapferfte zu vertheidigen: fie bedienten fich viele 
Wurfmafchinen und Gefchüge, wodurch fie dem Belagere 
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großen Schaden zufügten: fie konnken durch: einen Wurf ein 
gewappnetes Pferd durch und durch. Schießen: 

Endlich wurden die. Bewohner Sevilla's, da fie nicht die 
geringite Hoffnung auf Entfat mehr hatten und eine furchtbare 
Hungersnoth fie bedrohte, der Belagerung müde: man fügte 
fi im die Umftände und knüpfte Unterhandfungen wegen der 
Uebergabe der Stadt an, wobei man an gewiffe Bedingungen 
feitbielt. Nach den chriftlichen Berichten wollte: Ferdinand vor 
feinen: Bedingungen hören, nach den arabiichen nahm er fie mit 
Freuden an, um nur recht bald Here der Stadt zu werdem 
Die Bedingungen der Uebergabe find: folgende: 

Den Moslem's ſteht e8 Frei, entweder in’ der Stadt, wo 
fie vollfommene Freiheit und Sicherheit genießen, zu wohnen in 
Beſitz ihrer Häufer und ſonſtigen Eigentums ohne alle andern 
Steuern, als die bei ihm üblichen; oder auszuwandern und ihre 
Eigenthum zu verfaufen. Ginen ganzen Monat lang’) wird 
denen, welche die Stadt verlaffen wollen, von den Chriften der 
Abzug erleichtert, zu Land durch eine Anzahl Laftthiere, zu 
Waſſer durch Fahrzeuge Dem: Walt Abul  Hafan Cdieſer 
fcheint zufegt den Oberbefehl in Sevilla geführt zu haben), — 
die Chriſten nennen den Befehlshaber Orantes — gab der 
König Ferdinand nicht nur die Erlaubniß im Sevilla zu blei⸗ 
ben, ſondern et beſtimmte ihm auch eine große Geldſumme zu 
ſeinem Unterhalte. Allein er zog vor, auszuwandern. Sobald 
er die Schlüſſel der Stadtthore übergeben hatte, ſchiffte er ſich 
noch den nämlichen Tag am 23, Nov. 1248 (4. Schaban H. 646) 
nach Geuta und Africa ein zu feinen Verwandten, welche daſelbſt 
mit dem Beni Merin um die Herrfchaft ftritten. 


So war die Herrfchaft der Almohaden in Sevilla geen⸗ | 


digt. Sie hatten diefe Stadt Hundert und einige Jahre beherrſcht; 
die Moslem's aber hatten fie feit Tarik's Eroberung fünfhun— 
dert fieben und dreißig Jahre befeffen. Dreimalhunderttaufend 
Moslem's verliefen Sevilla: von den Rittern von Calatrava 
begleitet, begab fich ein Theil nach Zerez, wenige nur mit den 
Almohaden nad) Africa, andere nach Niebla und Algarbien, 
die meiften aber nach Granada, wo ihnen Muhammed ben 
14* 
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Alahmar Aufnahme und Schuß verfprochen hatte» Dann erft 
bielt Ferdinand feinen feierlichen Einzug in die Stadt: voraus 
wurde getragen das Bildniß der heil. Qungfrau Maria: dem 
Könige zur Seite ritt der Infant Alfonfo, der Shronerbe, Hinz 
ter ihnen die andern Infanten: dann folgten Alfonfo, der Infant 
von Aragonien, und. Pedro, der Infant von Portugal! hierauf 
die ganze im Lager befindliche Geiftlichfeit mit den Großmeiſtern 
der Kriegsorden: an fie reihten fich die Großen des Reiches und 
die Ritter. Der Zug ging in’ Proceffion in die (große Mofchee, 
welche von der Geiftlichkeit gereiniget und zur chriftlichen Kirche 
eingeweiht ward. Zu gleicher Zeit wurde auf dem hoben Thurme 
der new seingemweiheten Kirche, Giraldo genannt, welcher zur 
Sternwarte gedient hatte, die Standarte ded Kreuzes und des 
Königs Fahne aufgepflanzt: ebenfo ging es mit den übrigen 
Mofcheen: bei der Reinigung derfelben wurden zum. großen 
Schmerze der Moslem’s die Grabmäler ihrer Vorfahren weg 
geſchafft. | 

Nachdem man fo fchnell ald möglich Sevilla in eine von 
Shriften bewohnte Stadt umgewandelt hatte, ſorgte Ferdinand 
auch dafür, daß die an der Mündung ded Guadalquivir und im 
Gebiete des Guadalete gelegenen Städte genommen wurden: er 
eroberte (1250) oder unterwarf fid) durch den Schreden, den 
feine Waffen verbreiteten, Reres de la Frontera, Medina»Sidonia, 
Alcala des Gazules, Velez, Cadiz, ©. Lucar, ©. Maria del 
Ports, Rota,. Arcos, Lebriza, Tribujena: und noch ehe die 
Mohammedaner ganz aus Spanien vertrichen waren, dachte er 
fhon daran, mit feiner Flotte in Africa Eroberungen zu machen. 
Diefelbe erfocht auch unter dem Admiral Raymund Bonifacius 
einen Sieg über die maroffanifche Flotte (1251), der aber 
wegen des bald darauf erfolgten Todes Ferdinands nicht benutzt 
werden konnte. 
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— Achtes Rapitel, 
Portugieſiſche Geſchichte von Sancho J. bis zur Eroberung 
Algarbiens durch Alfonſo III. 


— 


1. SandhoL der Bevölferer. 


Schon unter der Regierung feines Vaters Alfonfo batte 
Sando I. Proben feiner Tapferkeit und feiner Kriegsgeſchick⸗ 
lichkeit abgelegt. Als er felbft (6. Decbr. 1185) den Thron 
beftieg, fo verfolgte er in Rückſicht auf den päpftlichen Stuhl 
und die Geiftlichteit einen ganz andern Weg ald fein Vorgänger. 
Freilich verdanfte Portugal fein Beftehen ald Königreich haupt⸗ 
fächlich dem Schutze des Papfted, denn der mächtige caftilifche 
Kaifer Alfonfo Raimundez hörte feit diefer Zeit auf Portugal 
zu befriegen und nahm die Vermittlung des Papſtes an. Alfonfo 
Henviquez vergaß, fo Lange er lebte, nicht, wem er außer dem 
Schwerte am meiften die Krone verdanfte, zeigte fi) dem 
Stuhle Ser. Petri unterwürfig und gegen Papft, Kirchen und 
Klöfter freigebig. Als aber fein Sohn Sancho zur Regierung 
gelangte, waren. die VBerhäftniffe Spaniens fehr geändert. Da 
die vier chrifklichen fpanifchen Königreiche gegen einander und 
gegen die Almohaden beftändig in Krieg lagen, konnte Portugat 
eben fo mächtig als die chriftlichen Nachbarreiche auftreten und 
feine Selbſtſtändigkeit auch ohne den päpftlichen Schub: behaup⸗ 
ten. Wie ed Klugheit und Vortheil erheifchte, wechfelte. Sancho 
feine Verbündete. Im Kriege gegen die. Mauren aber war er, 
wie fchon oben erwähnt worden, unermüdet, eroberte mehrere 
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Grenzfeſten, bevölkerte ſie mit chriſtlichen Einwohnern und erhielt 
Daher von der Nachwelt den Beinamen Bevölkerer (Poplador). 
ALS weifer Fürſt fuchte cr Ordnung, Frieden und Wohlftand 
in feinem Reiche zu befördern und dem Volke die Kriegslaften 
und andere Abgaben fo viel ald möglich zu ermäßigen. Gegen 
die Nitterorden bewies er fich fehr freigebig und feffelte diefelben 
immer mehr an das Fönigliche Intereffe. Vielen Städten und 
Ortſchaften ertheilte er eigene Nechte und Freiheiten. «(Fora 7 
was nicht wenig dazu beitrug, dieſe Orte ſchnell empor zu 

gen. Ganz vorzüglich begünſtigte er den Ackerbau: wüſte oder 
lang vernachläßigte Landſtrecken ſchenkte er armen Landbauern 
zum Anbau und munterte die fleißigen Arbeiter durch Geſchenke 
und Gunſtbezeugungen zum Eifer und zur Ausdauer in ihren 
Anſtrengungen auf. Der Konig erhielt daher auch von dem 
portugieſiſchen Landmanne den Beinamen o Lavrador, welcher 
ihn als Beſchützer des Bauern bezeichnete, 

Silves war nach der erſten Eroberung mit Hürfe nieder, 
deutſcher Kreuzfahrer wieder in die Hände der Almohaden 
gefalfen, da es zu weit im feindlichen Lande lag. Erſt im 
Jahre 1197 gelang es Sancho zum zweiten Male Meifter der 
Stadt zu werden. Sie wurde dann geichleift und blieb lange 
unbewohnt, ſo daß den Saraeenen wenigſtens ein *8 
Bollwerk entzogen war 

‚Indem Portugal wenig von den Saracenen in ot Rita 
den Jahren angefeindet wurde, gerieth Saucho, der ſchon früher 
wegen der Heirath feiner Tochter Thereſia mit dem Könige 
Alfonſo von Lern, ihrem Better, mit Papſt Söfeftin IH. zerfal⸗ 
fen war, in heftigen Streit mit Innoeenz III., welcher im 
Jahre 1198 den päpflichen Stuhl beſtieg. Strenger: und! eifers 
füchtiger als fein Vorgänger, Feine von den päpfktichen Anſprü⸗ 
hen: aufzugeben, verlangte Innocenz den von Alfonfo Henriquez 
dem päpftlichen Stuhle verfprochenen jährlichen Zins von buns 
dert. Goldſtücken. Zwar geftand er zu, daß diefer König auf 
einmal tauſend Goldftüde der Kirche aus befonderer Frömmig⸗ 
Zeit geſchenkt habe, aben keineswegs fey dieſes Geſchenk eine 
Averfalfumme, oder eine Borausbezahlung des zehnjährigen 
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Zinſes geweſen, wie Sancho es angeſehen haben wollte. Daß 
ſich Sancho der päpftlichen Zumuthung gefügt habe, wird nirs _ 
gends angegeben: auch ift ed nicht wahrfcheinlich. Denn obwohl 
der Papſt den Friedensvertrag „mit Gaftilien aufrecht erhielt 
und jedem Verleger defjelben mit dem Banne drohte, alfo Pors 
tugal unter fortwährenden Schuß nahm, fo zeigte fi) Sancho 
doch nicht als Freund der Geiftlichkeit. Zwar geftattete er, 
daß der Papſt das Kirchenweſen in Portugal ordnete, die Stel 
lung der geiſtlichen Ritterorden zu den Bifchöfen beftimmte, den 
Streit des Erzbifchofs von Braga mit dem von Set. Jago über 
den Umfang ihrer Stifter vor frin Gericht zog und mehrere 
Verfügungen in Bezug auf dad Kirchenwefen traf, aber wo 
Sancho ‚fein königliches Anfehen verleßt glaubte, duldete er 
weder von der Geiftlichfeit feines Landes noch von dem Papſte 
Eingriffe. 

Dieſes bewies Sancho bei zwei Gelegenheiten, ein Mal in 
dem Streite mit dem Biſchofe von Porto, das andere Mal in 
dem. Verfahren gegen den Biſchof von Coimbra. Ungeachtet 
der traurigen Erfahrungen, welche die hriftlichen Könige auf 
der pyrenäiſchen Halbinfel gemacht hatten bei Heirathen gegen 
die Kirchengefeße, vermählte Sancho feinen Kronprinzen. Alfonfo 
dor) mir einer nahen Verwandten, der leoneſiſchen Infantin 
Urraca,. Tochter Alfonfo’8 IX. (1208). Der Bifchof von Porto, 
mit dem Sancho ſchon früher mehrere Streitigkeiten gehabt, 
den er aber durch Nachgiebigleit. verföhnt zu haben glaubte, 
fprach fih nicht nur heftig gegen diefe Verbindung aus und 
weigerte fich den Segen über das Brautpaar zu fprechen, fondern 
ging auch in feinem geiftlichen Eifer fo weit, daß er dem Körtige 
und dem Infanten, als fie nach Ports Famen, Feine der üblichen 
Ehren erwies und endlich über die Neuvermäbhlten den Bann 
ausſprach. Sanyo, vol Zorn gegen den Bifchof, ließ ihn 
fogleich gefangen fegen, feine Einfünfte und Güter einftweilen 
einzichen und alle verfolgen, die dem Ausſpruche des Biſchofs 
mehr Folge leiſteten, als den königlichen Befehlen. Zwar erlangte 
bald der Biſchof ſeine Freiheit wieder, da er gelobte, den Bann 
und dad Interdiet zurückzunehmen: jedoch hielt dev Prälat nicht‘ 


das gegebene Verfprechen, fondern er. flüchtete nach Rom, wo 
er des Papftes Hülfe anrief. Innocenz III. beauftragte den 
Archidiaconus von Zamora den Streit beizulegen: der Bifchof 
follte wieder in feine Rechte eingefeßt werden und das Interdiet 
aufheben, der König dagegen verfprechen, fich nicht weiter in 
Kirchenfachen zu mifchen. Weber dad Ende des Streited aber 
erfährt man nichtd, woraus zu fchliegen ift, * Sancho Sieger 
geblieben (1210). 

Vielleicht war dieſe Streitigkeit noch nicht ganz beigelegt, 
als eine noch heftigere mit dem Biſchofe von Coimbra ausbrach. 
Der König erlaubte ſich mehrere Eingriffe in die biſchöflichen 
Rechte. Außerdem litten die Geiſtlichen viel durch die könig— 
lichen Jagden, indem fie Menfchen und Thiere verpflegen mußs 
ten. Bei jeder Gelegenheit erlaubte fich der König Spöttereien 
gegen die Geiftlihen, denen er immer mehr gram ward: „felbft 
in dad Gefängniß ließ er mehrere werfen. Der Biſchof von 
Coimbra machte zuerjt dem Könige Vorftelungen, und da diefe 
nichts fruchteten, fo apnellirte er mit Uebergehung des Erzbi⸗ 
ſchofs von Braga, der Dem Könige geneigt fehien, an den Papft, 
welchem er ein grelled Bild von der Gottloſigkeit Des Könige 
entwarf. Ja fogar eine Wahrlagerin, klagte der Biſchof, habe 
derfelbe bei fich, welche er jeden Tag um Rath frage. Da der 
Bischof auc über feinen Kirchſprengel das Interdiet ausfprach, 
fo wollte Sancho nad) feiner heftigen Gemüthsart alled mit 
Gewalt durchführen. Noch ehe der Bifchof die Flucht ergreifen 
Fonnte, ließ er ihn in das Gefängniß werfen. Sobald Papft 
Innocenz von der Sache erfuhr, nahm er fich des Bifchofs an 
und ermahnte den König zur Genugthuung; aber vergeblich. 
Sancho beharrte auf fein Benehmen. Bald daranf aber erkrankte 
er Schwer: er fah feinem Ende entgegen. Da war feine Fejtig- 
keit gebrochen. Reumüthig flehte er um Vergebung und gelobte 
Genugthuung, um der Geiftlichen Fürbitten zu erlangen. Darauf 
fpradd der Eröbifchof von Braga ihn vom Banne und allen 
Strafen los. Daß Sancho eigentlich nicht eingenommen gegen 
die Geiftlichkeit war, follte man nach feinem Teftgmente glaus 
ben, welches er zwei Jahre vor feinem Tode (Oct. 1209) mit 
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Zuſtimmung und im Beifein mehrerer Bischöfe und Großen des 
Reiches aufgefeßt hatte: Darin war die Geiftlichfeit reichlich 
bedacht und der Papit, dem alle Puncte zur Beftätigung vorge⸗ 
legt und ‚hundert Mark Goldes zugefprochen: waren, verfehlte 
nicht, alles dieſes gut zu heißen. Sancho aber erlebte die Beftä- 
tigung, ded Teſtamenis und der erzbifchöflichen Losfprechung 
vom. Banne durch den Papft nicht mehr, denn fchon am 27. März 
1211 war er aus dem Leben gefchieden; erſt am 7. Juni des⸗ 
felben. Jahres, wo man in Rom noch nicht die Nachricht vom 
Tode Sancho's erhalten hatte, billigte Innocenz II. das Vers 
fahren Des Erzbifchofes von Braga, beftätigte das Teſtament 
und verfprach für deffen Ausführung Sorge zu tragen. 


2». Alfonfo U der Dide 


Sande I., beforgt, allen feinen Kindern bleibende Eins 
fünfte zu fihern, hatte auch feinen Töchtern im Teftamente 
Ländereien. zum Beſitzthume angewiefen.. Alfonfo hatte zwar 
eidlich verfprochen, den Schweftern das zu laffen, was ihnen 
der. Wille des Vaters beftimmt hatte: allein da Diefe fich wei: 
gerten, die Oberhoheit des Könige Über die ihnen angewieſenen 
Drte anzuerkennen, fo hielt er diefe Weigerung für eine Anmas 
Bung, welche er als König nicht dulden zu dürfen glaubte, 
Dieſes war die Veranlaffung des Streites. Die Schweitern, 
von der Gewalt des Bruders in ihren Rechten, wie fie meinten, 
bedroht, wandten ſich an den Papft Innocenz III., der verfpros 
hen hatte, das Teftament aufrecht zu erhalten. Tiefer, ohne 
die Sache näher zu unterfuchen, erklärte. fit) als Schüßer der 
Snfantinnen, welche dadurch aber noch nicht beruhigt, fich auch 
noch nad) auswärtiger Hülfe, im Falle fie von ihrem Bruder 
angegriffen würden, umſahen. Der König Alfonfo IX. von 
Leon war bereit, diefelbe zu leiſten. An feinen Hof war der 
portugieſiſche Infant Pedro, welcher über die Familienſtreitig⸗ 
feiten das Reich verließ, gekommen: derſelbe ftellte fich mit 
dem Sohue feiner Schweiter Eherefia, dem leoneſiſchen Infan⸗ 
ten Ferdinand, an die Spike der Kriegsvölker, welche in Pors 
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tugal verheerend einbrachen, um den König Alfonſo II., der 
die feſten Orte der Infantinnen belagerte, zum Rückzuge zu 
bringen. Ungeachtet die ins Land Gedrungenen unter den Por⸗ 
tugieſen einen nicht unbedeutenden Anhang fanden, mehrere 
Burgen eroberten, und die päpſtlichen Commiſſarien den Bann 
über den portugieſiſchen König ausſprachen, ſo konnten ſie doch 
nicht verhindern, daß derſelbe die Burgen der Infantinnen 
eroberte. Nun erſt zeigte ſich Alfonſo II. zu einem Vergleiche 
bereit: während des Waffenſtillſtandes zog Pedro mit portu⸗ 
giefifchen Kriegsvölkern in den Krieg gegen die Saracenen und 
kämpfte in der Schlacht bei Navas de Toloſa tapfer und hel⸗ 
denmüthig für das Kreuz: nicht fehr Lange hernach ‚begab er 
fih nach Maroffo zu dem almohadifchen Emir Almumenin, 
gegen den er kurz vorher gefochten hatte und ftritt mir ihm in 
den Schlachten gegen die Aufrührer in Africa, 

Unterdeffen brach der Krieg in Portugal zwiſchen dem 
Könige und feine Schweſtern von neuem aus, Die päpftlichen 
Sommiffarien, welchen den Streit beilegen follten, tbaten einen 
ſehr ungerechten Ausfpruch, indem fie ohne vorherige Unterſu⸗ 
dung, ob Alfonfo II. mit Recht sder Anrecht gegen feine 
Schweſtern die Waffen ergriffen, den König zur Bezahlung der 
fämmtlichen Kriegskoſten verurtheilten. Da fich Alfonfo diefem 
Urtheile nicht fügte, Fam er von neuem in den Bann. Jedoch 
war Innocenz einfichtövol genug, den begangenen Fehler wieder 
gut zu machen: er caffirte nach einer nochmaligen Unterfuchung 
der Streitfache den Ausſpruch feiner Commiſſarien, wodurch 
der über den König ausgefprochene Bann aufgehoben ward und 
gab die Entſcheidung, daß die ftreitigen Orte den Tempelheren 
anvertraut, die Einkünfte daraus den Infantinnen gegeben und 
die Föniglichen Rechte und Oberhoheit darin anerkannt werden 
folten. "Die Kriegskoſten und der erlittene: Schaden follten 
durch Unparteiifche ausgemittelt. und gegenfcitig ausgeglichen 
werden. Mit dieſem Ausſpruche des Papfted, welcher den 
7. April 1216 gegeben ward, waren beide Theile zufrieden. 

Nun erſt Fonnte Alfonfo II. fih zum Kriege gegen die 
Saracenen ‚wenden. Damald (Juli 1217)) lag grade eine 


Flotte von 300 Schiffen mit Kreuzfahrern aus ‚Niederdeutich- 
land in dem Hafen von Liffabon vor Anfer, um die auf der 
Fahrt fchadhaft gewordenen Schiffe auszubeſſern. Die Grafen 
Wilhelm von Holland und Georg von Wied führten den. Ober: 
befehl. Die Aufforderungen der portugiefiichen Geiftlichkeit und 
der Ordensmeiſter, ‚die vorgerückte Jahreszeit, und Hoffnung 
auf reiche Beute bewogen den größern Theil der. Kreusfahrer 
in Portugal zu verweilen und: gegen die Saracenen eine Unter⸗ 
nehmung zu machen. Nur die Friefen mit 80 Schiffen Tießen - 
fich nicht aufhalten und feßten ihre Fahrt nach Paläftina weiter 
fort: Die Zurückgebliebenen aber in: Verbindung ‚mit portu⸗ 
giefiichen Rittern und der Ordensrittern: von Sch. Jago, des 
Tempels und des Hofpitald befagerten, Alcacer Do Sal. ı Ein 
zahlreiches mohamedanifches Heer, welches die Statthalter von 
Cordova, Jaen, Sevilla ſchnell gefammelt und zum Entſatz der 
Feſtung herbeigeführt hatten, wurde von den Chriſten geſchla⸗ 
gen, welchediefen Sieg der Hülfe einer Schaar Engel in Geftalt 
weißgeleideter Ritter zufchrieben. Vierzehntanfend  Saracenen 
waren’ erfchlagen auf dem Schlachtfelde C 10. Sept. 1217). 
Ungeachtet: dieſes glänzenden: Sieges kamen die Chriſten exit 
ſechs Wochen ſpäter in Beſitz der Stadt. Aleacer do Sal, wel: 
ches den Belagerten Cam 21. Oet. 1217) die Thore öffnete, 
ward wie eine erſtürmte Feſtung behandeltz die waffenfähige 
Mannſchaft wurde niedergemacht, die übrigen Einwohner als 
Gefangene weggeführt. Den Ort übergab man den Rittern 
von St. Jago, die ſich während der Belagerung beſonders aus⸗ 
gezeichnet hatten. Erſt im nächſten Frühjahre verließen Die 
Kreuzfahrer, nachdem ſie den Winter in Liſſabon zugebracht 
hatten, Portugal und ſegelten weiter nach Paläftina. 

Bei dem damaligen Zuftande der kirchlichen Verhältniffe 
Portugals war es nicht möglich, daß lange ein friedficher Zuftand 
zwifchen dem Könige, und den Bifchöfen des Landes: beftand, 
Bei den großen. Beſitzungen Derfelben mußte der König ihre 
Beihülfe im Kriege verlangen: es war. ihm „nicht immer. mög- 
lich die. Gewaltthätigkeiten feiner Unterrhanen, welche zum Theil 
durch Mißbräuche und die Vorrechte der Geiftlichfeit hervor⸗ 


gerufen wurden, zu unterdrüden. Auch erlaubte fich der König 
Geiftliche, welche feine Geſetze übertreten, vor dem weltlichen 
Richterftuble zur NRechenfchaft zu ziehen. Weber alles dieſes 
befeywerte fih der Erzbiſchof Stephan von Braga heftig, worr 
auf der König demfelben vinige Güter entziehen ließ. - Darüber 
gerieth Stephan in fo heftigen Zorn, daß er Bann und Inter⸗ 
diet ausſprach. Der König achtete darauf nicht und zwang den 
Erzbifchof fein Heil in der Flucht zu fuchen. Der Papft Honos 
rius verfuchte Darauf (4. u. 16. Jan. 1221) in zwei Schreiben 
den König und den Erzbifchof zu verfühnen und ermahnte fie 
zur Nachgiebigkeit. Allein ohne Erfolg. Durch den flüchtigen 
Erzbiſchof aufgereist, drohte Honorius in einer Bulle (22, Der, 
1221) dem Könige, bei: weiterer Weigerung dem Erzbifchofe 
Genugthuung zu geben, nicht allein mit Bann und Anterdict für 
das ganze Land, fondern auch mit Abfeßung und: Verſchenkung 
des Thrones an einen andern Fürften. "Obwohl der Papft in 
einer nochmaligen Bulle zur Nachgiebigfeit aufforderte und die 
angedrohten Strafen im Weigerungsfalle wiederhoft ausfprach, 
fo gab der König dennoch nicht nach. Er erkrankte bald nach 
ber und ftarb den 25. März 1223. Wegen feiner außerordentz 
lichen Gorpulenz, wovon er den Beinamen o Goͤrdo (der Dice) 
erhielt, Fonnte er in feinen lebten NRegierungsjahren wenig den 
Kriegszügen obliegen. Deffenungeachtet aber zeigte er im der 
Verwaltung und Regierung feined Landes eine lobenswerthe 
Thätigkeit, brachte Ordnung in die Fönigliche Hofhaltung, gab 
mehreren Orten Foraes (DOrtörechte) und machte ſich auch ald 
Geſetzgeber um das Königreich verdient. 

Bald nad) feiner Thronbeſteigung im erften Jahre feiner 
Regierung, berief. er. die Gortes nad) Coimbra, wo er. mit 
Zuftimmung derfelben einige allgemeine Gelege und Anordnungen 
gab, welche fpäter auch in das Geſetzbuch Alfonfo’s V. aufge 
nommen worden find. "Durch diefe Gefeße wurde die perfönliche 
Freiheit befördert, die Rechtspflege verbeffert, das Eigenthum 
gefichert, drückende Abgaben wurden aufgehoben, eineötheiled die 
Rechte der Kirche und der Geiftlichfeit beftätigt, anderntheils 
geiftliche Mißbräuche abgefchafft. 


u Sancho U., beigenannt mit der Möndsfutte (Eapelfo). 


Als Sancho H. feinem Vater in der Regierung folgte, 
war er erft zwanzig Jahre alt. Seine erfte Angelegenheit war, 
ſich mit der Geiſtlichkeit zu verſöhnen. Auf den Cortes zu 
Soimbra, welche er Cim Inni 1223) verfammelte, kam ein Vers 
gleich zu Stande, worin Tem Clerus Alles zugeftanden wurde, 
was er:in den beiden vorhergehenden Regierungen in Anfpruch 
genommen, fo daß nicht bloß Wiffürlichkeiten und. Mißbräuche 
abgeftellt wurden, worüber die Kirche fich. bisher mit Recht 
beffagt hatte, fondern auch die Gewalt der Bifchöfe noch mehr 
ftieg auf Koſten des Föniglichen Anſehens, indem der König 
zwar Schirmvogt der Kirche, aber nicht Nichter in den Strei⸗ 
tigfeiten: dev Geiftlichen unter einander feyn ſollte. 

Mit dem Erzbifchofe von Braga ſchloß Sancho einen 
befondern Vertrag ab: er verſprach ihm nicht nur 6000 Cru⸗ 
zados zu bezahlen, fondern auch allen durch die Strritigfeiten 
erlittenen. Schaden zu sergüten: wogegen der Erzbiſchof den 
Bann und das Interdiet aufhob und die früher ohne Firchlichen 
Segen Beerdigten nach. dem Gebrauche der Kirche beftatten ließ. 
— Auch mit feinen Tanten verglich ſich Sancho. Er ließ 
ihnen nicht nur die im Teſtamente des Großvaters zugewiefenen 
DOrtfchaften, fondern er wieß ihnen außerdem noch jährlich 
4000 Maravevis Einkünfte an; dagegen verfprachen fie des 
Königs Oberhoheit anzuerkennen, im Kriege dem Könige Hülfd- 
völfer zu fielen, die Fönigliche Münze in ihren Befißungen anzus 
nehmen. Nach ihrem Ableben follten die Hauptorte, die Velten 
Alemquer und Montemor an die Krone anheim fallen. Die 
übrigen Befitungen waren fihon der Kirche und den Klöftern 
zugedacht. Dagegen gab. der König Ferdinand von Leon umd 
Gaftilien (1231) das bisher zum Unterpfand gehabte Schloß 
St. Eſtevao de Chaves an Sancho zurück. Sp war auch dieler 
langwierige Streit in der portugieflichen Königsfamilie gänzlich 
beigelegt. | 

Nachdem Saucho Alles befeitigt ‚hatte, was den Innern 
Frieden des Reiches flören Tonnte, und mit. Shärigkeit und 


Umficht einige Jahre die Zügel der Regierung geführt hatte, 
wandte er fich zur Kriegsführung gegen die Saracenen, welche 
damals theils unter almohadifchen Prinzen, theils unter, deren 
Gegnern die füdlichen ‚Grenzen des Königreiches ‚verwüfteten, 
Schon im Jahre 1226 hatte er Elvas erftürmt und die, Stadt 
mit chriftlichen Einwohnern bevölkert, denen er das Ortsrecht 
von Evora ertheilte. In den nächften Jahren febte er feine 
Eroberumgen fort und bei dem Berfalle dev Almohadenherrichaft, 
als ſich Aben Hud eine neue Herrichaft in Andaluſien und 
Algarve zu gründen fuchte, benußte Sancho die, Anarchie, in 
den mohamedanifchen Ländern, um die ſüdlichen Grenzen feines 
Königreiches zu erweitern. Er eroberte Serpa, Jurumenha und 
andere Orte, und der Papit Gregor XL war von den fiegreis 
chen Fortfchritten der portugiefiichen Waffen ſo erfreut, daß er 
den 21. Det. 1234 eine Bulle erließ, worin er allen Chriſten, 
welche mit dem Könige Sancho gegen die Sarasenen zu Felde 
zu ziehen bereit feyen, Vergebung der Sünden veripracdh, ebenfo 
als wenn fie nach dem heiligen Lande zur Kreuzfahrt gezogen 
wären. Daß viele Kreuzfahrer Damals nach Portugal gekommen, 
zum Kampfe gegen die Saracenen, ſcheint jedoch nicht der Fall 
geweſen zu ſeyn: deſſenungeachtet ſetzte Sancho feine Eroberungen 
fort. Unter dieſen war bei weitem die bedeutendſte die Ein—⸗ 
nahme Mertola's, einer Stadt, welche wegen ihrer feſten Lage 
ſehr geeignet war zum Stützpunct weiterer Eroberungen. Um 
ſich den Beſitz der Stadt deſto mehr zu ſichern, gab er fie den 
Nittern von Set. Jago. Die nächſte Folge dieſer Eroberung 
waren weitere glückliche Feldzüge gegen die Saracenen: zu 
Waffer und zu Land wurden diefelben angegriffen. Der Papft 
fenerte von neuem die Portugiefen durch eine Bulle (1240) zu 
Anftrengungen an: und Tavira, eine wichtige Feflung in 
Algarve, ward von den portugieflfchen Rittern erobert (1243) 
Sancho ſchenkte die Stadt ebenfalls den Rittern von Set, Jago, 
welche Schenkung der Papft Innocenz IV. beftätigte 00° 

Ungeachtet der König alles that, die Geiftlichfeit zu gewin⸗ 
nen, ungeachtet ev. eifrig bemüht war, die Satacenen zu bekrie⸗ 
gen und das Chriftenthum zu verbreiten, ungeachtet er ſich dabei 


des Beiftandes des Papftes erfreute: fo war. er doch nicht im 
Stande den Streitigkeiten mit den. anmaßenden Biſchöfen feined 
Königreiches zu entgehen , die nicht: cher ruhten, ald bis fie. ihn 
geftürzt hatten. 

Sancho mußte fein königliches Anſehen aufgeben, wenn 
er den Anmafungen des Biſchofs Julian von Porto hätte. nach⸗ 
geben wollen. Derfelbe führte fchen im vierten Jahre von 
Sancho's Regierung heftige Klagen beim Papfte,. daß der König 
im Bisthume Porto feine Gerichtöbarkeit geltend mache. Zulian’d 
Nachfolger Pedro wollte nicht erlauben, daß der König bei bür⸗ 
gerlichen Rechtshändeln und Steeitfachen der Geiftfichen die 
Gerichtöbarkeit habe und daß die VBafallen des Biſchofs gezwun⸗ 
gen würden, mit dem Könige in den Krieg zu ziehen. Hätte 
bier Sancho nachgeben wollen, fo wären die Bifchöfe bald unab⸗ 
hängige Fürſten in ihren Bisthümern geworden. 

Der Biſchof brachte ſeine Beſchwerden in Rom vor den 
Papſt, durch deſſen Vermittelung (1233) ein Vergleich zu Stande 
kam, wornad der König die geiftlichen Freiheiten und Rechte 
zu achten verfprach, dagegen aber darauf hielt, daß bei einem 
Kriege gegen die Saracenen der Biſchof von Porto, wie die 
andern Bischöfe des Neiches ihm Heeresfolge leiften mußte und 
“bei Streitigkeiten zwifchen Geiftlichen und Weltlichen allein dev 
königliche Nichter zu erfennen habe. Diefer Vergleich konnte 
nicht ald die Beendigung ded Streites angefehen werden, indem 
det letzte Punet vom Papfte nicht beftätigt ward. 

Der Kampf des Weltlichen mit dem Geiftlichen kam bald 
wieder zum Ausbruch. Nicht lange nachher, ald der Zwiſt 
mit dem Biſchofe von Porto beigelegt war, mifchten fich die 
Töniglichen Beamte im geiftliche Angelegenheiten, wie der Erz⸗ 
bifchof von Braga behauptete Da auf Verlangen ded Er 
bifchofs der König. Feine Genugtbuung gab; fo that jener die 
Beamten in den Bann und wandte fich mit feinen Befchwerden 
an den Papſt. Der Inhalt derfelben beweist zur Genüge, daß 
‚übermäßige Vorrechte eined Standes die andern Stände leicht 
zur Gewalt und Bedrüdungen veranlaffen, um eine gewiſſe 
Gleichſtellung zu erlangen. Die Klagen find Hauptfächlich. gegen 
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die Föniglichen Beamten, alſo gegen den König, auf deffen Befehl 
fie handelten, gerichtetz aber auch gegen den König ſelbſt wurden 
ausdrücklich Befchwerden geführt, daß er auf feinen Reifen 
geiftliche Güter und Klöfter durch Gelderpreffungen' und Liefer 
rungen. drücke, daß er die Einfünfte erledigter Kirchen an fich 
ziebe und durch Laien verwalten laffe, daß er das Patronatrecht 
über einige fonft freie Kirchen fich anmaße, und fie mit ungeeig⸗ 
neten, unwürdigen  Perfonen beſetze. Gegen die: Föniglichen 
Bramten wurden unter andern hauptfächlich folgende Klagen 
erhoben: daß fie den Erzbifchof und die Geiftlichen durch Geld: 
firafen zwängen, in den Krieg zu ziehen und die Leute und 
Pferde des Könige auf der Kirche Koften zu verpflegenz; daß 
fie den Clerus nöthigten, fich nach weltlichen Anordnungen zu 
richten; wohin gehöre, in Streitigfeiten über den Beſitz von 
Gütern vor dem weltlichen Richter zu erfcheinen, und über einen 
gewiffen Grundbefiß feinen neuen mehr durch Schenkung oder 
Stiftung frommer Seelen zu erwerben; daß fie den Erzbifchof 
oft hinderten an der Beftrafung fehlechter Geiftlichen und daß 
fie nicht felten ‚unter nichtigen Vorwänden im die Häuſer Det 
Geiftlichen drängen, fie beraubten und befchimpften. Ta 

Der Papſt befahl in einer Bulle vom 15, April 1238, 
daß die Mißbräuche abgeftellt würden, und ermächtigte den Erz⸗ 
bifchof, im Falle der König nicht nachgebe, den‘ Banın zu 
erneuern; sollte: Diefes Mittel aber nicht wirffam feyn, 
drohte er auf. eine andere Weife Rath zu fchaffen. San 
fand in dem päpftlichen Schreiben feine Füniglichen Vorrechte 
nicht divect angegriffen: ev verſprach die Artifel der Kirchen⸗ 
freiheit, wie fie im Schreiben des Papftes enthalten feyen, zu 
beobachten und zu vollziehen. Und fo fchien er auch dieſen 
Sturm glücklich beſchworen zu haben. 

Die Nachgiebigkeit des Königs mochte einem großen Theile 
des Adels nicht gefallen. Je mehr die Geiſtlichkeit gehoben ward 
und Vorrechte erhielt, deſto drückender wurden dem Adel die 
Heeresfolge und die Kriegslaſten. Auch war dieſer ſo ſehr 
daran gewöhnt, von den Geiſtlichen das mit Gewalt zu erzwin⸗ 
gen, was dieſe eigentlich bei einer billigen Vertheilung der Pflichten 


— m- — 


‚und Rechte hätten leiſten müſſen, daß die meiſten Privilegien 
und Vorrechte des Clerus mehr dem Namen nad) ald in der 
That eriftirten. An der Spike der Feinde des Clerus ftand 
ein jüngerer Bruder des Königs, der Infant Ferdinand, der 
Serpa befaß. Derfelbe hatte fich die größten Gewaltthätigfeiten 
gegen Kirchen und Klöfter erlaubt und war Deswegen von dem 
Erzbifchofe von Braga in den Bann gerhan worden. Der König 
ward von neuem befchuldigt, daß er nicht dem Unfuge und den 
Gewaltthätigfeiten der Seinigen fteuere. Zwar mußte fich der 
Infant Ferdinand felbft nach Rom begeben (1239), um beim 
Papfte Abbitte zu thun und fih Verzeihung zu holen, welche 
er auch erhielt gegen das Verfprechen, die Rechte der Kirche 
nicht mehr zu verlegen; aber Sancho konnte nicht alle Große 
feines Reiches, welche fih Wilffürlichfeiten gegen die Kirche 
erlaubten, zu folder Unterwerfung zwingen. 

Noch einige Jahre fuchte er mit der angeftrengteften Thä⸗ 
tigfeit den Pflichten eined guten Regenten nachzukommen: er 
feßte mit Erfolg den Krieg gegen die Saracenen fort, befämpfte 
im Innern des Landes die Unordnungen und Wilfürlichfeiten, 
wo fie fich zeigten, und widmete fich mit Sorgfalt den Regies 
rungsgefchäften: allein da täglich die Schwierigkeiten fich häuf— 
ten, die Großen anfingen fich aufzulehnen, und ſelbſt feine nächs 
ften Verwandten mit den Aufrührern in Einverftändniß traten, 
die Geiftlichfeit ihm feindlich geſinnt war und nur auf eine 
Gelegenheit harte, ihn zu ſtürzen; fo ift es nicht zu verwuns 
dern, dab Sancho nach fo vielen vergeblichen Anftrengungen 
aulegt in eine Art Erfchlaffung und Unthätigfeit ſank, - welche 
feine Seinde zu feinem Sturze benußten, Da ein Theil des 
Adels feinen Befehlen nicht mehr. gehorchte, fo mußte der Krieg 
gegen die Saracenen ausgefeßt werden, ſelbſt die Grenzen konn⸗ 
ten nicht mehr gehörig gegen ihre Angriffe gefichert werden: 
anftatt bei den ungehorfamen Vaſallen die Urfache des Verfalls 
des Kriegsweſens zu finden und Diefelben zur Unterwerfung zu 
ermahnen, befchuldigte die Geiftlichkeit den König der Sorgloſig⸗ 
keit, wodurch das Neich in Gefahr gerathe und verband fid) 


indgeheim mit den Aufrührern. 
11. 15 
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Jeder Aufſtand mußte aber um ſo gefährlichere Folgen 
für Sancho haben, weil ſeine Brüder Alfonſo und Ferdinand, 
und ſein Oheim Pedro den aufrühreriſchen Bewegungen im 
Lande nicht fremd waren und ein jeder von dieſen ſeine Partei 
hatte. Die Schlaffheit, in welche Sancho damals verſunken war, 
und der verderbliche Einfluß der Königin, der Donna Maria 
Lopes de Haro, welche ihn ganz beherrſchte, entmuthigte ſelbſt 
die treuen Anhaͤnger des Königs und ermunterte die Gegner zu 
raſchen und entſcheidenden Schritten. 


Da Sancho kinderlos war, ſo konnte den portugieſiſchen 
Infanten der Zuftand des Reiches um fo weniger gleichgültig 
feyn: ihre Ehrgeiz flimmte felbft darin mit den Aufrührern 
überein, daß man den König vom Throne entferne. Zur Rechts 
mäßigfeit diefes Schritted glaubte man nur die Sanction der 
Kirche zu bedürfen. Daher wandten fi) die Unzufriedenen, an 
deren Spige die Geiftlichfeit fand, mit ihren Befchwerden an 
den Papft Innocenz IV., der von der Kirchenverfammlung von 
Lyon (30, März 1245), wo er fich damals aufhielt, um Kaifer 
Friedrich II. abzufeßen, ein Schreiben an den König erlie, 
worin er ihn ermahnte, den erhobenen Beſchwerden abzubelfen 
und Genugthuung zu geben, widrigenfalld der heilige Vater zu 
des Könige und des portugiefifchen Reiches Wohl andere fchärs 
fere Mittel anwenden müffe. 


Indeſſen waren auch die Bifchöfe von Porto und Soimbra 
mit dem Erzbiichofe von Braga nach Lyon zur Kirchenvers 
fammlung abgereist, um mündlich ihre Befchwerden dem Papfte 
vorzutragen. Es begleiteten fie mehrere portugiefifche Große 
als Abgefandte des Könige, um deffen Rechte zu vertheidigen: 
ed zeigte fich aber fpäter, daß fie VBerräther an der Sache ihres 
Herrn waren. Kaum waren die portugieflichen Bifchöfe und 
Großen in Eyon angetommen, fo erhoben fie nicht nur Befchwers 
den über ihren König, fondern drangen auch darauf, daß dei? 
felbe abgefegt und an feine Stelle der Bruder, der Infant 
Alfonfo, erhoben werde. Diefer Infant war turch die Heirath 
‚mit der Gräfin Matpildie, Erbin von Boulogne, Herr diefer 
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Grafichaft geworden. Er hatte ſich fchon feit einigen Jahren 
als eifrigen Anhänger der Kirche bewiefen, indem er nicht nur 
ein Kriegsheer gegen die im Often vordringenden Mongolen zu 
führen verfprochen, fondern auch einen Kreuzzug gegen die 
Saracenen in Andalufien zu unternehmen in Begriff ſtand. In 
ihm erkannten die aufrührerifchen Prälaten und Großen ein 
williges Werkzeug zur Ausführung ihrer Plane. Den Wüns 
ſchen Weniger Gehör ſchenkend, vielleicht noch eber auf die 
Ermahnungsbulle vom 30. März 1245 eine Antwort von Por⸗ 
tugal erfolgt war, entfernte Innocenz IV, den 24. Juli 1245 
den König Sancho II. vom Throne, bauptfächlich deswegen, 
weil er der Kirche gewaltiam Güter entzogen und aus Unthä— 
tigfeit und Sorglofigfeit Anarchie und Unordnung babe im 
Reiche überhand nehmen laſſen, und übertrug deffen Bruder, 
dem Infanten Alfonfo, Grafen von Boulogne, die Regierung, 
welcher dem Könige Sanyo, im Falle diefer ohne rechtmäßigen 
Sohn fterbe, nach dem Rechte des Reiches auf dem Throne 
folgen werde, So war Alfonfo’3 Erhebung durch den Papft 
eigentlich den Worten nad) eber eine Ernennung zum Regen 
ten, ald zum Könige, zu betrachten: allein in der That zeigte es 
fich bald, daß eine wirkliche Entthronung Damit gemeint war, 
Noch ehe Alfonfo, der damals in Paris bei feiner Mutterfchwer 
fter, der Königin Blanca, Mutter Ludwigs des Heiligen, fi) auf- 
hielt, nach Portugal fich begab, mußte er den obengenannten 
portugiefifchen Bischöfen eine Art Wahl⸗Capitulation beſchwören, 
worin dem Clerus viele Vorrechte zugeftanden, deſſen bisherige 
Freiheiten noch vermehrt und Mißbräuche abgeſtellt und die 
allgemeinen Geſetze und befondern Ortsrechte bejtätigt wur- 
den. Selbſt Antheil an der Regierung bedungen fich die Präs 
laten aus, 

Nachdem Alfonso diefe Sapitulation beſchworen, (21. Sept. 
1245) mit dem Vorbehalte, daß er fein und des Reiches Recht 
nicht verleße, überließ er feiner Gemahlin die Verwaltung ihrer 
Länder, und begab ſich zu Schiffe in Begleitung der Bifchöfe 
und der portugiefiihen Großen, welche fich in Franfreich bei 
ihm eingefunden hatten, nad) Portugal, wo er noch gegen Ende 

15* 


— 228 — 


des Jahres 1245 in Liſſabon eintraf, und man ihm ſogleich die 
Huldigung leiſtete. 


Sancho war überraſcht durch die plötzliche Wendung der 
Dinge: er hatte einen ſolchen Ausgang des Streites nicht im 
entfernteſten geahndet. Er hatte daher ſelbſt nicht einmal 
Kiiegsrüſtungen getroffen, um feinem Gegner mit Gewalt der 
Waffen zu begegnen. Alfonfo hatte die ganze Geiftlichfeit und einen 
Theil des Adels für ſich; das Volf, welches an und für fich 
in der damaligen Zeit nicht zählte, mußte dem, der die beiden 
erſten Stände für fich hatte, folgen. Dazu Fam, daß der Erz 
biſchof son Braga und der Bilchof von Coimbra durch eine 
Bulle des Papftes ermächtigt waren, jeden, der ſich gegen Alfons 
ſo's Regierung auflehne, mit Kirchenftrafen zu belegen. 1m 
nicht felbft in die Hände feiner Feinde zu fallen, ergriff Sancho 
die Flucht nach Saftilien, wo ihn Ferdinand III., der Heilige, 
aufgebracht über die Intriguen der Biſchöfe und einiger 
Hdelichen, in Toledo aufnahm und ihm Hülfe und Beiftand 
verfprach gegen die Aufrührer, a ihn der Regierung 
beraubt hatten. 


Obwohl Sancho von dem caftilifchen Könige mit Hülfs⸗ 
völkern unterftüßt ward, und an der Spike eined Heeres, bei 
welchem fich Ferdinand’ III. älteſter Sohn Alfonfo felbft befand, 
in Portugal einbrach, fo war doch feine Sache verloren. Als 
fonfo IH., der neue Fürft von Portugal, hatte fihnell durch 
Freundlichkeit, durch Verfprechungen, durch Gefchenfe viele Lane 
Anhänger Sancho's gewonnen, durch Strenge und Feftigfeit 
fchrecfte er die gegen feine Regierung Widerfpenftigen und unters 
warf fie fih: nur eine Anzahl Feftungen, denen treue und ents 
fchloffene Befehlshaber vorftanden, waren noch der alten Regies 
rung ergeben geblieben. Als aber das caftilianifche Heer den 
portugiefifchen Boden betrat, rückte Alronfo demfelben mit einer 
anfehnlichen Heeresmacht entgegen; jedoch zug er vor, ehe ev 
eine Schlacht lieferte, durch gütliche Unterhandlung die Gafti- 
lianer zum Rückzuge zu bewegen. Gr ließ dem Infanten Alfonfo 
die päpftliche Bulle zeigen, wornach ihm von dem heil. Vater 
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die Regierung übertragen, und jeder, dev fich Dagegen feße, mit 
dem Bannftrahle bedroht ward. Die Prälaten boten Alles auf 
den Infanten zum Rückzuge zu bewegen, und dieſer, welcher 
nicht eigenmächtig die Verantwortlichfeit eines Schritte auf 
ſich nehmen wollte, wovon die Folgen ſelbſt Saftilien gefährlich 
werden fonnten, führte das Heer, ohne mit den Portugiefen in 
einer Schlacht geftritten zu haben, nach Saftilien zurück, Sancho 
mochte das Verfahren der Gaftilianer mehr Flug und vorfichtig, 
als ihrem Verfprechen getreu gefunden haben. Deffenungeachtet 
zog er es vor, Lieber in Gaftilien zu eben, wo man ihm einen fichern, 
ruhigen Aufenthalt in Toledo geftattete, ald in feinem König- 
reiche, ſelbſt die Wechfelfälle des Krieges zu verfuchen. Denn 
viele fefte Burgen waren noch von feinen treuen Anhängern 
befeßt, wodurch noch lange die Regierung Alfonſo's gefährdet 
werden konnte. Doch Sancho ſchien das Privatleben lieb gewon⸗ 
nen zu haben; der fonft fo Friegerifche Fürſt lebte beinahe noch 
drei Zahre wie ein Mönch, Bußübungen, Gebeten und milden 
Werken fich widmend, mehr mit dem Senfeitd ald mit diefer 
Welt befchäftigt. Man könnte glauben, daß fein Beinamen 
„mit der Mönchsfutte# (Capello) von diefer Lebensweiſe in 
feinen letzten Jahren berrührte, wenn man nicht wüßte, daß er 
diefen Beinamen führte, weil feine Mutter ibm ald Knaben 
nad) einer Ichensgefährlihen Kranfpeit zu Ehren des heil, 
Auguftin eine Mönchskutte angelegt hatte, wie fie im Falle 
feiner Genefung gelobt hatte. Sancho ftarb in Toledo im 
Sanuar 1248, 

Obwohl Sancho feinen Thron gewilfermaßen . aufgegeben 
und feine Anhänger ihrem Schieffale überlaffen hatte, fo währte 
es doch einige Jahre, bis Alfonso fich in den Beſitz des ganzen 
Reiches geſetzt hatte. Nicht wenige Burgen mußte ev lange 
Zeit belagern und konnte fie endlich nur durch Hunger in feine 
Gewalt befommen. Selbſt die Gitadelle von Soimbra war noch 
zur Zeit des Todes von Sancho nicht erobert. Der Befehle: 
baber Martin de Freitas vertheidigte fie, mit allem Ungemach 
Fämpfend, welches bei einer mehrjährigen Einſchließung nicht 
ausbleibt. Selbft als die Nachricht von Saucho's Tode anfam, 
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übergab er nicht die Burg. Er verlaugte, ſich zuerſt ſelbſt von 
der Wahrheit der Nachricht zu überzeugen. Mit der Bewillis 
gung und dem fichern Geleite Alfonſo's begab er fih nah 
Toledo, Tieß ſich hier Sancho's Grab Öffnen und legte die 
Echlüffel der Burg von Coimbra in die Hände des Verſtorbenen. 
Dann erft, ald er glaubte, Alles erfüllt zu haben, was ein 
treuer Vaſall feinem Herrn zu leiften verbunden fey und er 
in die Veſte zurückgekehrt war, übergab er die Burg an 
Alfonſo. 


4. Eroberungen Alfonſo's IH. in Algarve, 


Erſt nach dem Tode Sancho's nahm Alfonſo III. den 
Königstitel an, nachdem er die drei Stände des Reiches zufams 
men berufen hatte und ihm als Fürften- König allgemein 
gehufdigt worden war. Früher batte er nur den Namen 
Reichsverwefer oder Stellvertreter des Königs geführt. 


Sobald fi) Alfonfo auf dem Throne befeftigt ſah, dachte 
er daran, die Eroberungen in Algarve fortzufeßen. Die 
Umftände waren damals zu einem Kriege gegen die Saracenen 
anßerordentlih günſtig. Der Fall Sevilla’d, welche Stadt 
damald grade Ferdinand III. erobert hatte, warf großen 
Schreden in die übrigen VBefikungen der Saracenen. Da 
Sancho II. fchon den größten Theil Algarbiend erobert und 
felöft mehrere Feftungen auf dem linken Ufer der untern Guas 
diana, Moura, Serpa und Ayamonte gewonnen hatte, fo fehl 
ten zur Vollendung der Unterwerfung des Landes weftlich von 
der Mündung der Guadiana nur noch die Einnahme einiger 
Feftungen. Bei dem gänzlichen Verfalle der almohadifchen 
Herrfchaft und bei der Uneinigkeit der andalufiichen Mohames 
daner, deren mächtigfter Fürft, der Emir von Granada, ein 
Vaſall des caftilifchen Könige geworden war, fonnten die 
algarsifchen Feftungen, welche noch in Befiß der Mohammes 
daner waren, nit anf auswärt'ge Hülfe hoffen. Aifonfo 
konnte mit ziemlicher Sicherheit auf einen guten Erfolg feiner 
Waffen zählen. Den Anfang machte ev mit der Belagerung 


der Feſtung Faro zwifchen Silved und Tavira gelegen Die 
Stadt ward zu Waffer und zu Lande. eingefchloffen. - Bald 
erfannten die Saracenen die Erfolglofigfeit ihrer Anftrenguns 
gen und bequemten ſich zur, Uebergabe (der Stadt (1249). 
Diejenigen Mohammedaner, welche mit ihrem Vermögen nicht 
wrgziehen wollten, durften, mit Beibehaltung ihrer Religion, 
ihres Eigentums und ihrer Gefege ald Unterthanen des por⸗ 
tugieflichen Könige in der Stadt bleiben und hatten ihrem 
neuen Fürften diefelben Abgaben zu bezahlen, welche fie früher 
ihrem mohammedanifchen Herren entrichtet hatten. Der Grobe 
rung Faro's folgte die weniger ſchwierige Einnahme der benach» 
barten Städte. Albufeira war ſchon Furz vorher genommen 
worden. Loule und andere Orte Fonnten feinen langen Wider- 
ſtand entgegenfeßen, fo daß noch vor Mitte des Jahres 1250 
ganz Algarve in der Gewalt der Portugiefen war. Im fol 
genden Jahre überfchritten fie die Guadiana, ſetzten auf dem 
linken Ufer dieſes Fluffes ihre Groberungen in Andalufien 
fort und bemächtigten fich der Feten Arouche und Aracena in 
dev Nähe von Niebla, durch welche Groberungen der König 
von Portugal aber in Colliſion mit dem caftilifchen Könige 
Fam. Auf welche Weife diefe Streitigkeiten ausgeglichen wur- 
den, gehört, wie überhaupt Alfonfo’s III. übrige Geſchichte, 
in die Darftcllung der folgenden Zeit. 


Sp war das Königreich Portugal, welches am Anfange 
der Regierung des erften Könige Alfonfo Henriquez nur dad 
Land ziwifchen dem Minho und Mondego umfaßte, durch die 
Anftrengungen und Tapferkeit der Portugiefen im Laufe eines 
Sahrhunderts um Das Doppelte vergrößert worden. Schon 
Alfonfo I. hatte durch glückliche Kriege die Grenzen des Lans 
des über den Tajo ausgebreitet und die Hauptftadt Liffabon 
erobert: fein Sohn Sancho I. drang zuerft in Algarbien ein 
und eroberte daſelbſt einige Veften: jedoch waren diefe Erobes 
rungen noch nicht Dauerhaft wegen der Entfernung und ver 
Iſolirung der Eroberungen. Erſt nachdem Alfonfo IL mit 
Hülfe der Kreuzfahrer Alcacer do Sal genommen hatte, war 


der Weg zu dauerhaften Groberungen in Algarve gebahnt. 
Befonders thätig zeigte fich aber Sancho II.: er machte Erobes 
rungen auf &roberungen: von Elvas bis Ayamonte und 
Tavira eroberte er das ganze Flußgebiet der untern Guadiana 
auf beiten Ufern bis zur Mündung und legte fo den Grund zu 
der leichten Unterwerfung des übrigen Algarbiens, welche in 
der Mitte des 13ten Jahrhunderts feinem Bruder und Nach- 
folger Alfonfo IT. vorbehalten war. Größer ift bis auf den 
heutigen Tag das Königreich Portugal nicht, als es in den ro 
Sahren der Regierung er III. gewefen. 


Weuntes Rapitel, 


Zuftand der fpanifchen Staaten bis auf den Tod 
Ferdinand's II. 


Ferdinand III. iſt hauptfächli durch feine Groberungen 
groß und berühmt in der fpanifchen Gefchichte. Kein König 
Spaniens in den frühern Zahehunderten des Mittelalters wußte, 
wie er, alle Streitigkeiten mit den Nachbarfönigen fo gut zu 
vermeiden, um nicht an feinen Kriegen gegen die Saraeenen 
geſtört zu werden. Daß religiöfer Eifer für die Verbreitung 
der chriftlichen Religion ihn hauptſächlich zu dem beftändigen 
Kampfe gegen die Moslem’s antrieb, läßt fich nicht verfennen; 
jedoch verfolgte er auch dabei feine Staatsvortheile, denn fonft 
hätte er fich nicht fo eng mit dem Emir von Granada verbunden. 
Mit dem König Jayme von Aragonien ftand er fo, daß ders 
felbe bei dem Zerwürfniffe mit feinem. älteften Infanten und 
vielen Baronen des Reiches ihn zu fürchten hatte, er ſelbſt aber 
batte von diefem Staate für die Sicherheit feiner Länder nichts 
zu beforgen: denn felbft die Erwerbungen Jayme's im Lande 
Murcia Fonnten Gaftilien nicht wirklich bedrohen. Ob Ferdis 
nand III. auch Abfichten auf Navarra gehabt, als der König 
Sancho VII. Finderlos mit Tode adging, ift nicht wahrfcheins 
lich: auch würden die Navarrefen und Aragonier folche Ver: 
größerung der caftilifchen Herrfchaft mit vereinigten Kräften 
zurückgewiefen haben. Ferdinand war zu Flug ſich in ein folches 
vergebliches Beginnen einzulaffen, wobei nothwendiger Weife die. 
Eroberungen in Andalufien hätten unterbleiben müffen. Obwohl 
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ſich der caſtiliſche König wenig in die innern Angelegenheiten 
Portugals mifchte, fo nahm er doch den durch die Geiftlichkeit 
der Krone beraubten König Sancho II. in Schuß: er verfuchte 
ihn fogar mit Waffengewalt in fein Reich wieder zurüczuführen 
(1246): aber die Bannbulle des Papftes und der baldige Tod 
des vertriebenen Königs, der in Eoledo eine gaftfreundfchaftliche 
Aufnahme gefunden hatte, verhinderten Ferdinand an feinem 
Unternehmen. Auch der aragonifche König Jayme verdankt 
den großen Eroberungen hauptfächlich feinen Ruhm. Ale 
Gefeßgeber glänzt er freilich auch, aber in dieſer Eigenſchaft 
erft mehr in der andern Hälfte feiner Regierung, welche jedoch 
einem andern Zeitabfchnitte angebört, den wir hier nicht im 
Au ehaben. Höchſt ſchwach, veränderlich und launenhaft bewies 
ſich diefer König in Bezug auf die Anprdnungen über die Nachs 
folge: leicht konnte er dadurch alle Wohlthaten, welche er fonft 
feinem Reiche zugefügt hatte, wieder vernichten. Weil ihm feine. 
Gemahlin Eleonore nicht mehr gefiel, trennte er fich von ihre 
unter dem Vorwande der Verwandtfchaft, jedoch den mit ihre 
erzeugten Sohn Alfonfo ernannte er (1232) auf dem Reichs⸗ 
tage zu Tarragona zum Thronerben aller feiner Länder. 
Durch diefe Verfügung ſtieß er den mit dem Könige 
Sancho VII. von Navarra abgeichloffenen Vertrag um. Diefer 
König, der feit der Schlacht bei Toloſa Feine merfwürdige 
Kriegsthat mebr ausgeführt hatte, fondern, im Frieden mit 
feinen Nachbarn lebend, fich in feine Berge einfchloß, erwachte 
aus feiner Unthätigfeit, ald Ferdinand III. Saftilien und Leon 
zu einem Königreiche vereinigte. Daher verband er fich bei der 
Zuſammenkunft mit dem aragonifchen Könige zu Tudela (1231) 
in einem engen Bündniffe gegen Saftilien: beide Könige adops 
tirten fich gegenfeitig und fegten ſich ald Erben ihrer Königreiche 
ein, obwohl Zayme nicht ohne Sohn war und Sancho fchon 
früber dem Sohne feiner Schwefter, den Grafen Theobald von 
Champagne, die Nachfolge in Navarra beftimmt hatte. 
Da aber Jayme fchon im folgenden Jahre feinen Sohn 
Alfonfo zum Nachfolger in feinen ändern erklärte, fo vernichtete 
er felbft den mit Navarra abgefchloffenen Erbvertrag. Er erhob 
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daher fehr ungerechte Anfprüche auf den Thron von Navarra, 
als Sancho VII, achtzigjährig, den 7. April 1234 geftorben 
war und die Stände des Reiches einftimmig deffen Neffen, den 
Grafen Theobald von Champagne, für ihren rechtmäßigen König 
anerkannten. Weniger die Vorftelungen der Geiftlichfeit und _ 
des Papftes Gregor IX., ald die Beichäftigung mit den Grobes 
rungen in den Ländern der Saracenen, mögen den aragonifchen 
König beftimmt haben, feine fchlecht begründeten Anfpräüche auf 
Navarra aufzugeben. Auch blieb Theosald bis an feinen Tod 
unangefochten im Befie des Königreiches und vererbte es auf 
feine Nachfommen. Die Gefchichte diefer neuen Dynaftie in 
Navarra, deren Gründer Theobald fich fo große Verdienfte um 
die Staatdeinrichtung und Gefeßgebung erwarb, gehört in die 
folgende Zeitgefchichte. 

Beſonders ehrenvoll für Ferdinand war fein Benehmen 
gegen König Jayme von Aragonien. Obwohl diefer fih von 
der caftitifchen Infantin Eleonore angeblich wegen Verwandts 
fchaft getrennt und den mit ihr erzeugten Sohn Alfonfo, den 
er fehon (1232) zum Thronerben beftimmt hatte, wieder einige 
heile des Neiches entzog, um fie den Kindern aus zweiter 
Ehe zuzuwenden; fo bot Doch Ferdinand alles auf, um die durch 
Jayme's willfürliche Verfügungen veranlaßten Unruhen in Aras 
gonien durch feine Vermittlung wieder beizulegen. Als nämlich 
Jayme fich (1235) mit der Jolantha, Tochter Könige Andreas IT, 
von Ungarn, vermählt und einige Söhne mit ihr erzeugt hatte, 
fo traf er auf dem Reichstage zu Daroca (1243) die Verfüs 
gung, daß Alfonfo, der Sohn aus erfter Ehe, nur das eigents 
liche Aragonien, Dagegen Pedro, ein Sohn aus zweiter Ehe, 
Katalonien erben follte. Ein biutiger Krieg, der wegen diefer 
Anordnung Jayme's, womit der Thronerbe Alfonſo und faft 
alle aragonifche Große unzufrieden waren, auszubrechen drohte 
zwifchen Vater und Sohn, ward durch Ferdinand’s Vermittlung 
glücklich beigelegt. Derfelbe ſchickte feinen älteften Sohn, den 
Infanten Alfonfo, zum aragoniichen Könige und in der Unter⸗ 
redung zu Almizira (A2IH) gelang es, nicht nur die zwifchen 
Saftifien und Aragonien vbwaltenden Streitigkeiten über dag 


Recht, in Murcia Eroberungen zu machen, auszugleichen, fondern 
auch die flreitenden Parteien in Aragonien auszuföhnen. Um 
noch eine feftere Sreundfchaft zwifchen den benachbarten König» 
reichen zu begründen, verlobte fich der caftilifche Infant Alfonfo 
mit der Tochter Jayme's Jolantha, welche die zwifchen Saftilien 
und Aragonien ftreitigen Orte zur Mitgabe erhalten follte. 
Sobald die Ruhe in Uragonien wieder hergeſtellt war, fo 
wandte Zayme feine ganze Aufmerffamkeit darauf, durch beffere 
und für dad ganze Reich Frafthabende Geſetze feine Unterthanen 
zu beglüden. Im Anfange des Jahres 1247 Tief er auf dem 
Reichstage zu Huesca ein neues Geſetzbuch befannt machen, 
welches von den in den Gefeßen und Gewohnheiten des Neiches 
erfahrenen Männern abgefaßt war. Es läßt fi) nicht verfens 
nen, daß durch das neue Geſetzbuch der Adel Manches in fernen 
Rechten einbüßte, Dagegen die Bürgerfchaft nicht wenig gewann. 
In dem neuen Gefeßbuche fanden fich die verfchiedenen Gefebe 
de8 Landes gefammelt, das Unverftändliche und Dunkele war 
erflärt, dad Mangelhafte erganzt, dad Kehlende eingefihaltet, 
das Irrige verbeffert. Bei noch zweifelhaften Fällen ward vers 
fügt, daß man an die billige und unparteiifche Entfcheidung verſtän⸗ 
diger Männer fich wenden folle, welche Keuntniß und Erfahrung 
hätten. Meiftens enthält die Sammlung frühere Verordnungen 
über Privatrecht, Gerichtdordnung und Verwaltung. Das Bers 
faffungsrecht ift wenig berührt, wie es fiheint, mit Abficht, um 
den Bafallen Rechte, die fie befaßen, mit der Zeit abzugewinnen: 
freilich bedachte dabei Jayme nicht, daß eben fo gut die Fünigs 
lichen Rechte, welche nicht beftimmt ausgefprochen waren, von 
den Bafallen entriffen werden konnten, was in der Folge wirk⸗ 
lich auch geſchah. 
or Wie ein böfer Damon verfolgte den König Jayme die 
Teilung feiner Länder unter feine Söhne Kaum hatte er 
das Land Aragonien mit milderen und befferen Geſetzen beglückt, 
als irgend ein Land damals in Europa hatte, fo befaß er nicht 
die Kraft, den Einflüfterungen feiner zwar Flugen und gewauds- 
ten, aber höchſt ehrgeizigen Gemahlin Zolanthe, zu widerjtehen. 
Die Königin wollte, Daß alle ihre Söhne mit Ländern bedacht 
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würden. Sie bemog ihren Gemahl eine neue Theilung vorzu⸗ 
nehmen (1248). Darnach behielt Alfonfo aus erſter Ehe nur 
das eigentliche Aragonien: Pedro, der ältefte Sohn der Jolan⸗ 
the, befam zu Gatalonien noch Majorca und die andern kaleas 
rifchen Inſeln: von feinen jüngern Brüdern erhielt Jayme 
Balencia, Fernando die Graffchaft Rouflillon, Sonflant, Cer⸗ 
dagne, Montpellier und einige andere Befißungen nördlich von 
den Pyrenäen; nur der jüngfte, Saucho, der zum geiftlichen 
Stande beftimmt war, ging leer aus; jedoch) ward er, obwohl 
noch ein. Kind, ſchon mit geiftlichen Würden bedacht. 

Diefe neue Theilung ftürzte Aragonien abermals in Bürs 
gerkrieg. Der ältefte Infant Alfonſo empörte fich wieder. 
Mit ihm hatte fich der portugiefifche: Infant: Pedro, der im 
Valencia reich begütert war Cer hatte Majorca gegen Entſchä⸗ 
Digung in Valencia abgetreten), verbunden. Zwar wurden fie 
‚genöthigt, auf eine Zeit lang das Land zu verlaffen: da fie fich 
aber mit einem großen Theile ihrer Anhänger, den tapferiten 
Nittern Aragoniend und Valencia’s, zum König Ferdinand III. 
begeben und ihm ſehr weſentliche Dienfte bei dev Belagerung 
und Eroberung Sevilla geleiftet hatten, fo Fonnte Jayme vors 
ausfehen, daß ihre Entfernung den Krieg nicht beendigt, fondern 
nur verfchoben hatte. Um größern Zerrüttungen im Reiche 
vorzubeugen, und zu verhüten, daß Kaftilien ſich in die inneren 
Streitigkeiten Aragoniens mifchte, rief Zayme (1250) die Vers 
mittlung der Reichsftände an, die fih in Aleañiz verfammelt 
hat.en. Diefe ernannten eine Anzahl Schiedsrichter, um die 
ftreitenden Parteien zu befriedigen und zu verfühnen. Daß der 
aragonifche Infant Alfonfo und der portugiefifche Infant, welche 
fiih damals noch) in Sevilla aufhielten, fi) dem Schiedsgerichte 
‚ unterwarfen, hatten die Vorftelungen Ferdinand's hauptfächlich 
zu Stande gebracht. Der caftilifche König wünfchte ernftlich, 
dag der innere Friede in Aragonien wieder bergeftellt werde, 
Daher war der Jufant Alfonfo genöthigt, fich dem Schiedes 
fpruche, welchen die von den Reichsftänden gewählten Richter 
fällten (zu Barcellona 26. März 1251), zu unterwerfen, fo 
ungünftig ev auch für ihn Fautete. Denn ihm ward nur Das 
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eigentliche Aragonien und die neue Eroberung Valeneia zuge⸗ 
ſprochen, dem zweiten Sohne Pedro aber tie Grafſchaft Cata⸗ 
Ionien beftätigt, dem dritten Sohne Jayme wurden die Infeln 
Majorca und Minorca fowie Montpellier zuerfannt, dem vierten 
Sohne Fernando aber der Befib der Graffhaft Rouſſillon, 
Gerdagne und Sonflant zugefichert. So war durch eine unver: 
nünftige Vorliebe Jayme's für Die Kinder feiner zweiten Ehe 
dad Königreich Aragonien zerftücelt, in derfelben Zeit, als es 
durch Valencia’d Eroberung fehr an Macht gewonnen hatte, in 
derfelben Zeit, als Gaftilien durch die Vereinigung mit. Leon und 
durch die Eroberungen im füdlichen Spanien dad Gleichgewicht 
unter den fpanifchen Staaten aufgehoben hatte. Nur die lange, 
fräftige Regierung Jayme's und der Tod Alfonſo's vor feinem 
Bater, verhütete die Trennung der Hanptländer Aragonien, 
Gatalonien und Valencia. Dugegen befeftigte Ferdinand: Die 
Einheit der Länder, welche er ererbt und erobert hatte, immer. 
mehr und erwarb fi) Dadurch das dankbare Andenfen der 
Spanier, welche in ihm mit Recht den eigentlichen Begründer 
der fpanifchen Monarchie verehrenn. 

Als er durch die Wafferfucht auf’3 Krankenlager geivorfen 
wurde und fich dem Tode nahe fühlte, ließ er ſich die heiligen 
Sacramente reichen, indem er einen Strid um den Dals legte, 
alle Föniglichen Infignien entfernte und alle ihn Umgebenden 
um Verzeihung bat. 1 

Seinem Sohn und Nachfolger, dem Infanten Alfonfo, 
welchem fchon im erften Jahre feiner Geburt auf den Cortes 
zu Burgos (1222) die Nachfolge beftimmt worden, empfahl er 
in Gegenwart ver Ricos hombres, der Brüder (Alfonfo hatte 
deren fünf) fich anzunehmen und an ihnen Vatersſtelle zu ver- 
treten; gegen die Königin Johanna von Ponthieu (Ferdinand 
batte fie 1238 nach dem Tode der erften Gemahlin Beatrir 
gebeirathet) alle fchuldige Achtung und Ehren zu beweifen; die 
Bafallen in ihren Rechten und Privilegien zu erhalten; die Aufs 
lagen nie ohne die äußerſte Noch zu erhöhen; allen, ohne Unters 
fihied der Perfon, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen und in 
Gottesfurcht gewiſſenhaft das Reich zu vegieren. Von allen als 


der beßte König betrauert und beffagt, farb Ferdinand TIT. 
den 30. Mai 1252 nach einer 835jährigen Regierung über Gaftis 
lien und 22jährigen Regierung über Leon. In Sevilla,, feiner 
leten glovreichen Eroberung, welche-er zur neuen Hauptitadt 
des Reiches erhob, ward er begraben. Seine Frömmigkeit vers 
fchaffte ihın fogleich bei feinen Zeitgenoffen den Beinamen des 
Heiligen, und die Erzählung von vielen Wundern an feinem 
Grabe erhielt denfelben bei den Nachkommen; jedoch ward er 
erft im Jahre 1677 auf Anfuchen des Königs Karl II. von 
Dayft Clemens X, canonifirt. 


Seitdem das burgundifhe Haus in Gaftilien und Leon 
auf den Thron gelangte, erlitt Die Staatseinrichtung diefer Län⸗ 
der einige, wenn auch nicht ſehr bedeutende Veränderungen, 
War fehon der Einfluß franzöſiſcher Einrichtungen und Sitten 
bei der Gelangung Des navarreiifchen Haufes auf den caftilifchen 
Thron fühlbar geworden, fo war diefes noch mehr der Fall, 
als die burgundiiche, aus der capetingifchen Königsfamilie 
abftammende Dynaftie zur Herrfchaft in Spanien gelangte, Die 
Macht dee Königs, welche früher fehr eingeichränft war, wurde 
erweitert und der Grundfaß des Wahlrechts ging ganz verloren. 
Die Könige hatten dad Recht, ihren Nachfolger zu beftimmen, 
hauptfächlich dem Umftande zu verdanken, daß fie alle Erobe⸗ 
rungen, die fie in glücklichen Kriegen machten, als ihr Eigen» 
thum anfahen, worüber fie frei verfügen dürften. Zwar ward 
bei allen diefen Verfügungen die Zuftimmung der Großen 
(Grafen, Befehlshaber, Bifchöfe), mit deren Hülfe die Erwer⸗ 
bungen gemacht worden, eingeholt, aber nicht ald ein unbedings 
te8 Erforderniß, fondern nur in der Abficht, der Verfügung 
eine leichtere Ausführung zufichern. Daher gelangten die Herr» 
ſcher in Saftilien und Leon faft alle durch königliche Teftamente 
ihrer Vorgänger, welche vorher durch die Großen des Landes 
beftätigt worden, auf den Thron, und ed lag in dem Willen des 
jedesmaligen Herrfchers, die Provinzen feines Reiches unter feine 
Söhne zu theilen. Ein Wahlreich würde diefer Tpeilbarkeit 
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vorgebengt haben. Erft Ferdinand III., welcher gegen den Wil 
len feines Vaters, welchen er in feinem Teftamente ausſprach, 
König, in Leon wurde, gab das zum Wohle des Reiches nothwen⸗ 
dige Geſetz von der Untheilbarkeit dev vereinigten eaſtiliſch⸗leone⸗ 
fiichen Königreiche Cwabhrfcheinlich ſchon im I. 1230), verfäumte 
aber feitinfegen, im Falle nicht männliche Linear-Succeſſion ftatt 
finden follte, in welcher Ordnung die Eeitenlinien nachfolgten 
und in wie weit ein Vorzug des Mannsſtamms vor den weibs 
lichen Defeendenten zu beobashten fey. Ungeachtet Ferdinand III. 
beinahe zwei Drittheile der Halbinfel beſaß und er die Grenzen 
des caftilifchen Königreiches fo weit ausgebreitet hatte, wie Fein 
König vor ihm, fo Fonnte er doch nicht, wie frühere caftilifche 
Könige, eine Oberhoheit über die chriftlichen Nachbarreiche geltend 
machen; auch führte er nie, wie mehrere feiner Vorgänger, den 
Titel Raifer, 

Die Füniglichen Rechte und die Hofhaltung blieben in diefer 
Zeit, wie fie ſchon (Br. I. S. 143) gefchildert worden... Der 
erſte Minifter bie Majordomus, nach ibm Fam der Alferezs 
oder Armiger (der Kriegsminifter). Der Merinus major war 
der Quftigminifter: die Ausfertigung der Föniglichen Urkunden 
und Verfügungen hatten der Fünigliche Notarius und der, Gans 
cellarius zu unterzeichnen. Durch die Minderjährigkeit Alfonfo’s 
des Edfen und Heinrich’ I. geſchah «8, daß der Adel fait alle 
Regierungsgewalt an fich riß. Die Volljährigkeit war mit dem 
14. Zahre beftimmt. Der Uebermuth des Adels ftieg in der 
Weile, daß es immer gewöhnlicher wurde, daß er dem Könige 
den Gehorſam auflagte. Ja er nahm fogar das für das Befte: 
ben des Reiches gefährliche Vorrecht in Anfpruich, daß er dem 
Könige die Treue auffagen und fi) einem andern Heren zuwen⸗ 
den dürfe. Diefen Uebermuth des Adels, der Steuerfrei war, 
große Ländereien, Burgen und Feftungen befaß, brachen Alfonfo 
der Edle in feinen lebten Regierungsjahren und Ferdinand III, 
bauprfächlich durch Hülfe der mächtigen, veichbegüterten Geift- 
lichfeit und die Emporbringung Ter Städte. Bon Alfonfo dem 
Edlen wird ansdrücklich bemerkt, ev habe dem Adel das Anfe: 
hen genommen, ihn verfolgt und den Städtern und. Bauern die 
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Waffen in die Hand gegeben zu deffen Bekämpfung. Durch den 
beftändigen Kampf gegen die Saracenen ward in den Städten 
befonders in den füdlichen Theilen des Reiches ein Friegerifcher 
Sinn unterhalten. Sie regterten fich faft ſämmtlich nach eigenen 
Geſetzen und Gewohnheiten (fueros), welche von den Königen 
entweder verliehen oder erzwungen waren, Unter ihren eigenen 
Bannern und Führern zogen fie mit allen Kriegsbedürfniſſen 
reichlich verliehen ins Feld und erfochten nicht felten glänzende 
Bortheile über ihre Keinde, wodurch fie reiche Beute nach Haufe 
brachten: in diefer Hinficht zeichneten fich vor allen: mehrere 
Städte son Neucaftilien und Ejtremadura aus: Avila, Soria, 
Segovia, Ciudad Rodrigo, Salamanfa ꝛc. Im Königreiche 
Caſtilien gaben gegen Ende des 12. Jahrhunderts einer Verfü— 
gung Alfonſo des Edlen wegen der Nachfolge die Aelteſten von 
50 Städten und Ortichaften ihre Zuftimmung, wovon 12 nörd⸗ 
ich vom Duero gelegen, und die übrigen füdlich von dieſem 
Fluſſe: anf der füdlichen Abdachung dev Sierra Guadarama 14, 
auf der nordöftlichen 24, Da Ferdinand IT. im 13. Jahrhun—⸗ 
derte Die großen Städte Baeça, Ubeda, Zaen, Cordova, Sevilla ze. 
eroberte und fie fogleich mit chrijtlichen Einwohnern verfah, fo 
fonnte es damald gewiß nicht an einem dritten Stande mans 
geln. Offenbar waren ſchon zu Diefer Zeit Städtedeputirte bei 
den Reichsyerfammlungen: daß zuerft von Alfonfo XI. (1325) 
Städtedeputirte zu den Cortes gezogen worden, wie oft behaupter 
wird, beruht offenbar auf einem Irrthume. Später (1349) 
wurde im vereinigten Königreiche Caſtilien und Leon nur 18 
Städten das Vorrecht zugeftanden, Die Neichdtage mit ihren - 
Adgefandten zu beſchicken. 

In Bezug auf die Cortes oder Reichstage wird im 12, und 
13. Jahrhunderte die Trennung derfelben von den firchlichen 
Angelegenbeiten, wozu nunmehr die Synoden beftimmt wurden, 
immer merflicher. Die Bifchöfe erfchienen auf den Gorted nach 
wie vor, aber mehr in der Eigenschaft als weltliche Große, 
Die Sortes find in dieſer Zeit in dreifacher Hinficht vorzüglich 
anszuzeichnen, Sie wurden berufen 1) bei allen Föniglichen 
Verfügungen über die Nachfolge, Regentichaft, Gefeßgebung 
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oder um auf die allgemeine Verwaltung ded Neiches bezügliche 
Anordnungen zu machen, wozu man die RER der Großen 
des Neiched bedurfte; 

2) bei Kriegszügen gegen die Saracenen, um die Ver⸗ 
theilung der Kriegskoſten und die Anzahl der Ausrüſtung der 
Mannfchaften zu beſtimmen; 

3) zur. Erhebung und Feftfebung der Steuern (Pecha 
genannt). Da legterer Punet die Städter vorzüglich betraf, fo 
ward es allmählig Gebrauch, die füniglichen Amtleute (Pote- 
states) und die Aelteften (Majores) bei den Reichöverfammluns 
gen zugugiehen. Diefe mochten im Anfange nicht ftimmfähig 
feyn; fie wurden nur zur Berathung hinzugezogen und Fonnten 
höchftens bei allzudrücenden Steuern Gegenvorftellungen erhe⸗ 
ben. Zu den gewöhnlichen Steuern famen noch andere Laften 
und Dienfte, facendeira, fossadeira und posta genannt, welche 
in Lieferungen von Lebensmitteln für das Heer, Echangarbeiten 
und Wachdienften in den Städten und Ortfchaften in der Nähe 
son Feinded- Grenzen, beftanden. 

Da faft jede Stadt, jede Burg, jedes Klofter fein eigenes 
Recht (buenos foros, behetrias) hatte, wornach gerichtet wurde, 
fo Fonnten bei dem Uebermuthe des Adels und dem damald 
herrſchenden Fauftrechte fehr Leicht Colliſionen der Rechte ents 
ftehen. Doch entftanden dieſe weniger, ald man dieſes denken 
follte. Jeder hielt feſt an feinem fuero, ohne ſich um Die Widers 
fprüche der andern zu befümmern. Die Einwohner, welche fich 
in den neueroberten Städten niederließen, erhielten gewöhnlich 
einen fuero; oft nahmen fie ibn von einer Stadt, worin fie 
früher gewohnt hatten. Doc) bedurfte ed dabei einer Füniglichen 
Beftätigung. Um eine größere Gleichmäßigfeit in die Geſetzge⸗ 
bung zu bringen, ging ſchon Ferdinand III. damit um, in ſeinen 
Ländern ein allgemeines Geſetzbuch einzuführen, wobei das weſt⸗ 
gothiſche Geſetzbuch und die verſchiedenen fueros ſo viel als 
thunlich die Grundlage bilden ſollten. Jedoch Fam dieſes Borhas 
ben nicht zur Ausführung. Sein Sohn und Nachfolger Alfonfo X. 
ließ ein neues Gefeßbuch, die siete Partidas abfaffen, aber nad) 
andern Grundfäßen, ale fein Vater aufgeftellt hatte. 
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Auch zu dem Föniglichen Rath von Gaſtitien — eine Art von 
Oberappellationsgericht für das ganze Königreich — legte Ferdi⸗ 
nand III. den erſten Grund. Dieſer Gerichtshof beſtand aus 
geiſtlichen undgoeltlichen rechtöfundigen Mitgliedern, zehn an 
der Zahl. Er war in NRechtöftreitigfeiten die Teßte Inſtanz und 
fonnte die Urtheile der untern Gerichte veformiren, rvevidiren 
und caffiren. Der Appellant mußte jedoch eine bedeutende Summe 
(1500 Dublonen) niederlegen, welche verloren ging, wenn das 
das Urtheil für ihn ungünftig lautete, 

In gleicher Weife, wie Ferdinand II. die caftilifche Ober» 
hoheit über div antern fpanifchen Königreiche nicht wiederherftelfen 
Fonnte, vermochte aud) der Erzbifchof von Toledo nicht die früs 
bere Primatur feiner Kirche über die übrigen Erzbisſthümer 
Spaniens zu erneuern. Die Erzbifchöfe von Set. Jago und 
Taragona erhoben Dagegen die heftigften Widerfprüce. Als 
der Erzbifchof Roderieus von Zoledo auf einer Reife durch 
Tarragona mit dem Pallium angerhan erfchienen, Indulgenzen 
ertheilt und andere erzbiichöfliche Rechte ausgeübt hatte, berief 
der Metropolitan ein Goneilium (1240), worauf der Befchluß 
gefaßt wurde, daß wenn der Erzbifchof son Toledo folcherfei 
Anmaßungen wiederhofe, er ercommunieirt und jeder Ort, wodurch 
er käme, mit dem Interdiet belegt werden follte. Zwar ver» 
warf der Papft dieſe Beichlüffe, aber die Erzbifchöfe Spaniens 
beftanden darauf, den Primat des Erzbifchofs von Toledo zu 
verwerfen, felbft ald Ferdinand’8 IM. Sohn, Sancho, (1251) 
dieſen erzbifchöffichen Stuhl beftiegen hatte. 

Sn Rückſicht der Firchlichen Verhältniffe Iitt das Anfchen 
der Biſchöfe und der Geiftlichfeit fehr durch die beftändigen 
Kriege gegen die Saracenen, worin die Bilchöfe nicht felten 
Kriegsanführer waren und durch die Anregung zur Grauſam⸗ 
feit gegen die Moslem's fich augzeichneten. Dadurch verwilderte 
Bot und Geiftlichfeit. Dazu kamen die betrübten Zuftände, 
wo die Könige, im Widerfpruche mit den Kirchenverboten, ſich 
mit Verwandten verheiratheten, fih den Bann und ihrem Lande 
das Interdiet zugogen. Die dem Papfte gehorfamen Geiftlichen 
wurden verfolgt, die andern von einem Theile ded Volkes vers 
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achtet: Religiofität aber ſchwand nach dem eigenen Geftändniffe 
der Bifchöfe von Tag zu Tag mehr, bis fie unter Ferdinand’s 
vortrefflicher Regierung wieder von neuem auflebte. Diefer 
fromme König, welcher aber auch fein Föniglicgg Anſehen der 
Geiftlichfeit gegenüber zu wahren wußte, errichtete, wie auc) 
Alfonfo der Edle gethan hatte, in den neu eroberten Städten 
Bisthümer, Kirchen, Klöfter. Die Könige behaupteten das alte 
Fönigliche Recht, die Biſchöfe einzufeßen : felbft der Fromme König 
Alfonſo der Edle und Ferdinand der Heilige hielten ſtreng 
darauf, fo fehr auch der päpftliche Stuhl den Königen diefed 
Recht ftreitig machte. Auch mußte die Geiftlichkeit wie der 
Adel Heeresfolge leiftenz felbjt einen Theil des Zehnten mußten 
die Bischöfe ald Kriegsfteuer zum Kampfe gegen die Saracenen 
geben; jedoch verftand fich die Geiftlichfeit zu Lebtern nur, 
wenn der Papft die Beftätigung gegeben hatte. Sonft waren 
aber die Geiftlichen gänzlich fteuerfrei feit Alfonfo dem Edfen, 
früher hatten fie diefes Vorrecht nicht gehabt. Durch denfelben 
König wurde zuerft auch) zugeftanden, daß das nachgelafiene 
Vermögen der Prälaten nicht vom Könige eingezogen oder auch 
nur temporär benußt, fondern ihren Nachfolgern ungefchmälert 
übergeben werde. Dagegen hatte die Geiftlichfeit aber auch die 
Berpflichtung, für die Erhaltung und das Wohl des Königs zu 
beten. Daß die Kirchenzucht verbeffert ward, unterftüßte Fer— 
dinand IH. Der päpftliche Legat in Spanien, welcher öfters 
Kirchenverfammlungen halten ließ, und die neu errichteten Mönchs⸗ 
orden der Dominicaner und Franziscaner, welche ſogleich nach 
ihrer Stiftung Gingang in Spanien fanden (1218) — Bomi- 
nieus Guzman war ein geborner Spanier — trugen durd) das 
Beifpiel der Mäßigkeit, des religiöfen Eifers und der Entbehrung 
dazu bei, den allzu weltlich gefinnten Glerus wieder mehr feinem 
geiftlichen Berufe zuzuwenden. Jedoch läßt fich nicht läugnen, 
das damald Fanatiemus gegen abweichende Glaubensmeinungen, 
geiftliche Herrſchſucht, Aberglaube anfingen, fi in Spanien 
su verbreiten. 

Die Kriege gegen die Saracenen wurden graufamer geführt. 
Mit Gewalt wurden Juden zur Taufe gezwungen, obwohl diefes der 
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Papſt unterſagte. Doch ſollten ſie durch die Kleidung ſchon 
als Juden kenntlich ſeyn und nicht mehr zur Erhebung von 
Zehnten verwendet werden. Denjenigen, welche der albigen— 
ſiſchen Ketzerei oder von dem katholiſchen Glauben abweichenden 
Glaubenslehren anhingen, war der Feuertod als Strafe beſtimmt. 
Der König Ferdinand III. war ſo ſehr ein Feind der Ketzer, 
daß er ſelbſt in Palentia (1236) den Scheiterhaufen anzündete, 
worauf ein Ketzer verbrannt wurde. In keiner Zeit wird ſo 
viel von Wundererſcheinungen erzählt, als in der erſten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts: wo die Chriſten einen glänzenden Sieg 
erfechten, erſcheint der heil. Apoſtel Jacob, oder der Ritter 
Set. Georg, oder die heil. Jungfrau in der Schlacht und bringt 
unerwartete Hülfe den beinahe ſchon Verlorenen. Ein Chor: 
herr in Leon, Martin, fchwer von Begriff und ohne Kenntniffe, 
wird durch die Ericheinung des heil. Iſidor, der ihm die heit. 
Schrift zu effen gibt, voll Verftand und Wiffenfchaft, fo daß er 
darauf viele Schriften über die höchften Fragen in der Theologie 
fchreiben Fonnte. Als Folge der hie und da fich zeigenden Feßerifchen 
Lehrern, welche zum Theil mit den Albigenfern in Verbindung 
geftanden haben mögen, ift das Verbot anzufehen, welches auf 
dem Concilium zu Tarragona (1233) ausgefprochen ward, daß 
ed dem Laien nicht erlaubt fey, Das alte und das neue Teitas 
ment zu lefen, auch ſelbſt nicht in der Vulgata. Die Auffins 
dung von Reliquien und den Leichnamen der Heiligen und ihre 
Beifeßung in den Kirchen der Hauptftädte kommt öfters vor: 
aber auch feine gleichzeitigen Heiligen hat Damald Spanien, 
worunter vorzüglich Dominicus, der Stifter ded Prediger: 
Ordens zu nennen ift, welcher fchon 1234 canonifirt wurde, 
Bei dem beftändigen Kriege gegen die Saracenen mußten 
nothwendiger Weife die fpanifche Nation einen großen Grad 
von Rohheit und Grauſamkeit annehmen; die Ritters Ehre und 
das religiöfe Gefühl waren es noch allein, welche einer gänz⸗ 
lichen Verwilderung vorbeugten: und felbft von diefen beiden fo 
fehr gerühmten Tugenden der Spanier finden fich nicht einmal 
immer Spuren. Bei dem Kampfe der Gaftro’s und der Lara’s 
in Gaftilien, bei den Bürgerfriegen zur Zeit Heinrich's I. 
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und Jacob's Minderjährigkeit, fchien in den Rittern die beffere 
Seite erlofhen und nur die Fehler und Gebrechen des Ritter 
wefens, Gewalt, Unterdrücdung, Troß, Aufftand herrſchten in 
den unglüdlichen Ländern. Selbſt die Geiftlichfeit und. die 
Frauen waren der Wuth der Uebermüthigen ausgeſetzt. Da 
der Clerus durch die beftändigen Schenfungen ſehr reich gewor— 
den und von allen Abgaben frei war, ja fogar fich oft weigerte, 
ju den Saracenenfriegen beizufteuern, fo waren die Ritter und 
Großen nicht felten mit Ingrimm gegen die Geiftlichen erfüllt, 
und nahmen ihnen mit Gewalt weg, was fie meinten, daß Dies 
jelben zu viel beſäßen. Zwei Erzbifchöfe von Tarragona wur⸗ 
den von angelebenen Baronen des Reiches ermordet; ungeachtet 
des Gottesfriedend wurde geraubt, gemordet, gebrannt: den 
Königen ward nur in fo weit Gehorſam geleiftet, als man es 
für gut fand. Selbſt die Könige gaben nicht felten die Beifpiele 
der Gewaltthätigkeiten, wie Jayme, welcher dem Bifchofe von 
Girona die Zunge ausfchneiden lieh. Hätte Alfonfo der Edle 
in feinen Ießten Regierungsjahren und Ferdinand III. nicht mit 
kräftiger Hand die übermächtige Nitterfchaft niedergedrückt, es 
bätte fich jede geordnete Staatsregierung in Gaftilien auflöfen 
müffen. Zu verwundern ift, daß die Geiftlichfeit in diefen rohen 
Zeiten des Fauftrechtes es dahin bringen Fonnte, daß Alfonſo 
der Edle das Strandrecht abfchaffte und gegen die, welche die 
Schiffbrüchigen beraubten, fchwere Strafen verfügte. 

Daß bei einem fo bewegten und anarchifchen Zuftande 
Künſte und Wiffenfchaften ſich heben Tonnten, darf nicht in 
Verwunderung feßen, indem die Erfahrung in vielen Ländern 
gezeigt bat, daß grade unter dem Getöfe der Waffen nicht felten 
die Wiffenfchaften aufblühen. Die Errichtung der erften Unis 
verfitäten, welche im chriftlichen Spanien geftiftet worden find, 
zu Palentia und Salamanca, fällt in jene Zeit: doch ift das 
Aufblühen der Wiffenfchaften und Künfte in Saftilien und Ara 
gonien allzu fehr mit der nächften Zeit, befonders mit der Regies 
rung Alfonfo X. und Alfonſo's XI. verbunden, ald daß ohne 
Anticipation die Entwicklung dieſes Gegenftandes hier ſchon 
gegeben werden Fünnte. 
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In Bezug auf Aragonien, deſſen Verfaffungsgefchichte fo 
viel Intereſſe darbietet, geben die Quellen nur Bruchftüce vor 
Jayme. Auch find offenbar diefer König und feine Nachfolger 
erſt Gründer von vielen Einrichtungen, von denen fich in der 
frühern Zeit Feine Spuren nachweifen laffen. Was für die 
innere Gejchichte Aragoniens in den frühern Jahrhunderten des 
Mittelalters von Wichtigkeit iſt, bat ſchon feinen Plag in der 
Regierungsgefchichte des Königs Pedro II. gefunden, das Uebrige 
gehört einer fpätern Zeitepoche an. 


Durcheilen wir in einem Ueberblicke die Jahrhunderte des 
Wiederauflebend der chriftlichen Herrfchaft auf der pyrenätfchen 
Halbinfel und fragen wir nach dem Hauptinhalte ihrer Gefchichte, 
fo ift es unftreitig ein blutigen, wechfelooller Kampf der Spanier 
gegen die Saracenen um den Befiß der Halbinfel, an welche 
die Abkömmlinge der Gothen unverjährbare Anfprüche zu haben 
glaubten, Erſt Ferdinand der Heilige und Jayme der Eroberer 
brachen für immer die Uebermacht des Islams und gründeten 
den Ehriften den fichern, wenn auch nicht ganz unangefochtenen 
Beſitz der fpanifchen Länder. Die Saracenen im Königreiche 
Granada frifteten nur durch die Zwielpalt der caftilijchen und 
aragonifchen Könige noch ihren Aufenthalt dieffeits dev Meerenge. 

Nachdem das Schwert die Länder erobert, ordnete fie das 
Geſetz zu Staaten: Ritterthum und Geiftlichfeit waren die zwei 
gewaltigen Hebel, welche dem fpanifchen Volke die Kräfte ver- 
lieben, den arabifch »maurifchen Koloß wieder zurüchzudrängen. 
Sobald die Laſt des beftändigen Kampfes gewichen, fobald man 
nicht mehr Jahr aus Jahr ein im Lager, in der Schlacht dem 
Kriege lebte, wandte der Spanier fich mehr dem Feldbau, dem 
Gewerbe, dem Handel, den Künften, den Wiffenfchaften zu. 
Ehe Valencia, Gordova, Sevilla in den Händen der Chriſten 
waren, Fonnten Acerbau, Gewerbe, Handel, Wiffenfchaften bei 
den Shriften nicht in der Weife, wie bei ihren mohammedanifchen 
Nachbarn gedeihen, weil die Spanier den nördlichen unfrucht- 
baren Theil der Halbinfel befaßen, weil beſtändig alle entbehr: 
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liche Hände für den Krieg in Anſpruch genommen wurden, 
weil außer Catalonien die chriſtlichen Staaten vom Mittelmeere 
abgeſchnitten waren, weil Krieg allein Reichthum, Ehre, Aus: 
zeichnung verlieh. Faſt alle Staatseinrichtungen deuten Darauf 
hin, nur da Rechte zu ertheilen, wo Kriegsleiftungen gemacht 
worden, felbft die Geiftlichfeit Fonnte hier nicht ausgenommen 
‚werden. Grit ald die Eriftenz ded Spanierd nach halbtaufend- 
jährigem Kampfe auf der Halbinfel gefichert war, wog das 
Gefeß Die Rechte des Einzelnen nach Leiftungen zum: Wohl 
ftande und Gedeihen des Staates ab: nicht Krieg, nicht tyran⸗ 
nifche Notwendigkeit mehr machten die Staatdeinrichtungen, 
fondern die freie Entwicklung des Rechtes beftimmte das Geſetz 
und diefes ordnete den Staat. 
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Behntes Kapitel, 


Die Staatöverfaffung, das Kriegsweſen und ver Eultur- 
zuftand im almoravidifchen und almohadifchen Reiche. 
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Die Herrſchaft der Almoraviden hat in der Art ihrer 
Entſtehung, ihres Wachſens und Verfalles eine überraſchende 
Aehnlichkeit mit der nachfolgenden der Almohaden. Zu beiden 
Herrſchaften legten religiöfe Schwärmer den Grund: Männer 
von großem Feldherrntalente führten die in religiöſe Begeiſterung 
geſetzten Streiter von Sieg zu Sieg, verbanden die. Eroberun⸗ 
gen in ein Reich und gaben demſelben Einrichtungen und erb⸗ 
liche Fürſtenfamilien. Sobald aber die Hebel, welche die Völker 
in Bewegung geſetzt, welche Alles geſchaffen und geordnet hat» 
ten, fehlten, fobald der Fanatismus der Völker und der Friege- 
rifche Sinn der Herrfcher verſchwunden, mußten die Militärs 
ftaaten eben fo ſchnell verfallen, als fie fich gehoben hatten. 

Nicht wenig trug dazu bei, dieſen Derrfchaften eine fehnelle 
Verbreitung in Nordafrica zu geben der Umstand, daß die Ber- 
bern und Mauren von den arabifchen Groberern unterjocht, die 
fremde Herrfchaft abichüttelten und fich gern mit den einheimi- 
ſchen Dynaftien vereinigten. Im mohammedanifchen Spanien 
Dagegen, wo die Hauptbevölferung nicht mauriſcher, fondern 
arabifcher Cd. i. ägyptiſch-aſiatiſcher) Abftammung war, mußten 
beide africanifche oder maurifche Herrfchaften, obwohl man fie 
gegen die Shriften zu Hülfe gerufen hatte, nur ald Ufurvationen 
betrachtet werden. Die Häuptlinge und Würftenfamilien vor: 
züglich, welche in ihren Rechten durch die Africaner beeinträchtigt 
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wurden, waren gegen diefelben feindfelig geſinnt; und felbft als 
die meiften edeln arabifchen Familien in Andalufien und im 
öftlichen Epanien ausgerottet waren, konnte das übrige Volk 
nur durch Waffengewalt in Gehorfam gehalten werden. Da 
nun noch dazu der bejtändige Krieg gegen die fpanifchen Chris 
ften Fam, welcher es nothwendig machte, fehr bedentende Streit: 
fräfte auf der Halbinfel zu unterhalten, fo war das moham⸗ 
medaniiche Spanien ſowohl unter der Herrfchaft der Almoraviden, 
als auch unter der dev Almobaden zwar die reichjte, aber auch 
am meiften dem Drucke rober Militärſtatthalter ausgefeßte 
Provinz des maurifchen Reiches. Daß der große Reichthum 
und Wohljtand, wie er früber zur Zeit der Ommaijaden ımd 
der Tayfas gemeien, im diefer Zeitepoche nicht mehr beftand, 
daß die Pflege der Künfte und Wiffenfchaften abnahm, war eine 
natürliche Folge der Invafion dev rohen maurischen Stämme: 
nur ift zu verwundern, daß fo viel in den verbeerenden Stür— 
men diefer Zeiten fich erhielt, daß die fpanifchen Mobammedaner 
oder die Andalufier mit ihren Glaubensbrüdern im Driente in 
jeder Hinficht der Cultur und Wiffenfchaften noch wetteifern 
fonnten. 


1. Die Staatdeinrihtung und das Kriegswefen der 
Almoraviden. 


Die Staatseinrichtung, welche das almoravidifche Neich 
hatte, war ein Werf von Juſſef ben Tafchfin, der dem Reiche 
feine Grenzen und feinen Mittelpunct gab. Nachdem ev Die 
Hauptftadt Marokko gebaut und die Länder Nordafrica’s und 
des füdlichen Spaniens fi) unterworfen hatte, Tonnte er als 
das Oberhaupt der Almoraviden in geiftlihen und weltlichen 
Dingen, ohne mit ded Propheten Mohammed Stamm verwandt 
zu feyn, fich wie die größten mohammedanifchen Fürften, der 
abbaſſidiſche Herrfcher in Bagdad und der fatimidifche Gebieter 
in Kairo, den Titel Chalif und Emir Almumenin beilegen und 
feiner Familie das Reich als Erbe Hinterlaffen. Für den unums 
fchränften Herrfcher ward in den Mofcheen das öffentliche Gebet 
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gehalten, und im ganzen Neiche ließ derſelbe Münzen mit feinem 
Namen prägen. Die Farbe der Almoraviden war die ſchwarze, 
wie bei den Abbaffiden. Daher führten fie auch ſchwarze Fah⸗ 
nen und trugen Mäntel von gleicher Farbe. 

Den Nachfolger beftimmte bei feinen Lebzeiten der jededs 
malige Herrfcher felbit: aus den Söhnen wählte er den, welchen 
er zur Regierung am tüchtigften hielt. Juſſef ben Taſchſin 
ernannte den jüngern Sohn zum Thronerben. Nicht wenig trug 
zu ſpätern Shronftreitigfeiten bei, daß nicht ein ausdrückliches 
Gefeg die Tpronfolge beſtimmte, im Falle der vegierende Emir 
Almumenin nicht mehr feinen Nachfolger hatte ernennen koͤnnen. 
Die Ernennung war mit großen Feierlichkeiten. verbunden. Auf 
einen Reichötag wurden die Häuptlinge der Stämme, die Wali's, 
Cadi's, Almen und Alfaki's verfammelt und ihnen der Wille 
des Herrfcherd befannt gemacht; die Verfammelten gaben die 
Erklärung, daß fie den beftimmten Thronfolger zu ihrem fünfs 
tigen Herrfcher annehmen und ihm buldigen, im Falle e8 der 
Wille ihres Herrn wäre, Denn derfelbe Fonnte nach Gutbefins 
den den Erwählten wieder zurückeßen und einen andern Nach⸗ 
folger beftimmen. Ueber die Verfügung der Nachfolge mußte 
der Reichscanzler (der Vezier Alchatib) eine Urkunde auffeben, 
welche im Reichsarchive niedergelegt ward. 

Bei dem Regierungsantritte eines almoravidifchen Fürften 
leifteten ihm zuerst feine Verwandte, die almoravidiſchen Prinzen 
die Huldigung und fohwuren ihm den Eid der Treue. und des 
Gehorſams, dann die Häuptlinge der Stämme und die in Amt 
und Dienften Stehenden. Durch Schreiben, welche bon den 
Kanzeln in den Mofcheen abgelefen, wurden, ward dad Volk 
benachrichtigt: mit der Thronbefteigung ded neuen Emir Almu⸗ 
menin wurde deffen Namen in der Chotba anftatt des abgeganz 
genen genannt. | 

Die almoravidifchen Prinzen, welche nicht zur Regierung 
gelangten, wurden mit Statthalterfchaften bedacht. Als die 
wichtigfte wurde Spanien betrachtet, welche gewöhnlich dem zum 
Thron beftimmten Prinzen zu Theil ward. Er führte dann 
vorzugsweife den Titel Naib (Statthalter). Er hatte am 
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bäufigiten feinen Sig in Granada, Sevilla, Cordova. Spanien 
zunächit jtand die Statthalterfchaft Fez, wo in der zweiten 
Hauptftadt ded Reiches nicht felten die Prinzen aus dem Haufe 
von Juſſef ben Taſchfin fih eine unabhängige Herrfchaft zu 
gründen fuchten. 

Zu Beforgung der Negierungsgefchäfte hatte der Emir 
Almumenin cinen Staatsrath von VBezieren oder Miniftern, 
welche ihn felbft in den Krieg begleiteten. Sie hatten die vers 
fchiedenen Zweige der Verwaltung und der Regierung unter fich 
getheilt: an der Spite diefed Stadtrathes ftand der Großvezier, 
oder erfte Minifter: der Vezier Alchatib hatte die Ausfertigung 
aller öffentlichen Regierungsacte zu beforgen. 

Die ganze Staatdeinrichtung war militärifch. Der Emir 
Almumenin war der Oberfeldherr: feine Statthalter oder Wali's 
waren zugleich die Feldherrn der ihnen untergebenen Heerab⸗ 
theilungen: felbft die Sadi’3 oder Richter in den einzelnen Städten 
waren zugleich Kriegsanführer. Die meiften der am Hofe und 
in den Provinzen angeftellten Beamten waren aus den Frieges 
rifchen Stämmen Lamtuna und Gudala, aus welchen die Alınos 
raviden felbit hervorgegangen waren. Auch wurde deren Art 
zu kämpfen von Juſſef ben Zafchfin bei der Einrichtung des 
Kriegsweſens größtentheild beibehalten. Die Lamtunen nämlich, 
ein fehr gewandtes, Eriegerifches Volk, welche vor Feinem Feinde, 
auch wenn er noch fo zahlreich war, flohen, wußten ihre Schaa⸗ 
ven wohlgeordnet in die Schlacht zu führen: obwohl ihre Haupt- 
ftärfe in der Neiterei beftand, fo ftellten fie doch in Das erfte 
Treffen die tapferften Männer zu Fuß mit fehr langen Lanzen, 
welche fie auf die Erde zu ſtemmen pflegten. 

Juſſef ben Taſchfin vervollfommmete die lamtunifche Eins 
richtung und wandte fie auf große Schlachtordnungen an. Der 
Kern feines Heeres war eine wohlgeübte und mit guten Waffen 
verfehene Reiterei, welche er auf hunderttaufend Mann brachte. 
Jede Kriegsſchaar hatte ihre eigene Fahne von verfchiedener 
- Farbe mit Figuren und Infchriften und ihren befondern Führer. 
Unter Paufen- und Trommelnfchlag und Trompetenfchall zogen 
die Krieger nach den Stämmen geordnet in die Schlacht. 


Die Schlachtordnung der Almoraviden war eine fünffache, 
Die Truppen zu Fuß, Leichte Reiterei, Ambruftfhügen und 
Schleuderer wurden in dad VBordertreffen ımd auf die beiden 
Flügel geftelt: das Mitteltreffen aber bildete die ſchwere Reis 
terei der Almoraviden, welche meiſtens die Schlachten entfchied. 
Die Nachhut oder die Neferve ward, wenn der Chalif felbft 
beim Heere zugegen war, von ihm befehligt. Sie beftand aus 
den beßten Eruppen ded Heeres ımd aus den verfchiedenen 
Leibwachen. Die Schlachtabtheilungen Hatten ihre eigenen Feld- 
berren, welche alle in dem vor der Schlacht gehaltenen Krieges 
tathe von dem Oberfeldheren ihre Verhaltungsbefehle erhielten. 
Die Truppen waren nach den Provinzen geordnet, fo daß z. B. 
die Andalufier mit den Bannern von Sevilla, Cordova, Jaen, 
Malaga, Granada ꝛc. eine eigene Hrerabtheilung bildeten. In 
die Leibwachen aber waren aus allen Provinzen die Tapferften 
aufgenommen. Schöne Geftalt, ausgezeichnete Tapferkeit, Stärke, 
Gemwandtbeit waren Hauptbedingungen der Aufnahıne Juſſef 
ben Zafchfin hatte durch Skflavenhändler im Lande Guinea 
Neger in großer Zahl auffaufen Faffen, wählte die Gewandteften 
von ihnen aus, gab ihnen Pferde und Waffen, ließ fie in allen 
Waffenübungen unterrichten und bildete aus diefen feine fchwarze 
Leibwache von 2000 Mann. Eben fo errichtete er eine anda⸗ 
luſiſche Leibwache, welche aus mozarabifchen Chriftenjünglingen, 
welche aber zum Islam übertreten mußten, gebildet war. Juſſef 
überhäufte diefe befonders mit Gunftbezeugungen ; diejenigen von 
ihnen, welche fih durch Treue, Ergebenheit, Tapferkeit auss 
zeichneten, erhielten Gefchenfe und Belohnungen an Pferden, 
Kleidern, Waffen, Sflaven. Ali ben Zuffef war der erjte almo> 
ravidifche Fürft, welcher auch Chriſten felbft in feine Leibwache 
aufnahm, wodurd) er die firengen Moslem's nicht wenig gegen 
ſich aufbrachte. 

Auf dem Marſche waren die Truppen ſchon ſo geordnet, 
als ſollten ſie eine Schlacht liefern. Mundvorräthe und Gezelte 
wurden von Laſtthieren dem Heere nachgetragen; ganze Vieh: 
bheerden aller Art von ihren Hirten nachgetrichen. Wo man 
raftete, wurde in großer Ordnung ein Lager geſchlagen. Juſſef 
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ben Zafchfin ſoll Kameele nicht allein als Laſtthiere, ſondern 
auch in Spanien in den Schlachten gegen die fpanifchen Chriſten 
anftatt Pferde gebraucht haben, um durch den ungewohnten 
Anblick zu fchrecden, was ihm auch in der Schlacht bei Batajog, 
wie man fügt, gelang. Merfwürdig ift es, daß nirgends erzählt 
wird, daß man, wie die alten Sarthager thaten, fich der Ele 
phanten im Kriege bediente. 

In den Schlachten Fämpften die Almoraviden in den eıften 
Zeiten der Errichtung und der Blüthe ihres Neiches unter Juſſef 
mit der größten Unerfchrodenheit und Tapferkeit: fie fuchten als 
Märtyrer für den Islam die Freuden des Paradieſes zu erlan⸗ 
gen. Daher waren ihre Angriffe fo ungeftüm, daß Niemand 
ihnen widerftehen Tonnte. Diefe Kampfbegier zeigten fie vors 
züglih In dem Algihed Cheiligen Krieg) gegen die fpanifchen 
Chriſten. Ehe das Treffen begann, ward das Schlachtgebet 
verrichtet. Nach der Niederlage der Feinde wurden Pyramiden 
von den Köpfen der erfchlagenen Chriſten aufgebanet, und von 
ihnen herab wie von Minaretd der Mofcheen, ward zum Gebet 
gerufen. Die Verbreitung der Eirgesnachrichten unter Das 
Volk geichah von den Kanzeln der Mofcheen aus, von denen 
herab die Schlachtberichte ded Emir Almumenin dem Volke 
vorgelefen wurden. 

Bon der Kriegsbeute erhielt der Chalif nach alter moham⸗ 
medaniſcher Sitte den fünften Theil, das Uebrige wurde unter 
das Heer vertheilt. 

So ausgezeichnete Krieger auch die Almoraviden in den 
Schlachten waren, fo ſcheinen fie, ungeachtet fie Wurf⸗ und 
Belagerungsmafchinen Fannten, doch nicht fehr geſchickt in der 
Belagerungsfunft gewelen zu ſeyn: die Urſache Davon ift wohl 
in dem Umſtande zu fuchen, daß ihre Hauptftärfe in Neiterei 
beftand, welche weniger gefchickt zu Belagerungen ift. Uebrigens 
hielten fie felbft viel auf Feſtungen, fegten diefelben in guten 
Stand und bewiefen oft, daß fie die Vertheidigung fefter Pläbe 
gut verftanden. 

Die Flotte, welche bauptfächlich zum Zwecke hatte, die 
Verbindung zwifchen Spanien und Africa zu unterhalten und 
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Truppen überzuſetzen, beſtand vielmehr aus Transport- als 
aus Kriegsſchiffen. Zur Eroberung von Valencia und den 
Balearen wurde eire Flotte verwendet, jedoch ward feine Sees 
fchlacht geliefert. 

Was die Regierung und Verwaltung des mohammedas 
nischen Spaniens unter der Herrfchaft der Almoraviden insbes 
fondere betrifft, fo war das ganze Land wegen des beftändigen 
Krieges gegen die Chriften, und weil man den fpanifchen Mos⸗ 
lem's nicht traute, ein großes Kriegslager. Ganz Andalufien 
war wie eine beftändig zum Abfalle geneigte Provinz von fieb- 
zehntaufend almoravidifchen Neitern bewacht, welche in den 
wichtigften Städten und Feſtungen vertheilt waren. In Sevilla 
lag eine Beſatzung von fiebentaufend, in Granada von dreitaus 
fend, in Cordova von eintaufend Mann. Seder Reiter erhielt 
einen monatlichen Sold von fünf Goldftücen (Maravedi's) und 
freie Berföftigung. Die Befehlshaber diefer Truppen, die Wali's 
und Cadi's in den Städten, wie faft alle Beamte, waren Afris 
caner, bauptfächlich aus dem Stamme Lamtuna. Ueberal wurs 
den die Moslem’d aus den arabifchen, ägyptiſchen, fyrifchen, 
perfifchen Stämmen zurückgeſetzt. Es war daher natürlich, daß 
die mohammedaniſche Bevölkerung Andalufiens in den Almoras 
viden nur Unterdrücker ſahen. Sp lange Juſſef ben Tafchfin 
regierte, Fonnten Mißbräuche, welche aus feiner Staatdeinrich- 
tung entfpringen mußten, Tyrannei der Unterftarthalter und 
ihre Erpreffungen, nicht auffommen, da er felbft von Zeit zu 
Zeit die Provinzen feined großen Reiches Durchreiste, überall 
Erfundigungen über den Zuftand der Städte und ihre Regies 
rung einzog, die Klagen anhörte und das Nöthige verfügte 
wegen Handhabung der Gerechtigkeit und einer guten Polizei. 
Bei ſchwächern Negenten aber nahm das Uebel ſchnell überhand, 
vorzüglich in Spanien. Die Andalufier ertrugen noch eber die 
Rohheit und Wildheit der Krieger und deren Anführer, da fie 
wenigftend einfache, freimüthige, dem Betruge und der Habfucht 
abgeneigte Männer waren. Aber die Cadi's und Alimen (die 
Richter und Gelehrte), welche ihre Angelegenheiten zu fehlichten 
und zu ordnen hatten, waren ihnen unerträglich, da anftatt 
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Gerechtigkeit und Schub grade von dieſen Beamten Druck, 
Verfolgung, Betrug, Habfucht und jede Art von Schlechtigkeit 
ausging. Die Einnebmer der Sraatseinfünfte waren in der 
Regel Juden, welche die Steuern von den Moslem's, wie von 
den mozarabifchen Ehriften nach der Zahl ter Köpfe zu erheben 
pflegten und fich Dabei als Werkzeuge des Geized und der Hab⸗ 
fucht der Beamten gebrauchen ließen. Das Beifpiel der Beamten 
wirfte zulegt auf die Krieger, welche in den Städten nicht eins 
mal mehr die Freiheit und Das Eigenthum der Bürger verſchon⸗ 
ten und dieſe zum Aufruhr reisten, wodurch die Almoraviden 
fo fchnell Andalufien beim Auftreten der Almohaden verloren, 

Noch im erften Viertel des zwölften Jahrhunderts wohns 
ien viele mozarabifche Chriſten im füdlichen Spanien: fie hatten 
freie Religionsübung und eigene Gefeße ie weſtgothiſchen) mit 
eigenen Bifchöfen und Richtern. Ein Aufjtand aber, um die 
fremde Herrichaft abzufchütteln, und den aragonifchen König 
Alfonso I. zu unterftüßen, bei feinem Kriegszuge gegen Granada 
und Malaga, veranlaßte, daß der almoravidifche Chalif fast die 
fämmtliche chriftliche Bevölferung aus Andaluflen nach Africa 
bringen ließ. Die meiften ftarben da bald wegen Entbehrung und 
Ungewohnheit des Klimas: ein Theil trat in Kriegsdienfte: und 
fämpfte für den Feind des chriftlichen Glaubend Der Emir 
Almumenin Alı ben Taſchfin fand die Chriften zu vielen Dien, 
ften fehr brauchbar: er nahm chriftliche Ritter an feinem Hofe 
auf, errichtete eine befondere chriftliche Heerabtheilung, welche 
ihm befonders gute Dienfte gegen die Almohaden leiſtete und 
lieg in Africa durch Chriften die Steuern erheben, wie dieſes 
Gefchäft in Spanien von den Juden beforgt wurde. 

Erft unter ten Nachfolgern von Juſſef ben Taſchfin 
erfreuten fi) die zahlreichen Zuden in Africa und Andalufien 
einer gewiſſen Duldung. Quffef ben Tafchfin war ein großer 
Feind der Juden, er wollte fie zwingen, Moslem's zu werden, 
weil, wie er behauptete, in einem alten Buche die Juden zur 
Zeit des Propheten verforochen hätten, im Falle ihr längft 
erwarteter Meifias nicht nach fünfhundert Zahren gefommen, 
den Islam zu befennen. Nur durch ſehr große Geldfummen 


wendeten die Juden Die Verfolgungen ab und erfauften fidh 
Ruhe und Duldung ihrer Religion, 

Die almoravidifchen Herrfcher zeigten für Wiffenfchaftei, 
Künſte, Poefie, Steigerung der Kultur wenig Sinn. Alles, 
was von den arabilchen Dynaftien befonders begünftigt worden 
war, unterdrücken fie. Philoſophiſche und theologifche Lehrs 
meinungen, welche von der almoravidiichen Lehre abwichen, 
wurden verfolgt: Bücher, welche diefelben enthielten, zu Iefen 
verboten und öffentlich verbrannt: auch alle Bücher, welche 
Nitterromane und Erzählungen enthielten, welche die Araber 
beſonders liebten, wurden verboten und verbrannt. Allein in 
der Baufunft fuchten die almoravidifchen Fürſten ihren arabifchen 
Vorgängern nachzueifern: Juſſef ben Taſchſin befonders errich- 
tete viele Mofcheen, Caſernen, Kaufhäuſer, Herbergen, lieg Marfts 
pläße und Straßen anlegen, und fuchte Alles, was nüglich und 
zwerfmäßig war, zu fürdern. 


2, Die Staatdeinrihtung und das Kriegswefen der 
Almohaden. 


Obwohl die Almohaden bei ihrer Staatseinrichtung eine 
religiöfere und weniger defpotifche Grundlage hatten als die 
Almvraviden, und auch der Bildung und den Wiſſenſchaften 
minder feindlich gefinnt fich zeigten, fo deuteten doch alle ihre 
Einrichtungen auf einen Militärftaat bin. Daher bietet er in 
nicht wenigen Stücken eine große Achnlichfeit mit dem Almo- 
ravidiſchen dar, fowohl in Rückſicht feiner Entftehung, ald auch 
feiner Ausbreitung und feines Berfalles. 

Der almobhadifche Staat follte eine Regener tion oder 
Reftanration des finfenden Islam's in Nordafrica ſeyn, und 
zwar nicht durch eine arabifche, fondern durch eine im Lande 
ſelbſt einheimifche Dynaftie. Die religiüfe Gruntlage dazu legte 
ein Schwärmer, der fich für den Mahadi, den Wiederherfteller 
des gefunfenen Islam's im Weften, ausgab und ald Imam das 
Reich neu einrichtete. 

Die Staatseinrichtung, welche der Mabadi gab, erhielt 
weſentliche ——— durch den Gründer der almohadiſchen 
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Dynaſtie, den Erben der Macht des Mahadi, den Abdelmumen, 
einen der größen Keldherrn und Tactifer im Mittelalter: er ift 
von noch größerer Wichtigkeit für feine Familie ald Juſſef ben 
Taſchfin für die der Almoraviden. Nach dem Gründer der 
Dynaftie heißen die almohadiſchen Fürften auch bei einigen arabis 
ſchen Schriftftellern die Beni Abdelmumen (Abdelmumeniden). 
Abdelmumen, einer von den zehn Männern, welche der Imam 
Mahadi als feine vertrauteften Minifter und Jünger mit der 
größten Gewalt befleidete, wußte nach dem Tode feines Herrn 
theils durch Lift, theils durch fein geoßes Anſehen und die Kriegs- 
talente, welche er früher ſchon bewiefen hatte, die Alleinherr⸗ 
fchaft am fich zu bringen; nachdem er das Almvraviden « Reich 
gänzlich geftürzt, Tebte er fih in Maroffo auf den Thron als 
almohadifcher Chalif und Emir Almumenin, und gab dem neuen 
Reiche, das denfelben Umfang mie das vorhergehende hatte, eine 
aus den almohadifchen Einrichtungen und der von dem Mahadi 
aufgeftellten Verfaffung gemifchte Regierungsform, wozu Abdel- 
mumen’s Militär » Einrichtungen kamen. Wie für den almo— 
ravidiichen Chalifen wurde für den almohadifchen in den Mofcheen, 
welche von neuem geweiht wurden, die Chotba gehalten. Ja 
fogar lieg Abdeimumen in Marokko die Mofcheen niederreißen 
und neue aufbauen. Zum Unterfchiede von den almoravidiſchen 
runden Münzen Tießen die Almohaden vierecfige prägen. Außer 
dem Namen des regierenden Herrfchers und den auf den moham⸗ 
medanifchen Münzen gewöhnlichen Sprüchen, war der Name 
des Mabadi als des Imams oder des Gründers des Reiches 
ausdrückich erwähnt, wodnrch der neuen Herrichaft gewiſſer⸗ 
maßen ein religiöfer Urfprung unterfchoben war. Daher wurde 
fortwährend fowohl in den Gebeten des Mahadi erwähnt und 
zu feinem Grabmahle in Tinmal pilgerte man in ähnlicher 
Weiſe wie zum Grabe des Propheten nad) Mekka. 

Die Parteifarbe der Almohaden war die weiße: Mäntel 
von folcher Farbe trug man bei feierlichen Gelegenheiten. Außer 
der weißen Farbe hatten fie auch die grüne, jedoch, wie es 
Scheint, nur bei befondern Veranlaffungen, hauptfächlich bei frei— 
willigen Kriegszügen gegen die Shriften, 
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Auch bei den Almohaden fehlte ein ausdrückliches Sue⸗ 
eeſſionsgeſetz. Der jedesmalige Herrſcher beftimmte feinen Nach⸗ 
folger aus ſeinen Söhnen nach Willkür, ohne auf Primogenitur 
Nückſicht zu nehmen. Sobald die unmittelbare Nachfolge vom 
Vater auf den Sohn durchbrochen war, beſchleunigten Thron⸗ 
ftreitigfeiten den Verfall des Reiches. Der Emir Almumenin 
fonnte den Kachfolger, den er ernannt hatte, fehon von den. 
Staatsräthen und den Hänptlingen huldigen, ja felbft an der 
Regierung Theil nehmen laffen als Mitregenten, in einem folchen 
Falle wurde fchon deffen Name in der Chorba neben dem Namen 
des Cmir Almumenin genannt, — In Tinmal, wo der Imam 
Mahadi degraben lag, war die Begräbnißftätte der almohadifihen 
Fürften. 

Bei dem Regierungsantritte eines Fürſten buldigten ihm 
zuerſt die gegemwärtigen Prinzen des abdelmumenifchen Haufes, 
dann die Minifter, die beiten Staatsräthe, die Häuptlinge und 
zuleßt das Boll: Die Thronbeſteigung ward im ganzen Reiche 
Öffentlich verfündigt, Jeder Kürft führte einen befondern Wahls 
ſpruch auf feinem Siegel und feinen Föniglichen Standarten. 

Alle almohadifchen Prinzen führten vor ihrem Namen den 
auszeichnenden Ehrentitel Eid (Herr); unter fie wurden die 
Statthalterfchaften des Reiches vertheilt. Das war eine Haupt> 
urfache der ſchnellen Auflöfung des almohadifchen Reiches, als 
die Spronftreitigkeiten entftanden, Indem es einem Prinzen nicht 
an Mitteln fehlte, fih unabhängig zu machen oder nach dem 
Shalifate felbft zu ftreben. 

Als Beihülfe in der Beſorgung der Regterungsgefchäfte 
batte der Emir Almumenin zehn Minifter oder Veziere, von 
denen der erfte, wie bei den Ommaijaden, den Titel Hadfchib 
(Sroßvezier) führte. Selbft feine Söhne nahm der Fürft nicht 
felten unter die Zahl der Veziere auf. Die vom Chalifen getrof: 
fenen und gegebenen Anordnungen, Einrichtungen und Befehle 
hatte der Hadſchib zu verfimden, und bei fchriftlichen Bekannt⸗ 
machungen hatte er feinen Namen beizufügen, wie auch der 
Vezier, der das Amt des Neichscanzlers (Vezier Alchatib) befleis 
dete. Für das Juſtizweſen arbeiteten drei Veziere, welche zugleich 
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Cadi's hießen, und drei Alfaki's hatten die Aufficht auf alles, was 
auf die Religion, den Unterricht und die Wiffenfchaften fich bezog. 
Finanzminifter war der Vezier, welcher den Namen Wali Alha: 
zina CSchabmeifter) führte. Diefe Veziere hatten aber nicht 
allein Regierungs⸗ und Staatögefchäfte zu beforgen; fie mußten 
als Hofbeamte auch alles, was die Perfon des Chalifen anging, 
als deffen erjte Diener beforgen. Daher war unter ihnen auch 
der Leibarzt, der Erzähler, der Vorlefer, der Kammerherr ꝛc. 
Außer diefen Bezieren hatte der Emir Almumenin zwei 
Staatsräthe zur Berathung und Beforgung der Regierungds 
geichäfte. Es lag im Sinne diefer Einrichtung, daß der Wille 
und das Anfehen des Fürften nicht durch beide Ratheverfamms 
lungen befchräuft wurde: der Fürſt follte in der Unterftüßung 
der beiden Staatsräthe eine Erleichterung der Regierungslaften 
haben. Gefchäfte von nicht ſehr großer Wichtigkeit übertrug 
nämlich der Emir Almumenin der Rarheverfammlung der Fünf— 
zig, und von noch geringerer Bedeutung der Rathsverſammlung 
der Siebzig zur Beratbung und zur Gntfcheidung Während 
der minderjährigen Regierung Almoftanfirg, mo die Oheime und 
Bettern des Ehalifen in den Provinzen die Regierungsgewalt 
an fich riffen, maßten fich beide Staatsräthe eine folche Gewalt 
an, daß ſie felbft über die Nachfolge entfchieden und nach ihrem 
Willen Chalifen eins und abießten. Der Emir Almnumenin 
Almamun, der die unumfchränfte Gewalt ded Fürften wieder 
berftellen wollte, Tieß nicht nur die Mitglieder der beiden Staates 
räthe, weil fie feine Abſetzung ausgefprochen hatten, binrichten, 
fondern er veränderte auch die Einrichtung diefer beiden Staates 
räthe, welche er dem Namen nach beftehen ließ und new conftis 
tuirte, fo daß fie nur Beifiger des Juſtizminiſters wurden und 
die Entſcheidung von Rechtöfällen unter Privatperfonen gaben, 
aber in die Angelegenheiten des Staates auf feine Weiſe ſich 
mifchen durften. Um feiner neuen Ginrichtung bei dem Volk 
mehr Anſehen zu Schaffen, ging Almamun fo weit, die ganze 
Staatseinrichtung des Mahadi als eine fihlechte und den Grüns 
der derfelben als einen Betrüger zu bezeichnen. Er fchrieb und 
verbreitete ein Buch gegen die Mißbräuche der beiden. Staats 
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räthe und ſetzte den Grundſatz feſt, daß bei einer unbeſchränkten 
Regierung keine andere Gewalt und keine andern Geſetze Statt 
finden dürften, als die Geſetze Gottes (der Koran) und der 
Wille des Fürſten. 

Schon früher hatte ſich Abdelmumen einige Abänderungen 
an der von dem Mahadi getroffenen Staatsform erlaubt. Der 
Mahadi hatte nämlich eine zehnfache Eintheilung aller Almo⸗ 
haden getroffen. Es ſollten zehn bevorzugte Claſſen ſeyn vor 
den übrigen Völkern, die den almohadiſchen Waffen unterworfen 
waren. Die erſte Abtheilung bildete nach dieſer Rangordnung 
die zehn Veziere, die zweite der Rath der Fünfzig, die dritte der 
Rath der Siebzig, die vierte die Alimen (die Gelehrten), die 
fünfte die Hafizen oder Traditionsberichter, die ſechſte die Ver⸗ 
wandten des Mahabdi, die ſiebente die Einwohner von Herga, 
des Geburtsortes des Mahadi, die achte die Einwohner der Stadt 
Tinmal, die neunte die Einwohner von Chireiba, die zehnte die 
übrigen almohadiſchen Kriegsvölker. Jede Claſſe hatte ihren 
beſondern Vereinigungsort im Frieden wie im Kriege, auf Mär⸗ 
ſchen wie in Kriegslagern. 

Abdelmumen ließ, fobald er zur Regierung gelangte, diefe 
sehn Claſſen-Eintheilungen eingehen und davon nur die beiden 
Staatsräthe der Fünfzig und Siebzig beitehen. Dagegen die 
Kriegseinrichfungen, wie fie fchon zu des Mahadi Zeiten gewves 
fen, ließ er im Ganzen beftchen und fügte ald großer Feldherr 
nur bie und da einige Verbefferungen hinzu. Die Hauptftärke 
des almohadiichen Kriegsheeres beftand ganz im Gegenfage von 
dem almoravidifchen im Fußvolfe. Die ganze Eintheilung des 
Heeres war, fo wie bei den alten germanifchen Völkern, nach Der 
Zehn-Zahl getroffen. Jede Decade hatte ihren eigenen Führer, 
Mocad genannt. Dadurch erhielten die Kriegsfchaaren mehr 
Gewandtheit in ihren Bewegungen und Schwenfungen, weil 
die Truppen und ihre Führer fehr gut eingeubt waren. Das 
Fußvolk der Almohaden, welches hauptfächlich aus berberifchen 
Stämmen genommen war, hatte zwölf Fuß lange Lanzen (Amras 
genannt), welche fie mit großer Gewalt gegen den Feind 
Schleuderten. 
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Die Zufammenfrgung eined almohadifchen Kriegsheeres 
beftand oft aus ſehr verfchiedenartigen Truppen: den Kern des 
Heeres bildeten die regelmäßigen in allen Waffenübungen wohls 
erfahrenen Truppen und die Leibwachen. Die letztern waren 
ſowohl Neger ald auch von maurifcher Abftammung: erft in 
ben letzten Zeiten des AlmohadensReiches gab es auch eine 
andalnfifche und fpanifche Leibwache. Die übrigen regelmäßigen 
Truppen waren folche, welche nah einer befondern Einrichtung 
aus der maurifchen Bevölferung zum Kriegsdienſte verpflichtet, 
ausgehoben und längere Zeit in den Waffenübungen unterrichtet 
worden waren. Zu Ddiefen ftehenden vder regelmäßigen Trup⸗ 
pen, welche der Emir mit Waffen verfab und für deren Unters 
halt der Staat forgte, Fieferten im Falle eined Krieges Die 
Stämme ihre Gontingente an Fußvolk und Reiterei, an Waffen 
und Mundvorräthen: im heiligen Kriege (Algihed) gegen die 
ſpaniſchen Chriſten, wurden Freiwillige aufgerufen zum Kampfe 
für den Islam. Diefe verfchiedenen Truppen Fämpften in der 
Schlacht abgefondert von einander mit Fahnen von verfchiedenen 
Farben und mit verfchiedenen Figuren, jedoch fo, daß ihre 
Führer im Einverftändniffe mit dem Oberfeldheren die Stelle 
einnahmen, welche ihnen von dem Emir Almumenin angewice 
fen ward. 

Alles, was auf den Krieg Bezug hatte, war ſtreng geord⸗ 
net, Selbſt auf dem Marfche und im Lager beobachtete man 
die größte Ordnung. Da fchon oben in der Gefchichte Abdel⸗ 
mumen’s die Marfchordnung und die Art das Lager zu fchlagen 
angegeben worden ift, fo verweifen wir davanf, um nicht zu 
wiederholen, 

Ehe man eine Schlacht lieferte, wurden mehrere Anord⸗ 
nungen getroffen, Gewöhnlich wurde ein Kriegsrath vorher 
gehalten, in welchem der Emir Almumenin, oder in deffen Abwe⸗ 
fenheit der Oberfeldherr mit den Führern der einzelnen Deere 
abtheilungen den Plan der Schlacht beſprach, und jedem zuwies, 
warn und wo er angreifen, zurückweichen oder im Hinterhalte 
warten follte. Ein Hauptgegenftand der Kriegskunſt bei den 
Almohaden, waren die Kriegsliften, und es ward von ihnen 
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feine Schlacht geliefert, worin nicht ein Hinterhalt, eine ſchein⸗ 
bare Flucht zw. vorfam. Durch Kundfchafter und leichte Trup⸗ 
pen fuchte man ſich von der Anzahl, der Stellung und dem 
Zuftande des Feindes genau zu unterrichten, um darnach feine 
Maßregeln nehmen zu können. 

Sobald man zur Schlacht entſchloſſen war, ließ der Emir 
Almumenin, nachdem er über die Truppen Heerſchau gehalten 
und ſie in Schlachtordnung geſtellt hatte, ſein rothes Zelt auf⸗ 
ſchlagen, daran ſeine weiße Fahne hochflatternd aufſtecken, ſein 
gezaumtes Roß vorführen: er ſelbſt mit Abdelmumen’d Kriegs⸗ 
mantel angethan, feßte fich im Zelte auf feinen Schild, in der 
einen Hand das enthlößte Schwert, in der andern den Koran 
baltend. Diefed waren die Zeichen der bevorftehenden Schlacht. 

Die Schlachtordnung der Almohaden war ‚gewöhnlich eine 
vierfache: jede Heerabtheilung ftand unter ihrem eigenen Feld⸗ 
herrn: umd bildete eine Seite des Viereckes der ganzen Schlacht 
ordnung. . Da die Hauptſtärke in dem regelmäßigen Fußvolke 
beſtand, ſo ward dieſes in die vorderſten Reihen aufgeſtellt. 
Es war mit ſehr langen Lanzen bewaffnet, welche mit Händen 
und Füßen gehalten wurden: hinter den Reihen der Lanzenträ⸗ 
ger ſtanden Reihen Krieger bewaffnet mit Schwertern und 
großen runden Schildern und hinter dieſen die Neihen der 
Schleuderer und Ambruſtſchützen. In dem mittlern Raume des 
Vierecks war die Reiterei aufgeſtellt, für welche auf allen Sei⸗ 
ten des Vierecks Orte bezeichnet waren, wo ſchnell Durchgänge 
geöffnet wurden, fo daß die Reiterſchaaren wie aus einer Feftung, 
ohne das Fußvolk in Unordnung zu bringen, herborbrechen und 
fich in den innern Raum wieder zurückziehen Fonnten. Den erften An⸗ 
griff machten unter dem Wirbeln der Trommeln, Schmettern der 
Trompeten und Schal der Hörner mit grünen Fahnen die Frei⸗ 
willigen, welche nach der Märtyrerfrone des Islam's verlangs 
ten, und die leichten Truppen. Gelang ed dem Feinde, diefel- 
ben zurüchzufchlagen, und drang er bis zu den eigentlichen regel⸗ 
mäßigen Truppen der Almohaden vor, ſo bildeten die Lanzen⸗ 
träger faſt eine undurchdringliche eiſerne Mauer, und die 
Armbruftfehügen und Schleuderer empfingen die Angreifenden 
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mit einem Hagel von Pfeilen und Steinen: gelang es auch, die 
Reihen der Lanzenträger zu durchbrechen, fo ſtanden im Hands 
gemenge die mit Schwert uud Schild bewaffneten Krieger zum 
Streit bereit da und ed Fonnte ihnen die Reiterei aus dem 
innern Raume ſchnell und Teicht zu Hülfe kommen. Selbft wenn 
die Vorderfeite und die beiden Flügelfeiten vom Feinde gewors 
fen waren und er wähnte, nach Belebung des innern Raumes 
den Sieg gewonnen zu haben, konnte ihm derfelbe noch ftreitig 
gemacht werden: indem die Truppen der vierten Seite des 
Vierecks die Referve, von den beßten Truppen, bauptfächlich von den 
Leibwachen gebildet, welche unter dem Befehle des Emir Almus 
menin ſelbſt ftanden, nicht felten die Schlacht durch ihre Tapfer- 
keit und ihre Kriegserfahrung gewannen. Als Bruftwehr hatten 
fie manchmal einen Kreis von ceifernen Ketten vor fih, über 
welchen die langen Lanzen Tod und Verderben bringend hervor⸗ 
ragten. Da die Almoraviden wie die fpaniichen Chriften in 
iprer fchwergerüfteten Reiterei die Hauptftärfe ihres Heeres 
hatten, fo zeigte fich dieſe Art von Schlachtftellung befonders 
vortrefflich gegen dieſen Feind, der die Ucbermacht in der Reis 
terei hatte. 

Viel erfahrner ald die Almoraviden waren die Almohaden 
in der VBelagerungsfunft. Die fefteften Städte wurden durch 
ihre Belagerungs- und Wurfmafchinen zum Walle gebracht. 
Ein Meifter in diefer Art der Kriegführung war Abdelmumen: 
wo der Muth der Krieger, die Mafchinen nichts vermochten, 
nahm er die Elemente zur Hülfe. Fez, deffen ſtarke Mauern 
allen feinen Stürmen troßte, ſtürzte er durch die Gewäſſer des 
Fluffes, welcher durch die Stadt flo, nachdem er ihn einige 
Zeit durch Dämme weggeleitet, gefperrt und durch Fünftliche 
Vorrichtungen plößlich gegen die Mauern Ioegelaffen. Die Thürme 
von Oran verbrannte und ſtürzte er durch zerftörendes Feuer 
und Donnermafchinen: auf ähnliche Weife eroberte er Mahadia 
und zerftörte Mauern, die fo die! waren, daß auf ihr zwei 
Reiter neben einander Plab hatten. Ungeachtet der ftarken 
Befeftigung Marokko's und: feiner zahlreichen Bevölkerung, 
wurde die Stadt dennoch von den Almohaden erflürmt. In 
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Spanien erftürmten die Almohaden viele Feftungen, wie in der 
Gefihichte erzählt worden; feldft viele auf den fteilften Anhöhen 
und Berggipfeln gelegenen Veften fielen durch die Gewalt ihrer 
Wurfmafchinen, welche ungeheure Stemblöcde und glühende 
eiferne Kugeln fehleuderten. Ob diefe Mafchinen Kanonen waren 
und den Almohaden fchon das Pulver befannt war, fann man 
zwar nicht ficher behaupten, Doch ift e& zu vermuthen. Denn 
nicht fehr lange hernach am Ende des 13. und Anfange des 
14. Jahrhunderts ift der Gebrauch der Donnermafchinen, welche 
feurige Kugeln fchleudern, ganz gewöhnlich bei den africanifchen 
Moslem's. Die Beſchreibung dieſer Kriegsmafchinen läßt Feinen 
Zweifel zu, daß die Kugeln durch Pulver gefchleudert wurden. 
Auch eine nicht unbedeutende Seemacht befaßen die Almo⸗ 
baden: bei der nothiwendigen ununterbrochenen Berbindung 
Afriea’d mit Spanien und bei dem Ueberfeßen von vielen hun -⸗ 
derttaufend Streitern auf die Halbinfel, war eine Transports 
flotte unentbehrlich: aber auch eine beträchtliche Kriegsflotte 
unterhielten die almohadifchen Fürften: die Balearen und meh 
tere am Mittelmeere gelegene andalufifche Städte eroberten fie 
durch Hülfe ihrer Flotte. Zur Zeit der Regierung von Juſſef 
Abu Jacub wurde in mehreren Serfchlachten in der Nähe von 
Zortofa mit den Gatalanen geftritten, wo der almohadifche 
Adıniral mehrere Vortheile erfocht. Bei der Belagerung von 
Mahadia, welches den ficilianifchen Normännern gehörte, wurde 
eine chriftliche Flotte aus Sieilien von 200 Schiffen, welche die 
Stadt entfehen wollte, von dem almohadifchen Emir zur See 
Admiral) Abu Abdallah ben Maimun angegriffen: und da er 
über eine große Anzahl andalufifchere und mauriſcher Schiffe 
befehligte, fo erfocht er in einer biutigen Seefchlacht, ungeachtet 
der ausgezeichneten Erfahrung der Normänner im Seewefen, 
doch einen bedeutenden Sieg Über diefelben, indem ihnen theilg 
Schiffe verbrannt und verfenft, theild weggenommen wurden. 
Schon Abdelmumen hatte die Grenzen und Bezirke feiner 
verfchiedenen Provinzen beftimmt und nad) Maßgabe ihrer Lage, 
ihres Reichthums, ihrer Producte feftgefeßt, wie viel Abgaben 
eine jede Provinz zu entrichten und wie viel und was für 
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Kriegsvölker ſie ſowohl in den heiligen Krieg gegen die Chriſten, 
als auch gegen jeden andern Feind des Reiches ſtellen mußte. 
Dabei wurde auf die Anzahl der Bevölkerung und die Lage der 
Gegend Rückſicht genommen. Holik Mamora ſtellte 400 See⸗ 
leute, ſein Hafen 150, Tanger, Ceuta, Beſa und Merſa⸗Arif, 
Velad Africa, Oran und Merſa Henin jedes 100, Andaluſien 
800. Der einzige zenetiſche Stamm Cumia, welcher ſich beſon⸗ 
ders durch Pferdedreſſur auszeichnete, ſtellte 20,000 Reiter. Ueber⸗ 
haupt war auch die Anzahl und Beſchaffenheit der Waffen, die 
Anzahl der Pferde, der Saumthiere und Kameele beſtimmt, 
welche jede Provinz und jeder Bezirk zu liefern hatte. In den 
verſchiedenen Gegenden des Reiches gab ed Waffenfabriken, in 
denen Pfeile, Schwerter, Lanzen, Schilde und andere Angriffe 
und Schußwaffen verfertigt wurden. 

Um den Friegerifihen Sinn unter den Almohaden zu unters 
halten und vortreffliche Feldherrn und gute Krieger zu bilden, 
wurden Kriegsfchulen angelegt. Hier wurden die Qünglinge, 
einige Taufende an der Zahl, hauptfächlich aus dem Stamme 
Mafamuda, von gleichem Alter, nicht nur in den Wiffenfchaften 
und in der Lehre ded Mahadi (Muetta), welche fie auswendig 
lernen mußten, unterrichtet, fondern auch im Gebrauch aller 
Waffengattungen geübt und erlernten die Reit» und Schwimms 
kunſt, wie auch alles, mas auf Belagerungen, das See, und 
Kriegsweſen fich bezog. Wettrennen, Lanzenwerfen, Fechten, 
mit dem Bogen und der Armbruft fchießen, Reiten, Schwimmen, 
wechfelten mit einander ab. In einem See bei Maroffo, worauf 
Barfen, Kähne, Heine Kriegsfchiffe gehalten wurden, lernten fie 
das Rudern, Steuern, Entern und andere zum Seefrieg nöthis 
gen Fertigkeiten und Gefchieflichfeiten. Von Zeit zu Zeit mußten 
diefe Knaben und Zünglinge, welche den Namen Hafiten führ 
ten, ihre Uebungen vor dem Emir Almumenin anftellen. Die 
jenigen, welche fich durch Gefchicklichkeit, Muth, Entfchloffenheit, 
Geiftesgegenwart am meiften auszeichneten, erhielten vom Fürften 
Belohnungen und Gefchente, oder Lobfprüche in den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Ausdrücken, wodurch bei diefen Zünglingen ein Streben, 
ſich ausjuzeichnen und die Gunft und den Beifall des Herrfcherd 
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zu erwerben unterhalten ward. Alle Ausgaben für dieſe Kriegs⸗ 
ſchulen geſchahen auf Koſten der Regierung: ſelbſt die Pferde 
und Waffen erhielten die Jünglinge umſonſt. Aus dieſen Hafi⸗ 
ten wurden die meiſten Feldherrn⸗, Feſtungsbefehlhabers⸗ und 
Kriegsanführerſtellen beſetzt. 

Daß die regelmäßigen almohadiſchen Truppen Sold erhiel- 
ten, läßt ſich aus mehreren Andeutungen vermuthen: daß 
einzelne Fürſten die Truppen, um ſich dieſelben geneigter zu 
machen, mit großen Geldgeſchenken bedachten, wird von den 
arabiſchen Schriftſtellern ausdrücklich erwähnt. 

Was die Verwaltung des Reiches betrifft, welches Abdel⸗ 
mumen nach ſeinem ganzen Umfange von der Wüſte Sahara 
bis zur Sierra Morena in Spanien, vom atlantiſchen Ocean 
bis zur ägyptiſchen Grenze hatte ausmeſſen laſſen, fo hatte ders 
felbe Emir Almumenin auf Bitten der Häuptlinge feinen Söhnen, 
den Cid's (Prinzen), die Provinzen feines Reiches als erbliche 
Statthalterfchaften zugetheilt: Denfelben zur Seite fanden noch 
Mitftatthalter (Naib's) und Veziere, welchen in der Regel auch 
die Aemter erblich in ihren Familien verblieben. Die Staats 
balterfyaften oder Emirfchaften waren in Bezirke oder Taas 
eingetheilt, welche wieder ihre befondere Vorfteher oder Cadi's 
hatten. So umfaßte die Statthalterfchaft Valencia die Bezirke 
Kativa, Denia, Murcia, die Balearen; die Statthalterfchaft 
Cordova, die Bezirke Baeca, Jaen, Ubeda, Andujar ıc.; die 
Statthalterſchaft Sevilla, die Bezirke von Algarve, Zere;, 
Sidonia, Ecija, Sarmona, Malaga; die Statthalterfchaft Gras 
nada, die Bezirfe Almeria, Guadir, Almunecar vw. Nach Vers 
hältniß der Bevölkerung und des Flächenraumsd der Provinzen 
wurden die Abgaben erhoben, mobei jedoch auch auf die Befchafs 
fenheit und Grgiebigkeit des Bodens, auf feine Erzeugniffe und 
auf die Viehzucht NRückficht genommen ward. Bei Thronbefteis 
gungen war ed Gebrauch), die rücftändigen Steuern nachzulaffen 
und aus dem Staatöfchag große Summen unter die Armen zu 
vertheilen, Der Schabmeifter, unter deffen Aufficht die Staatds 
Faffe ftand, führte den Titel Wali Albazina. Nicht nur die 
Veziere und Hofbeamten und Diener wurden von dem Emir 
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Almumenin bezahlt, ſondern auch die Cadi's und Alfaki's 
(Richter und Prieſter) erhielten aus der almohadiſchen Staats⸗ 
kaſſe regelmäßige Beſoldungen, welche unter freigebigen Regenten 
nicht ſelten erhöht wurden. Alle öffentlichen Gebäude, Mofcheen, 
Gitadellen (Alcazaba's), Refidenzen (Aleazar's), Thürme, Waf 
ferleitungen, Straßen, Brücken, Krankenhäuſer und Herbergen 
wurden aus der Staatöfaffe errichtet. Selbft die Aerzte und 
die Diener in den Kranfenhäufern wurden vom Staate bezahlt. 
Einfünfte, außer den gewöhnlichen Steuern, hatten die almo⸗ 
badifhen Fürften theild aus dem Ertrag der Silber» und 
Gold⸗Bergwerke in Andalufien und Africa, theild aus der im 
Kriege gemachten Beute, wovon ihnen ald Ghalifen nach altem 
mohamedanifchen Brauch Der fünfte Theil zukam. Daß diefe 
Einkünfte höchft bedeutend geweſen feyn müſſen, laßt fi daraus 
abnehmen, daß die Chalifen Juſſef Abu Zacub und fein Sohn 
Almanzor in Spanien und Africa allein aus dem Ertrage der 
Kriegsbente und der Minen ungeheure Bauwerke aufführen 
ließen. Almanzor war freilich ein fchlechter Bezahler für. die 
Baumeifter. Denn diefelben mußten bei den Bauten idie Aus 
lagen beftreiten, der allzu großen Ausgaben wegen aber Eonnten 
fie kaum mehr dabei beftehen, weil die Zahlungen nur langſam 
erfolgten und fie nicht wagten, darauf zn dringen. Wußten fie 
aber ihre Forderungen auf feine Weife und zu rechter Zeit in 
Erinnerung zu bringen, fo fanden fie den Chalifen gnädig und 
fogleich zu der Zahlung bereit. 

Als nach der Schlacht bei Navad de Toloſa unter der 
Schwachen Regierung Almoſtanſir's das Almohaden-Reich in 
Unordnung gerieth, und die Cid's oder erblichen Statthalter von 
Föniglichem Geblüte fich faft unabhängige Regierung anmaßten, 
fo vertheilten fie nach eigenem Gutdünfen alle Stellen der 
Verwaltung und der Gerechzigfeitöpflege. Gin Cadi, ein Alfaki, 
ein Wali Fonnte der Erhaltung ded Amtes in dem Falle gewiß 
feyn, wenn nicht ein Anderer feine Anfprüche auf die Statts 
balterfchaft oder Gerichtöftele durch Bezahlung eines höheren 
Preifes geltend machte: denn alle Stellen wurden Fauflich und 
die Beamten, welche ihr Amt mit vielem Gelde hatten erfaufen 


müffen, wurden anflatt Handhaber der Gerechtigkeit, der Ord⸗ 
nung und der Billigfeit habfüchtige Ausfauger des Volkes: 
dieſes vollendete den Sturz der almohadifchen Dynaftie. 


8. Ueberſicht des Eultur -Zuftanded ded mohamedanifhen 
Spaniens zur Zeit der Herrfhaft der Almoraviden und 
Almohaden *). 


Die Almoraviden, hervorgegangen aus den rohen nomas 


difchen Anwohnern der Wüfte, waren auch Feinde jeglicher aras 


bifchen Cultur. Daher wirkte ihre Regierung, wie der Glutwind 
der Wüfte über ein blühendes Fruchtgefilde, zeritörend in allen 
Wiſſenſchaften, Künften und Gewerben, welche unter der ara⸗ 
bifchen BHerrfihaft in Spanien fo hoch geftiegen waren. Die 
defpotifchen Herrfiher haßten die arabifchen Stämme und ihre 
Bildung, welche fie auf jede Weiſe auszurotten fuchten. Nicht 
nur Gelehrte, welche abweichende Glaubenslehren vortrugen, 
murden verfolgt und ihre Bücher verbrannt, fondern auch der 
poetische Sinn des Volkes, der fid) an den Rittererzählungen und 
Mährchen ergößte, follte unterdrückt werden. Das Lefen folcher 
Bücher ward bei firenger Strafe verboten, und wo man fie 
vorfand, murden fie vernichtet. Academien, Schulen, Biblio⸗ 
thefen wurden feltener und ihre theilweife Erhaltung war nur 
dem Umftande zusufchreiben, daß eigentlich kaum ein halbes 
Sabrhundert die Almoravidenherrfchaft nach Vernichtung der 
arabifchen Fürftenfamilien in Spanien beftand, und die leßten 
Almoraviden unmerflich durch den Reiz der Sivilifation ange: 
zogen, ihre Verfolgung gegen die arabifche Bildung und Cultur 





. *) Da der Verfaffer beabfichtigt, die Cultur und die Literatur der ſpa— 
nifchen Araber und Mauren in_cinem m befondern Buche ausführlicher 
zu beiprechen, als in einem Gefchichtswerke für einzelne Dynaſtien 
am Plage wäre, fo gibt er bier in einem Furzen Abriß nur dag 
Wichtigſte von dem, was die Zeit der Almoraviden und Almohaden 
angeht. 
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einſtellten und ſelbſt nicht ungern ſich mit Dichtern und Gelehr⸗ 
ten umgeben, beſonders wenn dieſelben in Gedichten und Lobes⸗ 
erhebungen über ihre Regierung und Kriegsthaten fich nicht 
fparfam zeigten. Als vortheilhaft wirkend auf den Geift der 
mobamedanifchen Bevölkerung Spaniend muß infofern die mau: 
rijch s africanifche Herrichaft angefehen werden, als fie an bie 
Stelle der ſchwärmeriſchen Nitterlichfeit, der feinen Schwelgerei, 
des gefünftelten Witzes, der weibifchen Weichlichfeit, einen ent 
fchiedenen Kriegsfinn,teine nüchterne Mäßigkeit, einen natürlichen 
Verſtand, eine männliche Abhärtung feßte. 

Die Baufunft, welche auch bei den vohften Herrfchern 
Beifall und Aufnahme findet, wurde aud) von den Almoraviden 
gepflegt, jedoch bei weitem nicht fo fehr, wie bei ihren Vorgän 
gern und Nachfolgern den Almohaden. Die almoravidifchen 
Herrfcher bauten vorzüglich viele Mofcheen mit hoben Thürmen 
und verfahen die Städte mit ftarfen Mauern, faft uneinnchms 
baren Alcazaba’d (Citadellen) und geräumigen Alcazar’d 
(Schlöffern), fo daß hier auch überall mehr das Nothwendige 
ald das Prachtvolle und Schöne in den Vordergrund geftellt 
ward. Wurden auch) einige prachtvolle Gebäude von Marmor 
mit Gärten und kunſtvollen Springbrunnen errichtet, fo war 
diefer Lurus doch immer etwas Geltened, was die Gefchicht 
fchreiber der befondern Erwähnung für werth hielten. 

Die Almohaden find zwar nicht ald Pfleger und Begün⸗ 
fliger der Wiffenfchaften und der Givilifation zu preifen, — 
denn auch fie verdankten ihren Urfprung ungebildeten Kriegs⸗ 
ſchaaren, — aber fie zeigten fich nicht fo der Bildung entgegen, 
wie ihre Vorgänger. Sie ftellten die Verfolgung gegen die 
arabifchen Stamme ein, erlaubten die von den Almoraviden 
verpönten Lehren des Philoiophen Algazali zu verbreiten, feine 
Werke und andere verbotene Bücher zu leſen und überhaupt die 
freie Entwiclung aller Wiffenfchaften und Künfte. Ja nad) 
dem fie näher mit der arabifchen Cultur und Bildung, welde 
fih von neuem erhob, befannt geworden waren, wurden fie 
Gönner derfelben und trugen zu der Ausbildung einiger Zweige 
der Wiffenfchaften nicht wenig bei. Der Ackerbau, die Gewerbe, 
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der Handel erhoben ſich zu gleicher Zeit im ganzen Reiche und 
| perbreiteten einen großen Wohlſtand, der zur geiftigen Ausbils 
dung der Völfer nicht felten viel beiträgt. Belonders blühte in 
Spanien der Aderbau, der wilfenfchaftlich betrieben ward, und 
die Obſtbaumzucht. Auch große Zuckerpflanzungen hatte man, 
vorzüglich in den Provinzen Valencia und Sevilla. In der 
Umgegend der Stadt Sevilla gab es große Olivenwälder 
(Aſcharafe): gegen 100,000 Preſſen und Pachthäuſer befanden 
fi) dabei, um dad Del zu gewinnen. In Valencia war das 
ganze Land mit Sanälen zur Bewählerung des Bodens durch⸗ 
fehnitten. Außer den zahlreichen Waffenfabriten gab es andere ©” e * 
manchfacher Art, beſonders aher zeichneten ſich die Lederfabriken 7 — 
in Cordova und die Papierfabriken in Zativa aus. Das Lin, U" 
_nenpapier war fchon im 12. Jahrhundert in Spanien bekannt. — 
Ein Friedensvertrag vom Jahre 1178 zwiſchen den Königen [> 
| Alfonfo II. von Aragonien und Alfonfo von Gaftilien ift fchon auf A. Mech 
ſolches Papier gefchrieben. In den Seeftädten Almeria, Valencia, an. 
Denia, Malaga , Sevilfa blühte ganz befonders der Handel. 
Zwar waren die Schulen und Gollegien in Maroffo und 
Fez mehr dazu gegründet, gute Krieger ald große Gelehrte zu 
bilden; daß in diefen Anftalten nicht nur der Körper in den Krieges 
übungen und Waffen, fondern auch der Geift ausgebildet ward durch 
den Unterricht von mancherlei nüßlichen Kenntniffen und den 
theologifchen Lehrmeinungen des Mahadi, daß man für Die 
Gelehrten Academieen errichtete, und fie nach gewiffen Graden 
und Auszeichnungen in Claſſen theilte und ihnen Belohnungen 
ertheilte, bewies, daß man Sinn für noch etwas Anderes ald 
den Krieg hatte und ermunterte zur Betreibung der Wiſſen⸗ 
fehaften und Künfte. Es läßt fich freilich nicht läugnen, daß 
die almohadifchen Fürften überall mehr das Nükliche und das, 
was im Leben leicht zur Anwendung gebracht werden Fonnte, 
begünftigten vor dem rein Wiffenfchaftlichen. Daher waren fie 
ganz befondere Gönner der Arzneitunde und der Aerzte, welche 
fie fogar zu Vezieren erhoben, bauten Krankenhäuſer für Siehe 
Berftümmelte, Blinde, Hinfende und Gebrechliche, ließen Stra: 
Ben und Brücken bauen, in menfchenleeren Gegenden Herbergen 
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errichten und Ciſternen und Ziehbrunnen anlegen zur Annehm⸗ 
lichkeit der Reiſenden, die Grenzen befeſtigen, die Städte mit 
Citadellen, Moſcheen, Caſernen, Lagerhäuſern, Waſſerleitungen 
verſehen. 

Bon den erbeuteten almoravidiſchen Schätzen ließ Abdel— 
mumen prachtvolle und herrliche Gebäude in Marokko auffüh—⸗ 
ren. Unter den Moſcheen und Collegien, die er errichten ließ, 
war die Hauptmoſchee, welche zum Pallaſte Dakalhijar gehörte, 
ein Werk des berühmten Baumeiſters Alhas Jahis aus Malaga, 
auf die kunſtvollſte Weiſe eingerichte. Es waren an dieſer 
Moſchee Gänge und Galerieen von merkwürdigem, künſtlichem 
Baue und geheime Bogengänge, welche zu dem Palaſte im 
Verborgenen führten, ſo daß der Emir Almumenin die Moſchee 
beſuchen und verlaſſen konnte, ohne von jemand bemerkt zu 
werden. Ein Kunftwerf war die NRednerbühne CAlmimbar) in 
diefer Mofchee. Sie war aus röthlichem und gelbem Sandels 
holz gemacht und alle Bänder, Klammern, Riegel, Schrauben 
und Nägel von Gold und Silber und ausgezeichnet fehöner 
Arbeit. Sehr merfwürdig war die Mechanit, welche an der 
Maffura, dem Gemach, worin der Emir Almumenin in der 
Mofchee fi) beim Freitaggebet befand, angebracht war. Dieſes 
Gemach, welches gegen 1000 Menfchen nach der Angabe arabis 
ſcher Schriftfteller faſſen konnte, war beweglich durch ein unten 
angebradjted Räderwerk. Es hatte fechd Arme oder Seiten, 
welche fich mittelft Angeln ausdehnten. Die Räder und Angein 
aber waren fo eingerichtet, daß bei ihrem Bewegen nicht das 
geringite Geräufch ftattfand, fondern das Ganze fih in dev 
Stille fortichob. Die angebrachten Schrauben waren fo geome⸗ 
teifch genau eingerichtet, daß fich jede dev Mafchinen zu gleicher 
Zeit in Bewegung feßte, fobald die Vorhänge an einer der 
beiden Thüren aufgezogen wurden, durch welche der Emir Almu⸗ 
menin am Freitag zum Gebet in die Mofchee eintrat. Auf der 
einen Seite trat die Makſura, auf der andern tie Kanzel 
(Almimbar) hervor und zu gleicher Zeit erhoben die Seiten ſich 
und dehnten fi) über die Stelle der Hauptcapelle aus... Tie 
Kanzel hatte noch die Vorrichtung, daß die Thüre fich öffnete, 
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fo wie der Prediger (Chatib) die Treppe hinauf flieg, und ſobald 
er eingetreten war, fich von felbft ſchloß, ohne daß von diefen 
Mafchinericen etwas geſehen oder gehört werden konnte. Gleiche 
Vorrichtung war bei dem Eingange der Makſura getroffen. 

Außerhalb Marokko ließ Abdelmumen einen veizenden 
Garten von drei Quadratmeilen im Umfange anlegen, worin 
die ausgefuchteften Obſtbäume und die manchfaltigften und feltens 
ften Gewächfe gepflanzt wurden. Das Waffer ward in diefen 
Garten aus dev Ferne (von Agmar her) geleitet und eine Menge 
ſchöner Springbrunnen darin angelegt. Der Ertrag von den 
Dlivenbäumen wurde jährlich nach einem mäßigen Anfchlage 
. auf 30,000 almohadiiche Goldſtücke berechnet. 

Ferner ließ Abdelmumen in Tunis auf dem höchften 
Theile der Stadt eine Alcazaba mit hohen fchönen Thürmen 
von dreiecfiger Form bauen. Zwifchen der Stadt und der Gitas 
delle wurden Schule und Aeademies Gebäude errichtet. Die 
Stadt Sale ließ er von Rabat Alfetah aus mit ſüßem Trinfs 
waſſer durch einen Aquäduet verfehen. Einem Häuptlinge zu 
Ehren, welcher mit eigener Ledensaufopferung Diefen mir 
Almumenin bei einer Verfchwörung vom Tode rettere, errichtete 
er ein prachtvolled Grabmahl und eine Kapelle mit einer großen 
Vorhalle. Damit noch nicht zufrieden, veranftaltete er, daß aus 
jedem Stamme aus ganz Nordafrica zehn Familien ausgehoben 
wurden zur Anlegung einer neuen Stadt, um das Grabmahl 
herum, welches bald ein ſehr befuchter Wallfahrtsort ward und 
den Namen Bateha führte. Derfelbe Fürft ließ auch Gibrals 
tar's Feftungswerfe vollenden, wobei der Funftverftändige andas 
Iufifche Baumeifter Alhas Jahis das Ganze leitete. 

Abdelmumen’s Sohn Zuffef war ebenfalld ein großer 
Fremd von Bauwerken: unter feiner Regierung erhielt Mers 
tola in Mlgarbien einen Thurm von ausordentlicher Höhe. 
Vorzüglich in Sevilla ließ er große Bauwerke aufführen: eine 
prachtvolle Mofchee mit daran ftoßenden Gebäuden für Schulen 
und Eollegien, eine Schiffsbrücke über den Guadalquivir, Deren 
einzelne Schiffe mit Ketten zufammengebängt waren, große Lagers 
häuſer und Fruchthallen, Quai's längſt or Fluſſe und mit 
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Ereppen verfehene Ausladungssrte: auch eine Wafferleitung 
ließ er anlegen, wodurch Sevilla mit gutem Trinfwaffer ver 
fehen ward. In Africa wie in Andalufien war er eifrig darauf 
bedacht, die Minen der Gold» und Silberbergwerfe bearbeiten 
zu laſſen. Reichhaltige Minen befanden fich bei Jaen. 


Ein noch größerer Freund von herrlichen Bauwerfen war 
Juſſef's Sohn Jaeub Almanzor. Bon den vielen Bauwerken, 
die er errichten ließ, werden befonderd von den arabifchen 
Gefchichtfchreibern ausgezeichnet: mehrere Mofcheen mit hoben 
Thürmen, Alcazare mit den reizendften Gärten, eine Alcazaba 
mit hohem Thurme, fämmtlich in Marokko; zwei neue Städte, 
die eine bei Sale, Rabat Alfetah mit einer prachtvollen Mofchee, 
die andere in Spanien am Guadalquivir Hisn Alfarag genannt. 
Die große Mofchee mit dem hohen Minaret in Sevilla ließ er 
vollenden, und auf den Thurm einen ungeheuern Knopf feßen. 
Derfelbe hatte einen folchen Umfang, daß das Thor, wodurd 
er gebracht wurde, erweitert werden mußte. Die eifernen Stan: 
gen, die ihn trugen, batten ein Gewicht von 40 Zentnern, und 
das ganze Wert, welches von dem Gicilianer Abu Alait vers 
fertiget wurde, Fam auf 100,000 Goldſtücke. Diefer Thurm, 
der fpäter den Namen Girada führte, ward zugleich als Sterns 
warte benußt. Auf eine Fünftliche Weife durch Mafchinen wurde 
der ungeheure Knopf auf die Höhe des Minarers gebracht. Er 
war nach der Anleitung und unter der Aufficht des berühmten 
Matbematifers und Aftronomen Geber, den man fälfchlich für 
den Erfinder der Algebra hält, erbaut worden. Almanzor’d 
Sohn Muhammed verfah Fer wieder mit Mauern (Abdelmumen 
hatte fie niederreigen laffen) und baute dafelbft eine große Alcas 
zaba (Sitadelle), auch mehrere andere Städte verfab er mit 
ftarfen Befeftigungewerfen. In Marokko ließ er eine pracht- 
volle Mofchee in einem wenig bevölferten Stadtviertel bauen 
und gebot den Bewohnern der benachbarten Quartiere, diefelbe 
zu befuchen und ihre Mofchee zu fchließen. Durch eine Waffer- 
leitung ließ ev da8 Stadtviertel der Andalufier mit gutem Trink—⸗ 
waſſer verſehen. Almanun ließ, noch ehe er Emir Almumenin 
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wurde, als Statthalter von Sevilla, ein großes Schloß, Alcazar 
Said genannt, in Malaga errichten. 

In Rückſicht der Wiffenfchaften, welche zur Zeit der Herrs 
fchaft der Almohaden betrieben wurden, waren die Meademien 
oder Gollegien, welche in Africa zu Maroffo, Fer, Tunis, und 
in Spanien zu Sevilla, Cordova, Granada, Valencia, Murcia 
beftanden, die Vereinigungsorte aller Damaligen Gelchrfamfeit 
und wißfenfchaftlichen Keuntniß. An der Spike dieſer Acades 
mien ftanden Rectoren, welche Stellen auch ſelbſt Quden, die 
fih im 12. und 13. Jahrhundert ganz befonders durch wiſſen⸗ 
fchaftliche® Streben im almobadifchen Reiche angzeichneten, 
beffeiteten. Faſt für alle Lehrfächer waren Handbücher von 
den Academien ald Leitfaden für die Studirenden zu Grunde 
gelegt. Die Vorlefungen wurden mit Feierlichkeiten und Reden 
eröffnet und ebenfo gefchloffen. Nach Beendigung der arademis 
fehen Studien mußten die Kandidaten in den verfchieden Fächern 
ſich einem Eramen unterziehen, Bel allen diefen Academien 
gab es Bibliotheken; noch jetzt iſt ein Satalog der Werfe und 
Schriften, welche im Anfange des 13. Jahrhunderts bei dem 
Collegien in Granada ſich befanden, in der Bibliothek des 
Escurial vorhanden. 

Wenn man die Bücher, welche eigentlich nur der arabifchen 
und maurifchen Cultur felbft angehören und die Feinen Einfluß 
auf die europäifche- geiftige Bildung ausübten, augfchlieft, alfo 
alle theologischen, rechtswiſſenſchaftlichen, ſprachlichen, rhetoriſchen, 
poetiſchen Werke, welche im eilften und zwölften Jahrhundert 
im mohamedaniſchen Spanien geſchrieben wurden, und wovon 
wir noch einen Theil entweder ganz, oder dem Inhalte nach 
vorzüglich durch das Werk des gelehrten Caſiri kennen, übers 
geht, ſo bleibt uns noch zu betrachten übrig, was die ſpaniſchen 
Araber und Mauren unter der Herrſchaft der Almoraviden und 
beſonders der Almohaden für Philoſophie, Mathematik, Natur⸗ 
und Arzneikunde und Geſchichte geleiſtet haben. Hierbei müſſen 
aber die vorzůglichſten jüdiſchen Schriftſteller der Zeit, welche 
ſowohl über ihre Religionsbücher und die hebräiſche Sprache, 
wie auch über Philoſophie, Naturkunde und Arzneiwiſſenſchaft 
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ſchrieben, aufgenommen werden, weil ſie entweder in arabiſcher 
Sprache ihre Werke abfaßten oder ihre Bildung größtentheils 
den arabiſchen Academien, wo fie zum Theil ſelbſt lehrten, vers 
danften. 

Schon Juda Chiug aus Fez hatte im elften Sahrhuns 
dert ein hebräifches Wörterbuch und vortreffliche Abhandlungen 
über hebräifche Syntar und die Punctation geichrieben, wovon 
bis jetzt noch nichts gedruckt iſt. Im zwölften Jahrhunderte 
aber blühte vorzüglich die jüdische Gelehrfamkeit in Spanien: 
- über die Wahrheit und Göttlichkeit der jüdifchen Religion fchrieb 
eine Abhandlung der Rabine Jehuda Levi CH 1153); Aben 
Esra aus Toledo CHnad 1167), der große Weife genannt, 
gab buchftäbliche Erklärungen von den Büchern des alten Teftas 
ments, und verfaßte grammatifalifche, pbilofophiiche, aſtrono— 
mifche und medicinifche Schriften, wovon die leßtern meift unges 
druckt find. Die drei Kimchi (der Vater: Zofeph L um 1160, 
die Söhne Mofes und David am Ende des 12. Jahrh.) mach⸗ 
ten fich verdient durch Auslegung des alten Teftaments und die 
hebräifche Grammatif. Aber bei weitem der erſte unter den 
jüdifchen Schriftftellern und Gelehrten it Maimonjides oder 
der Rabi Mofes ben Maimon aus Gordova (geb. 1139, 
geft. 1205), ein berühmter Gelehrter an der Academie zu Sevilla, 
Hofarzt bei Saladin, dann Vorſteher eined Gollegiums in 
Alerandria, zuleßt in Kairo, wo er ftarb. Seine Schriften, die 
nur zum Theil gedruckt find und faft alle Theile des menſch⸗ 
lichen Wiſſens umfaffen, find ſehr zahlreich: fie befaffen fich mit 
der Auslegung der jüdifchen Religionsbücher, hauptfächlich aber 
mit Arzneifunde und Philofophie. Dad Edict Abdelmumeng, 
welches den Juden Tod und Confiscation der Güter drohte, 
zwang ihn, feheinbar den Islam anzunehmen. Sobald er aber 
Gelegenheit fand, wanderte er nach Aegypten aus, wo er 
einen Handel mit Edelfteinen trieb. 

Die Philoſophie wurde auf den fpanifchen Academten 
mit ganz beionderm Erfolge betrieben: gewöhnlich aber wurde 
die Naturkunde und Mathematif mit dem philofophifchen Stus 
dium verbunden. Schon in der erſten Hälfte des eilften Jahr⸗ 
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hunderts zeichnete ih Avicenna (Abu Ali Alhoſain ben Sina) 
Ir 1037] als Philofoph und Arzt aus. 

Abu Ahmed Mohamed Algazali aus Thus Cr 1119, 
der eine ungeheure Zahl von Büchern fehrieb, erlangte durch 
fein Wert „Niederreißung aller philofophifchen Syſteme“, ganz 
befondere Berühmtheit. Das Buch ward nicht nur von allen 
Academien Andalufiend und Africa’d auf Befehl der almoravis 
difchen Herrfcher ald verderbliche Grundſätze enthaltend ver- 
dammt, fondern auch zu leſen verboten, und wo ſich Abichriften 
davon vorfanden, verbrannt. Erſt durch den Gründer der 
Almohadenherrfchaft Fam der größte philofophifche Theologe 
der Mohamedaner im Abendlande wieder zu Ghren, und zwar 
zu größerem Anfehen, ald er je früher gehabt hatte, obwohl 
ed nicht an andalufifchen Gelehrten fehlte, welche fein Syſtem 
beftritten, Leider ift von den Werfen diefed großen Denkers, 
deffen zahlreiche Bücher allein einen großen Theil dev arabifchen 
Literatur zu erfeßen im Stande wären, nur fehr wenig durch 
ten Druck bekannt geworden. 

Glückliche war Abu Dſchafar ben Tofail aus 
Sevilla CH 1176), deffen philofophifcher Roman „der Natur 
mensch” nicht num im arabifchen Original, fondern auch in latei⸗ 
stifcher und deutſcher Ueberſetzung zum Druck befördert worden 
ift und den Beifall des großen Leibnitz erhalten hat. Es ift 
die Gefchichte eines auf einer einfamen Inſel verlaffenen jungen 
Menſchen, der einzig und allein durch Dad Nachdenken firh zur 
Kenntniß Gottes und der Naturgeſetze erhebt. 

Unter den andalufifchen Phifofophen, welche das Studium 
der griechifchen Philoſophen, befonders des Ariftoteles, durch 
Ueberfeßungen in das Arabifche und durch Erläuterungen und 
&ommentare bei den arabifchen Gelehrten einheimifch machten, 
erwarb fich niemand größeren Ruf als der Corduauer Av ers 
roes, der au Mohammed Abuwalid ben Ahmed 
ben Roſchd Heißt (ſtarb 1198). Er war Polygraph und 
Polyhiftor, wie fein großes Vorbild, und in der arabifchen 
Philoſophie und Medicin machte er Epoche. Bon feinen philos 
ſophiſchen Schriften, die Durch den Druck bekannt geworden, 
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ſind die wichtigſten vor allen ſein großer Commentar zum 
Ariſtoteles, ſeine Paraphraſe der Republik des Plato (welchen 
Philoſophen die Araber ſonſt nicht liebten), und feine Widers 
legung des algazalifchen Werkes „Niederreißung der philoſo⸗ 
phiſchen Syſteme.“ 

Auch in Bezug auf Arzneiwiſſenſchaft verdient Averroes 
die erſte Stelle unter den andaluſiſchen Gelehrten, vorzüglich 
duch fein Syftem der Arzneiwiffenfchaft, worin er die Widers 
fprüche zwifchen Ariftoteles und Galen zu heben fuht, und 
erftern gegen legtern in Schuß nimmt. 

Außer den berühmten Aerzten Abubefr ben Zacaria 
Alrazy (Rafis), Avicenna, dem oben angeführten Juden 
Maimonideds CDiätetif und Aphorismen nach Galen), und 
Mefue ben Hamech aus Mardin CH 1160) (Handbuch der 
Arzneimittel und Praris) ift befonders auszuzeichnen, ſowohl in 
Rückſicht auf Medien ald Chirurgie: Abulcafis oder © has 
laf ben Abbas Abulcafem aus Gordova Cr 1122), cin 
fehr berühmter Chirurg, Arzt und Pharmaceut, deffen Werke 
über Chirurgie, chirurgifche Inftrumente, Heilung der Gicht 
und dev Gefchwülfte, Krankpeiten der Weiber, Zubereitung der 
Arzneien, fehr gefchäßt wurden. Sein Hauptwerk über Die 
Arzneiwiffenfchaft iſt noch nicht gedruct. Die Mora fcheint. 
ihm befannt gemwefen zu feyn. Der Steinfchnitt ift ſchon von 
ihm mit Erfolg angewendet worden. | 

Aben Zohar oder Abdelmelic Abu Mervan ben 
Zohr aus Sevilla (ft. 1163) dagegen zeichnet fich durch felbft- 
ftändigen Beobachtungsgeift aus. Er ift der fcharffinnigfte und 
kenntnißvollſte unter den arabifchen Aerzten. Diefes zeigte er 
in feinem Werfe „Berichtigung und Erleichterung der Kurme⸗ 
thode (Al Theisir), Er beffeidete längere Zeit hindurch Die 
Stelle eines Leibarztes bei dem almohadifchen Herricher Abu 
Sacub in Maroffo. 

Sn der Naturfunde, befonders Naturgefchichte 
bat fich der berühmte Botanifer Abdallahb ben Ahmed 
Dhiaeddin ben Albeithar aus Malaga, der zuletzt Vezier 
in Damaseus war (ft. 1248), große Verdienfte erworben. Er 
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durchreiste faſt alle befannten Länder der Grde in Europa, 
Aſien und Africa. Die Frucht feiner Studien und Forfchungen 
legte er in feinem Werfe über die drei Reiche der Natur nieder, 
worin er in alphabetifcher Ordnung befonders über die Kräfte 
der Kräuter, die Gifte, die Mineralien, die Thiere handelte, 
Nur ein fehr Kleiner Theil ift davon gedruckt. 

Sn der Chemie, melde Wiffenfchaft man eigentlich ganz 
den Arabern verdankt, fuhren die andalufiichen Aerzte und 
Raturforfcher fort, wichtige Entdecfungen zu machen, doch ift 
es fchrwierig nachzuweifen, in welchen Zeitraum diefelben jedes⸗ 
mal fallen, 

In der Mathematik verdanft man den arabifchen und 
maurifchen Gelehrten ganz befonders viel. Die wichtigfte Erfin- 
dumg, die fie machten, ift die Algebra. Diefelbe führt aber nicht 
ihren Namen von dem im 12, Sahrhumdert lebenden Mathema- 
tifeer Geber (Dſcheber) in Sevilla, welder auch ein Werf 
über die Sphären fchrieb, fondern von dem arabifchen Worte 
Algebr, welches eigentlich bezeichnet die Reduction der gebros 
chenen Zahlen auf eine ganze Zahl. Um das, was wir Algebra 
nennen, zu bezeichnen, fagten die Araber Algebr w’almocabelah 
(Gegenſatz und Vergleichung). Als ein ausgezeichneter Alges 
braift wird Thebit ben Corrah genannt. Auch Averroes 
war ein ausgezeichneter Mathematifer, er machte einen Auszug 
aus des Ptolemäus Almagefl. Die Mathematif fand auch 
ihre Anwendung in der Muſik, und die fpanifchen Araber kann⸗ 
ten die Roten, ehe ihr angeblicher Erfinder Guido von Arezzo 
fie in Stalien verbreitete. 

Licblingswiffenfchaft der Araber iwar die Aftronomie, 
welche von den Fürften, auch felbft der maurifchen Dynaftien 
eifrig unterftügt ward. Aftrologie war häufig mit diefem 
Studium verbunden. An der großen Mofchee in Sevilla ließ 
der almohadifche Herricher Zacub Almanzor 1196 einen hohen 
Thurm bauen, der ald Sternwarte diente; offenbar das erfte 
Dbfersatorium in Europa. Almanfor Cum 1150) verfertigte 
aſtronomiſche Zafeln, worin Beobachtungen über die Schiefe 
der Eeliptif vorkommen; fein Zeitgenoffe Alpetragius aus 
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naroffo fchrieb eine Theorie der Planeten, welche in lateini⸗ 
feher Ueberfeßung gedruct ift: Almanfor’d Tafeln aber find 
ungedrucdt. Alragel und Alkabiz verfertigten um die 
Mitte des 13. Jahrhunderts für den caftilifchen König Alfonfo X. 
den Weifen die berühmten alfonfinifchen Tafeln, welche von ihrem 
Gegner Albohazen ſcharf beurtheilt worden find. 

Daß der Compaß eine Erfindung der Araber ift, läßt ſich 
nicht bezweifeln. Die früher beim Magnet gebrauchten tech» 
nifihen Ausdrücke Zoron (arabifih Dſcharon heiß, füd) und 
Aphron Carabifch ayron nord) deuten darauf hin, Die 
Araber bedienten fih nicht nur im 12, Jahrhunderte Ddiefer 
wichtigen Erfindung auf ihren Seefahrten ganz gemöhnlich, 
fontern auch bei ihren Karawanenzügen Durch die Wüften: und 
da fie fich beim Gebete mit dem Gefichte gegen Mekka ftellen 
mußten, fo gebrauchte man ihn fchr häufig im gewöhnlichen 
Leben, um die Himmeldgegend aufzufinden. 

Auch in der Erdkunde lieferten die damaligen Araber 
des Abendlandes bedeutende Werke. Das vorzüglichite, welches 
aber nur in einem Auszuge durch den Druck befannt geworden, 
ift Das große Wert von Scherif Al Edrifi oder Abu 
Abdallah ben Mohammed aus Ceuta (lebte v. 1099 — 
1175), welches er in Sieilien 1153 unter dem Titel „geogras 
phifche Gemüthsergötzlichkeiten“ fchrieb. Für den König Roger I. 
son Sicilien machte derfelbe Scherif Aledrifi (Eledris) einen 
fildbernen Erdglobus. Den auf Spanien bezüglichen Theil der 
Geographie hat Sonde herausgegeben und Einzelnes hat der 
deutfche Gelehrte Hartmann erläutert. 

Für die Gefchichte war die Zeit der Almoraviden infos 
fern nicht günftig, als unter ihrer Regierung die gefchichtlichen 
Werfe einer ftrengen Aufficht unterworfen waren, und alle 
Bücher, welche ihr Mißfallen erregten, verbrannt wurden: die 
- almohadifche Dynaftie zeigte fich Anfangs günftiger, infofern fie 
die almorasidifche Unterdrückung gefchichtlicher Werke aufhob 
und das Schreiben über die Staatögefchichte erlaubte, jedoch 
müſſen die Gefchichtfchreiber fich fehr frei über die almohadifche 
Dynaſtie geäußert haben, weil fchon Abdelmumen's unmittelbare 
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Nachfolger jedem Geſchichtſchreiber mit dem Tode bedrohten, 
wenn ſie etwas Nachtheiliges über ihre Regierung berichteten. 
Deſſenungeachtet finden wir in den gleichzeitigen Geſchichtsquel— 
len Andalufiens, daß manche Schriftfteller fich nicht abſchrecken 
ließen die Wahrheit zu erzählen, und nicht felten über die almos 
badischen Fürften und ihre Minifter fiharfen Tadel aufprachen. 
Bis jebt ift Feiner von dieſen Geichichtichreibern vollftändig. im 
Driginal herausgegeben worden. Bruchftücde finden fich bei 
Caſiri: größere und Fleinere Parthien von ihnen find überfegt 
bei Dombay und Sonde u.a. Die VBorzüglicheren diefer Gefchichts 
fihreiber aber find folgende: 


Abu Mervan Hayan ben Chalaf (ſtarb um 1086) 
ſchrieb eine Gefchichte von Spanien in zehn Bänden, und ein 
anderes hiftorifches Werk, welches fechzig Theile umfaßt. Er 
ift für die frühern Zeiten der Almoraviden Hauptquelle_ und 
einer. Ter vorzüglichſten Geſchichtſchreiber feiner Zeit. Er ift 


ziemlich wahrhaft in feiner Erzählung. 


Albomaidi Abu Abdallahb ben Mohammed 
ft. um 1100) verfaßte Lebensbefchreitungen berühmter Männer 
in Spanien: ev it befonders für die Gelehrtengeſchichte wichtig. 

och bedeutender ift Abulcafem Chalaf ben Abdelmes 
lit ben Bascual Cft. um 1183) von Gordova gebürtig, 
welcher für die Gefchichte des 11. und einen Theil des 12, Jahr⸗ 
hunderts ein höchjt wichtiger Gefchichtfcehreiber ift. 

Abu Ali ben Rafchid und Aben Chatam, Zeit- 
genoffen des Mahadi Cl. gegen die Mitte des 12. Jahrhunderts) 
befcehrieben die Entftehung der Almobadenherrfchaft und das 
Leben des Mahadi, gegen welchen fie offenbar Partei nahmen. 
Die Werke beider hat der im Anfange des 13. Sahrhunderts 
lebende Abu Meruan in Auszug gebracht. 


Ibn Alabar Alcodai aus Valencia gebürtig CI. um 
die Mitte des 13. Jahrhunderts) benußte fleißig frühere Schrift: 
ftellee in feiner Gefchichte Spaniens; für die Beni Hud in 
Saragoffa und die Almoraviden und Almohaden ift ev ein höchft 
bedeutender Gefchichtfchreiber: er befchrieb die Ichten Zeiten der | 


— 282 — 


Almohaden und die Eroberungen der Chriſten in Andaluſien 
als Augenzeuge. 

Ibn Chatib (geb. 1313, ſt. 1374) verfaßte außer vielen 
andern hiſtoriſchen Werken ein Buch über die Chronologie der 
ſpaniſchen Könige und ein anderes über berühmte Spanier, die 
beide von Werth ſind. Caſiri hat Fragmente davon drucken 
laſſen. Ein Zeitgenoſſe von ihm war Abdelhalim aus 
Granada, der ein ganz beſonders wichtiger Geſchichtſchreiber 
für die Almoraviden und Almohaden iſt. Seine Geſchichte von 
Fez und Marokko, welche aus den vorzüglichſten arabiſchen 
Geſchichtſchreibern Africa’d und Spaniens und aus den könig—⸗ 
lichen Archiven ausgearbeitet ift, wurde, mit einer Fortſetzung, 
von Sonde faft wörtlich in's Spanifche überfegt. Die wichtig, 
ften frühern Gefchichtfchreiber, wie 5. B. Jahia, Abu Meruan, 
Matruc ꝛc. finden ſich theild vollftändig, theils im Auszug 
dajelbft aufbewahrt. 


Beilagen und Anmerkungen. 


Digitized by Google 


Deilagen und Anmerkungen 
zum 
vierten Bude. 


1. Ueber König Saudo I. von Baftilien. | 
(Zu ©. 4 fl.) 


Hauptquellen für die Regierung Sancho's II. von Gaftilien 
find die beiden Chronifen de8 Rodericus Toletanus (de rebb. 
Hisp. lib. VII. c. 12 — 14) und Lucas Tudensis (Chronic. 
Mundi p. 105). Beide Schriftfteller erheben zwar Sancho mit 
großen Lobfprüchen, doch müſſen diefe nicht fo wörtlich genoms- 
men werden, zumal auch fein Betragen gegen feinen Bruder 
Ferdinand, König von Leon, das nicht frei von Tadel ift, nicht 
weniger gepriefen wird. Der Erzbifchof von Toledo gefält ſich 
oft in Phrafen, wie 3. B. c. 12: Quid — de pietate in fra- 
trem — dicam? Huie (Sancio) pater divisit imperium, sed 
ipse virtules omnium in se virtutum fibula colligavit; und 
kurz vorher: Hic Rex Sanctus tanta benignitate pollebat, 
quod clypeus nobilium dicebatur et tanta congerie virtutum 
claruit, ut pater pauperum, amicus religionum, defensor 
viduarum, tutor pupillorum, justus judex omnium ab omnibus 
vocaretur, 

Der Krieg, welchen er mir König Sancho VL. von Navarra 
führte, ift von mehreren fpanifchen Gefchichrfchreibern unrichtig 
erzählt. Die Saftilianer wie die Navarrefen wollen eine Schlacht 
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gewonnen haben: doch weiß ſelbſt der beßte Gewährsmann für 
Sancho's III. Geſchichte, der Erzbiſchof Roderieus, Fein Wort 
davon. Daher bezweifeln wir die Angabe der ſpätern Schrift— 
ſteller ſowohl von Caſtilien als von Navarra. 

Sancho's III. Tod ſetzt Roderieus den 31. Aug. 1158 
e.14: Obiit autem Toleti secundo Kal. Septembris, cui regni 
et vitae anni circulus finem dedit. Regnavit enim anno 
uno, diebus duodecim. ine gleiche Dauer der Regierung gibt 
Lucad Tudenfis an. Die Annales Toled. III, bei Florez 23. 
p. 411 ftimmen mit Roderic. Tolet. überein. 

Merfwürdig ift die Bemerfung bei Robert de Monte 
(Pistor. SS. rer. germ. I. p. 889) Agareni civitatem Alma- 
riam — — ceperunt (1157) fugato Anfonsio (Piftorius hat 
unrichtig Auforsio) impeıatore Hispaniarum. Mors ipsius 
imperatoris subsequuta est prae dolore et pudore ejusdem 
fugae et discordia inter filios facta est. Beim J. 1159 Citart 
1558): Mortuo Sanche (ftatt Sancio), rege majore Hispa- 
niarum, successit ei fillus suus natus ex filia Garsiae, regis 
Navarrorum, Die im 3. 1465 von Fernando Martinez gefchries 
bene Chronik (f. Mondejar chronica del Rey D. Alonso VIII, 
Ap. XVI. p. 129) fagt vom Beinamen Sand’ III.: Este 
Rey D. Sancho fue llamado el deseado, porque non regnö 
mas de un afio. Die Segunda Cronica general, gefchrieben 
unter Alfonfo XI. im 3. 1340, Lobt vorzüglich Sancho's Gerech⸗ 
tigfeitöliche, und bemerkt dabei: Este Rey en su vida nou 
quiso Merino en su tierra; ca si algund mal era fecho eu 
algund lugar, ese que tenia la tenencia de la tierra, se tor- 
naba a El de muy mala guisa: en tal manera, que cada uno 
guardaba su tierra de dano, que non era menester Merino. 
E los concejos otrosi de tal manera eran avisados, que noii 
habian menester otros jueces, si non ellos mesmos. 


2. Ueber Raimund Berengar IV. 
(Zu ©. 8 fill) 
Quellen über den Gründer der Vereinigung Aragonieng 
mit Satalonien ; welche gleichzeitig gefehrieben find, gibt es nur 
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wenige und ganz kurze Nachrichten enthaltende. Ueber ſeine 
frühere Regierung iſt in den Noten zum 3. Buche ſchon gehan⸗ 
delt: über die letztern Jahre ſeiner Herrſchaft hat man nur 
einzelne abgeriſſene Nachrichten: Die Gesta Comitum Bare. 
erwähnen ſeiner Thaten nur kurz. Wichtig und wenig benutzt 
von den ſpaniſchen Schriftſtellern ſind die Stellen bei Robert 
de Monte (Pistor J. SS. rer. germ. J. p. 874 u. p. 892). Die 
Namen am letztern Orte aber ſind ſehr verdorben. Die Söhne 
von Sancho Ramirez, Könige von Aragonien und Navarra, 
nennt er Sanctionem, Aufortionem, Remelium ſtatt Petrum, 
Alfonsum, Ramirum; p. 898 ift unrichtig das Todesjahr von 
Raimund Berengar IV. im J. 1166 angegeben:, Raymundus 
Berengerius Comes Barc., vir omnibus bonis plangend :s 
moritur, relicto filio Auforsio, qui factus est Rex Arragonum, 
quod regnum ei acciderat ex materno genere. Risco in der 
Espana Sagrada T. XL. p. 466 — 470 theilt ein Epitaphium, 
das Lob NRaimunde enthaltend, mit. 

Bei diefen wenigen alten Quellen müffen die Urkunden 
und die Altern fpanifchen Gefchichtfchreiber, welchen jet verlorene 
Quellen zugänglich waren, zu Rath; gezogen werden, vorzüglich 
Zurita II. 1— 19 und Marca (Marc. hispan.) p. 503 sgg.; 
weniger bedeutend find Diago Condes de Barcelona u. Desclot 
historia de Catalufia; Moret im 2. Bde der Annales de Navarra 
gibt über die Verhältniffe mit Navarra die beßten Nachweifuns 
gen. Ueber die Angelegenheiten im füdlichen Frankreich aber 
die Histoire de Languedoc T. II. Bouche histoire de Pro- 
vence T. I., wo auch die für die Gefchichte wichtigen Uxrfuns 
den abgedruct find. Unter den neuern Bearbeitungen find 
Schmidt und Gervinus zu nennen, welchen erfterer die Thats 
ſachen forgfältig zufammengeftellt, Teßterer die twichtigften Mo— 
mente für die Entwicklung der innern Gefchichte Aragonieng 
hervorgehoben hat. — | 

Den Todestag haben mehrere fpanifche Schriftſteller auf 
den 8. Aug. 1162 geſetzt, Schmidt nach Diago und den Gest. 
Com. Barc. auf den 6. Aug. Nach der Urkunde, welche die 
Belehnung mit der Provence duch Kaifer Friedrich I. enthält, 
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(bei Martene & Durand Collect. Ampl. J. 860 und bei 
Marca p. 1331 sqg.) follte man glauben, daß Raimund's Tod 
einige Wochen Später zu feßen fey. 


3. Ueber die Kriegsorden. 
(Zu ©. 48 fill.) 


Die Entjtehung des Kriegsordend von Kalatrava erzäpft 
Rodericus Toletanns lib. VII. c. 14. Den neuen Stifter def 
felben Fannte der Erstifchof von Toledo noch perſönlich: Dida- 
cus Velasqui postea diu vixit, quem etiam memini me 
vidisse, 

Ueber die Entjtehung der Ipanifchen — und ihre 
Geſchichte, handeln vorzüglich folgende Werke, welche meiſt auch 
die darauf bezüglichen Urkunden enthalten: 

Franc. Caro de Torres historia de las ordenes militares de 
Santiago, Calatrava y Alcantara. Madrid 1619, fol. 
Chr. Henriquez regula, Constitutiones ordinum Cisterciens. 

Antwerp. 1630, f. 

J. Mich. Marquez Tesoro militar de Cavalleria s. de ortu 
et statu ordinum equestrium inprimis Hispaniorum Com- 
mentarius. Madrid 1642. f. 

Franc. Rades de Andrada Chronica de los tres ordenes y 
Cavallerias de Santiago, Calatrava y Alcantara. Toledo 
1572. f. 

Joan. Calderon de Robles Privilegia selectiora Militiae S. 
Juliani de Pereiro Cisterc. Ordinis a Ss. Pontifieibus 
hactenus concessa. Madrid 1662. f. 

Gurc. de Medrano, regla y establimento de la cavalleria de 
S. Jago. Madrid 1627. f. 

Franc. Ruiz de Vergera y Alaba la regla de la orden del 
Ap. S. Jago etc. Madrid 1655. f. 

Jos. Lopez Anguleta, Bullario de el orden de Santiago. 
Madrid 1719. f£. 


Ueber den portugiefifchen Orden der Aoisritter: 
Brito Chronic. Cisterciens. lib. I. c. 11. 
Manrigue Annales Cisterciens. T. II. ad an. 1162. 
Brandao Monarch. Lusitan. lib. XI. 
Mendo de ordinibus militarib. disquisit. 
Resendius de antiquitat. Eborae in der Hispania illustrat. T. II. 
Schmauß neufter Staat von Portugal. 2 Thl. cap. 9. 
Schäfer Geſch. von Portugal. Thl. I. S. 83 fll. 


Ueber den Orden des heil. Michael vom Flügel, diefelben 
Schriftfteller. Die von Brito aufgefundene Urkunde über die 
“ Stiftung ded Ordens tft ihrer ganzen Abfaffung nach offenbar 
unächt. Das bei der Urkunde angegebene Datum Era 1205 
(1167) fteht im Widerfpruche mit der in der Urkunde erwähnten 
Schlacht von Santarem, welche mehrere Jahre fpäter flattfand. 


4, Ueber den Kampf der Caſtro's und der Lara’. 
(Zu ©. 21 fill.) 


Der unglücfiche innere Krieg in Gaftilien zwiſchen den 

Häufern Gaftro und Lara während der Minderjährigfeit und 
den erſten Regierungsjahren des Königs Alfonfo des Edlen, ift 
aus Mangel an vollftändigen Nachrichten höchft dunkel in feinem 
Berlaufe: wir hören nur von den Schlachten und den Refultaten 
des langen und blutigen Kampfes, ohne die Einzelheiten zu 
erfahren, welche die Wendung der Dinge bewirkt haben. Bon 
den fpanifchen Quellen für diefe Zeit find auch hier die zwei 
Sauptfchriftftelecr Rodericus Toletanus (lib. VII. c. 15. 16. 
18.22) und Lucas Tudensis (p. 106) faft allein zu gebrauchen. 
Denn was die Cronica general, die Annales Toledanos und 
das Chronicon de Cardeüa geben, ift außerft dürftig, und leßtere 
Duelle nur in Bezug auf Chronologie wichtig. Die Notizen, 
welche aus einer alten Genealogie des Haufes Caſtro entnom⸗ 
‚men find Cbei Mondejar Cronica del Rey D. Alonso VIII. 
Ap. XVI. p. 133), fünnen dazu dienen, des Roderic. Toletan. 
und Lucas "Tudensis Furze Angaben aufzuklären. 

II. 19. 


Daß der Erzbifchof Rodericus von Toledo, der ja noch 
unter König Alfonfo dem Edeln ſchrieb, Partei für die Lara’ 
genommen hat, läßt fi aus der ganzen Darftellung feiner 
Erzählung entnehmen. Dagegen vertheidigt fein Zeitgenoſſe 
Lucas aus Tuy feinen König und deffen Freunde, die Caſtro's, 
und verfchmeigt von ihnen fo viel wie möglich ihre Ungerechtigs 
feiten. Dabei ift feine Erzählung außerordentlich kurz und abge⸗ 
riffen, bier und da unrichtig, und er vermeidet mit Abficht in 
den für Leon ſchimpflichen Krieg näher einzugehen. Daß Fer 
dinand von Leon eine Zeit lang durch die Caſtro's über den 
größten Theil Gaftiliens geherrfcht habe, fagt Rodericus c, 17 
weniger deutlich, ald Lucas Tudensis p. 106: Tune regnavit 
Fernando Rex in toto patris sui, unde rex Hispaniarum 
vocatus, — An einzelnen Stellen fcheint es, daß Rodericus und 
Lucas eine gemeinfame Quelle vor Augen gehabt, die erſterer 
aber mehr ausgeführt hat. 

In Rückſicht der Chronologie herrſcht eine außerordentliche 
Verwirrung bei beiden Schriftſtellern: nur aus dem Zuſammen⸗ 
hange mit andern Begebenheiten, wovon anderwärts das Jahr 
beſtimmt werden Tann, iſt ed möglich, die Begebenheiten chrono⸗ 
Logifch zu beftimmen. Ferreras hat fich in diefer Rüdficht um 
die Aufhelung diefer fohwierigen Epoche in der ſpaniſchen 
Gefchichte ein großes Verdienft erworben, obwohl er weniger 
getren als Mariana bei der Erzählung des Kampfes der beiden 
caftilifchen Familien ſich an die Quellen hielt, denn alles, was 
nicht zue Ehre der fpanifchen Könige und Großen gereicht, 
möchte er gern in Nacht und Vergeffenheit begraben. And) dt 
‚Marquis Mondejar in dem Memorias historicas del R. Alfonso 
el noble p. 25 qq. c.7 sggq. nimmt für Gaftilien Partei gegen 
Leon: doch gibt er aus den Urkunden manche Aufklärung für 
die chronologiſchen Beſtimmungen. Die Schlacht bei Hueta und 
den Tod des Grafen Manrique von Lara, welchen die Cronica 
general p. 383. am ausführlichften befchreibt, ſetzen die Schrift 
ſteller fälfchfich ind Jahr 1166. Mondejar in den Memor.hist. 
p. 41. hat nach einer Urkunde der Gräfin Hermefenda von Nav 
bonne, Wittwe des Grafen Manrique, das Jahr 1164 — 
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Damit ftimmt eine Urkunde vom 21. Juni 1164 überein, welche 
Sota in der Cronica de los Principes; de Asturias y Can- 
tabria p. 590 gibt: Facta charta XI. Kal. Jul. aera MCCH 
Rege ‚Aldefonso in Extrematura, Castella et Asturiis ; in illo 
anno-fuit ista charta scripta, quando Fernando. Rodriz .con 
los de Toledo et. de Uepte lidio con. el comite Manric et fuit 
mortuus ibi el C. Manric cum aliis Castellanis: multıs. 

Durch welche Veranlaffung fich fpäter (1174) der Kampf 
zwifchen den. Lara's und Caſtro's wicder erneuerte, davon 
fehweigen die Quellen: ‚Lucas Tudensis 1..c.: fagt nur kurz, 
nachdem er von ‚des Caſtro Fernando Ruyz Vermählung mit 
Ferdinand's Halbſchweſter geſprochen: Fernandus Roderici 
quiescere nescius, iniit proelium cum Comitibus Castellanis 
(von Lara) et vicit eos atque occidit comitem Osorium et 
comitem Henricum et alios plures nobiles Castellanos et cepit 
virum Comitem Vimirum. Rodeéeric. Tolet. VII. 22. hat alles 
vollſtändiger, nennt aber meiſt andere Namen. Ueber des Fer⸗ 
dinand Ruyz Heirath mit der Stephania, Schweſter des Könige 
von Leon, ſpricht auch Die Cronica general. inedita v. J. 1340 
bei Mondejar, Ap. XVI. p. 133. 

Auch. die Verſöhnung Ferdinand’ von Leon mit den Lara’d 
iſt in den Quellen nicht klar angegeben: feine. Gemahlin The⸗ 
reſia von Lara war, nach Rod. Tolet. VII. 23. Tochter Fer⸗ 
dinand's und Wittwe Nuños von Lara; nach andern ſpätern 
Schriftſtellern war ſie eine Tochter des genannten Grafen 
Nuño. Florez ‚Memorias de las reynas Catol. T. I. p. 320 
erflärt fich für Roderich's Angabe, welche auch Lucas Tudens. 
p- 107. betätigt. Ueber. das Haus Lara. handelt befonders 
Historia genealogica de la Casa de Lara p. Luis de Salazar 
y Castro. 4 T. Madr. 1696. f. 


5. Ueber König Ferdinand II. von Leon. 
(3u ©. 29 fill.) 


Ueber diefes Teonefifchen Königs abenthenerliche, echt ritters 
liche Regierung, welche ebenſo fehr durch die Angriffe feindficher 
19* 


Nachbarn mit Kriegen durchflochten war, als diefer überall hin 
Krieg trug, ift von Rodericus Toletanus lib. VII. c. 13. 19, 
23. und Lucas Tudensis p. 106 & 107, in fehr geringer chro⸗ 
nologifcher Ordnung und von leßterem nicht ohne Parteilichkeit 
für feinen König befchrieben worden. — Wenig bedeutend für 
Ferdinand’ Gefchichte find die Cronic. Coimbric. u. Lusitan. 

Ueber Ferdinand's Verdienft, fein Reich gegen die Grenzen 
Portugals und der Saracenen durch die Anlage von Feftungen 
gefichert zu haben, fpricht Luc. Tudensis p. 106: ausführlicher 
Rodericus Toletan. c. 19: Ad consilium cujusdam Veruali, 
qui a rege Portugaliae laesus effugerat, locum optimum 
populavit, qui dicitur civitas Roderici, ex, qua Portugalliae 
intulit multa mala. Populavit etiam Letesmam in territorio 
Salamantino, et Granatam in territorio Cauriensi, Beneven- 
tum et Cojancam, quae nunc Valentia diceitur, in dioecesi 
Ovetensi, Villarepandum, Mansellam et Majoricam in dioe- 
cesi Legionensi, Castrum Toraph in dioecesi Zamorensi. 
Lebtern Ort nennt ucad Tarapheum. Wegen der Anlage der 
Feſtung Ciudad Rodrigo entftand, nach Lucas Tud., der Auf 
ftand der Salmanticenfer: Coeperunt rebellare contra R.Fer- 
nandum et elegerunt sibi regem nomine Nunnum Serranum 
(vielleicht Saracenum, bei Rodericus Tol. c. 20 heißt‘ der 
Name Munio Ravia mit dem Titel Dux) et pugnaverunt cum 
R. Fernando in valle Muza. Siquidem incenderunt quen- 
dam montem, eo quod ventus veniebat ex parte ipsorum 
contra exercitum R. Fernandi, ut fumo et vento Leonenses 
fatigati ad bellum accederent, Doch der Wind drehte ſich umd 
die Lift fchlug zum Verderben der Salmanticenses und Abu- 
lenses (Einwohner von Avila) aus. — Fernandus; (fährt 
Lucas fort) Regem Nunnum cepit et oceidit eum atque sub- 
didit sibi Salmanticam. Roderic. Tolet. gibt noch den merk 
würdigen Zufab, der einigen Auffchluß über die Art der Empd 
rung enthält: Et sic Majoribus sibi faventibus, quorum sen- 
tentia prineipio non potuit praevalere, vim vulgi multitudine 
faciente, demum experti praesumtionis flagellum, et potenlia 
minorati, nunc suis majoribus et suo principi pro venia sup- 


plicabant, et sicRex vi victor civitatem, ut voluit, subjuga- 
vit, majoribus, qui sibi faverant , honoratis. 

Die Erzählung des Ueberfald, welchen Fernando Ruyz 
von Gaftro an der Spike eined faracenifchen Heeres gegen 
Ciudad Rodrigo machte, ift von Roderic. Toletan. c. 21 u. 
Luc. Tudens. p. 106 offenbar einer gemeinfamen Quelle, welche 
beide Chroniften vor fich hatten, entnommen. 

Die Kriege und Verhältniffe Ferdinand's mit Portugal 
find gleichfalls abgeriffen und dunkel von beiden Shroniften 
erzähle: auch läßt fi) nicht verfennen, daß abfichtlih Manches 
verfchwiegen oder nur kuxz und unflar angedeutet worden ift. 
In Bezug auf Chronologie finden ſich auch hier Feine Angaben: 
nur aus der Zufammenftelung der Begebenheiten läßt fich das 
Jahr errathen. Die drei wichtigften Berührungspunkte Ferdis 
nands mit Portugal find folgende: 

1) Die Schlacht, welche Ferdinand dem Infanten Sando, 
dem Sohne des portugiefiichen Könige Alfonfo, lieferte bei 
Arganal, Fury nach der Erbauung von Ciudad Rodrigo: 
Boderic. Tolet. c.23. Aldefonsus R. Portugaliae dolens, 
quod R. Fernandus aedificaverat civitatem (Roderici), 
misit exercitum cum filio suo Sancio primogenito contra 
eam. Sed quia rex Fernandus a rege. Castellae infe- 
stabatur, diviso exercitu, partem reliquit, quad occurreret 
Castellanis, partem duxit contra exercitum Portugalliae 
et occurrit filio regis Sancio venienti in termino civita- 
tis, in loco, qui dieitur Arganale.. Ferdinand fiegt: ein 
Theil der Portugiefen bleibt in der Schlacht oder flieht, 
der andere wird von den Leonefen gefangen und von ers 
dinand greoßmüthig entlaffen. Ganz übereinftimmend ift die 
Erzählung von Lucas Tudensis p. 106 u. 107, — Die 
wahrjcheinliche Zeit für diefe Begebenheit ift das J. 1167, 
Die Gefangennehmung des portugiefifchen Königs Alfonfo 
Henriquez bei Badajos. Quellen find ebenfall® Lucas 
Tudens. p. 107 u. Roderic. Tolet. VII. c. 6 u. 23 und war 
fo übereinftimmend Clebterer ift nur ein wenig ausführs 
licher), daß fie aus einer gemeinfamen Quelle müflen 


N 


3) 
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geſchöpft haben. Die portugiefifchen und ſpaniſchen Schrift⸗ 
fteler ftreiten darüber, ob Alfonſo ald Preis feiner Frei» 
laffung das Opfer der Lehenspflichtigkeit Portugals von 
Leon hätte bringen müffen oder nicht. Die Spanier beja> 
ben die Frage, und werfen dem portugiefifchen Könige 
Umgehung feines Eides vor. Denn, fagen fie, Alfonfo 
mußte dem Könige son Leon ſchwören, fobald er wieder 
genefen und ein Pferd befteigen Fünnte, an den Hof 
von Leon zu kommen und Ferdinand die Huldigung zu 
leiſten: Alfonſo Henriquez aber hätte die Haltung feine 
Eided auf die Weife umgangen, daß er nad) feiner Wieders 
berftelung nie mehr ein Pferd beftiegen habe. Die Worte. 
des Rodericus Tolet. l. c. nec propter laesionem tibiae 
potuit postea militare officium exercere und ded Lucas 
Tud. p. 107. In tantum debilitatus fuit de fractura cruris,; 
quod de caetero non potuit equitare mögen zu dieſer Erzaͤh⸗ 
lung Veranlaſſung gegeben haben. Gegen die Lehensabhän⸗ 
gigfeit fprechen auch die Worte diefer Schriftſteller aus⸗ 
drücklich. Roderic. Tolet. ſagt: (Aldefousus) pro satis- 
factione regnum obtulit et personam. Sed rex Fernandus 
pietate solita mansuetus, suis (Limia und Turonium in 
Gallicien) contentus regi Portugaliae sua remisit; und 
Luc. Tudensis: Dixit ei rex Adefonsus : Domine, inquit, 
rex, valde peccavi in Deum, et in te: sed écee totum 
regnum meum libere trado tibi. Rex autem victus mise- 
ricordia, dixit ei: Redde mihi tantum modo mea, ‚guso 
abstulisti e/ regnum fuum maneat tibi. 

Die Erſcheinung Ferdinand’d mir einem Hecre bei Sans 
tarem, indem der portugieflfiche König gegen die Saracenen 
zu Felde Tag, mögen beide Shroniften 11. cc. ihrer für Leon 
parseitfchen Quelle nacherzäplt haben, ohne an deren Glaub⸗ 
würdigfeit zu zweifeln. Daß dieſer Vorfall bei Santarem 
nicht ſehr fange nach der Gefangennehmung Alfonſo's bei 
Badajos und vor der zweiten Verheirathung Ferdinand’g, 
alſo vor 1180 zu feßen ift, wird bei Rodericus u. Lucas 
ausdrücklich angegeben, Es kann demnach auch) nicht unter 


dieſer Schlacht bei Santarem die gemeint feyn, worin im 
J. 1184 der Emir Almumenin Abu Jacub Quffef fein 

Leben verlor. Höchſt wahrſcheinlich aber fällt der frühere 

Sieg Alfonfo’s bei Santarem in’s J. 1172. 

Leber den Character Ferdinand’, feine Frömmigkeit und 
Freigebiafeit fpricht Lucas 'Tudensis p. 105 sq. am ausführ- 
lichften: Fuit hic Fernandus armis strenuus, in bellis victo- 
riosus, circa omnes pius, benignus, liberalis et largitate prae- 
clarus, adeo quod in omni conflictu victor exstitit, et nihil 
proprium habere voluit. Fıdem Catholicam, quam a cuna- 
bulis adeptus fuerat, in tantum dilexit, ut ecclesiis et ordi- 
nibus sacris fere omnia reyalia sua conferret. Omnibus erat 
communis, ita ut omnes eum potius diligerent, quam timerent. 
Faft ebenfo Roderic. Toletan. lib. VII. c. 19. Doc fügt er 
bei der Freigebigkeit des Königs hinzu: erga religiones et 
ecclesias sic devotus, ul eis fere omnia regalia largiretur, 
quae tamen filius ejus postea revocavit. 

Ferdinand hatte drei Frauen: die erfte, die Doña Urraca, 
eine portugiefifche Prinzeffin, verftieß er, ungewiß, ob wegen der 
Rerwandtfchaft, oder wegen des Krieges mit Portugal im 
J. 1175, wie Ferreras aus Urkunden dargethan hat, und heis 
rathete darauf 1176 (Manrique Annal. Cisterc. ad ann. 1176 
e. 4.) die Wittwe feines heftigen Feinde, des Grafen Nuño 
von Lara, die Doña Therefia. Nach deren Tod (1180) ver: 
mählte fi Ferdinand zum dritten Male mit der Doña Urraca, 
Tochter ded Grafen Lupus von Najara. Des Roderic. Tolet. 
Bericht darüber lautet fo c. 23: Feernandus dimisit Urracam 
uxorem, quia eum consanguinitatis gradu terlio attingebat ei 
duxit uxorem 'Tarasiam filiam Comitis Fernandi, quae fuerat 
uxor Comitis Nunii de Castella. Et ea mortua duxit Urra- 
cam fillam Lupi Comitis Najarensis, ex qua suscepit duos 
filios Sancium et Garciam, quorum uterque expers prolis 
vitam finivit. Saft mit denfelben Worten Lucas Tudensis 
p- 107: den Grafen Lupus Najarensis nennt er Lupus Comes 
de Viscaya. Die Nachricht neuerer Gefchichtichreiber, daß 
Ferdinand den älteften Infanten, Alfonfo, Sohn der portugie⸗ 


fifchen Prinzeffin Urraca, von feinem Hofe verwiefen und beab- 
fihtigt habe, den jüngften Söhnen von feiner tritten Gemahlin, 
dem einen Leon, dem andern Gallicien ald Königreich zu geben, 
läßt fih in den Quellen nicht nachweiien. 


6. Ueber die fpätere Regierungszeit des Königs 
Alfonfo Henriquez von Portugal. 
(Zu ©. 30 fl.) 


Für die Kriege und Berührungen Alfonfo’s I. mit dem 
Könige Ferdinand von Leon find Rodericus Toletanus lib. VII. 
c. 6. 19. 23. Lucas Tudensis. p. 106 sq. Hauptquellen. Die 
beiden portugiefiichen Chroniken von Coimbra und Alcoboza 
(Chronic. Lusitanum) enthalten nur kurze Notizen. Weber die 
Kriege mit den Saracenen wird unten dad Nähere angegeben. 
Die auf Alfonfo’s I. Regierung bezüglichen Urkunden finden fid) 
bei Ribeiro in den dissertagoes chronolog. e crilicas sobre la 
historia e jurisprudencia gefammelt. Die Bulle des Papfted 
Aleranders II. vom 3. 1179, wodurch Portugal für ein unabs 
hängiges Neich erklärt wird, gibt Brandäo Monarch. Lusitan. 
lib. X. Wegen ihrer Wichtigkeit theilen wir diefe Urkunde 
bier ganz mit. 

Alexander, Episcopus, servus servorum Dei, charissimo 
in Christo filio, illustri Portugalensium Regi, ejusque haere- 
dibus in perpetuum. Manifestis comprobatum est argumen- 
tis, quod per sudores bellicos et certamina militaria inimi- 
corum Christiani nominis intrepidus exstirpator et propugnator 
diligens fidei Christianae, sicut bonus filius et princeps catho- 
licus, multimoda obsequia matri tuae, sacrosanciae ecclesiae 
impendisti, dignum memoria nomen et exemplum imitabile 
posteris.derelinguens. Aequum est autem, ut, quem ad regnum 
et salutem populi ab alto dispensatio coelestis elegit, aposto- 
lica sedes affectione sincera diligat et justis postulationibus 
studeat efficaciter exaudire. Proinde nos attendentes perso- 
nam tuam prudentia ornatam, justitia‘ praeditam, atque ad 
populi regimen idoneam, eam sub b, Petri et nostram pro- 
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tectionem suscipimus; ef regnum Portugallensium cum inte- 
gritate honoris, regni dignitate, quae ad reges perlinet, nec 
non et omnia loca, quae cum aucsilio coeleslis gratiae de 
Saracenorum manibus eripueris, in quibus jus sibi non pos- 
sunt Christiani principes circumpositi vindicare, E.xccellentiae 
fuae concedimus et auctoritate apostolica confirmamus. Ut 
autem ad obsequium b. Petri apostolorum principis et sacro- 
sanclae Rom. ecclesiae vehementius accendaris, haec ipsa 
praefatis haeredibus tuis duximus concedenda; eosque super 
his, quae concessa sunt, Deo propitio, pro injuncti nobis 
Apostolatus officio defendemus. Tua itaque intererit, fili 
charissime, ita circa honorem et obsequium malris tuae 
sacrosanctae Rom. ecclesiae humilem et devotum existere, 
te ipsum ejus opportunitatibus et dilatandis Christianae fidei 
finibus exercere, ut de tam devoto et glorioso filio sedes 
Apostolicasibi gratuleturet in ejusamore quiescat. Ad indicium 
autem, quod praescriptum regnum b. Petri juris existat, pro 
amplioris reverentiae argumento, statuisti duas marchas auri 
annis singulis nobis nostrisque successoribus persolvendas; 
quem utique censum ad utilitatem nostram et successorum 
nostrorum, Bracharensi Archiepiscopo, qui pro tempore fuerit, 
tu et successores sui curabilis assignare. Decernimus ergo, 
ut nulli omnino hominum liceat personam, tuam aut haere- 
dum tuorum vel etiam praefatum regnum temere perturbare, 
aut ejus possessiones auferre, vel ablatas retinere, minuere 
aut aliquibus vexationibus fatigare. Si quae igitur in futu- 
rum ecclesiastica saecularisve persona, hanc nostrae Consti- 
tutionis paginam sciens, contra eam temere venire tentaverit, 
secundo tertiove commonita, nisi reatum suum digna satis- 
factione correxerit, potestatis honorisque sui dignitate careat 
reumque se divino judicio existere de perpetrata iniquitate 
cognoscat et sacratissimo corpore et sanguine Dei et Domini 
redemptoris nostri Jesu Christi aliena fiat atque in extremo 
examine districtae ultioni subjaceat. Cunctis autem eidem 
regno sua jura servantibus sit pax Domini Jesu Christi, qua- 
tenus et hic fructum bonae actionis percipiant et apud 
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districtum judieem praemia aeternae pacis invenient. Amen. 
Amen. Amen. Ego Johannes Presbyter .. . . subscribe. 
& &. Dat. Laterani per manum Alberti S. Rom. Ecclesiae 
Presbyteri Cardin. & Cancellarii X Kal, Junii, Indietione Il, 
Incarnationis Dominicae A. 1179. Pontificatus V. Domini 
Alexandri Papae III. Auno XX. 


7. Ueber die Regierung des caftilifhen Königs 
Alfonfo des Edeln bis zur Schlacht bei Alarcoe. 
(3u ©. 88 fl.) 


Alfonſo's des Edeln frühere Regierungszeit befpricht Rode- 
ricus Toletan. lib. VII. c. 15 — 18, jedoch mit vieler Declamas 
tion. Kürzer ift Lucas Tudensis p. 107, er ift jedoch nur da 
von Belang, wo caitilifche Angelegenheiten mit denen von Leon 
-in Berührung Fommen. Die Cronica general kann faum als 
Quelle gelten, wenigftens muß man fie für dieſe Zeit als ziem⸗ 
lich trübe betrachten. Die Urkunden, welche fi) auf Alfonſo's 
Gefchichte beziehen, finden fi in der Haupthülfsfchrift über 
diefelbe: Memorias historicas de la vida y acciones del Rey 
D. Alonso el Noble octavo el nombre, recog. por el Mar- 
ques de Mondexar e ilustradas con notas y apendices por 
D. Franc. Cerda y Rico. Madrid 1783. gr. 4. Dadurd) find 
die beiden Werfe: Cronica de los reyes de Castilla D. Sancho 
el Deseado, D. Alonso el VIII. y D. Enrique el I. vor 
Alonso Nufiez de Castro und die Annales de Castilla von 
Anton. de Lupian Zapata entbehrlicy geworden. Die Grobe 
rung Toledo’s (26. Auguft 1166) durch die Lara’s für Alfonfo 
läßt fi) aus den Annales Toledan. I. bei Florez Esp. Sagr. 
T. 23. p. 391 und den Urkunden bei Diego de Colmenares 
historia de Segovia e. 17. p. 146 sq. nachweifen. Der Reiche 
tag zu Burgos, worauf Alfonfo von den Lara’d die Regierungs⸗ 
gewalt abgetreten erhielt, war den 19. Nov. 1169 nach einer 
Urfunde bei Ant. Suarez de Alarcon in den Relaciones gencalog. 
de la Casa de los Marqueses de Trocifal Escritur. XIX. 

Was die Bermählung Alfonſo's mit der englifchen Prin⸗ 
zefftn Eleonore angeht, fo ſetzen Die englifchen Nachrichten dies 
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felbe vor 1170, was unftreitig falfch ift. Ferreras hat ſchon 
das richtige Zahr 1170 nach Urkunden beftimmt Mariana 
irrt, wenn er behauptet, daß in Taragona das Verlöbniß gefeiert 
worden. Man fehe darüber das Nähere bei Zurita Annales 
lib. I. c. 28, welcher gute Nachrichten enthält. Der gleich» 
zeitig lebende Robert de Monte (bei Pistorius Scriptt. rer. 
German. T. I. p. 908) gibt irrthümlich Das Jahr 1171 als 
Zeit der Vermählung an, auch iſt unrichtig die Angabe, daß 
Alfonfo den Titel Kaiſer (Imperator) geführt, und fein Oheim 
der König von Navarra Anifrusus (Alfonſo) geheifen. Doch 
ift die Nachricht richtig: nondum adimpleverat quindecim 
annos. Eleonore war Damals ebenfalls fünfzehn Jahre alt. 
Die Angabe der Cronica general, daß fie erft zwölf Jahre alt 
geweſen, ift unrichtig. 

Die Verhältniffe Gaftiliend und Aragoniens zu dem Emir 
Mubamed ben Sat von Balencia, finden fich bei Zurita lib. II. 
c. 28 dargeftellt: Die Annales Toledan. nennen ihn ausdrück⸗ 
lich einen Vaſall des caftilifchen Könige. Auch Robert de 
Monte ]. c. p. 932 deutet darauf hin. Er nennt den Emir 
von Baleneia Rex Lupus; die Spanier nennen ihn Abenlope. 
Brei Casiri II. p. 57 und Villanueva viage literario T. IH. 
p. 22 sgg. wird von dieſem Fürften gehandelt. 

Ueber die Kriege, welche Gaftilien und Aragonien vom 
J. 1173 an gegen Navarra führten, bat Montderar 1. c. 
c. 26— 45. p. 73 sqg. alles dahin gehörige aus Roger de 
Hoveden, ten andern Schriftftelleen und Urkunden zuſammen⸗ 
geftelt. Damit ift Zurita lib. I. c. 35 zu vergleichen. In 
den Apendices zu Mondexar hat Franc. Cerda y Rico die 
Aftenftücke der Vermittlung des Streites durch den englifchen 
König Heinrich II. p. 63 fl. gefammelt. Robert de Monte 
l. c. p. 932 ad a. 1181 meint offenbar Tiefe Friedendvermitts 
fung, wenn er fagt: Regis Anglorum — cousilio et auxilio 
multa bona ei acciderunt. | 

Auch den Frieden zwifchen Gaftilien und Aragonien vers 
mittelte Heinrich nach dem Kriege, wovon Roderic. Toletan. 
lib. VII. c. 26 fpricht: derfelbe fand um 1175 oder 1176 ftart. 
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Dieſen Krieg ſcheinen wohl auch die Gesta Comit. Barcinon. 
p- 551 zu meinen. 

Bon der Eroberung Cuenca's im J. 1177 durch die vers 
einigten Streitkräfte Gaftiliens und Aragoniens handeln außer 
Roderic. Toletan. lib. VII. c.26, befonders die Annales Tole- 
dan. ad ann. 1177. Die Annal. Compostellan. Robert de 
Monte I. c. p. 932. 

Die Streitigkeiten in den letzten Regierungsjahren Fer; 
dinand’8 von Leon mit dem caftilifchen Könige im J. 1180, 
beipricht Rodericus Toletan. und die Cronica general p. 387, 
wie auch Zurita II. c. 38. Bon des letztern Zwiftigfeiten mit 
Ferdinand’3 Sohn Alfonfo fpricht Roderic. Toletan. VII. c. 24 
n. Lucas Tudensis p. 107. Grade dadurch, behaupten beide 
Chroniſten, wäre der junge König von Leon zum Bündnig mit 
Portugal und zur Heirath mit der portugiefifchen Infantin 
Thereſia genöthigt worden. 

Bon dem Bündniffe der Könige von Leon, Aragonien und 
Portugal gegen GSaftilien im 3. 1191 handelt Zurita II. c. 44, 
Mondexar c. 60. 

In Bezug auf die Verbindung von Alfonſo's Tochter 
Berengaria mit Konrad von Hohenftaufen, glaubt Monderar 
(c. 55. p. 158) die fchon gefchloffene, aber nicht eonfumirte 
Ehe fey wegen der Verwandtfchaft getrennt worden: denn Beren⸗ 
garia und Konrad wären von dem Grafen Raimund II, von 
Burgund abgeftammt. Konrad's Mutter Beatrix war eine 
Tochter Rainald’8 III. von Burgund. 


8. Urkunde über die Verlobung des Hohenſtaufen 
Konrad, Sohn des Kaifers Friedrich L, mit der 
caftilifchen Infantin Berengaria ”). 

(3u ©. 48 fl.) 
In Dei nomine Amen. Divina procurante providentia, 
placuit nobis Federico Dei gratia Romanorum Imperatori et 


*) Diefe Urfunde findet fich, wie fie Lupian Zapata gab, gedruckt in den 
Memorias historicas de la vida y aceiones del Rey D. Alonso 


— MM — 


semper Augusto, et vobis Aldefonso eadem gratia Regi 
Castellae et Toleti, contrahere Matrimonium inter serenissi- 
mum filium nostrum Conradum Ducem de Rothemburch et 
illustrem fillam vestram Berengariam, ad cujus rei et con- 
jugii consummationem ego Federicus Romanorum Imperator 
et semper Augustus, cum consensu ejusdem filii Conradi 
promitto, quod mittam fillum meum Conradum ad Regnum 
, vestrum in proxima litania, et desponsabit et ducet in uxo- 
rem legitimam praedictam filiam vestram Berengariam et 
dabit ei donationem propter nuptias, quae vulgo dieitur apud 
Romanos doaire apud Hispanos arrhas, videlicet totum allo- 
dium, quod contingit eum, tam a nobis, quam a nobilissimo 
patrueli meo Federico quondam Duce de Rothemburch, quod 
est in Episcopatu Herbipolensi et Franconia orientali in 
Provinciis Suabeldem, Riezas, Elatis [SOTA : Sualbendem 
appellatis] in Suevia, et in terrenum [SOTA: inter Rhenum] 
et Sueviam situm ejus [S: cujus] aliquam partem per certa 
nomina praesenti paginae [S. pagina] duximus inferendam 
[S. inserendam], castrum Rothemburch, et castrum Wmis- 
perch [S. Verbinisperch] cum omnibus eorum pertinentiis; 
curtes et allodia, quae habemus tam in civitate Herbipolensi, 
quum in Episcopatu, burgum Vicemburch cum omnibus suis 
pertinentiis, mediam parlem castri Valistrem [S. Velrausteim] 
cum omnibus suis pertinentiis, castrum Flochbere cum omni- 





el noble, octavo del nombre, recogidas por el Marques de Mon- 
dexar, e ilustradas con notas y apendices por D. Franc. Cerda 
y Rico Apendice II. p. XXXIX—XLIM. Die Urfunde fand der 
Graf von Mora in feinem Archive und der Graf von Torres Vedras 
gab fie in feinen Belaciones heraus. ie findet fih auch bei 
Francisco Sota in der Cronica de los Principes de Asturias y 
Cantabria, Escritura XLVH. p. 678 und bei Antonio Suarez de 
Alarcon in den BRelaciones genealögicas de Ja Casa de los Mar- 
queses de Trocifal, Escritura XCIX. p. 50. Anton. de Lupian 
Zapata. in dem Epitome de la vida de Doüa Berenguela hija 
major de D. Alonso VII. jagt nicht, woher er die Urkunde hat, 
fie ift aber weniger correct bei ihm, ald bei Sota und Alarcon. 
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bus suis pertinentiis, burgum Gemunde [S. Gemande] cum 
suis pertinentiis, [S. fügt hinzu: Burgum Belphingin, castrum 
Vbaltufin cum: omnibus pertinentiis], burgum Tinhelfpuhes 
[S. Tinkelspuel, Alarcon: Tin Relf Puohel] cum pertinentüs, 
burgum Uschirehim cum pertinentiis, praedium Emburberch 
[S. In Burbech] cum pertinentiis, burgum Rine [S. Kine] et 
praedia attinentia burgum Eppigem [S. Epingen] cum per- 
tinentiis, Castrum Riemeck cum pertinentiis, castrum Vili- 
berch, castrum Rierch [S. Riet] , allodium in Lut Persteigem 
[S. Lutgersteigem], allodium in Suelgrera [Alarcon: Suaei- 
grera S. Suzigrem] allodium in Sflinag [A: Inflinag, S. In 
Flina], allodium in Suntheim, allodium in Erraim [A. Erteim, 
S. Northein], allodium in Malmisheim [S. Malmisthein], 
allodium in Envaso de Lisgem [S. Embodilingem], allodium 
in Geldolusheim [S. Gondeliheim], allodium in Norchingem 
[S. Mechingen], allodium in Gugelingem, allodium in Michi- 
nuelt, castrum Elisperch, advocatiam in Viscemburch [S. 
Uvilcemburg] secundum usum et consuetudinem Alemaniae. 
Et manebit apud vos in Regno vestro, interdum cum volnehit, 
et redibit in terram suam, quando sibi placuerit. 

Et ego praedictus Aldefonsus Rex Castellae et Toleti 
promitto cum consensu filiae meae Berengariae vobis Impe- 
ratori, quod dictam filiam meam Berengariai tradam inspon- 
sam et uxorem legitimam filio vestro Conrado et a proximo 
festo Nativitatis Domini usque ad duos annos ibit filia mea 
Berengaria ad terram Imperatoris, et deferet secum XLIH 
mil.ia aureorum, ita quod Imperator praemoneatur super hoc 
per spatium novem mensium ante terminum praefixum , ut 
assignetur locus ubi ei occurrere faciat. 

Haec autem sunt pacta infrascripta, quae debent ser- 
vari ex utraque parte Imperatoris et filii sui Conradi. 

I. Si praedictus Aldefonsus Rex Castellae filium suum 
habuerit masculum legitimum, filius ejus succedat illi heres 
in Regno Castellae. Si Rex Aldefonsus sine filio masculo 
obierit, succedat illi in Regno filia sua Berengaria et vir 
ejus Conradus cum ea, salvo et servato illaeso jure suo 
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dominae Reginae Alienor, uxori dieti Regis Castellae, in 
omnibus et per omnia in arrhis suis. Haec autem sunt, 
quae sibi assignata sunt in dotem et [S. id est] in arrhas: 
Naxara, Soria [S. Tobia] Pazlongos, Cellorigo [S. Grafion, 
Zwerezo, Pazluengos] Faro, Pancorbo, Monasterio, Belforado, 
Villafranca, Alva de Monte Doca, Arlanzon, Burgos, Monio, 
Castroxeriz [S Castro Soriz], Amaya, Orcejon, Urrual [S. 
‚Vruel], Palentia Comitis, Astudillo, Carrion, Fromesta, Portus 
S. Andreae et Villaroel [S. Anderii, Villa Corel], Pennafiel, 
Magan et duo porti [S. duae partes] saliuarum de Vilinchon, 
quae sunt Regis. 

1. Si filia Regis Berengaria sine prole concepta de 
filio Imperatoris decesserit, Regnum Castellae revertatur ad 
prolem Regis aliam, vel ad prolem suae posteritatis, cujus- 
cumque gradus sit. Quod si nulla ex ea superstes fuerit 
soboles, tunc revertatur regnum ad dispositionem Regis Alde- 
fonsi Castellae, ut ille possideat Regnum, quisquis sit, cui 
Rex Aldefonsus illud assignaverit, et voluerit dare: et supra- 
dietus Conradus teneatur sacramento suo ita facere de regno 
Castellae, sicut Rex Aldefonsus disposuerit et praeordinaverit. 

IH. Si Rex Aldefonsus filium masculum legitimum 
habuerit et ille filius sine prole legitima superstite decesserit, 
praedicta Berengaria filia regis habeat regnum Castellae et 
vir ejus Conradus cum ea vel ejus proles, si quam legiti- 
mam reliquerit. 

IV. Si forte praefatus Conradus decesserit, nulla 
suscepta prole de uxore sua Berengaria, ipsa reducatur salva 
et secura ad Regnum Castellae: et si non placuerit redire, 
nıhilominus habeat dotem suam et arrhas in terra viri sui, 
videlicet totum allodium, quod superius dictum est. 

V. item, quando filius Imperatoris Conradus ad Reg- 
num Castellae venerit, suscipiat benedictionem cum filia Regis 
Castellae a die, qua venerit ad Castellam usque ad tres 
menses, vel antea. Et postquam eam sic legitime duxerit, 
faciant statim securitatem homines terrae Regis Castellae 
de Regno filiae ejus Berengariae et Conrado viro ejus cum 


— 304 — 


ea secundum praescriptas et subsequenies conditiones, salva 
fidelitate Regni. Et recepta securitate Regni, faciat securi- 
tatem ipse Conradus et juret, quod omnia pacta praecedentia 
et subsequentia, quae ad eum pertineant, observet bona fide 
et sine fraude et dolo. 


VI. Item si Rex Aldefonsus sine masculo filio super- 
stite obierit, quamdiu filius Imperatoris et filia Regis prolem 
non habuerint, ipse Conradus dividat terram regendam nobi- 
libus cum consilio uxoris suae Berengariae; et aliter non 
liceat ei. Et illi, quibus ipse terram regendam, ut mos est 
apud Hispanos, commiserit in honorem, faciant tunc homa- 
gium Reginae uxori suae fillae Regis, et viro ejus Conrado, 
sicut fecerunt primi, qui terram rexerant; hoc tamen remoto 
quod Regi in diebus suis complere debebant, vel filio ejus, 
si fillum haberet. 


VII. Item si Rex sine filio masculo obierit, venerint 
Conradus et uxor ejus Berengaria ad Regnum Castellae et 
detur uxori ejus Regnum et ipsi cum ea; et non detur sine 
uxore sua Berengaria, ipsa praesente et vidente: et non 
aliter, nec homines patriae aliter teneantur. 


VII. Item si mortuo Rege sine filio masculo, uxor 
Conradi Berengaria, filia Regis forsitan infirma accedere non 
potuerit ad Castellam, veniat Conradus et adducat prolem 
suam, et uxoris suae, si quam habuerit et detur ci Regnum. 
Si prolem non habuerit, veniat tamen tempore ad defen- 
deudum Regnum, et adjuvent eum homines ad defensionem 
Regni; et serviant.ei tanquam domino, excepto, quod pote- 
statem non habeat in castris, seu villis mutandi vel alienandi. 
Et quando uxor ejus venire potuerit, venial; et cum venerit, 
detur ei Regnum, et ipsi Conrado viro ejus cum ea. 


IX. Si obierit forte Conradus habens filium, vel filiam 
de filia Regis Bereugaria, veniat ipse filius vel filia Reginae 
Berengariae et proles sua ad Castellam et detur ei Rognum, 
et homines patriae exspectent adventum eorum et custodiant 
Regnum et nulli illud tradant, nisi ipsis. 
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X. Et si Conradus et uxor ejus Berengaria defuncti 
fuerint, proli utriusque superstiti, si qua fuerit, detur Regnum. 

XI. Et ego Federicus supra nominatus, Romanorum 
Imperator, promitto et convenio, quod omnia praescripta pacta 
et conditiones, quae me contingunt et fillum meum Conradum 
et ad nos pertinent, servem bona fide et sine omni fraude 
et dolo, et faciam teneri et fideliter observari. Et ego Hen- 
ricus Rex filius Imperatoris promitto et convenio, quod omuia 
praescripta pucta faciam observari a fratre meo Conrado, 
quaecunque patrem meum et fratrem contingunt et ad eum 
pertinent observanda. 

XII. Et ego praedietus Rex Aldefousus promitto et 
teneor sacramento, quod homines meo mandato in anima mea 
fecerunt, quod praescripta, quae me contingunt, et ad me 
pertinent, observent, et observari faciam bona fide, et sine 
omni fraude et dolo. Et ego supradietus Conradus filius 
Imperatoris concedo et affırmo praescripta pacta omuia et 
fideliter et integre omnia, praedicto modo me observaturum 
promitto et juravi coram nuntiis Regis Castellae. Similiter 
omnia illa quae de praescriptis me observanda contingunt, 
me observaturum promitto. Necnon et ego Alionor Regina, 
uxor Regis Castellae, mater pracdictae Berengariae, promitto 
quod ea, quae me contingunt, et ad me et ad filium meam 
pertinent, pro posse meo faciam observari. 

XIII. Si forte ante adventum Conradi dominum 
Regem, quod absit, decedere contigerit, Barones et Princi- 
pes Regni et Potestates, et civitates et Magister Calatra- 
vensis cum Fratribus suis, et Commendator Ucles. cum 
Fratribus suis, teneantur sacramento et promissione recipere 
Conradum filium Imperatoris et tradere illi praedictam filiam 
Regis Berengariam ın uxorem et dare Regnum ipsi uxori 
ejus et Conrado cum ea: et Archiepiscopi et Episcopi tenean- 
tur Regnum interdicere, et contradicentium personas excom- 
municare. Dominus quidem Toletanus Archiepiscopus et 
Hispaniarum Primas teneatur ad hoc in ea obedientia, quam 
promisit domino Papae et suffraganei ejus in ea obedientia, 
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quam ei debent. Martinus Burgensis Episcopus teneatur 
obedientia, quam debet domino Papae. Rodericus Calagur- 
ritanus Episcopus teneatur obedientia, quam debet domino 
suo Metropolitano. Dominicus Abulensis Episcopus teneatur 
ea obedientia, quam debet domino suo Metropolitano, 

Haec sunt nomina Principum et Nobilium, qui sacra- 
mentum praestiterunt: Comes Pedrus, Comes KFerrandus, 
Didacus Xemenes, Didacus filius Comitis Lupi, Petrus Fer- 
nandi, Rodericus Guterrii Senescalus Regis, Ordonius Gar- 
ciae, Alvarus Roderici de Manxilla, Petrus Roderici de 
Guzman, Lupus Didaci Merinus Regis, Lupus Didaci de 
Meua, Gundisalvus Ferrandi Potestas, Ferrandus Martini. 

Haec sunt nomina civitatum et villarum, yuorum majo- 
res juraverunt: [Nach der Ordnung beiSota] Toletum, Concha, 
Opte, Guadalfaxara, Fita, Salamanca [S. Talamanca], Uceda, 
Buitrago, Madrit, Escalona, Maqueda, Talavera, Plasencia, 
Truxillo [S. Turgelium]; Citra Alpes vero: Abula, Secovia, 
Arevalum, Medina del Campo, Olmetum, Coca, Portellum, 
Collar, Petraza, Fontedonnas, Septempublica, Ailon, Mad- 
crolo, Sanctus Stephanus, Oxoma, Caracena, Atienza, 
Segoncia, Medina Selexs. [S. Medina Celi], Berlanga, Alma- 
zan, Soria, Agripennis, Farica. Citra Durium vero: Valli- 
soletum, Palentia, Lucronio, Calagurri, Arnetum, Oterium. de 
Cellis, Septimanca, Turris Lobatou, Mons Lectus, Fons 
Purus, Sanctus Facundus, Cea. 

Facta charta anno Dominicae Incarnationis MCLXXXVIH 
indietione VI. Data apud Saligestad per manum Radolphi 
Imperialis aulae protonotarii, praesente Joanne Imperialis aulae. 
Caucellario IX. Kal. Maji aera MCCXXVI feliciter. Amen. 

Dazu ift die Urkunde zu fügen, welche in den Apen-- 
dices zu Mondej. hist. Mem. p. 54. gegeben ift, welche fo 
fehließt: Facta charta apud Burgos aera MCCXXVIL (11%) 
X. Kalendus Augusti, tertio anno postquam Sereniss. Alde- 
fonsus Rex Castellae et Toleti Aldefonsum Regem Legio- 
nensem Ciugulo militiae accinxit, et ipse Aldefonsus. R. 
Legionis. osculatus est manum dicti Aldefonsi Regis Castellae 


et consequenter paueis diebus elapsis, ex quo saepe dietus 
Aldefonsus illustris R. Castellae et Toleti, Rom. Imperatoris 
filium Conradum nomine in novum militen adeinxit, ef filiam 
suam Berengariam tradidit in uxorem. Die Worte Roderich's 
in feiner Chronik lib. VII. ec. 24 ſtimmen mit denen in diefer 
Urkunde faft ganz überein. 


9. Ueber König Alfonfo IH. von Aragonten: 
(3u ©. 40 fl.) 


Die beiden Hauptehroniften Spaniens für diefe Zeit Rode⸗ 
rieus uud Lucas geben nur ſehr kurze Nachrichten über diefen 
aragonifchen König; doch find die Nachrichten bei Roderic. 
Toletan. lib. VI. c. 3. und an einigen andern Etellen noch 
bedeutender als bei Lucad. Auch die Gesta Comit. Barcinon. 
c. 22. p. 550 (bei Marca) find nicht fehr ausführlich. Daher 
ift Zurita Annales II. c. 20 — 47, der viele Urkunden und 
verlorene Quellen benutzt hat, Pier höchſt wichtig, womit die 
Ungaben bei Diago Condes de Barcel. p. 269 sqgg. zu vers 
gleichen find. Wichtige Urkunden und Aftenftüce zu Alfons 
ſo's II. Gefchichte finden fi in dent Apendices zu Marca 
Hispanica p. 1363 sag. 


Leber Alfonſo's IT. Kriege im füdlichen Frankreich hans 
dein außer den Gestis Comit. Barcin. I. c. die Urkunden und 
Abhandlungen in der Histoire de Languedoc T. IH. Bouche 
histoire de Provence T. II. Papon hist, de Provence T. 
Schmidt Gefch. Arag. ©. 120 fl. hat das dahin Gehörige. 
überfichtlich aufammengeftellt. 


Ueber die Verhältniffe Alfonſo's mit Saftilien ift ſchon 
oben Nro. 7. gefprochen, hier iſt noch die wichtige Stelle aus 
Roderio. Tolet. VH. c. 7. beizufügen, wornach Aragonien der 
Lehenspfiicht gegen Saftilien enthoben ward: Rex Aragonum: 
omnia. — teneret in feudo a rege Hispaniarum et ei fieret‘ 
in Vasallum. Quod et fuit fideliter observatum usque ad 
obsidienem Conchae, in qua dieitur Rex Castellae Aldefonsus 
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Nobilis regi Aragonum Aldefonso hominium et dominium 
remisisse. 

Alfonfo’s II. öftere Kriege gegen Navarra haben Zurita 
und Moret. Annales de Navarra T. II. u. II. am ausführ— 
fichften dargeftellt, jedoch weichen beide in den Einzelheiten häufig 
von einander ab. Leber den Frieden mit Navarra durch eng- 
lifche Vermittlung außer den angehängten Apendices von Cerda 
y Rico p. 63, ju Mondexar c. 33— 45. p. 111 sygq. ift Matth. 
Paris ad ann. 1177. p. 132, ed. Wats, Roger Hoveden ad 
ann. 1177. u. Gervas. Chronic. ad e. ann. zu vergleichen. 
Bon der Unterredung Alfonfo II. mit König Sancho zu Agreda 
im 3. 1196 fpricht Roderic. Tolet. VII. c. 29. Chronic. 
Coimbr. p. 334. Moret. IIL. 3. Ueber feinen Verfuch, Die 
Einigkeit unter den chriftliben Königen in Spanien berzuftellen 
im 3. 1196 Gesta Comit. Barc. p. 551. 

Die innern Verhälmiffe Aragoniens, befonders des Könige 
Berhältniffe zu feinen Vaſallen, Zurita II. an mehreren Etellen, 
vorzüglich c. 41. Marca Hispan. p. 1340 sqg. Espafia Sa- 
grada T. VIII. p. 116 u. T. XLII. App. Gervinus Beiträge 
zur innern Gefch. Arag. ©. 301 fl. 

Alfonſo's Minnelied finder fid) bei Raynouard T. IH. 18: 
über ihn als Troubadour handelt: Diez Leben und Werfe der 
Froubadsur’s, Zwickau 1829, ©. 97. Ebend. ©, 214 fll. find 
die heftigen Sirventefen des Troubadour's Bertran von Born 
gegen Alfonfo (bei Raynouard Thl. IV. 162, 165. 167) mit 
hißoriſchen Anmerkungen begleitet, theilweiſe abgedruckt. 


10, Quellen über die Geſchichte der Almohaden 
vom 3. 1157 — 1199, 


Die Gefchichte der Almohaden von der Eroberung Gra- 
nada's bis zum Tode des Zacub Almanzor, oder vom % 1157 — 
1199 erzählt am ausführlichiten und genaueften Conde II. 
c. 43—54 p. 339 sgqg. und Dombay nad Ebulhaffan Thl. II. 
©. 71 fl. ziemlich übereinftimmend mit den Schriftftellern bei 
Sonde. Dir Nachrichten, welche ſich bei Casiri I. p. 292. II. 
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220. 285. Cardonne IV. p. 182 und Murphy p. 131 — 133 
finden, find ſehr unvollftändig und geben kaum die Hauptfacta 
in furzen Notizen. Abulfeda’d Berichte berühren nur Einzelnes, 
fo wie auch tie von Abulfaradſch. Bon den fpantichen Quellen 
find hier nur die Gefchichte oder Chronik Spaniens von Roderic: 
Toletan. lib. VII. c. 10, 19 sqqg. Lucas Tud. p. 108, die 
furzen Notizen in den Annales Toledanos und dad Chronicon 
Lusitanum zu gebrauchen. In Bezug auf die Zudenverfolgung, 
welche von Abdelmumen ausging, ift Haupfquelle The Chro-. 
nicles of Rabbi Joseph the Sphardi. Translated from the | 
hebrew by Bialloblotzky. Lond. 1835. Vol. I. p. 111 sqggq. 
Eine gute Ueberficht der Regierung Abdelmumen’s hauptfächlich 
nach Sonde, den Arabern bei Dombay u. Ibn Shalican gibt 
Hr. v. Hammer in den Wicner Jahrbũchern 1835. Band 71. 
S. 4-15 — — 


11. Ueber Abdelmumen's Regierung. 
(Zu S. 53 fll.) 


Ueber Abdelmumen's Anſtalten in Marokko handelt Conde 
c. 43 ſehr ausführlich, Dombay II. S. 71—76 iſt damit zu 
vergleichen. Doc fteht Iegterer mit erfterem im Widerfpruche: 
wahrſcheinlich beruht derſelbe auf eine unrichtige Ueberſetzung 
des arabifchen Schriftftellere Ebulhaffan. Die Worte Conde's 
find beftimmt und genauer, und der Zufammenhang zeigt fchon, 
daß Dombay's Ueberfegung unrichtig ift: p. 346: Por incli- 
nacion y gusto propria à la erudicion mandö (el Rey Abdel- 
mumen) tambienque se permitiesen la lectura de Hadices, 
la escritura y ensefianza de ellos, y prohibiö con mucha 
severidad la quema de libros de caballerias y permiti6 que 
se escribiesen historias y aventuras y cuentos y estas orde- 
nes pasaron y se publicaron en todas las provincias, asi de 
Africa como de Andalucia. 

Die Befchreibung der Marfchordnung beim almohadifchen 
Heere gibt Sonde Sonde c. 44 p. 316 - 350, 

Die Eroberungen Abdelmumen’s im Often feines Reiches, 
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wodurch Daffelbe bis nad Barca reichte und die Kriege mit 
den Normännern, worin die Wlmohaden Mahadia, Tunis, Sifa⸗ 
fis und Bona gewannen, find bei Sonde c. 44 hauptfächlich 
nach Zabia, bei Dombay nah Ebulhaſſan II. ©. 78 fl. und 
Gardonne IV. ©. 185 befchrieben. 

Den durch eine Empörung gegen Lad Leben Abdelmumen’s 
unterbeochenen Feldzug nach Spanien befchreibt Sonde am Anfange 
ded 45. Cap.: Dombay ftimmt mit ihm S.84 fl. ziemlich übers 
ein: über den eigentlichen Zug, der im folgenden Jahre Muhars 
rem 356 angetreten ward, berichtet außer den beiden genannten 
Quellen auch Albufeda III. ad ann. Heg. 556. Die Erobes 
rungen und die Kriegszüge der Portugiefen gegen die Almo⸗ 
baden in der damaligen Zeit, zählt Dad Chronic. Coimbric. 
Era 1196, 1200 und 1204 auf. 

Die Orte, welche Sonde I. c. ald Eroberungen der Almos 
baden bezeichnet, find wie gewöhnlich, fehr verftümmelt umd 
unfenntlich gemacht, oder es find Orte, deren Namen jetzt ganz 
verichwunden find. So wird Hisn Atarnifes in der Nähe von 
Badajos ald Feftung bezeichnet, welche die Almohaden erobert 
fätten. Daß hier der König Alfonfo von Toledo zur Hülfe 
fan, wie Conde's Quelle angibt, ift offenbar unrichtig: denn 
damals war in Kaftilien Alfonfo, ein fünf» oder ſechsjähriges 
Kind, König. Es ift daher offenbar an den König Ferdinand 
von Leon zu denken, der leicht auch Deswegen König von Kaftis 
lien beißen Fonnte, weil er durch die Caſtro's wirklich die Regies 
rung von Saftilien in Händen hatte. Dombay ©. 86 gibt den 
Berkuft der Chriſten um dad Doppelte fo hoch ald Sonde, auf 
12,00 Mann an. 

Ueber die Kriege zwifchen dem Emir von Valencia und 
Murcia mit den Almohaden gibt Sonde c. 46—49 die beften 
Berichte, weniger ausführlich ift das, mas Dombay, Sardonne 
und Murphy darüber melden. Abulfeda's Bericht ift e. 49 von 
Sonde aufgenommen. Nach den chriftlichen Nachrichten und 
kurzen Notizen in den Annales, war der Rex Lupus, Lobus, 
Leupus (fo nennen fie Muhammed ben Sad ben Mardenis) 
Bafall von Aragonien, Nayarra und Saftilien, d. h. er bezahlte 
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den Königen diefer Neiche große Geldſummen und dafür fehich 
ten fie ihm Hülfsvölker. Sa auch vom König Heinrich IT. von 
England hoffte er Hülfe zu erhalten, wie aus Robert de Monte 
(bei Pistor. scriptt. rer. g. T. I. p. 895) zu erfehen ift. 


Die Streitfräfte bei dem beabfichtigten großen Feldzuge 
Abdelmumen’sd nach Spanien, der durch deffen Tod in's Stocken 
gerierh, find bei Gonde c. 46 nach den Notizen aus der Hof- 
fammer zu Maroffo, bei Dombay II. S. 87 noch etwas aus⸗ 
führlicher beſchrieben. Lebterer fett Abdelmumen’d Tod übers 
einftimmend mit den Notizen bei Casiri I. 294 in dad Jahr 
1162, aber doch noch in die Hedfchra 558. Conde gibt nach 
einer Quelle den 8,, nach) einer andern den 10. des Dſchumade II. 
der H. 558: bei Casiri 1. c. u. II. p. 220 ift 3. Dſchumade IL. 
angegeben. L'art de verifier les Dates Cont. Ill. p. 32 
beftimmt darnach Dſchumade II. H. 558 —= Mai 1163. 


12. Ueber QZuffef Abu Jacub. 
(Zu ©. 67 fill.) 


Die Zeit feines NRegierungsantritted wird von den arabis 
fchen Schriftftelern fehr ungleich angegeben, indem die einen 
denfelben von dem Sterbetage Abdelmumen’s, andere von dem 
Bekanntwerden des Todes dieſes Fürften, der eine Zeit lang 
geheim gehalten wurde, andere von der Annahme des Titels 
Emir Almumenin, zwei Zahre nach Abdelmumen’s Tode, beftim- 
men. Die verfchiedenen Ungaben von den Gefchichtichreibern 
Ibn Chaſchab, Matruc u. d. finden fih bei Sonde c. 47 
p- 368 fll. Dombay II. ©. 96 fll. ift damit zu vergleichen, wo 
auch über Juſſef's NRegierungsweife gehandelt wird. Kurz ift 
die Nachricht bei Murphy ©. 132 fll. 

Heber die damaligen Groberungen des Königs Ferdinand 
von Leon in Eftremadura, der Eroberung von Badajos und 
einigen andern Orten handelt Koderic. Tolet. de reb. hisp. VII. 
c. 23 u. Luc. Tudens. p. 107; eben da wird auch dev Wieder- 
verluſt von Badajvd angegeben. Damit ift zu vergleichen 


— 312 — 


Chronic. Coimbr. Factum est (1169) infortunium R. Alfonsi 
contra exercitus ejus (?) in civitate Badalioz. 

Juſſef's Ueberfahrt nach Spanien im 3. 1171 und feine 
Unternehmungen daſelbſt, befonders die Unterwerfung Valencia's 
und Murcia’s find bet Sonde c. 48 u. 49 erzählt. Dombay II. 
©. 105, Abulfeda II. ©. 643. Murphy p. 132 find damit 
zu vergleichen. Wie Valencia ſchon früher in die Hände der 
Almshaden gefallen war, ıft bei Sonde (Schluß vom c. 48 
©. 378) nicht deutlich angegeben: auch wird nicht genau auss 
einander gelebt, durch welche Veranlaffung der Emir Muhams 
med ben Sad mit Aragonien in Krieg verwidelt ward. Daß 
derfelbe ein Vaſall von Caſtilien gewefen, läßt fi) aus Robert 
de Monte bei Pistorius T. I. und den Annal. Toledan. ents 
nchmen. 

Die Feldzüge, weldje Zuffef som 3. 1172 bis 1176 gegen 
die fpanifchen Chriſten unternahm, find abgeriffen von Gonde 
ce. 49 u. von Dombay ©. 106 erzählt: von der beadfichtigten 
Ueberrumpelung Ciudad Rodrigo’d, wovon Roderic. Toletan. VII. 
c. 21 erzählt, fchtweigen die Araber. Dagegen willen die Chris 
ften nichts von der blutigen Schlacht, worin nach Dombay der 
chriftliche Prinz Sandſcho Ebu Berdaa, Inhaber des Maufthiers 
fatteld, oder nach Gonde Sancho Abulbarda, Inhaber der 
Hellebarde, mit 36,000 Mann blieb. Daß die Almohaden Damals 
auch Taragona (Tareuna) eroberten, wie Sonde ©. 382 angibt, 
ift offenbar eine faliche Nachricht: dagegen fcheint der König 
von Aragonien außer der Befeftigung von Teruel, auch einige 
andere Eroberungen im Lande Valencia gemacht zu haben. 

Befonderd die Eroberungen des Könige von Portugal 
veranlaßten den almohadifchen Herrſcher Juſſef zum zweiten 
Male nach) Spanien mit einem zahlreichen Heere überzufeßen. 
Den Verlauf und den fehr verfchiedenartig erzählten Ausgang 
diefes Feldzuges gibt Sonde c. 50 ©. 385 fl. u. Dombay H. 
©. 17 — 111. 

Nach Sonde c. 47: ift der 18. Rebiulachir der H. 580 
Juſſef's Todestag, wo er fechtend fein Leben verlor u. c.50 wird 
der 23. Rebiulachir und fpäter nach Matrue der 12, deffelben 
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Monats angegeben. Jahia, der ebenfalls Abweichendes berichtet, 
beftimmt nicht den Todestag. Der Araber bei Casiri II. 220 
gibt den 28. Rebiulachir ald Todestag: der Chalif fol nach 
diefer Quelle in Beja an feinen Wunden geftorben feyn. 

Arabiiche Nachrichten über die Schlacht bei Santarem und 
Juſſef's Tod geben noch Abulfeda IV. ©. 61 Cder fälfchlich 
Quffef erfranfen und in Sevilla fterben läßt) Gardonne IV. 195. 
Murphy ©. 132, 

Die großen fpanifchen Chronifen von Rodericus Tolet. 
und Lucas Tudensis übergehen diefes wichtige Ereigniß, weil 
es nicht die fpanifche, fondern nur die portugiefifche Geſchichte 
berührt: daß beide Schriftfteller die frühere Belagerung Alfonfo’s 
in Santarem, wo der König Ferdinand von Leon mit einem 
Heere heranrückte, mit der fpäteren im J. 1184 vermechfelt habe, 
läßt fich nicht denfen.- Bei Aufzähiung der almohadifchen Herr⸗ 
fer fagt Roderic. Tolet. VII. c. 10 ganz kurz: Aben Jacob 
— qui in Hispanias veniens a quodam Christiano oceisus fuit 
in Portugalia. Bon den portugiefifchen Quellen gibt dad Chronic, 
Coimbric. die Furze Notiz Era 1222 (1184) Mense Junio (24.) 
Imperator Sarrace@rum nomine Abojac (Abu Jacub) venit 
cım exercitibus suis et obsedit castrum Scalabi et vastavi 
totam Extremaduram et fuit ibi per quinque septimanas.t 
Biel ausführlicher ift der Bericht von dem Chronic. Lusitan. 
p. 429, von dem leider nur noch) der Anfang vorhanden ift. 

Bon den auswärtigen Shroniften, welche diefe Begebenheit 
berübren, ift außer Robert. de Monte |. c, p. 935 ad ann. 
1184. Rudolph de Dicet. ad ann. 1184. Matthaeus Paris 
Hist. Angl. beſonders wichtig, da er ziemlich ausführlich die 
Vorfälle befchreibt p. 140 ad ann. 1183 ed. Wats: His diebus 
circa festum beati Joannis Baptistae Rex Saracenorum, qui 
sunt in Hispania, Gamius, duxit regem regum Saracenorum 
nomine Macemunt (fo nannten die Shriften Zuffef ben Jacub) 
intra fines Christianorum cum regibus (Wali’8) XXXVI. 
Qui inprimis obsederunt Sct. Hirenaeum. Als die Stadt 
beinahe erobert war, fommen 15,000 Portugiefen unter Anfüh- 
rung des Infanten Sancho zur Hülfe, und am folgenden Tage 
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der Erzbiſchof von Set. Jago mit 20,000 Galliciern. In der 
Schlacht werden 30,000 Saracenen getödtet. Am Margarethen: 
tage (13. Juli) tödten die Saracenen 10,000 Weiber und Kinder 
bei Alcobaz. Den Set. Zacobetag (25. Juli), fahrt Matthäus 
Paris fort: Rex Macemunt audivit, quod Rex Galliciae 
(Ferdinand von Peon) venerat, ut solus cum solo dimicaret. 
Macemunt, quum se praepararet ad pugnam, dum equum 
vellet ascendere, ter ab eo lapsus interiit. (Diefe Nachricht 
lautet ganz abweichend von den andern), Quo mortuo, totus 
ejus exerecitus fugit, omni pecunia relicta. — Der König von 
Portugal ließ von gefangenen Earacenen die Kirchen aufbauen. 
Ueber die damalige Belagerung Eiffabons ift Matthäus Paris die 
einzige Quelle: Venerunt postmodum Galeiae infinitae Sara- 
cenorum apud Ulixebonam ducentes Dromundum, in quo talis 
erat machina, quod per ipsam Saraceni poterant ire et redire 
ultra mu:os civitatis armati: sed Deo disponente quidam in 
aqua se Dromundo supposuit et eo perforato, submersit. 
Dann ward die Belagerung Liſſabons aufgehoben. 


13. Ueber Jaeub AlManyor. 
(3u ©. 80 fill.) 


Ueber die erjten Regiernungsjahre Jacubs handelt Sonde 
c. 50 ©. 389 fll. Dombay I. S. 112, Seine Thronbefteigung 
war nicht unmittelbar mach dem Tode feined Vaters, den 
19, Rebiubachir, fondern erft den 2. des Dſchumade II. der 
9. 580. Bon den Aufftänden feiner Brüder und der Almoras 
viden fpricht Sonde c. 51. Dombay ©. 115, Cardonne IV. 
©. 196, leßterer erwähnt der Hülfe der Türken. Bon den 
Bafallen in Spanien bis zur Ankunft des almobhadifchen Herr 
fcherd Jaeub handelt Sonde a. a. D.: Dombay ©. 117. Gars 
donne ©. 198. Conde's Araber fagen, daß im J. 1190 die 
Shriiten in Algarbe Silvad, Bela, Beira Cwahrfcheinlich Evora) 
genommen hätten. Im nächften Jahre jedoch wären diefe Orte 
nebft Alcazar dv Sal von den Almohaden wieder erobert worden. 
Dagegen geitehen fie ein, daß die Shriften auf einer andern 
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Seite bis mach Algefiras ihre verheerenden Streifzüge gemacht 
haben. Diefe arabifchen Berichte werden größtentheild von den 
chriftlichen beftätigt: jedoch ſprechen diefe noch von mehreren 
Siegen und handeln davon ziemlich ausführlich. Die Annales 
Toledanos geben nur einen Streifzug an. Zahlreicher find die 
chrijtlichen Berichte über die Einnahme von Silves mit Hülfe 
der Kreuzfahrer: Roderic. Tolet. VII. 6. Sylvam — animo- 
sus obsedit et adventantibus ex Flandria plurimis bellatori- 
bus demum cepit et in ea pontificalem cathedram elevavit, 
sed postea incursu Arabum veniente remansit primis incolis 
subjugata, expulso inde catholico incolatu. Chronic. Coimbr. 
Era 12283 (11%) IIL Non. Sept. cepit R. Sancius Silvi. 
Benedict. Petrob. p. 596. Roger de Hoveden p. 381. A. ed. 
Savile, Johann Brompton p. 1176. Diefe nermen Jacub Bajoc 
oder Boiac: Dauptquelle ift Matthaeus Paris ad ann. 1188 
p. 150 ed. Wats. ni 

Wilken Gefch. der Kreuzzüge IV. ©. 157 erzählt hier n 
nach abendländifchen Berichten, welche offenbar Die Belagerung 
von Santarem und Silves verwechfeln. S. 158 werden aus⸗ 
führlich die Erceffe der Kreuzfabeer gegen die Juden und Saras 
cenen in Liſſabon mitgetheilt. Sancho fügte in Urkunden vom 
J. 1190 zu Rex Portugaliae hinzu: et Algarbii oder Silvii; 
nach dem Verlufte der Stadt im J. 1191 ließ er den Zufaß 
wieder weg. 

Den Streifzug ded Erzbifchofs Martin von Toledo bie 
nach Algefivas und von dem Briefwechfel zwifchen Maroffo und 
Sajftilien, welcher die Veranlaffung des abermaligen Uebergans 
ges Jacubs nad) Spanien war, erzählen Conde c. 51 in fine, 
Dombay ©. 119. Bon den chriftlichen Nachrichten iſt Roderic. 
Toletan. VIL c. 28 befonderd wichtig. Nachdem er von der 
Befeſtigung der Stadt Marcos, der Wiederaufbanung Placen⸗ 
tia's und der BVerflärfung der toletanifchen Befeftigungswerfe 
gefprochen, fährt er fo fort: Commovit arma in regem Africae 
et provocavit cito gentem Arabiae: — exercitus ejus tran- 
sivit Baetim et dux ejus Praesul Toleti — nomen ejus Mar- 
tinus Magnus — — Regio Baetica flammis succenditur, et 
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factum Praesulis prosperatur. Processit enim per Castra 
Baeticae, terras et oppida succendendo, feliciter autem ad 
propria est reversus. 


14, Ueber die Schlacht bei Alarcoe. 
Zu ©. 87 fl.) 


Bon der Schlacht bei Mlarcod, welche den Kriegsruhm 
der Almohaden fo fehr erhob, handeln beinahe ganz die c. 52 
u. 53 bei Sonde: Dombay ©. 120 fl. Abulfeda IV. p. 153. 
Murphy p. 132. Gardonne IV. ©. 199. Marmol historia de 
Africa lib. II. c. 36. Casiri II. p. 221: (Jusef Abu Jacob) 
trajecto mari, Hispalim venit, ubi Christianis legatis dimissis 
exercituque lustrato, in oppido Alarcos, prope quod hostis. 
castra metatus erat, consedit. Inde initio belli facto, con- 
seritur praelium, at acriter utrimque dimicatur. Mohametani 
interea majoribus collectis viribus in mediam aciem irruerunt 
ita, ut Christiani paene attriti terga dederint ad vesperas 
feriae IV. die XIX. Schabani anno egirae DXCI, Christi 
MCXCIV. Quo quidem in praelio amplius ab hoste relatis 
spoliis, ad XXX. millia Christianorum caesa dicuntur. Als 
Note zu dieſer Stelle aus dem arabifchen Gefchichtfchreiber Ben 
Alfhatib wird bemerft, daß e8 der IX. des Schaban war und 
Alfonfo 200,000 Mann zu Fuß und 25,000 Reiter hatte, vim 
iugentem pecuniae Judaeis mercatoribus suppeditantibus. 

Im Wefentlichen flimmen diefe Berichte überein, nur iſt 
die Angabe der Streitkräfte der Ehriften fehr ungleich, offenbar 
aber übertreiben alle, um den Sieg recht glänzend zu machen. 
Da Gaftilien allein auf den Kriegsſchauplatz trat, fo Tonnten 
von ibm nicht 300,000 Krieger, wie bei Sonde, noch 225,000, 
wie bei Casiri angegeben ift, in's Feld geführt werden: auch 
muß in Anfchlag gebracht werden, daß die Zeitungen bei der 
feindlichen Stimmung der Nachbarftaaten, nicht ohne Befakuns 
gen gelaffeu werden Fonnten. Eben fo übertrieben iſt Noveiri’d 
Nachricht, daß auf Seiten der Shriften 140,000 Mann geblies 
ben und 30,000 Mann gefangen worden feyen: diefelben Zahlen 
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gibt auch der Araber bei Murphy p. 132 au, der auch noch 
ausführlich über die große Beute Spricht, welche die Saracenen 
machten. Außer vielen Laftthieren, Geld und Juwelen hätten 
die Saracenen 60,000 Panzer erbeutet. Die Beute wurde nach 
mohamedanifchem Brauche unter das Heer getheilt. Babel ift 
wohl die Nachricht vom befiegten König Alfonfo: he shaved 
his had and beard, turned his cross upside down and swore, 
that he would neither sleep on a bed, approach a woman, 
nor mount a horse, till he had obtained revenge. . 
Dagegen übertreiben die chriftlichen Schriftfteller, um die 
Niederlage weniger fihimpflich zu machen, die Anzahl der almos 
badifchen Streiter. Matihaeus Paris ad ann. 1195 p. 178 
gib 600,000 Mann auf Seiten der Saracenen an. Haupt⸗ 
quellen für die Schlacht find Roderic. Toletan. VII. c. 10: 
Aven juzef, qui in bello Alarcuris repulit Christianos und 
ausführlicher c 29: Exercitus ejus (Juzephi Mazemuti) 
innumerabilis, multitudinis illius ut arena maris. Marfch von 
Sesilfa nach Cordova und Alarcod, Cumque congressi fuis- 
sent exercitus, succubuit exercitus Christianus et nobilis Rex 
a suis violenter eductus a bello, suorum industria est salva- 
tus, licet ipse mori potius eligeret, quam salvari. Obtinuit 
etiam Agarenus post praelium quaedam castra. — Lucas 
Tudensis p. 108: Cesserunt nostri pugnae et Miramamolinus 
pro peccatis nostris extitit victor. Erat tunc cum rege bar- 
baro Petrus Fernandi de Castella (aus dem Haufe Gaftro) 
potentissimus miles, cujus consilio rex barbarus eo tempore 
se gerebat. Unde notandum est, Gothos fere nunquam victos 
fuisse a barbaris, nisi Gothorum exulum secum baberent con- 
silium et auxilium. Chronicon Coimbr. p. 334: Lis magna 
fuit inter Christianos et Sarracenos in loco, qui dicitur Alar- 
cos, praesente Amiramolino ex parte Sarracenorum et ex 
parte Christianor. Reg. D. Aldefonso Castellae, qui victus 
fugam petiit: in quo proelio interfecti sunt tres episcopi, 
videl. Abilensis, Segobiensis et Segontinus et Magister Gon- 
zal. Venegos et Rodericus Sancii. Annal. Toledan. p. 39. 
Arrancada — eu Alarcos dia Mercores en XIX. dies de Julio 
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Era 1233 (119). Annal. Compostell. Era 1123. fuit inter- 
fectio Christianorum in Alarcos. %on den auswärtigen gleich, 
zeitigen oder nahe lebenden Ehronifichreibern fprechen über diefe 
Schlacht außer dem oben erwähnten Matthaeus Paris befonders 
Roger de Hoveden ad ann. 119%. Merkwürdig ift die Notiz 
bei Rabbi Joseph p. 216: The kiug Alfonso — was smitten 
before them; and of the eircumeised there fell slain to the 
ground.about fifty thousand men in that battle. Die Schlacht 
ward nach Boderic. Tolet. VII. ec. 29 Era 1223. XV. Kal. 
Aug. d. i. d. 18. Juli 1195 geliefert: die Annal. Compost. 
und Annal. Toled. geben XIV. Kal. Aug., den 19. Qult an, 
womit auch Bombay übereinftimmt: nur begeht diefer den Irr⸗ 
tbum, daß er dad unrichtige Jahr 1194 angibt. Nach den 
arabifchen Berichten war der Schlachttag den 9. Schaban der 
.H. 591, welcher mit dem 19. Juli übereinftimmt. 

Die Erfcheinung mit dem Reiter auf dem weißen Roffe, 
welche am Morgen des Schlachttages der almohadifche Herr⸗ 
ſcher gebabt habın wollte, ift offenbar eine Nachbildung der 
Erzählung von dem Erfcheinen des heil. Upofteld Jacobus in 
der Schlacht bei Clavigo 

Ueber die Züge Jaeubs nad) Gaftilien und feine Grobes 
rungen dafelbft, handeln die angegebenen arabifchen Quellen, 
und Roderic, Toletan. VII. c. 30: Lucas Tudens. p. 108. 
Aunal. Toledan. p. 394 beftätigen fie in der Hauptfache, wenn 
auch in Einzelheiten hie und da. eine Kleine Abweichung vor⸗ 
fommt. Die Nachricht bei Murphy p. 132, daß Zacub, der 
Toledo belagert, nur auf Bitten der Mutter und Frau des 
Königs abgezogen: fey und die Frauen reichlich befchenft habe, 
ift eine Fabel. Bon dem Kriege Gaftiliend mit Navarra und 
Leon fprechen beide Schriftiteler, Rodericus auch von ihrem 
Bündniffe mit den Almohaden, welches der für Leon parteüfche 
Lucas verfihweigt. Roderie. Tolet. Rex Legionis Arabibus 
foedere sociatus und von Baftiliend Bündniß mit Sacub: Rex 
nobilis Aldefonsus (Castellac) — ad: tempus cum rege: Ara- 
bum fecit treguam, ut possit tutius vicinis regibus obviare. 
Bon; diefem Frieden. fpricht: auch. der Araber bei Murphy p. 13% 
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Bon den vergeblichen Bemühungen des aragonifchen Königs 
Alfonfo II., kurz vor feinem Tode den Frieden und die Einigs 
feit unter den foanifchen Königen herzuftellen, handeln die Gesta 
Comit. Barcin. und das Chronie, Coimbr. Era 1224 (1196) 
Rex Aragonum venit usque ad Colimbriam, ad mittendam 
pacem inter Christianos Meuse Februar. 

Der Tod von Zacub Almanzor wird von Sonde c. 53 u. fll. 
auf den 22. Rebinwwel der H. 595 gefeßt, womit auch Ca- 
siri Il. 221 übereinftimmt. Sordonne IV. ©. 200. Dombay HE. 
©. 137 fl. Abulfeda IV. ©. 175. Murphy p. 133. Nach den 
chriſtlichen Schriftftellern ftarb er im San. oder März 1199. — 
Die Gefandtichaft, welche Saladin an Jaeub ſchichte H.588 = 
1192, befpricht der Araber bei Murphy |. c. 





3um fünften Bude 


1. Leber den Zuftand Spaniens nach der 
Schlacht bei Alarcos. 


(Zu ©. 9 fill.) 


Den Zuftand Spaniens nach der Schlacht bei Marcos 
fhildern nur mangelhaft in abgeriffenen Nachrichten die Chro⸗ 
nifen der gleichzeitig Lebenden Geiftlichen Roderich von Toledo 
(lib. VII. c. 30 sq.) und Lucas von Tuy p. 108. Es ift daher 
auch natürlich, daß fie höchft unvollftändig über die Ehefcheis 
dungsfache des Königs Alfonfo IX. von Leon und der Beren- 
garia fprechen. Das Meifte darüber muß aus den Briefen des 
Papftes Innocenz IH. entnommen werden. Innocent, Epistolae 
bei Mondejar hist. memor. außer c. 74 sq. im Append. X. 
p. 86 sqg. wo die bieher gehörigen Briefe abgedruckt find, auch 
bei Baluz. oder bei Brequigny lib. J. ep. 58, 92, 93, 125, 
249, 395, lib. 11. 75, lib. VI. 80, lib. VII. 67, 93, 94. Man 
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ſehe das Nähere darüber bei Hurter Geſch. Papſt Innoeenz des 
dritten. Hamb. 1834. Bd. I. ©. 182, 272 u. 596. Roger de 
Hoveden anno 1191 handelt von dem Streite mit folgenden 
Worten: Eodem anno fuit laborandum eidem Caelestino Papae 
in dissolutione matrimonii inter reges Hispaniarum; cum vide- 
licet Sancius R. Portugalensis dedit Tarsiam filiam suarı 
Aldefonso Regi Galliciae nepoti suo in uxorem: de qua 
genuit tres filios. Et licet post Clementem Caelestinus Papa 
multum laboraret, ut separarentur, tamen tenuit eam contra 
Deum et prohibitionem domini Papae per quintos annos. 
Interim surrexit in praedict. Regem de S. Jacobo Aldefousus 
R. Castellae,et coögit eum relinquere uxorem suam et dedit 
ei propriam filiam in uxorem permissione D. Papae Caele- 
stini pro bono pacis. — (Anno 1198) Innocentius III. — 
iterum suspendit Aldefonsum regem de S. Jacobo et totam 
terram suam a celebratione divini officii propter uxorem, 
filiam regis Castellae etc. Die Vermählung Alfonfo’d von 
Leon mit der Berengaria, welche Ferreras in den October oder 
Nos. 1196, Mariana aber in's Jahr 1200 feßt, kann nicht vor 
dev Mitte des Jahres 1197 ftatt gefunden haben. Roderic. 
Tolet. VII. c. 31 gibt an, Rex — Castellae — omnia quae 
abstulerat, nunc genero, olim hosti, dedit filiae nuptae. 
Lucas Tud. p. 108 faßt folgendermaßen die Suche zufammen: 
Dum Sancius Rex Navarrae contra ipsum moveret p:oelium 
una cum Adefonso Legionensi Rege, Rex Castellae fines 
Navarrae invasit et victoriam cepit. Ceperat jam totam 
terram de Alava et alia plura in regno suo. Dann Krieg 
mit dem König von Leon, bis zu deffen Hanpritadt Alfonfo 
von Gaftilien vordrang. — Petrus Fernandi de Castella, qui 
tunc erat cum rege Legion. et alii viri Deum timentes, refor- 
maverunt pacem inter legem Castellae et Reg. Legionis. 
Von dem andern Kriege, der drei Jahre dauerte und mit vieler 
Erbitterung geführt wurde, gibt Lucas die Urfache nicht an, 
er fagt nur: Quidam inimici Dei discordiam seminantes iterum 
in eos bellum coneitaverunt. Bon dem Snterdicte, das Inno— 
cenz II. über Leon und Gaftilien ausiprach, fehweigt Lucas, 
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doch deutet er es an p. 100: Adefonsus Rex Legionis cum 
esset Catholicus, habebat secum clericos, qui modulatis voci- 
bus quotidie coram ipso divinum officium peragebant, quos 
ipse nimio venerabatur affectu. Habebat cubicularios quos- 
dam, quibus omne consilium suum committebat — — susur- 
ronibus aliquando praebebat aurem; unde quaedam faciebut 
minus speclantia ad tam regiam majestutem.: Daun handelt 
er von der Beilegung des Krieges: der König von Leon gibt 
uxori suae Reginae dominae Berengariae, guae /unc degebat 
cum palre suo in Castella, Villarpaudum, Ardon, Rodam 
Arbolium, Gordonem et Lunam. 

Ueber das Bündniß Sanchos, Königs von Navarra, mit 
den Almohaden, ift Dauptquelle Sonde IH. c. 54. Damit ift 
zu vergleichen, wa® Roderic. Toletan. lib. VII. c. 32 angibt. 
Sancius R. Navarrae fretus viribus, armis strenuus, sed 
voluntate propria obstinatus, regno discrimini derelicto, cum 
paucis magnatibus migrationis comitibus ad Arabes trans- 
migravit ct apud eos aliquamdiu commoratus, nuncios quos 
ad Miramomenium Transtyrrhenum transmiserat, expectavit. 
‚Quibus pecunias et donaria reducentibus, Rex nihilominus 
deductionis causa peragravit Arabum civitates et in eorum 
patria morabatur. Sancho wird von den Arabern König von 
Bajona genannt, wahrfcheinlich weil die Könige von Navarra, 
welche eine Zeit lang Bayonne an den Pyrenäen befaßen, fich 
auch Herrn von Bayonne nannten. Daher fällt alles in Nichte 
zufammen, was von den Verfaffern ded Art de rectifier les 
Dates, Contin. III. p. 45 in der langen Note gefagt iſt. Auch 
Dombay ift im Serthum, wenn er glaubt, weil ein Bajona in 
Sallicien fih befinder, müffe bier der König Alfonfo von Leon 
gemeint feyn. Zu folchen Srrthümern werden Schriftfteller 
leicht veranlaßt, welche nur die Quellen einer Partei zu Rathe 
zieben. Ueber die Zeit der Reife Sancho's weichen auch die Nach» 
richten bedeutend ab. Aus den hriftlihen Nachrichten und der 
Zufammenftellung der Ereigniſſe Fann diefelbe gewiß nicht 1211, 
wie Conde's Araber berichtet, ftatt gefunden haben; höchft wahr⸗ 


ſcheinlich find von dem arabifchen Schriftfiellee Sancho's Reife 
II. 21 


und die Gefandtichaft des englifchen Königs Johann, welche 
ungefähr um die angegebene Zeit ftatt fand, mit einander ver- 
wechielt worden. Über auch Conde c. 54, wo er angibt, 
daß Muhammed Hedfchr. 595 Dfchumade I. (1199) gegen die 
Rebellen in die Gebirge von Gomera gezogen fey, wo Sancho 
mitftritt, zeigt, Daß die chriftlichen Angaben die beffern find, 

Bon den Eroberungen Alfonſo's des Edlen von Gaftilien 
in Navarra, handelt vorzüglich Roderic. Tolet. VII. c. 32, 
twomit Lucas Tudensis Chronic. Mundi p. 109 zu vergleichen 
if. Adefonsus aut Rex Castellae labori cedere nescius 
monuit exercitum suum Vascones et cepit S. Sebastianum, 
Ortes et Burgum de Ponte, Salvaterram, civitatem Aquen- 
sem et alia plura castella. Bon Diego Lopez, den Grafen vom 
Biscaya, handelt Roderic. Toletan. VII. c. 33. Das beftändige 
gute Vernehmen der Könige Alfonfo ded Edlen und Pedro II. 
mit einander deutet Roderic. Tolet. an mehreren Orten au, 
befonders aber fagt er e8 VI. c. 4. Hic (Petrus) fuit semper 
regi Castellae Adefonsos nobili fidei amicitia foederatus. 

Den Friedensvertrag zwifchen Alfonfo dem Edlen von 
Saftilten und Alfonfo IX. von Leon im J. 1206, gibt Appen- | 
dix LXII. p. 132-140 in der Espafia Sagrada T. XXXVL 
Ein zweiter Friedensvertrag zwifchen beiden Königen im J. 1209 
findet fih ebenda p. 147 sq. 


2. Ueber die Schladht bei Navas de Eolofa. 
(3u ©. 110 fl.) 
Muhammed's Regierung vor der Schlacht bei Navas de 
Zolofa findet fich bei Sonde III. c. 54 u. 55 gefchildert; die 
Kriegszüge der Chriften nach Andalufien in dieſer Zeit zählt 


. Roderic. Toletan. VII. c. 34 u. 35 und Lucas Tudensis 


p. 110 auf, von welchen drei Schriftftellern auch die Belagerung 
und Einnahme Salvatierra’d am genauften befchrieben if. 
Dombay nennt diefe Feftung Zurita. Den plöglichen Tod des 
eaftilifchen Infanten Ferdinand befprechen Roderic. Tolet. VI. 
c. 36 und Lucas Tudensis p. 111. 

Die Vorbereitungen zur Schlacht wie auch die Schlacht 
felbft, find am beßten und ausführlichiten von dem Augenzeugen 
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Noderich, Erzbiſchof von Toledo, lib. VIH. c. 1— 13 beſchrie⸗ 
ben. Mit feinen Nachrichten find zu vergleichen. die ziemlich 
übereinftimmenden Schlachtberichte des Könige Alfonfo des 
Edten von Baftilien an Papft Innocenz III. (zu deffen Epistolis 
beigefügt, lib. XV. ep. 182 u. bei Mondexar Ap. XII. p. 98 sqq.) 
und des Erzbiſchofs Arnold von Narbonne Bericht an denfelben' 
Papſt Cbei Mondexar 1. c. und in Gall. Christian. VE Docu- 
ment. 53 sqg.). Weniger ausführlich und weniger bedeutend, 
aber doch in einzelnen Buncten von Erheblichkeit, find die Berichte 
zweier Königiemen über diefe Schlacht. Der eine rührt her von 
der. Königin: Berengaria ,„ Alfonfo’d des Eden von Gaftilten‘ 
Tochter, welche an ihre Echwefter die Königin Blanca von 
Franfreich über den Sieg Nachricht gibt; der andere von cben 
diefer Königin Blanca, welche die Gräfin Blanca von Chams 
pagne, eine geborne navarrefilche Prinzeffin, von dem Auss 
gange des Krieged gegen die Saracenen im J. 1212: benachs 
richtige. Sener Bericht der Königin Berengaria findet fich bei 
Martene 'Thesaur. anecd. T. I. p. 826, der letztere bei Du- 
chesne: Scriptt. rer. Franc. T. V. p. 426. 

Außer diefen fünf Hauptnachrichten über die Schladt; 
wovon drei Berichterftatter in der Schlacht mitfochten, gibt 
Lucas Tudensis p. 111, ebenfalls ein Zeitgenoffe, zwar fürzere 
Nachrichten; aber für den Antheil, welchen die Leonefen und 
Portugiefen an dem Kriege und der Schlacht nahmen, ift er 
doch vorzügliche Quelle; fo wie die Gesta Comitum Barcinon. 
p. 553 am ausführlichften über die Thaten des Könige Pedro II. 
vor Uragonien im diefem Kriege handeln, womit aber noch 
Roderie. Tolet. VE. e. 4 verglichen werden muß. Die Oronica 
general p. 397 sqg. enthält nur einen mangelhaften Bericht vorm 
der Schlacht. Faſt alle Zahrbücher, welche Florez im der 
Espafa Sagrada T. XXI. hat abdrucken laffen, thun Erwäh⸗ 
nung dieſes Sieges, Dem fie entweder nach Navas de Tolosa: 
(Chronic. Burgens. p-340j Annal. Compostell. p. 324, Anna-: 
les Toletan. E: pı 396, ‘Chronic.. Ceimbric. p. 335) oder nady 
Ubeda (Annal. Toletan.:IIE. p. 412 sqgq.) benennen. 

Biete ER en des 13. Jahrhunderts ſprechen 

mr: 
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von diefem fo wichtigen Siege der fpanifchen Chriſten, welcher 
im ganzen Abendlande Auffehen machte. Die vorzüglichften von 
denfelben find: Godefrid Monach. bei Freher. script. rer. Germ. 
T. I. p. 281, Alberic. Chronic. bei Leipnitz access. histor. 
II. p. 460, Matthaeus Paris ad ann. 1213, Rigord bei Du- 
chesne T. V. p. 52, Richard de S. Germano bei Ughelli 
Ital. sacr. T. IH. p. 972. 

Bon den Nachrichten arabifcher Schriftfteler find die, 
welche fi) bei Conde III. c. 55 und Dombay II. ©. 155 fill. 
finden, die wichtigften. Kürzerer geben Abulfeda IV. p. 281 
und die Araber bei Casiri T. II. p. 221. Murphy p. 133, 
Gardonne IV, ©. 201 fl. 

Bon neuern Bearbeitungen verdient nur Hurter’d Dar⸗ 
ftelung der Schlacht (Geſch. Papft Innocenz IN. Thl. I 
©. 435 — 452) Erwähnung; jedoch hat diefer tüchtige Gelehrte 
zwei Haupfwerfe: Conde's Gefchichte und Monderar’d Memo- 
rias (befonderd die Appendices dazır von Franc. Cerda y Rico) 
überfehen. Bei Monderar (Append. XIII. p. 108 — 122) findet 
fi eine ſehr ausführliche Darftelung der Schlacht in alter 
caftilianifcher Sprache: dad aber, was Append. XVI. p. 129 sqgq. 
aus der Cronica von Fernan Martinez aus Burgos (lebte um 
1465) gibt, tft ganz dem Roderic. Toletan. entnommen. 

Obwohl weder der König von Leon, noch der von Portugal 
perfönlich dieſem Feldzuge beiwohnten, fo ſchickte jeder doch 
Eruppen und einen Infanten feines Hauſes. Die Urfache, 
warum der ritterlidhe König Alfonfo IX. von Leon nicht Fam, 
gibt Lucas Tudensis p. 110. Rex Adefonsus (Castellae) 
convocavit Regem Aragoniae et Regem Navarrae precibus 
et muneribus, ut secum accederent contra barbaros. — Misit 
etiam idoneos nuncios al regem Legionensem, ut ipse quo- 
que dignaretur tanto periculo subvenire. SedR. Legionensis, 
licet ad subveniendum desideraret accedere, tamen habito 
cum suis consilio respondit, quod libenter accederet, si Rex 
Castellae sibi redderet castra, quae illi abstulerat. 

Merfwürdig ift e8, wie die fpanifche Nationaleitelkeit 
fihtbar wird bei der Angabe, wer eigentlich den Sieg erfochten 
babe. Gaftilianer, Leonefen, Aragonefen, Navarrefen machten 
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fich diefee Ehre ſtreitig. Wären die — in „größerer 
Anzahl in der Schlacht zugegen gewefen, oder hätten’wir eine 
portugiefifche Erzählung von der Schlacht, fo hätten ohne Zweifel 
die Spanier den Abkömmlingen der Lufitanier den Sieg zu vers 
danfen gehabt. Lucas Tudensis p. 111 gibt an: Affuerant 
Portugalenses et etiam Franci et Gaflaeci, qui ad proelium 
tanquam ad epulas properabant. — Ordinaverunt, ut Didacus 
Lupi — cum nepote suo Sancio Fernandi quondam regis 
Legionensis filio, prima fronte exercitum praeiret. Dieſer 
Heeredabtheilung ſchreibt Lucas vorzüglich den Sieg zu. Dage⸗ 
gen werden nach den Berichten Tes Königs Alfonfo und des 
Erzbiſchofs von Toledo den Gaftilianern die Hauptlorbeeren 
'zugewendet; aber die Gesta Comitum Barcin. p 553 behaup⸗ 
ten, daß der aragonifihe König Pedro den Sieg erfochten habe. 
Rex fuit in magna amicitia cum nobili Ildefonso Rege Ca- 
stellae, et fuerunt ambo in magno proelio d’Ubeda cui Domino 
Petro dicti proelii victoria attributa — transivit cum omnibus 
suis militibus ac gente sua ultra portus de Muredals et locum 
vocatum Londes de Tolosa. Ibi vicit Miramamoli et totum 
suum exercitum et fugavit eos per totam diem et fuerunt 
ibi multi Saraceni mortui. Vielleicht aus Schmeichelei gegen 
die navarrefifche Infantin, die Gräfin Blanca von Champagne, 
fehreibt diefer die Königin von Franfreich, daß die Navarres 
fen und die Franzoſen, welche zurückgeblieben waren beim 
fpanifchen Heere, die Saracenen von einer Anböhe vertrieben, 
Diefe befeßt und dadurch die Schlacht zu Gunften der Ehriften 
entichieden hätten. 

Da man jedes Jahr den 16. Juli in Toledo das Sieges—⸗ 
feſt der Schlacht feierte, wie Roderich und Spätere angeben, ſo 
iſt nicht daran zu zweifeln, daß der 16. Juli der richtige Tag 
der Schlacht iſt, und alle anderen abweichenden Angaben müſſen 
als irrige verworfen werden, wie z. B. in den Annal. Com- 
postell. XV. Kal. August. und bei Roderic. Toletan. XVI. 
Kal. Aug. Richtig findet fich das Datum angegeben bei Arnold 
Archiep. Narbon. XVII. Kal. August., im Chronic, Bareinon. 
XVII. Kal. Aug. ann. 1212 und in Annal. Toledanos I.: en 
XVI. dias de Juli Die arabiſchen Schriftfteller geben den 


15. Eafar. der Hedichra 509 als Schlachttag an, was nad 
Art de, verifier les dates 1. c. p. 48 mit dem 17, Juli überein; 
kommt. Der Unterfihied des einen Taged mag daher Fommen, 
daß den Anfang des Tages die Chriften und Mohammedaner 
nicht zu gleicher Stunde feßen. 

. Die Zahl der Umgefommenen auf Seiten der Saracenen 
muß nad) ihren eigenen Angaben zu urtheilen ungeheuer ‚groß 
gewefen ſeyn. Gegen ihre fouftige Gewohnheit aber übertreiben 
‚ die arabifchen Schriftftelev die Niederlage ihrer Glaubensge⸗ 
soffen: die, welchen Conde und Dombay folgen, jagen, Daß das 
ganze Heer umgefommen, und König Alfonſo habe jedem Spa- 
nier mit Dem Tode gedroht, der einen Gefangenen bringe. Ben 
Alchatib bei Casiri p. 221 gibt nur ingentem cladem ohne 
Zabl an: der Araber bei Murphy p. 133 fpricht von 500,000 
Manı, die umgekommen, und 100,000 Mann, welche ih durch 
die Flucht gerettet. 

Die chriſtlichen Berichte dagegen geben die Zahl der —* 

beuen Saracenen auf 200,000 an, den Verluſt der Chriſten aber nux 
auf 25. Mann oder höchſtens dad Doppelte Diefer Zahl! Aehn⸗ 
liche Verſchweigung des eigenen, Verluites findet fich oft in der 
Geichichte, befonderd haufig fommt er bei den Römern vor, 
welche z. B. in der großen Schlacht zwifchen Sylla und Arche, 
laus in Griechenland, nur zwölf Mann verloren haben wollen, 
indem dad ganze fehr zahlreiche feindliche Heer aufgerieben 
wurde. Bei Sardonne findet fich die ziemlich wahrfcheinlich Angabe, 
daß 185,000 Saracenen, und 25,000 Chriſten umgefommen: 
Leo Africanus gibt in Allem nur 60,000 Todte an, die Annal, 
Compostell. p. 324 aber 100,000: Ubi plusgquam M militum 
(jtatt C millia militum) Saracenorum mortui sunt et pauci 
Christiani. 

Die Erzählung von der Kreuzerfcheinung veranlaßten höchſt 
wahrfcheinlich Die Worte des Albericus Abbas trium Fontium 
ad ann. 1212 bei Leibnitz p. 460. Hoc bellum triumphale 
praecessit XII. Kal. Maji (Dominica die) tale signum, _ 
Luna decima quinta, eo die cum fierent Litaniae et preces 
in Francia pro Christianis, qui pugnaturi erant in Hispania, 
visus est sol eirca horam nonam in antea solire et reverli, 
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.et nunc esse rubeus, nunc hyacinthinus. Non fuit ecolipsis 
solis, utpote luna plena, sed lunae potius ecclipsis poterat 
dici, si de nocte occurrisset. Spätere brachten die Erzählung 
in die Mefle ded Triumphs des Kreuzes, welche jeded Jahr den 
16. Zuli in Toledo gefeiert wurde. Man fehe darüber Mon- 
dexar Cronica del rey D. Alonso VIII. c. 112 p. 118 sgq., 
wo dieje fabelhafte Erzählung am beften widerlegt ift. 

Die Einnahme Ubeda's erzäßlen die drei Augenzeugen 
Alfonfo, Roderieus und Arnold nicht ganz auf gleiche Weife; 
am aufrichtigften die beiden Erzbijchöfe, welche durch ihre Graus 
famkfeit gegen die Saracenen ſich ein Verdienft erworben zu 
haben meinen; Alfonfo ganz kurz mit fichtbarer Verfchweigung 
des Wortbruches und der Trenlofigfeit, Daß 60,000 Menfchen 
ermordet und eben fo viele ald Gefangene weggeführt worden, 
darüber gibt Alfonfo felbft und dad Chronica- Robert. alt, 
econtin. bei Bouquet etc. V. XVII. p. 280 Nadıricht, Merk 
würdig ift ed, Daß Ferreras, fonft ein forgfältiger Kenner der 
Quellen, ihnen ganz entgegen die Einnahme Ubeda’g] nicht erzählt, 
im Gegentheil aber angibt, daß die Stadt nicht erobert werden 
Tonnte, und die Chriften daher nach einer vergeblichen Belage⸗ 
“rung hätten abziehen müffen. 

Bon den Gefchenten, welche dem Papfte Innocenz gefchiekt, 

fpricht Rigord Gesta Philipp. bei Du Chesne T. V. p. 52 und das 
 Chronic. S. Germani bei Ughel. Ital. sacr. III. 972: erfterer 
fagt, daß fie non Pedro II., König von Aragonien, letzteres, 
daß fie von dem caftilifchen Könige Alfonfo nad Rom gefchicht 
worden: Mondexar in der Cronica del R. D. Alonso VII. 
e. 115 p. 351 zeigt, daß die Angabe dr SEE S. German. 
die-richtigere ift. 

Bon dem Herzoge Leopold von Defireich bandelt Roderic, 
Toletan. VIII. c. 12: (Calatravae) invenimus ducem Austriae 
de partibus Teutoniae, qui satis in magno venerat apparatu, 
Indeque cum rege Aragonum, cui erat consanguinitate con- 
junctus, in Aragoniam est reversus. Nicht richtig ift daher die 
Nachricht des Godefrid. Monachus, daß Leopold in der Schlacht 
bei Navas de Zolofa mitgefochten habe. Cf. Chronic. Clau- 
stroneoburg. bei Rauch scriptt. rer. Austr. Ä 
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3. Ueber König Pedro IM. von Aragonien. 
(Zu ©. 183 fi.) 


Ueber Pedro II. Regierung geben die gleichzeitigen Quellen 
nur kurze und fragmentarifche Berichte Roderic. Tolet. VI. 
c. 4. VII. 30 und an einigen andern Stellen. Chronic. Barcin. 
bei Marca p. 755. Chronic. Ulianens. ıbid. p. 759. Gesta 
Comitum Barcinonens. ibid. p. 55% —554. Außerdem vie 
Urfunden bei Marca und Villanueva, Epistolae Innocentii III. 
bei Baluzius oder Brequiguy und einige alte Chroniken in der 
Histoire de Languedoc T. III. Auch die Chronica oder Vita 
Jaume (vita Jacobi), enthält Einiges für die Gefchichte Pedro's 
nicht ganz Unbedeutende. Bon den Hülfsfchriften über Pedro I. 
ift Zurita Annales de la Corona de Aragon I, 48 —64 
Hauptfchriftfteller, darnad) Indices rer. ab Arag. regib. gestar. 
lib. I. p. 60 (Hispan. illustrat. T. III.), Hieronym. Blancae 
Aragonens. rer. Comment. ibid. p. 560 seqq. beſonders über 
die innere Gefchichte wichtig; über die Kriege in Languedoe und 
tie Angelegenheiten der Albigenſer Histoire de Languedoc 
T. IH, Schloffer Weltgefchichte III. 2.1. 2r Abfchnitt. Hurter, 
Geſch. Papſt Innocenz IH. Thl. I. 

Das auf die Provence Bezügliche findet ſich bei Bouche 
T. II. erläutert. Bon den neuſten Bearbeitungen der arago— 
nifchen Gefchichte bat Schmidt S. 129 fl. die Thatfachen, 
bauptfächlich nach Zurita gut zufammen geftelt, Gervinus 
©. 307 fl. über die innere Gefchichte gehandelt. 

Das NRichtigfte und Genanefte über die Ricos hombres, 
die Ricos de Mesnada, den Justitia Major und das aragonifche 
Lebenwefen findet fi} bei Hieronym. Blancas in den Commen- 
tarii rer. Aragon. und des Petri II. Constitutio de non alie- 
nandis feudis absque permissu principalium dominorum bei 
Marca App. Nro. 496 p. 1396. 

Pedro wollte fich Schon 1198 oder noch früher mit Blanca, 
Schweiter des Könige Sancho VII. von Navarra vermählen: 
dadurch follte der Friede zwifchen Aragonien und Navarra befes 
fligt werden: bereitd war ſchon Pfandfchaft Darauf gegeben und 
ein Eid geleiftet worden. Allein da Pedro und Blanca mit 


einander verwandt waren Calle chriftlichen Fürftenfamilien in 
Spanien ftanden in Verwandtfchaft), fo verfagte Innocenz III, 
feine Zuftimmung zu diefer Verbindung und nannte den Eid einen 
Meineid, der nicht dürfte gehalten werden. Innocentii Epi- 
stol. I. 556, 

Ueber die Heirath mit der Maria von Montpellier finder 
fi) das Nähere in der Histoire de Languedoc T. III. p. 124 sq. 
Die Ehe war nicht glücklich: der König trennte fich von feiner 
Gemahlin und-Lebte nach feinen Neigungen. Doch ward nad 
mehreren Zabren Febr. 1207 dem Könige ein Sohn Jacob geboren, 
worüber die Indices rer. ab Arag. reg. gest. p. 63 fich folgens 
dermaßen ausfaffen: Cum Rex solutis et vagis amoribus in 
concubinarum cupidinem et in contubernium se transfudisset 
et connubii divortium fieri contendens sanctissimam feminam 
exturbare niteretur, clam quasi cum alia concubiturus, ancil- 
lari dolo, furtim reginae admittitur. Ea nocte filius (Jacobus) 
concipitur. Cf. Blancae -comment. p. 650. 

Pedro fuchte bei Innocenz IH. die Scheidung nach, jedoch 
Diefer verfagte fie nach Gest. Comit. Barc. p. 553, auf den 
Rath der Sardinäle. Die päpftliche Bulle über die Rechtmäßig- 
Teit der Ehe findet fich in den Indices rer. ab Arag.] reg. gest. 
66 sqq. cf. Innocenti III. Epist. XV. 221. 

Die Krönung, deren die Quellen alle erwähnen, wird bei 
Raynald annal. eccles. I. 199 und in den Indic. rerum sqg. 
p- 62 ausführlich beſchrieben. Hurter Geſch. Papft Innocenz TIL. 
Thl. I. S. 600 fll. beſchreibt diefelbe genau. Derfelbe gibt nad) 
Fea descript. di Roma I. 56 an, daß im Vatican in der Bors 
halle noch jeßt cin Gemälde von Livio Agresti von Forli fich 
befinde, welches darftelit, wie Pedro fein Reich vom Papfte zum 
Echen empfing. — Daß in Folge der Krönung Pedro in feinem 
Reiche die Wahl der Biſchöfe und Aebte freigegeben habe, fagen 
die Gesta Comit. Barcin. 1. e. (Petrus) dedit et fecit liber- 
tatem omnibus ecclesiis et monasteriis regni sui, quod sine 
sui consilio et suorum possent libere eligere in suis ecclesiis, 
cum vacarent. Nam antea sine Consensu regis in cathe- 
dralibus ecelesiis et monasteriis eligere non audebant. Ueber 
die Beftimmungen der folgenden Krönungen Innocentü ep. VII. 


92. IX, 101. Wie der Papft fich auch gnädig gegen den König 
beweist, ift aus feinen Briefen VII. 78. VIII. 93—97 zu erſe⸗ 
hen. Jedoch VIII, 11 enthält eine Mißſtimmung. 

Die Urkunden über Pedro's Bemühungen den Landfrieden 

zu erhalten, finden ſich bei Marca; beſonders wichtig ſind in 
dieſer Hinſicht die dort im Appendir abgedruckten Constitutiones 
pacis et trengae ann. 1198, p. 1388. ann. 1200 p. 1390. aun. 
1202, p. 1394. ann. 1207, p. 139. 
WUeber die Geldverlegenheit Pedro's fprechen ausführlich 
Zurita und die Indices rer. etc. p. 64. Roderic. Tolet. VI. 
c. 4. Petrus — fuit strenuus curialis, et largus undecungue 
pecunias habere poterat, liberaliser erogabat, adeo quod inter- 
dum castra et municipia ereditoribus obligabat, ne manus 
solita semper dare, inveniretur a largitionibus aliena. Im 
Sabre 1209 lieh er vom Könige Sancho VII. von Navarra 
20,000 Morabetinen und verpfändete dafür mehrere Burgen. 

Schon Alfonfo II., der in großer Geldnoth zuweilen fi 
befand, hatte auf den Antrag feiner Räthe eine ziemlich gehalt 
lofe Münze prägen laffen, um fich Geld zu verfchaffen, weßhalb 
große Unzufriedenheit unter dem Volke entfland: Papft Innos 
sen; IH. forderte daher im 3. 1199 durch einen Brief CH. 28) 
den König auf, vollwichtige Münzen prägen zu laffen und für 
den Betrug Buße zu thun. 

Bon dem Steuerwefen in Aragonien zur Zeit Pedro’s 
handelt Zurita II. 52. Asso economia ‚politica de Aragon 
p. 473 sqq. Schmidt ©. 449 fl. Die Krönungsftener. ſcheint 
unter Pedro II. noch nicht eingeführt geweſen zu ſeyn. 

Wie ſehr Pedro ſich als Feind der Ketzer und Albigenſer zeigte, 
läßt ſich aus feiner Constitutio adversus haereticos ann. 1197 bei 
Marca p: 1384 u. noch Ann. 1210 constitutio adv. excommunicatos 
p.1597 erfeben, wie auch aus feinem Briefe bei Schlöffer Weltgeſch. 
III, 21. p. 194. Auch Innocentii Epist. VIII. 97. III. 144, 145, 
294 - 206. XII. 212. XIV. 36 deuten darauf bin. Ueber das Einzelne 
der Albigenſer Streitigfeiten und der Einmiſchung Pedro's in Dies 
felben gibt die ‚Histoire de Languedoc T. IH. die beßten Auf- 
ſchlüſſe und die forgfältigften Belege. Die fpanifchen Ehroniften 
(Roderie. Toletan. VI. c. 4. Gesta Comit. Barcin. p. 553 


u. and.) betheuern, daß Pedro gewiß nicht den letztern, fondern 
nur feinen Schwägern zu Hülfe -gefommen fey. Die Gesta 
Comitum Barc. fagen: D. Rex Petrus venerat ad partes illas 
causa praestandi auxilium tantum suis sororibus (die ältere 
Eleonore war an Raimund von Toulouſe den Vater, die jüngere 
Sancha an den gleichnamigen Sohn verheirathet) et Comiti 
Tolosano, non ut daret auxilium alicui infideli seu Christ. 
fidei inimico. 

‚Der Todestag Pedro’d ward von dem Chronic. Ulianense 
(Marca 759: Anno 1243 interfectus fuit D. Petrus XVII. Kal. 
Octobr.) auf den 15. Septbr. gefeßt: richtiger ift die Angabe 
ded Chronic. Barcin. bei Marca 755 der 12. Sept. Pridie 
Kal. Sept. a. 1214 obiit D. Petrus und Annal, Cnmpostell. 
p- 324: Petrus II. Idus Septembris Era MCCLI. interfectus 
fuit. Das Jahr 1214 ift falfch: 1213 ift das richtige, Gewöhn⸗ 
lich wird der 13. Sept. angegeben. 

In wenigen Worten fihildern die Gesta Comit. Barcin. 
des Pedro II. Vorzüge: Petrus Rex erat dotatus et honoratus 
super alios reges omnes, pulchritudine, probitate, militia et 
breviter omni laude. 


4. Ueber Alfonſo's des Edlen leitzte 
Regterungsjahre 
(Zu ©. 145 fl.) 


Die beiden Hauptquellen find Roderic. Toletan. lib. vm. 
c. 13—15 und Lucas Tudensis p. 109—112, jener für Caſti⸗ 
lien, diefer für Leon parteiifih. Alfonfo erhob wahrfcheinlich in 
dev Zeit, ald Toledo von den Almohaden bedroht ward (1195 
und 1196), Burgos zur Hauptitadt von Baftilien; doch ale die 
Gefahr vorüber war, trat Toledo wieder in feine alten Rechte. 
Cf. Lucas Tudensis 1. e. Dieſer König erhält immer den 
Beinamen Nobilis yon Roderieus, von den auswärtigen Chro- 
niften aber wird er Parvus beigenannt, Alberic. Monach. gibt 
davon den Grund an: Duod a patre Sanctio rege decedente 
relictus parvulus ab ipsa infantia rex parvus est appellatus, 
quod cognomen iu omni vita retinuit. Auch gibt derfelbe 
Albericus (Leibnitz Access. hist. IL. p 405 ad ann., 1195) 


die wichtige Notiz: Tempore illo Hildefonsus opprimebat nobi- 
les viros regni sui et ignobiles exaltabat et militibus negle- 
clis rusticos armis induebat et militibus praeferebat. 

Die Stiftung der älteften Univerfitär im chriftlichen Spanien 
zu Palentia durch König Alfonſo den Eden wird von Lucas 
Tudensis, dem Chronic. S. Ferdinandi regis (Acta Sanctor. 
30. Mai) und hauptfächlich bei Roderic. Toletan. VII. 34 
berichtet. 

Bon der Liede Alfonfo’d mit einer ſchönen Züdin erzählt 
nicht nur die Cronica general Parte IV. fol. 387, fondern 
auch der libro de los Consejos (c. 18) von König Sancho 
(el bravo), der für König Ferdinand IV. geichrieben ward. 
Florez Reynas Catolic. T. I. p. 412 und Mondexar memo- 
rias etc. c. 23 p. 67 halten die Erzählung für fabelhaft, jedoch 
ohne hinreichende Gründe. 

Alles auf Alfonfo’d Regierung Bezügliche findet fi am 
beßten in dem fchon oben öfter genannten Werfe von Mondex. 
Memor. hist. de la vida y acciones del R. Alonso VII. 
zufammengeftellt, mit den dazu gehörigen Urkunden und Unter⸗ 
ſuchungen; durch dieſes Werl ift dad Bud) von Mercador y 
Carbellon retrato politico del rey Alonso VII. Valenc, 1704. 

4. überflüffig geworden. 
| Alfonſo's Character wird von den obenangegebenen Quels 
Ien als vorzüglich gefchildert : auch die auswärtigen Chroniſten 
loben vorzüglich feine Ritterlichfeit, wie 3. ®. Emonis Chronic. 
in Matth. Annal. Belgic. Miles secundum vires aetalis suae 
strenuus. 

Seinen Tod feßte Roderic. Toletan. VIII. c. 15. Die 
Fidei (5. Oct.) aber die Aunal. Compostellani p. 324. Non: 
Octob. Era MCCCLI. Mondexar |. c. c. 122 p. 368 hat 
bewiefen, daß der 6. October der Sterbetag iſt, Ferreras hat 
unrichtig den 5. Auguſt als foldhen angenommen. Richtig ift 
die Angabe bei Mariana: Obiit — pridie nonas Octobris — 
memoria Fidei virginis sacer. ine Münze mit arabifcher 
Infchrift von dieſem Könige gibt Sonde in der Abhandlung 
über arabifche Münzen in Spanien im Tom. V. der Memorias 
de la real acad. de la historia. Madrid 1817. 


5. Urkunde Alfonſo's VIIL, wodurch die Güter 
der Prälaten nad ihrem Tode an deg Nach 
folger übergeben, die Geiftliden von allen 
Steuern befreit und die Schiffbrücdigen in 
föniglihen Schuß genommen werden Bei 
Mondexar Ap. VII. p. LXXXI. daraus Hauptftelle: 


Statuo, concedo et voveo per me et per omnes suc- 
cessores meos, ut de cetero nullus Rex, neque dominus 
terrae, neque merinus, neque sajon, neque aliquis alius homo, 
mortuo Archiep., aut Episcopo, aut aliquo Eccl. Praelato 
regni mei de rebus domus defuncti mobilibus sive immobili- 
bus quidquam rapere, neque possessiones extrinsecus violen- 
ter occupare, neque domos quacumque re spoliare ullo modo 
praesumat: sed omnes res et possessiones Archiep., Epis- 
copi sive cujuslibet eccl. Praelati defuncti reserventur illaesae 
et libere habendae et possidendae Archiep., sive Episcopi, 
sive Praelato in posterum successuro. Eodem modo concedo 
vobis et statuo, ut nunquam de cetero petam aliquid ab Archiep. 
nec Episcopis nec Abbatibus, nec aliquibus eccl. personis, 
nec aliquibus religiosis viris per minas, terrorem seu vio- 
lentiam, nisi cum suo amore et beneplacito eorum: et secun- 
dum quod meus Archiep. mihi consulit etmandabit. Absolvo 
etiiam omnes clericos et sacerdotes totius regni ab omni 
facendeira, et fossadeira et posta, et qualibet alia pec/a in 
perpetuum et ab omni servitio quod ad regem pertinet, rogans 
et postulans, ut omnes clerici in vita mea specialem faciant 
orationem pro incolumitate Corporis mei et quotidianam et 
post decessum meum pro salute animae meae et parentum 
. meorum. Concedo etiam et statuo in perpetuum, quod nau- 
fragi undecumque ad regnum meum applicuerint, cum omni- 
bus rebus suis, quas de naufragio eripere poterunt, ad quas- 
cumque partes voluerint, sine omni laesione et impedimento 
proficiscantur, et nullus homo in toto regno meo aliquam 
violentiam eis vel rebus eorum in aliquo inferre praesumat. 
etc. Facta charta ap. Toletum Era MCXVUI. XIV. Kal, 


- 33 — 
Jan. anno IV. ex quo Rex Concham fidei christiauae man- 
cipavit. „Bei den Interfchriften ift zu bemerken, daß nad) dem 
Könige er Majordomus NRodericus Gutierrez und der Alferiz 
Gomez Gareiä von Roda fich unterzeichneten, dann die Bifchöfe 
von Palentia, Burgos, Asila, Sahahorra, Osma, Eiguenca, 
Cuenca, hierauf 14 Grafen und Ritter, zufegt der Zuftizminifter 
£upus Die; (Merinus regis), der Magister Geraldus regis 
Notarius und der Kanzler Peter von Cordova, welcher die 
Urkunde ausfertigte, 


6. Weber Heinrich I. und die Königin Berengaria. 
(Zu ©.-148 fl.) 


Die kurze Regierung Heinrich's I. in Gaftilien, welcher 
nach den Annal. Toled. I. und nad dem Eingange zu dem 
Fuero von Alcaraz in diefer Stadt 1204 den 14. April geboren 
war, berührt Lucas ©. 112 faum: er gibt ihm zwei Jahre und 
acht Monate Regierung, Rodericus Foletanus, welcher lib. 1X 
ec. 1—4 Hauptquelle, ift weniger genau, indem er zwei Jahre 
und zehn Monate angibt. Die Nachrichten aber über den Gras 
fen Alvar und feine Anhänger mögen von dem Erzbifchofe mit 
zu grellen Farben gefchrieben worden feyn, da er perfönlicher 
Feind derfelben war: daher find die Berichte, welche er lib, IX 
c. 5—9 gibt, mit Vorficht zu gebrauchen. Daß aber Lucas 
p- 110 nicht der feindlichen Stimmung Alfonfo’8 von Leon gegen 
feinen Sohn Ferdinand, König von Gaftilien, erwähnt, welche 
Roderid) ausdrücklich anführt, läßt fich leicht aus der Stellung 
des erjtern erflären. Daß Berengaria, im Falle des Ablebens 
der männlichen Nachkommenſchaft Alfonſo's des Edlen die nächfte 
Thronerbin war, fagt Roderic. Toletan. lib. IX. c. 5: Ipsi 
decedentibus. filiis, eum esset inter filios primogenita, regni 
successio debebatur, 'et hoc ipsum privilegio probabatur, quod 
in armario Burgensis ecclesiae servabatur, et etiam totum- 
regnum, antequam rex haberet filium, his ‚juramento et. 
hominio hoc firmarat. Berengaria war unftreitig die äftefte 
Tochter Alfonſo's, nicht Blanca, die Königin von Franbreich, 
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welche die dritte Tochter war. Das Ausführlichite findet fich 
darüber gefagt in Mondejar hist. mem. del. R. Alfonso Apen- 
dices II. p. 33 tratado apologetico 0 defensa de Mayoria 
de la Reyna D. Berenguela por Ant. de Lupian Zapata, wo 
ſich auch über denfelben Gegenftand die Schrift des J. J. Ehifs 
letius ©. 48 ꝛc. abgedruckt findet. 


7. Ueber den König Alfonfo IX. von Leon. 
(3u ©. 100 fl. u. ©. 153 fill.) 


Die frühere Regierungszeit Alfonſo's IX. befpricht Rode- 
rieus 'Toletan. VII. e. 24. Die Anfprüche von Gajtilien am 
eine Oberherrfchaft über Leon werden da mitgetheilt. Dadurch 
ward Alfonfo IX. genöthigt, fi mit Portugal zu verbinden, 
Lucas Tudensis p. 107: In primordio regni sui inquietatus 
est valde a collateralibus suis scil. ab avunculo suo Sancio 
rege de Portugalia et ab Adefonso rege Castellae consobrino 
suo. Unde compulsus fuil ducere in uxorem Tharasiam 
filiam ejusdem regis Sancii, ut ipsum regem Sancium habe- 
rei in auzilium sui contra Adefonsum regem Castellae. 
Damit ftimmt Roderic. Tolet. 1. ce. überein: In odium regis 
Castellae fuit hoc contubernium (nid)t conjugium oder matri- 
monium) procuratum. Ueber die Streitigkeiten mit dem Papfte 
und den Bann, den diefer wegen der durch die Kirche verbos 
tenen Ehe ausfprach, find beſonders Coelestin II. und Inno- 
centii III. Epistolae zu vergleichen mit den, was Roger de 
Hoveden ad ann. 1190 sqq. Lucas 'Tudenusis, Roderic. Tole- 
tan. Darüber gefagt haben. Ueber die Streitigkeiten mit Sajtis 
lien nach) der Schlacht bei Marcos, Die Heirath Alfonfo’s IX, 
mit der Infantin Berengaria und die darauf erfolgten Zerwürfs 
niffe ınit dem päpftlichen Stuble und Caſtilien find fchon oben 
Anmerkung 1. Buch V. die Quellen angegeben worden. | 

Die lebten Heereszüge des leoneſiſchen Königs Alfonfo 
theild allein, theils in Verbindung mit feinem Sohne Ferdinand, 
finder fich bei Lucas Tudensis p. 114 vollftändiger aufgezählt 
ald bei Rodericus Toletan. lib. IX. c. 11 u. 12. Die Annal. 
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Tolet. I. p. 398—406 find Hauptquelle für die Züge von 
1213 1219; für die weitern Züge bis 1230 die Annal. Tol. II. 
p- 306 — 408. Bon der Hauptwaffentbat im 3.1230 bei Merida, 
bandelt Roderic. Tolet. ſchon früher ib. VII. c. 25. In 
senectate positus Rex Legionis Arabibus movit guerram et 
obtinuit ab eis Montem Angii, Emeritam, Badallocium, Alcan- 
taram atque Caceres. Populavit etiam Salvamleonem, Sal- 
vamterram et Sabucale et alia plurima loca — et conflixit 
etiam cum Avenhuc (Abenhud) industrio Saraceno qui nuper 
expulsis Almohadis Vandaliae usurpaverat Monarchiam. Sed 
bello subaetus Aldefonso regi prope Emeritam dedit terga et 
vieta Emerita dedit manus. Vergl. Conde IV. c. 2. Annal. 
Compost. p. 324: (1230) Rex Legionis cepit Meridam, Bada- 
joz et Yelves. 

Ueber den Character Alfonfo’d von Leon ift Roderic. 
Tolet. IX. c. 14 ebenfalls kurz, fehr ausführlich‘ Lucas 
p- 109 u. 110, der ganz Falt von feiner defpotifchen Strenge 
als etwas ganz natürlichem fpricht. Latrones autem et super- 
bos (Bafallen) alios a turribus praecipitabat, alios in mari 
mergebat, alios suspendebat, alios igne cremabat, alios cal- 
dariis decoquebat, alios vivos excoriabat et multis efficiebat 
generibus tormentorum, ut regnum in pace et justilia con- 
servaret. 

Auf die Milderung feiner Sitten hatte offenbar feine 
Gemahlin, die caftilifche Infantin Berengaria, vielen Einfluß: 
fie erlangte durch ihre Bitten, ut corrigeret mores et foros 
Legionenses et regni gravamina relevaret. Vielleicht brachte 
fie auch tem Könige Sinn für die Beförderung der Wiffens 
Ichaften bei: auf jeden Fall war es von Alfonfo Nacheiferung, 
daß er nad) dem Mufter der Univerfität Palentia in feinem 
Königreiche die Academie Salamanca errichtele, nach Lucas 
Tud. p. 113 (um 1220 n. Chr.). Ten Friedensvertrag zwifchen 
Alfonfo IX. und feinen Cohn Ferdinand gibt die Espafa 
Sagrad. T. XXXVI. p. 141. Ueber den diefem Frieden vors 
ausgegangenen Krieg v. 3. 1217 bis 1220 handeln Roderic. 
Tol. IX. c. 5 sqg. Lucas Tudens. p. 113. 
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Bon dem für den Character Alfonſo's fo wenig ehren: 
vollen Teftamente fehweigt Lucas, dagegen erzählt es Roderic, 
Tolet. lib. IX. c. 15, doch gibt erfterer ©. 115 an, das Fer⸗ 
dinand feinen Schweftern jeder 30,000 Goldſtücke jährliche 
Renten angerwiefen, und die Leonefen durch Gonceffionen gewon⸗ 
nen babe. Luc. p. 115: Tunc confluentibus ad eum de sin- 
gulis civitatibus et oppidis viris nobilissimis concessit eig 
bonos mores (consuetudines) et foros antiguos et etiam 
illis gravamina relevavit.- 


8. Ueber König Ferdinand II. von Saftilien vom 
J. 1217 — 1230. 


Den Krieg, welchen Ferdinand init den Lara’d umd 
feinem Vater Alfonfo IX. von Leon um die caftilianiiche Krone 
zu führen hatte, befihreibt am ausführlichiten Roderic. Tole- 
tan. IX. c. 5—9. Lucas Tudensis p. 143 ift mit ihm zu 


vergleichen. 


Ferdinand's Heirath mit der Beatrix, Tochter des Kaiſers 
Philipp von Schwaben CRoderic. Tolet. IX. c. 10), fand 
wahrfcheinlich im 3. 1220 ftatt. Der erfigeborne Sohn Alfonfo 
kam 1221 zur Welt. Annal. Toled. II. p. 406. 


Ueber Ferdinand’3 Kriege gegen die Saracenen v. 1220 — 
1230 und die Unterdrüdung von Unruhen in Saftilien find 
ebenfall® Roderic. Toletan. IX. c. 11 sqg. und Lucas Tuden- 
sis p. 114 Hauprquellen. Das Chronie. S. Fernandi in den 
Aet. SS. bat für diefe Zeit alles aus Roderic. Tolet. entnom⸗ 
men: die Cronica general liefert wenig Brauchbarre. 


Wie Ferdinand fich des Königreichs Leon verfichert und 
fih mit feinen Halbfehtweftern verträgt, darüber ift Roderic. 
Tolet. IX. ce. 15 Hauptquelle. 
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10. Quellen über die letzten Zeiten der Herrſchaft 
‚der Almohaden. | 
(Zu ©. 162 fi.) 


Ueber den Verfall und Untergang der Almohaden find 
Hauptquellen Sonde III. ce. 56 bis zu Ende, IV. c. 1. Doms 
bay II. ©. 160 fl. Murphy p. 134 s89q. Cardonne IV. 
©. 207. Casiri II. p. 222 sqq. Abulfeda IV. p.320 u. beſon⸗ 
ders ad ann. Hegirae 624 p. 338 -345, woſelbſt Abulfeda auch 
angibt, daß ihm mehrere Bücher über die Dynaftie der Almo- 
baden in die Hände gekommen ſeyen; unter andern auch benußt 
er den berühmten Hiftorifer Ibn Chalican. Roderic. Tolet. VII. 
c. 10 gibt den Zeitpunft des anfangenden Verfalls ganz richtig 
an: Aven Mohamath — in Navis Tolosae ab Aldefonso 
rege Nobili fuit victus, quae victoria discessionis et exter- 
minii Almohadibus causam dedit. 


11, Ueber Mubammed und Almoftanfir. 
(Zu ©. 163 fl.) 

Gafiri 1. c. meldet, daß Mohammed von neuem Kriege» 
anftalten getroffen habe, um die erlittene Niederlage auszutilgen, 
daß er aber mitten in Rüftungen in Sale geftorben fey. Es 
ift offenbar eine Verwechslung mit dem Tode Abdelmumen’s, 
Sonde (c. 54 u. 55) fehilderr den Sharacter Mohammed’s ganz 
anders als Abulfeda IV. p. 251, der ihn als finfter, verfchlof- 
fen, ſtammelnd darftellt. 

Die Gefandtfchaft des Königs Johann von England an 
Mohammed erzählt Matthaeus Paris ad ann. 1213 p. 243 sgg. 
ed. Watts: Significans eidem, quod se et regnum suum 
libenter redderet eidem et dederet et deditum teneret ab 
ipso, si placeret ei, sub tributo. Nec non et legem Chri- 
siianam, quam vanam censuit, relinquens, legi Mahometi 
fideliter adhaereretl. Die von dem almohadifchen Herrſcher 
ertheilte Antwort, welche Matthäus Parid mittheilt, möchte 
ſchwerlich ächt feyn. 

Sonde feßt den Tod Mohammeds in die Hedichra 610, 
Mittwoch den 11. des Monates Schaban (23. December 1213) 
Caſiri gibt den 10, Schaban an. 
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Ueber die Heereszüge der Shriften während der fchtwachen 
Regierung von Mohammed's Sohn, Zuffef Almoſtanſir Billah 
(son 1213 —1224), handelt Roderic. Toletanus (VIH. c. 13 sqq.), 
der felbft an der Spike einiger Züge war, genauer ald die 
Araber, die nicht gern von ihren Niederlagen fprechen, Sonde I. 
c.56 u. Dombay II. ©. 163 fprechen von einer großen Schlacht, 
welche die Almohaden beim Schloffe Kasr Ebi Denis gegen 
Alfonfo verloren im S. 1217: es Fünnte hier ebenfo gut der 
König von Leon, ald der von Portugal gemeint feyn, da die 
Könige in beiden Königreichen damald Alfonfo biegen und 
Alcazar Abn Denis, an der Grenze Portugals, wie Ejtremas 
duras, einer leonefifchen Provinz lag. Bei Dombay wird von 
zwei Feſtungen Alcazar gefprochen, wovon das eine mit dem 
Beinamen Alfakah, 1217 von den Shriften erobert, das andere, 
Alcazar Abu Denis, welches 1218 von denfelben genommen 
worden. Da faft gleiche Umftände bei der Belagerung angegeben 
und wir aus Roderic. Toletan, erfahren, daß Alcazar Alfekah 
im füdweftlichen Spanien, wohin die Araber auch Alcazar, das 
von Alfonfo, König von Leon, erobert worden, verfeßen, fo möchte 
hier vielleicht Diefelbe Feftung unter zwei Benennungen vorfons 
men und flatt der zwei Einnahmen Lürfte nur eine angenommen 
werden. Die VBerfaffer von Art de verifier les dates Cont. III. 
p- 51 find aber im Irrthume, wenn fie Alcazar Alfafah an die 
Mündung des Ebro's ſetzen. 

Conde IH. c. 56 fett Almoſtanſir's Tod in die Hedfchr. 
620, 13. Dythediche 6. San. 1224, und IV. c. 1, wo er wiederholt 
‚ von deffen Regierung fpricht, wird Feine Zeit angegeben. Doms 
bay II. ©. 164 gibt Die Urſache feines Todes an: „eine Kuh 
ftich ihm mit dem Horne aufs Herz und er -blieb auf der Stelle.“ 


12. Weber Abdelwahid und Aladel. 
(Zu ©. 167 fill.) 


Ueber die doppelte almohadifche Herrfchaft nnter Abdels 
wahid und Aladel und die daraus entftandene Verwirrung find 
KEonde II. c. 56 u. IV. e. 1. Dombay II. ©, 164— 172, 
Cardonne IV. ©. 206 fl. Hauptquellen, womit Casiri II. 
p: 222, Abulfeda IV. p. 321 und Murphy p. 134 sqg. zu vers 
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gleichen find. Ueber die Art und Weife der Verwandtſchaft 
haben die Quellen abweichende Angaben. Murphy's Araber 
und Abulfeda nennen Abdelwahid einen Oheim von Muhammed 
Annaſir, Sonde einen Bruder deffelben. Abdelmahid ward am. 
2. Ramadan der 9. 621, d. i. 8, Sept. 1224 abgeſetzt und 
drei Tage fpäter erdroffelt, womit Conde's Angabe, daß er acht 
Monate und drei Tage regiert habe, nicht ganz übereinjtimmt. 
Aladel wurde den 21. Schawal der H. 624, d. i. 5. Dct. 1227 
ermordet. Ganz falfch ift die Angabe Abulfeda’s IV. ©. 338, 
daß diefer Herrfcher bei Toledo gefchlagen worden: es ift offen- 
bar eine Verwechslung mit der frühern Schlacht bei Navas de 
Toloſa. Richtiger hingegen gibt er an, daß Abdelwahid, der früher 
ein fehr ftrenges Leben ald Bettelmönch (Fakir) geführt, im 
neunten Monate feiner Regierung wieder von feinen Anhängern 
geftürzt worden, weil er allzu ausſchweifend, ſchwelgeriſch und 
ſittenlos gelebt habe. Auch habe er zum großen Wergerniß der 
Gläubigen Wein getrunfen. 


13. Ueber Almamun und Jahia Annaſir. 
(Zu ©. 169 fll.) 


Die Regierung Almamun's, des lebten großen almoha⸗ 
diſchen Hervfcherg, finder fich zum Theil bei Dombay II. ©. 179 fl. 
beffer als bei Sonde II. c. 57 u. IV. c. 1 befchrieben. Damit 
find die Nachrichten des Abulfeda IV. ©. 338 fl. Der Araber bei 
Casiri II. p. 223. Sardonne und Murphy ©. 135 zu vergleichen. 

Ueber den Gegenfünig Zahia ben Annafir, von dem Gonde 
a. a. D. angibt, daß er nad Spanien gefommen und mit 
Almamun in einer blutigen Schlacht bei Sidonia geftritten, 
wollen die Verfaffer von Art de verifier les dates Cont. III. 
p. 57 beflere Nachrichten haben als Conde (pour suivre de 
plus süres autorites). Dieſe find Feine andern, als die bei 
Dombay, deffen Araber Ebulhaffan aber bier Feinen Vorzug 
vor dem ſpaniſchen Araber verdient. Im Art de verif. les 
dates heißt c8: Yahia-etait à peine sorti de l’enfance lorsqu’il 
fut port& au thröne en concurrence avec son oncle Alma- 
moun: il n’alla jamais en Espagne etc. Freilich fpricht auch 
Abulfeda IV. ©, 332 nicht von einem Uebergange Jahias nad) 
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Spanien; jedoch iſt das Stillſchweigen eines Schriftſtellers, der 
nur ganz kurz die Hauptbegebenheiten berichtet, noch nicht ein 
Beweis gegen die Wahrheit eines Factums, welches von einem 
. andern ausführlichern Gefchichtfchreiber mitgetheilt wird. Bei 
Gafiri II. 223 wird Almamun’d Regierung Furz, aber richtig in. 
einigen Säßen angegeben. 

Muhammed Walt von Barca, wie 8 fcheint, auch ein 
almohadifcher Prinz, welcher mit den Ghriften Freundfchaft 
unterhielt, ift nicht zu verwechfeln mit Abu Muhammed Abdals 
lab el Adel, dem im J. 1227 umgebrachten Herrfcher der Almo⸗ 
baden. Bei Dombay und in Art de verifier les Dates 1. c. 
p- 56 Not. wird die Eroberung Baega’d im J. 1226 oder 1227 
angegeben. Afın d’etre d’accord au moins pour les datesavec 
les auteurs chretiens qui disent qu’ Abu Muhammed fut tue 
en 1227, en fuyant de Cordone dont les habitants s’etaient 
revoltes contre lui ift ohne Zweifel nach der Chronic. St. 
Fernandi und nach Roderic. Toletan. Bericht gefagt. 

Almamım’d Tod 30. Dylheldſche Hedichra 639 — 16, Oct. 
1232 nach Sonde IH. c. 57 u. IV. c. 2, Dombay 185. Gars 
donne IV. ©. 211. Die Erzählung bei Conde, Dombay und 
Abulfeda, die ausführlichften über Almamun, weichen in wefents 
lichen Puncten von einander ab. 

Ueber Abu Abdallah Muhammed ben Quffef aus der 
Familie der Beni Hud find nicht allein Sonde, Dombay, 
Abulfeda CIV. p. 340) u. a. zu vergleichen, fondern auch chriſt⸗ 
liche Berichte: merfwürdig ift die Stelle bei Roderic. Tolet. 
lib. IX. c. 13. In diebus hujus regis Ferdinandi surrexit 
quidam nomine Abenhut in Castro Rechoc in territorio Mar- 
tiensi et coepit contra Almohades rebellare, qui cismarinos 
Arabes adeo crudeli dominio opprimebant, quod de facili 
Abenhuti proposito consenserunt, et obtenta Murcia et fini- 
timis oppidis et castellis omnes Almohades, quos habere 
potuit, capite detruncavit et omnes Mezquitas praesentia 
Almodum judicans inquinatas, aspersione aquae fecit a suis 
sacerdotibus expiari, et armorum suorum insignia fecit nigra, 
quae in bellis et alibi praeferebat, quasi luctu praesignans 
excidii gentis suae, et in modico tempore obtinuit Vandaliam 


Be’ 


Hispanorum praeter Valentiam et confinia, in quibus Zaen 
de genere regio rebellavit. — Abenhut — audacia, largitate, 
justitia, veritate — praeeminebat. Dazu ift zu fügen: Roderic. 
Tolet. -VII. c. 25. In senectute positus BR. Legionis — — 
conflixit etiam cum Avenhut industrio Saraceno, qui nuper 
expulsis Almohadis Vandaliae usurpaverat Monarchiam. Sed 
bello subactus Aldephonso R. prope Emeritam dedit terga et 
victa Emerita dedit manus. Vergl. Conde IV. c. 2, wo 
Alcodai richtig Die H. 627 angibt. 

Ueber Almamun’d Kriege mit Muhammed ben Hud mit 
Hülfe der Shriften, ift hauptfächlich Gonde II. c. 57, Murphy 
p- 135. sqg. und Roderic. Toletan. VII. c. 25 und lib. IX. 
in den lebten Capiteln zu vergleichen: Ferdinand und Alfonfo 
von Leon waren damals ebenfo Bundesgenoffen von den Almo⸗ 
baden, als Zayme König von Aragonien ihnen Hülfe leiftete. 
Diefe drei NRögenten aber vergaßen vor allen Dingen ihre 
Vortheile nicht. 


14, Ueber die lebten almohadiſchen Herrfiher. 
(Zu ©. 176 fl.) 


Ueber dad Ende der Herrichaft der Almohaden in Africa 
find Abulfeda IV. p. 340—344, Sonde IH. c. 57 am Schluß 
und Dombay II. ©. 175 Fl. vorzügliche Quellen ; letzterer gibt 
zum Theil noch genauere Nachrichten: damit ift Sardonne IV. 
©. 213 fll. Leo African. p. 103 H. 668 und Murphy p. 135 
— 138. Casiri II. 224 zu vergleichen. Ueber den lebten Almo⸗ 
haden gibt Abulfeda eine doppelte Abftammung IV. p. 34. 
Das Ende der almohadifchen Herrfchaft feßt er V. p. 32 in die 
Hedfihra 672 (1273), die andern Quellen beffer in die H. 668 
(1269). 

Dombay nennt 14, Sonde 17 almohadifche Negenten, 
indem er die Prinzen, welche zum Throne beftimmt waren und 
denen fchon gehuldigt worden, mitzählt, obwohl fie nicht zur 
Regierung gelangten. Ueber die Münzen der almohadifchen vote 
der almoravidifchen Herrfcher handelt Sonde in den Memorias 
de la real academia de la historia. Madrid 1817. T. V. 
p- 275 sqg. 
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16. Ueber Jayme's J. frühere Regierung und 
ſeine Eroberungen. 


(Zu ©. 179 fll.) 


Bon den Quellen und Hülfsſchriften zu Jayme's des 
Ersbererd Gefchichte hat Gervinus (Beiträge zur innern Gefch. 
von Aragonien ©. 314 Not. 4) ſchon eine, wenn auch nicht 

vollſtändige, Zufammenftellung gegeben und ein richtiges Urtheil 
darüber gefällt. Ungeachtet mancher unbegreiflicher Irrthümer 
und Auslaffungen ift Jayme's Selbſtbiographie die wichtigfte 
Duelle für feine Gefchichte. Sie führt den Titel: Chronica 
6 Comentari del glorisissim e invictissim rex Jaume per la 
gräcia de Deus rey de Aragon, de Mallorques e de Valen- 
cia, Compte de Barceloia e de Urgel e de Muntpessler, 
feyta e scrita per aquell en sa lengua natural e trayta del 
archiv del molt magnifich Rational de Valencia. Valen- 
cia 1557. fol. Schon Zurita und Juan Dameto (historıa 
general del Reyno de Mallorca) deuteten leife Zweifel an der 
Aechtheit diefer Autobiographie an: aber Villaroya (in feiner 
Colleceion de cartas critic. Valencia 1800) behaupter, daß 
die auf Befehl Jayme's II. von Peter Marfitius im 3. 1313 
vollendete lateinische Chronif die Grundlage dazu bilde, wogegen 
Zurita umgekehrt den Marfilius nur für eine lateinifche Webers 
fegung der Chronica del rey Jaume hält. Gervinus möchte 
aus innern Gründen Zayme nicht ald Verfaſſer der Chronik 
oder Denfwürdigkeiten anfeben. Wenn auch dieſes zugeitanden 
werden kann, fo ift die Schrift doch offenbar von einem Gleich» 
zeitigen verfaßt. Von den gleichzeitigen Chroniffchreibern ift 
war Roderic. Toletan. der ältefte, aber feine Nachrichten über 
den aragonifchen König lib. VI. c. 5 find außerordentlich Furz: 
auch der Mönd) von Ripoll in den Gest. Comit. Barcinon. 
p. 755 bei Marca dad Chronic. Barcinon. Espafia Sagrad. 
T. 28 und das Chronicon Ulianense bei Marca p. 759 enthal⸗ 
ten Feine ausführliche Nachrichten. Urkunden auf Jayme's 
Regierung bezüglich befinden fich vorzüglich im Append. zu 
- Marca hispanica, in der Espafa Sagrada V. XLIV. App. 
u. 23 


= 
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in Villanueva Viage literario Vol. I. u. IV. in App. Ferner 
über die Verrheilung der Beute im balearifchen Kriege Achery 
Spicilegium III. 537, und den Aufruf des Papftes Gregor IX. 
gegen den König von Tunis, der Majorca anzugreifen beabfich 
figte, bei Raynald ad ann. 1338 n. 63. — Von den arabifchen 
Berichten finden fich bei weitem die wichtigften und ausfübhrlich- 
ften bet Conde IM. c. 56 u. 57. IV. c. 2, 4, 5 u. 6, haupt⸗ 
fächlich nach dem Zeitgenoffen Alcodai aus Valencia. Sehr 
wenig brauchbar tft, was Gafiri, Murphy und Gardonne mits 
theilen. 

Nicht allein für die Sittengefehichte, fondern auch für die 
Kenntnig der Regierung ift Die Chronica de8 Ramon Mun- 
taner wichtig, der im erften Viertel des 14. Jahrbunderts ſchrieb 
und eine Zufammenftehlung der wichtigiten Thaten Jayme's des 
Erobererd gibt. Diele Chronica, welche im limofinifchen Dialeet 
und in einer franzöfiichen Leberfeßung von Buchon (Collection 
des Chroniques T. I.) herausgegeben worden ift, führt den 
Titel: Descripcio dels Fets e hazanyes del inclyt Rey D. 
Jaume, Rey d’Aragon, de Mallorques e de Valencia etc. e 
de molts de sos descendents. Valencia 1558. fol. 

Für die Gefchichte Sataloniens ift vorzüglich bedeutend der 
Satalonier Bernard Desclot historia de Catalufia de las empresas 
por losreyes de Aragon hasta la muerte de D. Pedro el Grande 
und die Urlunden bei Capmany memorias historic, sobrela 
marina, commercie etc. de Barcellona in T. II. u. IV. 

Bon den Hülfefchriften ift bei weitem die wichtigfte das 
Werk von Zurita Annal. de la corona de Aragon II. c. 66 
sqg. u. III. der außer den meiften der oben angeführten Quel⸗ 
len auch manche jetzt nicht mehr vorhandene benutzt hat und 
demnach nicht ſelten die Stelle der Quellen ſelbſt vertreten muß. 
Weniger bedeutend iſt Bernardin. Gomez Miedes (ſchrieb in 
der legten Hälfte des 16. Jahrhunderts als Bifchuf von Alba; 
razin): de vita et rebus gestis Jacobi I. regis Aragon. 
coguomento Expugnatoris libb. XX. Valencia 1572. fol. und 
bei Schott. Hisp. illustr. T. III. p. 383 hauptfächlich nach 
Zurita. Manche nicht umbedeutende Zufäge zu Zurita aber” 
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enthalten befonders für die innere Gefchichte: Hieronym. Blan- 
cas: Aragonensium Commentarii ab ann. 714 ad a. 1588 bei 
Schott T. II. p. 566 und die Indices rerum ab Aragoniae 
regibus gestarum (eigentlich ein Auszug aus Zurita, aber bier 
und da auch Ergänzung). Für die Gefchichte von Valencia 
find die Hauptwerfe: P. Ant. Beuter (ſchrieb vor 1550) 
Chronica general de toda Espafia y especialmente del reyno 
de Valencia, Val. 1550. fol. (bid auf Jayme's I. Tod). Fr. 
Diago Annales del reyno de Valencia T. I. (bis Jayme's I- 
Tod). Valencia 1613. fol. — Gasp. Escolano historia de la 
Ciudad y Reyuo de Valencia. Valencia 1610. 2 Voll. fol. 

Bon den neuften Bearbeitungen der Gefchichte Jayme's II. 
ift -Tornamira de Soto, sumario de la vida y hechos del rey 
D. Jayme primero de Aragon llamado el canquistador, 
Valencia 1806. 2 Voll. höchft unbedeutend. Schmitt in der 
Gefch. Aragoniend S. 140 fl, bat ſich befonderd an Zurita 
gehalten und nady ihm die Tfatfachen zufammengeftellt; Ger: 
binud a. a. O. ©. 314 gibt eine mit Geift und Gelehrfamfeit 
gefchriebene Ueberficht der Hauptpunkte, . für die innere 
Gefchichte von Wichtigkeit find, 


17, Ueber des caftitifchen Könige Ferdinand IH. 
Eroberungen. 


(3u ©. 192 fl.) 


Ferdinand’8 III. Eroberungen erzählen die beiden Zeit- 
genoffen der Erzbifchof NRodericus von Toledo ib. IX. c. 15 
bis zu Ende und der Bifchof Lucas von Tuy am Schluffe: 
feiner Weltchronif, Der erftere, einer der gelehrreften Spanier 
feiner Zeit, ein geborner Navarrefe, welcher in Paris feine 
Studien gemacht hatte, farb unterwegs auf einer Reife von 
Rom, indem er ten 10. Juni 1247 in der Nähe von Lyon in 
der Rhone ertrank. Die Abficht feiner Reife zu Papft Innos 
cenz; IV. war, die Rechte des Primats von Toledo über Die 
andern fpanifchen Metropplitanen geltend zu machen. Geine 
Chronik geht bis zum Jahre 1243. Sein Zeitgenoffe, Lucas 
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von Tuy, ſchließt ſeine Chronik einige Jahre früher, bald nach 
der Einnahme Cordova's (1237). Er machte dann eine Reiſe 
nach Italien, Griechenland, Paläſtina und ſtarb im J. 1250. 

Vollſtändige Nachrichten über Ferdinand's Eroberungen 
gibt das Chronicon S. Fernandi, welches Papebrochius Ant- 
werp. 1688 und in den Actis Sanctorum T. VII. 30. Mai 
herausgegeben hat. Man hat fälſchlich Roderieus von Toledo 
für den Verfaſſer dieſer Chronik gehalten: ſicher aber iſt es, 
daß der erſte Theil dieſer Chronik großentheils aus Roderichs 
Geſchichte bis gegen das Jahr 1243 entnommen iſt, wie in 
dem Chronicon ſelbſt ausdrücklich geſagt wird. Uebrigens find 
anderswoher noch andere Nachrichten, beſonders Wunder und 
außergewöhnliche Ereigniſſe eingeſchaltet; ohne Zweifel aus der 
Cronica general, die in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun⸗ 
derts abgefaßt ift und ſich durch eine Menge unrichtiger, übers 
triebener und fabelhafter Angaben auszeichnet. Es iſt diefe 
Cronica general, welche da8 Chronicon S. Fernandi als feine 
Duelle unter dem Namen Historia anführt. Für die Chrono» 
logie geben die Annales Toledanos und die andern Furzen 
Jahrbücher bei Florez Espafia Sagrada T. XXI gute Notiz 
zen. — Bon den arabifchen Nachrichten find die bei Sonde IV. 
c. 3-6 und Casiri II. p. 285 sqg. die brauchbarften. 


In Bezug auf die einzelnen Eroberungen handeln: 


1) Ueber die Einnahme Ubeda’s und die Schladt 
bei Xeres: Roderic. Tolet. IX. c. 15. Annal. Toledan. 
ad ann. 1234. Chronic. S. Ferdinandi c. 7 p. 322 sqg. 
(ad Act. 55.) Conde IV. c. 3 feßt die Schlacht bei Zeres 
in die Hedichra 630, die Einnabme Ubeda's in die Heds 
ſchra 632, das letztere Jahr ſtimmt mit der chriitlichen 
Angabe überein. Das Chronic, Ferdinandi fegt irrig die 
Schlacht bei Zeres nach der Einnahme Ubeda's. 


2) Ueber die Einnahme Cordova's: Roderic. Tole- 
tan. IX. c. 16— 18. Lucas Tudensis p. 116 sub fin. 
Annal. 'Toledan. II. 409. Annal. Compostell. p. 322. 


3) 
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(Capta fuit Corduba — in die Apost. Petri et Pauli 
Era 1274). Chronic. S. Ferdinandi c. 8 p. 325 sgg. 
die Araber bei Conde IV. c. 3. Den Anfang der Bela- 
gerung ſetzt Ferreras 8. Januar 1236, Mariana fchon 
23. December 1235. Offenbar ein Irrthum ift e8, wenn 
Ferreras Motawaffel’8 Eod vor die Einnahme Cordova's 
feßt. Ueber Muhammed ben Hud handeln Roderic. IX. 
c. 13. Chronic. 8. Ferdin. c. 9 p. 328. CondeIV. c.4. 


Ueber die Eroberungen im Lande Murcia: 


Roderic. IX. c. 13. Chronic. S. Ferdinand. c. 11 u. 12 
p- 332 (Hauptquelle), Conde IV. c. 4. Ferreras Igibt 
unrichtig Die Eroberung von Lorca und Garthagena an. 
Vielleicht nach der Furzen Notiz der Annales Toled. II. 
p- 409: El Infant D. Alfonso fillo del Rey D. Ferrando 
gando à Murcia. & otros castiellos muchos Era 1281 
(1243). Era 1282 ganö à Lorca e Mula. Leber den 
Wicderverluft Murcia's vorzüglich Conde IV. c. 5 und 
Casiri II. 285. 


4) Ueber die Kriege mit dem Emir von Granada 


5) 


und die Belagerung Jaen's: Cronica general 
(. &. 1244 u. 1246. Era 1282 u. 1284). Chronic. S. 
Ferdinandi c. 11 u. 12. Annal. Toledan. I. c. Conde 
c. 4 u. 5. 


Ueber die Belagerung und Eroberung Sevik 
la: Chronic. S. Ferdinand. c. 13 u. 17. Cronica 
general. Conde IV. c. 5 u. 6 nach dem Zeitgenoffen 
Ibn Alabar Alcodai aus Valencia. Er gibt den 12. Scha⸗ 
ban der Hedichra 646 (16. Nov. 1248) ald den Tag des 
Fall's von Sevilla: die Chriften geben einftimmig den 
23. Nov. 1248: Annal. Toledan. II. p. 410. — das Chro- 
nicon de Cardefia und die Annal. Compostellan. (Capta 
fuit — Sibila, mense Novemb. in Die S. Clementis 
Era MCCLAXXXVII) irren im Jahr: fie geben 1249 


anftatt 1248 an. 
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18. Ueber König Sando J. von Portugal. 
(Zu ©. 213 fll.) 


Ueber feinen Theil der portugiefifchen Geſchichte iſt man 
aärmer an Quellen, als über die erften Nachfolger Alfonſo's I. 
Selbft die Furzen Notizen ded Chronic. Coimbric. bteiben hier 
entweder ganz aus, oder fie enthalten nichts ald Todesjahr und 
Regierungsdantritt. Das Chronicon Lusitanum endigt mir dem 
Anfange des 13. Jahrhunderts. Lucas Tudensis fpricht kaum 
von Portugal: die Berichte darüber von Roderic. Toletan. 
lib. VII. c. 6 find febr kurz. Die Urkunden, welche Sancho's 
Regierung betreffen, finden fich bei Ribeiro dissertagoes chro- 
nolog. e critic. sobre la historia e jurisprudencia eccles. e 
eivil T. III. und bei Brandao Monarch. Lusitan. gefammelt. 
Tas Schweigen der Quellen läßt fi) aus den bejtändigen Streis 
tigfeiten der Könige mit dem Papite und der Geiftlichfeit 
erflären. Die Chroniften, fammtlich Geiftliche, wollten die Sache 
als eine allzu delicate, nicht berühren. Was wir von den befag- 
ten Streitigfeiten wiffen, erfahren wir, was Sancho's I. NRegies 
rung betrifft, faft nur allein aus des Papſtes Innocentii II. 
Briefen. Vollſtändige Aufklärung aber können diefe nicht geben, 
weil wir bei dem Streite nur die eine Partei hören und oft aus 
der Anklage und Verurtheilung die Veranlaffung. des Streites 
errathen müſſen. Beſonders wichtig für die portugiefiiche 
Gefchichte ift der Brief, welcher lib. I. ep. 99 fteht, der hier 
mitgerheilt wird, Epistola Innocentii IH. bei Baluz. T. I, p. 54. 
Innocentius etc. Sancio illustri Regi Portugaliae. Serenitatem 
regiam volumus non latere, nos in rebus gestis bonae memoriae 
Lucii II. Rom. Pontificis reperisse, quod recolendae memo- 
riae Alfonsus pater tuus quatuor auri uncias anuuatim Rom. 
ecclesiae constituit censuales, ad quarum solutionem se et 
haeredes suos in posterum obligavit. Ceterum cum idem 
pater tuus. usque ad tempora felicis memoriae Alexandri 
Papae, praedecessoris nostri, Ducis nomine esset appellalus, 
ab eodem meruit obtinere, ul tam ipse quam ejus haeredes 
regionomine vocarenlur. Üt autem idem pater tuus sacrosauct, 
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Rom. ecelesiam, matrem suam, honore debito praeveniret, 
‘et ut devotionem, quam circa ipsam habebat, ostenderet in 
effectu, centum bizantios annuatim Rom. ecclesiae constituit 
censuales, quos post susceptionem regii nominis nec ipse 
solvit, nec tu postmodum solvere curasti. Cumque id felieis 
recordationis Clementi Papae praedecessori nostro relatum 
fuisset, Magistro Michaeli tunc ecclesiae Rom. Notario, quem 
ad partes Hispaniae destinaverat, per suas dedit literas in 
mandatis, ut te ad solvendum censum annuum monere dili- 
gentius et inducere procuraret, et si opus esset, auctoritate 
fretus apostolica compellere non differret. Tu autem eidem 
prout tıbi placuit, respondisti, quod dietus pater tuus prae- 
fato Alexandro, antecessori nostro pro annuali censu decem 
annorum mille aureos miserat, et cum nondum illi decem 
auni expleti essent, ipsos centum aureos iterum solvere minime 
tenebaris, licet illos eidem praedecessori nostro, non pro 
censu, sed ex devotione, quam ad eum habebat, liberaliter 
donavisset. Rogamus igitur regiam serenitatem, monemus, 
consulimus et hortamur, per apostolica scripta mandantes, 
quatenus praedictum censum dilecto filio fratri Raynerio 
persolvere non postponas: alioquin noveris, nos eidem dedisse 
firmiter in mandatis, ut te ad solutionem illius diligenter 
moneat et inducat, et sicuti expedire viderit, appellatione 
remota, compellat. Dat. Romae apud S. Petrum VIII. Kal. 
Maji Pontificatus nostri anno. primo (1198). 

Ueber den weiteren Schuß, welchen der Papft dem Reiche 
‚Portugal angedeihen ließ, Innocentii III. I, ep. 249. 261. 448. 
449. Ueber das Kirchenwefen I. 221—227. II. 103. 196. 21% 
Leber den Streit zwifchen den Erzbifchöfen von Braga und 
Set. Sage II, 103—106, 133 —139, 143, 144, 149 — 152, 
(Siehe Hurter Geſch. des Papſtes Innocenz II. Thl. 1. 
S. 185 u. 275). 

Ueber die Streitigkeiten Sancho's mit dem Biſchofe von 
Porto erhält man nur eine höchſt einſeitige Belehrung aus 
Innocent. IH. lib. XIII. ep. 75 u. 76 und über die Streitig— 
feiten mit dem Bifchofe von Coimbra aus Innocent. III. lib. XIV. 
ep. 8. 58 u. 59 u. lib. XV. ep. 24. 
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Dad Teftament Sancho’8 hat Brandao Monarch. Lusit. 
T. IV. in App. und Sousa Provas I. N. X. Roderic. Tolet. 
VII. 6. gibt folgende Furze Notiz von Sancho I. Sancius — vir 
magnae prudentiae et strenuus in agendis. Contra Mauros 
plurima bella gessit — Populavit etiam loca plurima, quae 
in ditione Regis Portugaliae adhuc exstant, Caveum Juliani 
(i. c. Covillana), Guardiam, Montem sacrum, Portum mola- 
rum et Turres novas et multa alia, quibus remansit, Portugal 
dilatata. Et morbo cronico diu detentus vitam finivit. 

Was Sancho I. für Gefeßgebung, Cultur und die Ritters 
prden ze. in Portugal getban bat, findet fih ansführlich und 
gut entwickelt bei Schäfer Gefch. von Portugal Thl. I. S. 102 fl. 
worauf wir vermweifen: über feine ganze Regierung handelt au 
führlich Duarte Nunez do Liao Chronica I. p. 161 sqg. 


19. Ueber König Alfonfo I. von Portugal. 
(3u ©. 217 fill.) 


Auch Alfonſo's IT. Gefchichte muß man größtentheild aus 
päpftlichen Schreiben entnehmen. einen Streit mit feinen 
Schweftern behandelt Innocentii III. Epistolae lib, XIV. 
ep. 115—117. Alfonſo's Brief an Papft Innocenz gibt Bran- 
dao Mon. Lus. lib. XII. c. 5, ebenda c. 4 fteht die bedingte 
päpftliche Eoöfprechung vom Banne. Ueber die Beendigung der 
Streitfache unterrichten Innocentii III. lib. XVI. ep. 52 und 
Brandao Mon. Lusitan. T. IV. Append. Escritur. VI u. VII. 

Die Eroberung von Alcacer do Sal erzählen die Araber 
bei Sonde IH. c. 56 und mehrere chriftlichen Berichte: das 
Schreiben der Bifchöfe und Ordensmeifter an Papft Honorius III. 
bei Manrique Annal. Cisterc. ann. 1217 c. 4, Emonis Chro- 
nicon in Matthaei veteris aevi analect. T. Il. p. 34 sqg. 
Godefrid. Monach. p. 384. Oliver. Scholastic. c. 7. Jacob 
Vitriac, histor. Hierosolym. p. 1132. Hoderic. Tolet. VII. 
c. 6. Das Nähere darüber gibt Wilfen Gefch. der Kreuzzüge 
Br. VI. ©. 163—175. 
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Ueber den portugiefifchen Infanten Pedro, der bald für 
die Leonefen, bald für die Almohaden, bald für die Aragonefen 
ftritt, Handelt Schäfer Gefch. von Portugal I. ©. 186. Doch 
bätte dafelbft auch bemerkt werden follen, daß Pedro auch in 
der Schlacht bei Navas de Toloſa mitftritt. 

Ueber Alfonfo’d Streit mit dem Erzbifchofe von Braga 
ift nachzufehen Raynald. annal. eccles. T. XIII. a. 1217 n. 32 
u. a. 1222 n. 40. Caetano do Amaral in den Memorias de 
Academ. 'real de Lisboa T. VI. p. 85. Die Baubulle des 
Honorius III. dv. 22. Decbr. 1221 gibt Brandao T. IV. Escrit 
12. Das Teftament Alfonfo’s theilt Nousa Provas I. p. 34 mit, 
Roderic. Toletan. VII. c. 6 handelt nur äußerſt kurz von 
Alfonſo's Streit mit Der Kirche: Adefonsus in principio 
Christianissimus, in fine suae deditus voluntati. 

Ueber die Cortes von Coimbra im J. 1211 handelt 
Brandao Mon. Lusitan. IV. lib. XIII. c. 4, womit die Memo- 
rias da Academ. real de Lisboa T. VI. Parte 2. p. 37 zu 
vergleichen find. Ueber die Verdienfte Alfonſo's II. um die 
Geſetzgebung fpricht Schäfer a. a. DO. ©. 142 fl. 


20. Ueber König Sandho II von Portugal. 
Gu ©. 221 fill.) 


Wie ſich Sancho II. mit der Geiftlichfeit und feinen Tan 
ten verglich, findet fi) bei Brandao Mon. Lusit. P. IV. Eserit. 
15 und P. V. Escrit. 14, Duarte Nunez do Liao p. 201 und 
bei Schäfer ©. 169, wo die Puncte des Bergleiched, der auf 
den Cortes zu Soimbra 1223 zu Stande Fam, aufgezählt werden. 

Ueber Sancho's Kriege gegen die Saracenen gibt Roderic. 
Toletan. VII. c.6 eine kurze Notiz: Hujus temporibus Heluis, 
Jurmenia, Serpia et multa alia castra Maurorum Christiano- 
rum vietoriis accesserunt. Adhuc exstat (1243) et dominus 
dirigat vias ejus. Nähere Nachrichten enthalten: Bzovü Annal. 
eccles. a. 1225. n. 3. 

Die beiden Bullen des Papfted Gregor IX. 1234 und 
1240 zum Kreuzzuge nach Mlgarbien gegen die Mauren gibt 

nl. 24 


— 354 — 


Brandao Mon. Lusitan. P. IV. Escrit. 16 und Mon. Lusitan. 
lib. XIV. c. 19 und über den we. ſelbſt handelt Brandao 
lib. XIV. c. 16 sqgg. 


Auch über Sancho's IL Streitigkeiten mit der Geiftlichs 
feit haben wir nur einfeitige Nachrichten, nämlich die Bullen 
der Päpfte, welche natürlich die Sache von dem Gefichtspunfte 
nchmen, wie die Geiftlichkeit fie darftellte. Ueber den Streit 
mit dem Bifchofe von Porto Raynald ad ann. 1227, Bzov. 
annal. eccles. ad a. 1227. n. 9. Brandao lib. XIV. c. 14 und 
Part. IV. Escrit. 16. 


Die Streitigkeiten des Erzbifihofs von Braga mit dem 
Könige find Monarch. Lusitan. IV. Esecrit. 18. lib. XIV. c. 17, 
wo auch das Schreiben des Königs an den Papft v. J. 1238 
angegeben; die Bulle Gregor’ IX. vom X. 1238 bei Sousa 
Provas I. p. 40. 


Leber den Infanten Ferdinand und deifen Losſprechung 
vom Banıe gibt dad darauf bezügliche Raynaldad ann. 1239 n.59, 


Daß die Donna Mecia oder Mincia, Tochter des Lopes 
de Haro, Herrn von Biscaya, mit Sancho vermählt gewefen, 
beitreitet man Barbosa Catalogo das Rainhas de Portugal 
p- 161 sq. und darnach auch Schäfer Gefch. v. Port.I. ©. 189. 
Brandao, obwohl er eine Urkunde anführt, worin Mecia fich 
Königin nennt, behauptet dennoch, daß diefelbe nicht mit dem 
Könige vermäplt gewefen, fo auch Ferreras zum 3. 1248, 
Gebauer portug. Geh. ©. 65 hat gut die Einwürfe gegen 
diefe Behauptung zufammengeftelt. 


Bon den beiden Bullen des Papftes Innocenz IV. ſteht 
die erftere vom 30, Mär; 1245 bei Raynald ad ann, 1245 
n. 62, die andere vom 24, Juli 1245 bei Brandao- Parte IV. 
Escrit, 23. Letzterer gibt Mon. Lusitan. lib. XIV, c. 27—30. 
Alles, was auf Sancho's Il. Sturz und Alfonfo’s III. Erhe⸗ 
bung Bezug bat. Damit ift Ferreras zum 3. 1246 u. 1247 
zu vergleichen über die caftilifche Hilfe nach der Gefch. von 
Zamora von Joh. Gilles. 


in 


21. Weber die Thronbeſteigung und Eroberungen 
des portugiefifchen Könige Alfonfo IIL 


(Zu ©. 230 fl.) 


Daß Alfonſo III., fo lange fein Bruder Sancho lebte, 
ſich nicht König, ſondern nur Comes Boloniensis, Procurator 
regis Portugaliae genannt habe, har Schäfer Geſch. Portugals 
l. ©. 204 aud Urkunden dargethan. Auch der Araber bei 
Casiri Vol. II. p. 286 nennt ihn einen Grafen von Boulogne. 

Das Nähere über Alfonſo's Eroberungen in Algarve gibt 
Duarte Nunez do Liao 1. p. 235 sqq. und Brandao Mon. 
Lusitan, lib. XV. c. 12 und nach; Parte IV. Escrit. 26. wird 
den 20 März 1250 Albufeira den Avisrittern übergeben. 


22. Ueber Spaniend Gedichte in den lebten 
Regierungsjahren Ferdinand's II. 
(3u ©. 288 fill.) 


Was die Gefchichte Navarra's und indbefondere den Ver: 
trag von Tudela zwifchen König Sancho VII. und Jayme den 
Eroberer und deſſen Auflöfung betrifft, fo tft Darüber Moret 
Annales de Navarra T. III. p. 148 sqq. und Chronica del 
rey Jaume II. 7. Gomez Miedes VII, 3 zu vergleichen. 
Die Vermittlung der Streitigkeiten zwifchen Navarra und Ara- 
gonten zum Theil durch Papft Gregor IX. findet fi) bei 
Raynald ann. eccl. ad ann. 1234. 

Die Verfügungen Jayme's wegen der Nachfolge und Die 
dadurch entitandenen Unruhen finden fich in den oben Anmer⸗ 
fung 16. angegebenen Quellen, vorzüglich aber bei Roderic. 
Toletan. VI. c. ö. Gesta Comit. Barcin. p. 556. Zurita, 
Indices rerum ab Arag. reg. gestar., Blancae commentarii, 
Marca Marca hisp. mit den dahin gehörigen Urkunden in den 
Append. 

Ueber das valencianifche Geſetzbuch (Furs del regne de 
Valencia. 3 Voll. Val. 1548. fol. ed. Taragona Valencia 1580 f. 
u. Val. 1685 fol.) welches Jayme gab und 1270 revidiren lieh, 
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handelt beſonders ausführlich Diago Annales del regno Valen- 
cia p.378 und Miedes de rebus Jacobi I. gest. lib. XII. 7. 11. 
Ueber das arangonifche Geſetzbuch Cfueros y Observencias 


— —— 


de I las Costumbres en del Reyno de Aragon Be Vie 


fueros, Zurita, Blancae Commentar. p. 796 und Miedes lib. 
XIV. c. 6. — Das Gefetbuch war anfangs in aragonifcher 
Sprache abgefaßt und wurde zuerft im 14. Jahrhundert in die 


lateiniſche Sprache übertragen. 


Ueber Ferdinand’s Regierung, befonderd der letzten Zeit, 
ift weniger Lucas Tudensis, der fchon im J. 1237 feine Chronik 
endigt, als Roderic. Toletan., der noch bis zum 3. 1243 geht, 
zu gebrauchen. Hauptquelle aber ift dad Chronicon S. Ferdi- 
nandi 1. c., wo auch c. XVII. p. 361 80q. alles auf die letzten 
Jahre dieſes Königs Bezügliche fich findet. Beigefügt ift diefer 
Ehronif auch die Grabſchrift des Könige und die Gefchichte 
feiner Sanonifation. Ueber Ferdinand’s Grabfchriften iſt Das 
beßte, was darüber erichienen ift, von Henrique Florez: Elo- 
gios del S. Rey Fernando, puestos en el sepulcro de Sevilla 
en Hebreo y Arabigo, hasta hoy no publicados, con las 
Inseripciones latina y Castellana. Madrid 1754. 4. Eine 


Grabſcheift, welche fich in caftilianifcher, lateiniſcher, arabifcher 


und hebräifcher Sprache in der Gathedrale von Sevilla befindet 


und auch bei Florez abgedruckt ift, gibt Viardot (histoire des 
Arabes etc.) T. II. Note II. p. 211 in caftilianifcher Sprache. 
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